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Dt 
Aflerdurchlauchtigiten, Großmaͤchtig⸗ 
ften Kaiſerin, Apoftolifchen Konigin, 
und Frau Frau 


Maria Thereſta, 


verwittweten Romiſchen Kaiſerin, 


Königin zu Hungarn, Boͤheim, Dal- 
matien, Eroatien, Slavonien, Oalizien, Xodo- 
merien ze. Erzherzogin zu Oeſterreich; Herzogin zu Burgund, 
zu Steyer, zu Kärnten, und zu Krain; Großfuͤrſtin zu Sie- 
benbürgen; Markgräfin zu Mähren; Herzogin zu Braband, 
zu Limburg, zu Luzemburg, und zu Geldern, zu Wuͤrtem⸗ 
berg, zu Ober-und Nieder-Schleſien, zu Mayland, zu Man— 
tua, zu Parma, zu Placenz, zu Guaſtalla, zu Auſchwitz, und 
Zator; Fuͤrſtin zu Schwaben; gefuͤrſteten Graͤfin zu Habs— 
burg, zu Flandern, zu Tyrol, zu Hennegau, zu Kyburg, zu 
Goͤrz, und zu Gradiſca; Markgraͤfin des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs, zu Burgau, zu Ober-und Rieder-Lausnitz; Gräfin 
zu Namur, Frau auf der Windiſchen March, und zu Me— 
cheln ꝛc.; verwittweten Herzogin zu Lotharingen, und 
Baar; Großherzogin zu Tofcana ꝛc. ꝛc. 


Meiner Allergnaͤdigſten Monarchin, 
Erblandesfuͤrſtin, und Frau Frau. 




















den, womit Cute Kaiſ. Königl, 
Apoſtol. Majeflät die Laufbahn meiner 
dreyßigjaͤhrigen allerunterthänigft treu geleifte- 
ten Dienfte zu bezeichnen allergnadigft geruhet 
ha⸗ 


haben, wage ich gegenwärtigen Verſuch der 
alferhuldreicheften Monarchin alferunterthänigft 
zuzueignen. | 

Ich fühle nur alzufehr, daß es nicht der 
innere Wehrt des Werkes ſelbſt iſt, wodurch es 
dem glänzendeften Throne fich nähern dürfte, 
Es find Befchäftigungen der Nebenftunden, die 
mir in meinen Lehrzund andern Memtern übrig 

ge⸗ 


geblieben find — dem Staate nügliche Männer 
bilden , überhaupt nach Verhaͤltniß meiner 
Sphäre zur Aufklärung des ſchoͤnen Zeitalters 
Marien Thereſiens beytragen, war auch 
hierinn meine legte Abficht, auf welche Euxe 
Majeität immer mit dem alfegnenden Blicke 
fich herablaffen, wenn fie auch entfernt nur er- 
reicht werden ſollte. 
b In 


Sn diefer Betrachtung unterwinde mich 
die allerhoͤchſte Huld, voll der allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Zuverſicht, zu erbitten, und erſterbe in tie- 
feſter Unterwerfung 


Eurer Kaiſerlichen Königlichen Apo- 
ſtoliſchen Mqjeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſter, allergehorfamfter 
Thaddaͤus Peithner. 
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Berfafers weiter gehen, als man fie in el entwickelt 
findet, Sch muß mich deutlicher erklären. Man wird dieſe 


Bögen als eine Einleitung eines größern Werkes anfehen, zu 
b 2 wel- 


xu Vorbericht. 


welchem ic) bey einer dreyßigjaͤhrigen Erfahrung, und ‚bey der 
Gelegenheit, Die ich hatte, in den Archiven zu arbeiten, Die 
Materialien gefammlet habe, 


Denn da mir ehedem allergnadiaft aufgetragen war, 
das feit einigen hundert Jahren in Verwirrung gelegene boͤh— 
miſche Oberſtmuͤnz und Bergmeiſteramtsarchiv in Ordnung 
zu bringen; fo hielt ich es zugleich für meine Pflicht, alles, 
was mir bey Durchlefung der Berg-umd Kameralurkunden 
Merkwuͤrdiges vorkam, auszuzeichnen, um dereinſt zu des Aller 
hochſten Landesfürſten, und des gemeinen Weſens Nutzen 
davon Gebrauch zu machen. Meine Tagebücher waren bald 
beträchtlich angewachfen, zumal, da ich) auch dasjenige nicht 
von denfelben ausſchloß, was mir theils aus der Gefchichte, 
und aus der Lofalbefichtigung bekannt war. Schon da- 
mals kam mir der Gedanke, eine vollftindige Topographie 
der böhmifchen und mährifchen Beraftädte, Bergwerke und 
Bergbezirke zu unternehmen, Mein darauf erhaltener Beruf 
zur Bergrathöftelle und Profeffur auf der Prager Univerſitaͤt 
verhinderte mich an der Ausführung; aber der neue Zufam- 
menhang, in den ich Dadurch Fam, feste mich in Stand, mei- 

ne 
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ne geſammelten Nachrichten noch mehr zu bereichern. Um ſo 
weniger wollte ich den Vorſatz aufgeben, die eingezogenen 
Kenntniſſe und Nachrichten, ſofern fie mic gemeinnuͤtzig ſchie— 
nen, in die Haͤnde des Publikums zu liefern. 


Mein Plan erſtreckte ſich auf alles, was mir die boͤh— 
miſchen und maͤhriſchen Gebürge ihrer innerlichen ſowohl, als 
aͤußerlichen Naturbeſchaffenheit nach, und in Abſicht auf die 
Staatsverfaſſung Anmerkenswuͤrdiges anboten. In der er— 
ſten Abſicht nahm ich Betrachtung auf die Lage, Eintheilung, 
und die in denfelben einbrechenden Erzte und Bergarten, auf 
die aus denſelben entſpringenden Fluͤſſe, nebſt den an den 
Ufern derſelben befindlichen Seifenwerken. Mein zweeter 
Hauptgegenſtand war der Urſprung und gegenwaͤrtige Zu— 
ſtand der koͤnigl. freyen Bergſtaͤdte, ihre Privilegien, die 
Freyheiten und Vorzuͤge der Gewerken, Bergleute und Berg— 
werksverwandten, die Lebensart und der Nahrungsftand der 
Einwohner ; endlich die allerhöchften landesfüritlihen und 
(andesftändifchen Bergwerksbefugnife und Einkünfte, ältere 
fowohl als neuere Bergftaatöverfalungen, Ordnungen, Red) 
teu,f.f. Um dieſe mannigfaltigen Bemerkungen gehörig zu 

b 3 ver— 
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vertheilen, und unter einem gewiffen Gefichtspunfte zu verei- 
nigen, entwarf ich anfangs nur zu meiner eigenen Bequem— 
lichfeit das gegenwärtige Werk, welches mir zum Leitfaden 
in der ferneren Bearbeitung dienen ſollte. Indeß winſch⸗ 
ten verſchiedene einheimiſche ſowohl als auslaͤndiſche Berg— 
werksliebhaber und Freunde meiner Bemuͤhungen, denen ich 
mein Vorhaben enddeckt hatte, bey der Unmöglichkeit, in 
welcher ich mich bey meiner im J. 1772. erfolgten Weberfe- 
gung nad) Hungarn ald Lehrer der Schemmiger koͤnigl. Berg: 
akademie fahe, ed Damals auszuführen, wenigſtens einfhweilen 
diefen erſten Entwurf zu haben, um in demfelben in der Kuͤr— 
ze zu überfehen, was ich mühfam aus vielen Banden und 
halbverwefeten Urkunden zufammenlefen mußte, Diefen ge 
nug zu thun, habe ich dieſen Aufſatz vorbereitungsweife der 
Preſſe überlaffen wollen. Um mir hierzu die Erlaubniß einer 
hohen Eaiferl, auch kaiſerl. koͤnigl. Hofkammer, dem in den 
£aiferl, Eönigl, Erblanden eingeführten Inſtitut gemäß, zu er- 
wirfen, überreichte ich ſolchen bey meiner damaligen Durch: 
reife in Wien Sr. Excellenz dem kaiſerl. Eönigl, Kämmerer, 
wirklichen geheimen Rath, dann Muͤnz-und Bergwefens Hof- 
fammer- Präfidenten Herrn Franz Anton Nowohradsky des 
heiligen Nom, Reiche Grafen von Kollowrath. Diefer wür- 
dige 


Vorbericht. xv 


dige Miniſter, deſſen Bemuͤhung und Sorgfalt für die Auf- 
nahme des Eaiferl. koͤnigl. erblaͤndiſchen Bergweſens, und der 
dahin einſchlagenden Wiſſenſchaften keine Schranken hat, 
durchlas das Werk, und fand es neben einigen mir noch 
ſelbſt Darüber eröfneten Anmerkungen für das Publikum nicht 
nur nüglich, fondern achtete es auch windig, Ihrer Kaiferl, 
Königl. Apoftol, Majeftät allerunterthänigft vorzulegen, um 
mir die Erlaubniß zu erbitten : daß ich es der allerhöchften 
Monarchin felbft zueignen dürfte. 


Spilte nun auch meine abermalige Amtsveränderung 
und mir nun als wirklihem Hofrath obliegenden anderweiti- 
gen häufigen Geſchaͤfte mich voͤllig an der Ausfuͤhrung des 
weitſchichtigen Plans, welchen ich mir vorgeſetzt habe, verhin— 
dern, oder ſolche wenigſtens zuruͤckſetzen; ſo koͤnnen indeß 
dieſe minder vollſtaͤndigen Nachrichten vielen nuͤtzlich werden, 
denen die Quellen, woraus ich geſchoͤpft habe, nicht frey 
ſtehen. Ich kann dieſes um ſo mehr dermuthen, da ich ge— 
wiß die Erfahrung gemacht habe, wie ſchwer es haͤlt, die Na— 
turgeſchichte meines Vaterlandes zu ſtudiren, in der man ſo 
wenige Vorgaͤnger hat, und auch dieſen nur mit ſehr unfi- 
chern Schritten folgt. 

Die 


xvi Vorbericht. 


Die Auslaͤnder machen uns nicht mit Unrecht den 
Vorwurf, daß die Naturgeſchichte unſers Vaterlandes eben 
ſo wenig bearbeitet iſt ‚als fie einem prafältigen Forfcher 
haufige Gegenftände feiner Unterfuchungen anbietet, Wir 
fönnen den Borwurf nicht ganz ablehnen, und er wird nur 
um fo frarker, jemehr es wahr it, daß unter der unfterbli- 
chen Regierung Kaiſer Nudolphs IL, zu einer Zeit, da ande- 
re Rationen, die feitdem foweit fortgefchritten find, fie kaum 
dem Namen nad) Eannten, in Böhmen die Naturgefchichte fo 
wie die übrigen Wiffenfihaften bluͤhte, und dieſes Königreich 
überhaupt Maͤnner aufweifen Eonnte, Die noch in unferen er- 
leuchteten Zeiten ihre Verdienfte haben. Aber mit ihnen 
farb auch Diefer Eifer, und ein ganzes Jahrhundert Wolken 
verdrangen eine ſo ſchoͤne Morgenroͤthe. Sie wichen vor 
dem Glanze, den der befeſtigte Thron der erhabneſten Mo— 
narchin uͤber ihre Staaten verbreitete. Denn Thereſien 
war es vorbehalten, eine neue Epoche fuͤr uns zu ſchaffen. 
Der Geſchmack an der Naturlehre, und den dahin einſchla— 
genden Wilfenfchaften breitet fi) immer mehr aus; zumal 
was die Bergwerkskenntniſſe betrift, zu denen die Gelegen- 
heit des öffentlichen Unterrichtes und Die allerhöchfte Untere 
ſtützung die Wißdegierigen einlud. Ich war der erfte, der 

Die: 
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dieſes Lehramt zu verwalten hatte, das nachher zu den gröf- 
feren Anftalten der Veranlaffung des vorgedachten preisiwür- 
digften Minifters zu Schemniz, und auch außerhalb den fai- 
ſerl. koͤnigl. Erblandern, zu Freyberg in Sachſen, und un— 
laͤngſt auch in Moſkau die erſte Idee hergegeben hat. Die 
Gnade der aͤllerhöchſten Monarchin und meiner hohen 
Obern war mir eine frate Nufmunterung, und oft ab ich 
mich durch den Fortgang belohnt, den ich meine Gleven ma— 
chen fah. Ich bin denfelben dieſes Zeugniß fhuldig ; und 
nehme um fo weniger Anftand, zu geftehen, daß ich es ihnen 
mit einem geheimen Vergnügen gebe, da nur die Unbilligkeit 
das Bewußtſeyn einer guten Handlung mit einer fchrififtelle- 
riſchen Eitelkeit verwechſeln darf, 


Doch) ich entferne mich zuweit von meinem Wege, Sch 
habe noch von dem gegenwärtigen Werke zu fagen, daß man 
nad) der Abſicht deſſelben nicht diejenige Vollkommenheit des 
Details fuchen wird, welche ich ihm zu geben wünfchte, und 
bey mehrerer Muße auch zu geben gefucht haben würde, Be— 
fonders bin ich über Die verfchledenen Bergarten eines jeden 
Orts etwas Eurz weggegangen, da ich mir vorgenommen hat- 

c te, 
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te, eine eigene Oryktographie der boͤhmiſchen und maͤhriſchen 
Gebürge zu liefern, und vielleicht Diefes das erfie Werk feyn 
fönnte, an welches ich in meinen wenigen Rebenſtunden 
handanlegen dürfte. Aus gutem Vorbedacht habe ich auch) 
vieles, welches ſich bloß auf die Landesbergrechte, befondere 
Verfaſſung der Bergftädte, das Genie ımd die Lebensart der 
Bergleute, und befondere Vorfälle in der Gefhichte u. dergl. 
bezieht, nun fehr kurz berühren muͤſſen. Dergleichen Gegen— 
fände laſſen ſich ſchwer fo volftandig ausführen, ald ein neu— 
gieriger Lefer wuͤnſcht; und alles ohne Unterſchied hinfchrei- 
ben, was man in den Archiven findet, hieße in vielen Fallen 
das geheiligte Zutrauen, unter welchem man den Zutritt er- 
bielt, und feine Pflicht verlegen. 


Die Befchreibung der Flüffe diefes Königreichs ift 
zwar ſchon vorher abgeföndert, umd im 2°" Bande einer 
Sammlung, die unter dem Titel : Beyträge zur Waſſerge— 
fchichte von Böhmen, zu Prag ausgegeben worden ift, er— 
Schienen. Sch habe fie aber nicht von dem Zufammenhange 
trennen wollen, und es fehlen mir auch ein Eorrefterer Ab- 

druck 


Bordberidt.. XIX 


druck ſehr nöthig, da fi) in dem erſtern fehr beträchtliche 
Druckfehler eingefchlichen haben. 


Bon dem Markgrafthum Mähren, und dem öfterrei- 
chiſchen Antheil Schleſiens Eonnte ich zwar nicht fo ausführ- 
fi), wie von Böhmen felbft, ſchreiben, da mir die Quellen 
mangelten, woraus ich zu ſchoͤpfen hatte, und weil ich auch 
diefe Länder nicht vollfommen dDurchreifen Eonnte, Indeß 
grimdet fih das, was Davon gefagt wird, auf richtige Ur— 
kunden, und ich ſchmeichle mir um fo mehr dem Publikum ei= 
nen angenehmen Dienft zu erweifen, da zu Bearbeitung der 
noch am wenigften aufgeklärten politifchen und natürlichen 
Geſchichte diefer Sander dergleichen Beytraͤge gewiß nicht un- 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 


Dieſes habe ich vorlaͤufig erinnern und den Leſer bit- 
ten wollen, mich nur nad) der vorgemeldten Abſicht zu beur- 
theilen. Die Güte, mit der das Publikum meine Minera- 
logie und einige Kleinere Aufſaͤtze aufgenommen hat, laßt 

2 mich 
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mich ein Gleiches fuͤr den gegenwaͤrtigen Verſuch hoffen, bey 
dem ich nicht weniger den Vorſatz hatte, meine nicht ohne 
Mühe und viele Hinderniſſe, welche ich zu überwinden fand, 
erworbenen Kenntniffe meinem Vaterlande gemeinnüsig zu 
machen. 
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Bon der 


Lage, den Gränzen, und der Einthei- 
fung des Konigreihd Böhmen in Abficht auf 


feine Gebürge, und derjelben mineralifche Eigenfchaften. 








Bon der Lage des Landes überhaupt, und von 
ſeinen Graͤnzgehürgen. 


I, 





Rad) den alten Erdbeſchreibern iſt Böhmen ein Theil jenes du⸗ 

> fiern Harzwaldes ( Sylva hercynia) deffen auffer andern 
Sefehichtfchreibern , infonderheit Julius Eäfar (a), Pomponius Me- 
A la 





(a) De bello gallico L. 6. 


2 Bon der Lage des Landes uͤberhaupt, 


Ia (b) Cornelius Tacitus (c) der ältere Plinius (d) und Claus 
dius Prolomaus (e) gedenfen. Es ift wohl nicht noͤthig erft zu fa- 
gen, daß die genannten Schriftfteller fo wie die alten überhaupt diefe 
Benennung viel weiter, ald auf die Gegend ausdehnen, welche wir heut⸗ 
zutage mit derfelben zu bezeichnen pflegen. 


6, 2. 


Die Epoche der böhmifchen Geſchichte fängt mit den dlteften 
Dölferwanderungen an; und find nad dem Zeugniße des Titus Kir 
vius (f) nebft andern aus Gallien und Celtien gezogenen Nationen, 
die Boji von dem Sigovefus , des alten Königes der Bituriger 
Ambigatus Schwefterfohne,, in diefe Gegenden gefuhret worden. Don 
ihnen leiten die Gefchichtfchreiber und Sprachkundigen einflimmig den 
Namen des Landes ab; indem Böheim foviel als Bojenheim, oder 
der Bojen Beimat fagen fol, Denn diefe Benennung haben alle euro- 
paifche Sprachen mit geringen Abanderungen beibehalten, und nur die | 
Böhmen felbft haben folhe, in der neuen unter den Slaven aufgefom« 
menen Landesfprache verändert, und fih Ezechen, das Land aber 
Cszeska⸗Zemie (Czeſkaͤ Zeme) genannt: 


$ 3% 
Diefe Bojen behaupteten ſich bis an die Zeiten Auguſts, da 


fie von den Markomannen einer ſpeviſchen Nation überwunden, und 
theils 





(b) De fitu Orbis L. 3: c. 3. 

(c) De moribus german. c. 28. 

(d) Hiftor. natural. L. 16. c. 2. 

Ce) Geograph. L. 2. 

(/) Hifior. ab urbe condita L 5. c.19. 


und non feinen Gränzgebürgen. 3 


theilg unterdrückt, theils vertrieben und genöthiget worden find, ſich neue 
Wohnfige in dem benachbarten Noricum zu fuchen, welches von ihnen 
den Namen Bojerland, Bajerland, erhielt, Mehrere Nachricht 
bievon findet man bei dem Cornelius Tacitus (2), Strabo Ch) und 
Dellesus Paterculus (DD. Aug den neuern Gefchichtfchreibern, die 
unfere vaterländifche. Geſchichte bearbeitet haben , begnüge ich mich den 
P. Dobner (k) anzufüuhren, bei welchem die ſowohl aus den genann⸗ 
fen roͤmiſchen, als andern alt und neuern Schriftſtellern entnommene zu- 
fammenhangende Erzählung nachzulefen if, J 


—— 


Sch uͤhergehe indeß alle weiteren hiſtoriſchen Umſtaͤnde, mit der 
Frage: wie und zu welcher Zeit die letzteren Einwohner, naͤmlich die 
Slaven zuerſt in das Land gekommen ſind? Dergleichen Unterſuchungen 
wurden mich zuweit von meinem Vorhaben abfuͤhren, und zu meiner Ab⸗ 
ſicht wenig beitragen. Ich habe nur nach der neuern Erdbefchreibung 
die Lage dieſes Königreichs zu beflimmen, und die Graͤnzen anzugeben, 
in welche dag heutige Böhmen, mit Ausſchlieſſung aller übrigen , ſowohl 
por dem als itzt noch demſelben einverleibten Ländern , eingeſchraͤnket 
wird (N). 
Ur Vans. 5. 





° » (g) De moribus Germ. c. 42. 
(4) Lib. 7. 
(i) Hift. rom. L. 2. e. 108° 
(k) Annal. Hagec. p. 1. 
(X) Daß ehedem verfchiedene Länder mit diefer Krone verbunden geweſen, Die 
nachmals wieder von derſelben abgefommen , oder wenn fie auch noch unter 
ebendemſelben ‚Zepter ſtehen, Doc) ihre eigenen Regiexungen haben, und nicht 
mehr zu Böhmen gerechnet werden, iſt aus ber Geſchichte fo bekannt, daft 


ich kaum nöthig habe, Beiſpiele anzuführen. 
ander 


4 


Bon der Lage des Landes überhaupt , 


§. 5» 


3öheim , oder nad) der gemöhnlicheren Ausſprache, welche wir 


in der Folge beibehalten werden, Böhmen liegt dann faft in der Mitte 
von Deutſchland, etwas gegen Die Öftliche Seite zu. Die temperirte, 


ger 


nette res — — — — — 


Indeß wollen wir nur einen fluͤchtigen Blick auf den glaͤnzendeſten 
Zeitpunkt deſſelben, auf die Zeiten der Könige aus dem Haufe Luͤzenburg 
zuruͤckwerfen. 

König Johann brachte ſchon verſchiedene von dem romiſchen Reich 
abhangende Herrichaften und Länder, als die Markgrafſchaft Bauzen, Ba, 
menz und Görlig (die zwar laͤngſt mit Böhmen vereiniget geweſen, fich 
eber mittlerweile wiederum Ioggerifen ) einige Herzogthümer in Schleflen, 
den Elbogener und Egerſchen Bezirk, nebft einem Stuͤcke des Poigtlan- 
des, theild durch Gewalt, theil® pfandweiſe, theils als freywillig angetra⸗ 
gene Lehne, feuda oblata, an fich. Grin Sohn und Nachfolger, Karl, 
unter ven Katfern der IV. fuchte folche nicht nur zu erhalten, fondern war 
auf noch anſehnlichere Bermehrungen bedacht. Er hatte das Gluͤck, ganz 
Schleſten der böhmifchen Lehnbarkeit zu unterwerfen; erhielt mit feiner zwo⸗ 
ten Gemahlin, einer Tochter des Pfalzgrafen Ruprechts, die Pfalz Sulz, 
bach nebſt einigen Schlöffern und Plägen in Zranfen und Baiern; er faufte 
noch verſchiedene Städte in der Oberpfalz; und befam endlich auch durch 
feine dritte Bermählung mit einer jaueriſchen Prinzeſſin die Herzogthümer 
Iauer und Schweidnig. 

Alle diefe neuen Bermehrungen aber ebenſowohl als die Markgrafe 
ſchaften Mahren und Lauflz , wurden nicht etwan ala Nebenländer betrach⸗ 
tet, fondern machten mit Böhmen wirklich nur einen einzigen, von dem 
xbmiſchen eich abgefonderten Staatskorper aus. Dieſes erhellet aus der 
fogenannten goldenen Bulle, die diefer letzte Prinz am Tage feiner romis 
ſchen Krönung errichtete; als in welchem NeichSgrundgefäg ausdruͤcklich ber 
dungen iſt, daß hinfort von allen Zugehbrungen ber Krone Boͤhmen nicht 

daR 
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gefunde Luft, und den fruchtbaren Boden rühmen alle Erdbefchreiber ; 
die Höhe feiner Lage aber, welche hievon die Urfache iſt, bemweifen 
die vielen in demſelben entforingenden, in niedrige Länder abflieffenden 
Gewaͤſſer. Seine Gränzen machen gegen Morgen, das Derzogthum 
Schlefien, und die Markgrafihaft Mähren; gegen Mittag, da Erz— 
herzogthum Gefterreich nebft dem Gebiete des Hochſtifts Paſſau; ge» 
gen Abend die Oberpfalz und das Doigtland ; gegen Mitternacht 
die Markgrafſchaften Lauſiz und Meiſſen. 


§. 6. 


Den Umfang dieſes Koͤnigreichs hat Paul Stransky (I) auf 
1205 Balbin (m) aber auf 110 Meilen angegeben. Unter den neuern 
Erdbefchreibern feget Büſching (7) den Flaͤcheninhalt deffelben hoͤch⸗ 
ſtens 900 Quadratmeilen gleich. Der P. Erber, ver ſolchen genauer 
zu beftimmen fucht, berechnet nach den müllerifehen Karten den Um⸗ 
fang gegen 107 böhmifche, oder 204 Stundenmeilen; woraus fi ein 
Flaͤcheninhalt von 909 böhmifchen Duadratmeilen ergiebt (0). Prag 
liegt nach den Meffungen des beruhmten Tycho de Brahe ı rad 37 
Min. zo Sek, weiter gegen Weften als Wien, deffen Entfernung von 
der Are? der P. Sell (p) auf 34 Gr. 2 Min. 30 Sek fest, 

A 3 | Hier⸗ 





das geringſte veraͤuſſert werden ſollte. Merkwuͤrdig iſt es, daß hiebei der 
Bergwerke beſonders gedacht wird; zweifelsohne in der Abſicht, um dadurch 
die neuerworbenen vorher der Reichslehnbarkeit unterworfenen Laͤnder, von 
derſelben auszunehmen, und allem moͤglichen Streite, der über dad Berg, 
regal hätte entftehen künnen, vorzubeugen, 

(D) Respubl. Bojem. c. 1. 

(m) Mifcellan. Hiftor, Bohem. Dec. ı. L. 1. c. 2. 

6) Neue Erdbeichreitung III. Theil S. 100, 

(0) Notit. Regni Bohemiae P. I. ©. 43, 

(p) Ephemerides Aftronomicae Anni Biffexti, ad meridianum Vindobonenfen 
definitae Tab. XXXV. ©. 169. 


6 Ron der Lage des Landes überhaupt. 


Hieraus wuͤrde denn folgen, daß die gengraphifche Länge diefer Haupt 
fladt 32 Gr. 25 Min. ſey. Eben diefe geographifche Länge, oder Ent- 
fernung von der Mittagslinie beftimmen, Müller 35 Gr, die homan- 
niſchen und Iotterifchen Karten 32 Gr. 28 Din. und de la Rouge 
32 Gr, g Min, die indeß alle in Abficht auf die nordliche Breite mit 
dem Tycho genauer sibereinftimmen , als welche nad) demfelben 50 
Gr. 4 Min, 30 Sek: iſt. In diefer VBorausfegung nimmt der gedachte 
P. Erber (g) die größte Länge des ganzen Königreihs 35 Gr. 5 Min 
und die Fleinfte 3o Gr. 7 Min., feine nordlihe Breite aber 51 Gr. 5 
Din. 30 Sek, die füdliche 48 Gr. zo Min, 30 Gef. an. 


& 7 


Uebrigens wird Böhmen von den anftoffenden Ländern rings um⸗ 
her durch Gebürge untermarket, und gleichfam durd eine natürliche 
Mauer gefchieden. Nicht ſowohl die Aufferliche Geftalt, als die inner: 
liche Befchaffenheit dieſer Berge verfhaffer dem Lande viele Vorzüge und 
Bequemlichkeitenz daher fie theils in Abficht auf die Naturgefchichte, 
theils in Abficht auf die Staatsverfaſſung unfere Aufmerkſamkeit verdie- 
nen. Aus beiderlei Gefichtspunften follen fie Dann auch in der Folge ber 
trachtet werden. Indeß glaube ich meinem Vorhaben am beften genug 
zu thun, wenn ich zuerſt einige allgemeinere Anmerkungen, von denen 
Hauptgränsgebürgen, und. ihrer mineralifchen Eigenſchaft überhaupt beis 
bringe, ehe ic) zu der innerlichen Eintheilung, nach den Kreifen und bes 
fondern Bergbezirken, fortſchreiten ann, 





Don 








() Am angeführten Orte ©. 51. 
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‘® 

Ar wende mich zuerft gegen Morgen, zu denen zwiſchen Maͤhren und 
diefem Reiche gelegenen Gebuͤrgen, böhmifch : Zdarsky-Bvory, welche 
Benennung man insgemein von dem nahe an den mährifchen Grängen 
gelegenen Schloſſe Zdaar ableitet, als von welchem auch, ein in der 
Gegend des noch blühenden Ciſterzienſerkloſters Saar befindlichen See, 
aus welchem Die Zazawa enffpringt, den Namen hat (9), 


$, 9% 


Es find diefes zwar Feine fleile, fondern nur fanftauffteigende - 
Mittelgebürge, Die jedoch wegen ihrer innerlichen Eigenfhaft in Betrach— 
tung kommen. Schon die Alteften Bergwerksnachrichten, welche man in 
den böhmifchen Sahrbüchern finder, beziehen ſich auf diefelben. So ges 
denket z. B. vageck (r), der in dieſer Gegend, beſonders um daß alte 
Schloß Kipnig, in reichem Ueberſchuß gewefenen Gilberbergwerke , wel: 

che 





CH) Zöarftyıhory (ſtarÿ Zory) heiſſet auf deutfch : die alten Berge. Da man num 
mitdem MWörtchen bory, nicht nur Berge überhaupt, fondern auch Bergwerke 
zu bezeichnen pflegt, und von diefen Bergwerken in Böhmen die Alteftert 
Nachrichten vorhanden find, nach denen erſt andere von verfchiedenen Orten 
aufgefommen find, fo konnte diefe Benennung auch wohl daher entiprungen 
ſeyn. Aus gleichem Grunde behält noch Heutzutage ein um die Stadt Iglau 
ehemals in Flor gewefener Zug, auf dem fich viele alte Pingen befinden, 
den Namen: Altenberger Zug. 

Cr) Bbhmiihe Chronik, bei den I 953, 954- 
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che zu denen unter der Regierung der Derzoge Mnata und Boluslaus 
1. zwifchen denen Hungarn, Mähren und Böhmen entftandenen großen 
Mishelligkeiten Gelegenheit gegeben. Daß aber diefe von BSageck auf- 
gezeichneten Nachrichten gegründet find, befräftigen die noch am Tag lie- 
genden vielen alten Pingen und Berghalden, noch mehr aber einige vor 
handene fchriftliche Urkunden , von denen in dieſem Geburgsftrich ehe— 
dem in Umtrieb gewefenen Bergwerken. 


$, Io. 


Ermelöten alten Pingen nad) bemerfet man, daß der Bergbau 
von Pilgram an, gegen Reichenau, zwiſchen Deutfihbrod und Ig- 
Iau bis über die Stadt Pohlnau hinaus, etliche Meilen in die Breite 
und Länge am meiften geblühet haben muͤſſe. 


Ser 


Indeß follen diefe Bergwerke, wie Bagek /s) erzähle, von 
den böhmifchen Herzogen felbft, aus der Urſache verftürzet worden feyn, 
weil die Zungarn und Arahren öfters mit Gewalt eingedrungen, und 
den Bergbau auf eigenen Gewinn betrieben haben. 

Neuere Nachrichten, infonderheit ein fchriftlicher Bericht des 
ehemaligen Eönigl. boͤhm. Oberbergmeiſters, Lazarus Erkers von 
Schredenftein, geben nody andere Urſachen vom Verfalle des Berg- 
baues in diefen Gegenden an „Es haͤtten ſolchen nämlich von älteften 
„Zeiten her deuffche Bergleute betrieben, welche aber nach der Nieder: 
», lage, die Kaifer Sigismund von den Böhmen erlitten, alle ver: 
„trieben worden. “ Andere hingegen , fährt ermeldter im S. ı 381. 
an die koͤnigl. boͤhmiſche Kammer uͤbergebener Bericht fort, andere 


„hin⸗ 
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hingegen behaupten, daß die etwan im dreigehnten Sahrhundert in 
„daſiger Gegend befindlichen Bergleute ſich fehr muthwillig verhalten, und 
9, denen Unterthanen groffen Schaden zugefügt, fo, daß die dortfreifis 
„gen Inwohner fi) zufammengeroftet , und die Bergleute alle, fo 
„ſchuldig als unfchuldige,an einem Tag todtgefchlagen, auch nach dem 
„das Aufkommen des Bergbau auf alle Weife verhindert hätten. °* 

Eben daſelbſt merket Erker noch an: ,„, daß fihon zu feiner 
„ Zeit groffe Bäume auf den vorfindigen alten Pingen geftanden. Es 
„waͤren auch dieſe Bergwerfe nicht wegen Erzmangels aufläffig gewor⸗ 
>, den ‚indem man mehrere alte Gruben eröffnet, und in denfelben aller 
„ Orten Erz am Anbruc, befunden hätte; weil fi aber an Bergbau- 
„luſtigen ein Mangel ergeben, fo ware man zu Wiedererhebung erfag- 
„ter Gebürge niemals ernftlich zu Werke gegangen. “„ 

Diefer Bericht iſt, wie ich ſchon bemerkt habe, gegen Ausgang 
des vorlegten fechzehnten Jahrhunderts abgefaßt worden. Da nun mit 
Eingang des fiebzehnten die böhmifchen Unruhen, und mit denfelben der 
dreißigjährige Krieg entftanden, wodurch alle Bergwerke im Königreid) 
vollends in Abfall gerathen, fo ift auch von diefer Zeit an Fein meiterer 
bergmännifcher Verſuch mehr in diefen Gebürgen gefchehen. Und fo 
mußte, mit der verloren gegangenen eigentlichen Kaͤnntniß dieſer fo edeln 
Gebirge, auch der davon noch übriggebliebene gemeine Ruf vollends ver- 


fhwinden (N. 


Bon 





$) Dor Kurzem Haben eben diefe alten Merkmale eines ehemals in diefer Gegend 
geweſenen ergiehigen Bergbaues die Nufmerkfamkeit der 8. K. Hoffammer 
im Münz » und Bergweſen erreget, und es find fehon wirklich Berſuche, um 
den Bergbau allda wieder vege zu machen, an dem fogenannten Silberberge 
zwiſchen Deutſchbrod und Iglau veranftaltst. 


B 
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Bon den füdlichen Gränzgebürgen. 
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N, der befchriebenen Gegend gelange ich weiter rückwärts, an das 
öfterreichifche und baierifche Graͤnzgebuͤrge. Diefes führet den Na— 
men der Barlsberge, Karlsberfty hory, von dem Schloſſe Karlsberg, 
welches Karl IV. an demfelben erbauet, und Rudolph II. mit der da- 
zu gehörigen Gebürgsgegend an die koͤnigl. Bersftadt Bergreichenſtein 
verkaufet hat. ; 


$. 13, 


In diefen Bergen entforingen die zween edlen Flüffe, die Mol⸗ 
dau oder Wltawa, und die Öttau, Watte oder Wattawa, welche 
reichen Goldſchlich, auch Perlen und andere Koftbarkeiten mit ſich führen. 
Bon denen an befagten Wäffern ehedem betriebenen Golpfeiffen , und 
Waſchwerken wird in der Befchreibung der böhmifchen Fluͤſſe mehreres 
gefagt werden, Hier wollen wir nur überhaupt aus den metallifchen Theis 
Ien, welche fie abfpülen, auf die Tugend und Eigenfhaft des Eingemei- 
des der Gebürge felbft fchluffen. 


$. 14. 


Die mineralifche Tugend diefer Gebürge hat ſich in vorigem Zei⸗ 
ten durch die vielen in Flor geweſenen reichen Gold - Silber - und Blei- 
bergwerke Hinlänglich geoffenbahret,  Dergleichen bluheten infonderheit 
um die Eönigl, Goldbergfiädte , Ober - und Unterbergreichenftein ; 
dann um die ergiebigen Silber und Bleigebürge, Elliſchau, Srauen- 
ſtadtl, Willhartiz, Droſſa, Przimfl, u. a. m, von denen unzähli- 
ge Merkmale am Tage liegen. Srı5 
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Aus fohriftlichen Urkunden ift zu ernoeifen, Daß unfer der Regie: 
rung des Königs Johannes aus dem Saufe Küzenburg um die Ge 
gend Bergreichenftein an die 350 Gold - oder Quickmuͤhlen, zu gleis 
her Zeit in Umtriebe geweſen find, Noch unter Ferdinand I. höchftfe- 
ligſter Gedaͤchtniß wurden nach Inhalt anderer fchriftlihen Nachrichten, 
nur zu Elliſchau jährlich an die 10000 Mark Silbers erzeuget. Ein 
gleiches befagen die Urfunden von Willhartiz (), Przimſl und Droffe. 


$, 16. 


Auffer den genannten, waren in Altern Zeiten noch viele andere, 
ihrer Ergiebigkeit wegen fehr berühmte Bergwerke, ſowohl dieſſeits der 
Moldau bis an Rofenberg, und an den öfterreichifehen und paf- 
fauifchen Graͤnzen, als jenfeits des Fluſſes, um Cromau und in der 
Herrſchaft Gräzen. Einige fhriftliche Nachrichten bemerken, daß bier 
viele Gold-und andere Gänge flreichen, Die aber heufzufage weder ber 
arbeiter noch bekannt find.  Desmegen hatten ſich aud) die Könige von 
Boͤhmen diefe Gegenden, befonder8 was gegen den paffauer Wald zu 
liegt , jederzeit vorbehalten. Noch heutzutage wird das daſige Bezirk, 
das Königifche genennt, ob es ſchon dermalen Privatperfonen , und 
zwar größtentheild die fogenannten Sreibauern, die unter Dem koͤnigl. 
Fiſkalamte ſtehen, im Beſitze haben. 


B2,« 5. 17. 
ne ——— 
H Das alte Schloß Willhartiz, welches ſich in dieſer Gegend befindet, if 


aus der Urſache zu bemerken, daß im den ehemaligen boͤhmiſchen Unruhen 
die kynigliche Krone in demfelben verwahret worden if, 
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Und diefes wäre dann das Wefentlichfte, was ich von unfern 
füdlichen Gränsgebürgen vorläufig anzumerken nöthig finde, Wer weit: 
Käufigere Nachrichten von denfelben verlange, wird folhe bei andern 
Scriftftellern , al8 dem P. Tanner (2), Sagek (u), Balbin (x) u: 
a. einholen koͤnnen. . | 


⸗ 





Bon den weſtlichen Graͤnzgebuͤrgen 
F§. 18. 


5] n der Abendſeite fallet ung der berühmte Sichtelberg, mons pini- 
fer , in die Augen, der zwar nicht innerhalb dem Königreich, fondern 
auffer feinen Marken im frankifchen Kreife gelegen ift, unterdeß aber doch 
feine Arme fowohl dief- als jenfeits weit in dag Land hereinerſtrecket. 


$. 19. 


Es iſt dieſes Gebürge eines der fehönften , höchften und edelſten 
in Deutfehland, und wird befonders durch vier berühmte Fluͤſſe, die 
Eger, den Main, die Saal, und Nabe merkwürdig, die ſich aus 
demfelben, fo zu ſagen, nad allen vier Weltgegenden fortwälgen Da 
der erfte von dieſen Fluffen einen beträchtlichen [heil dieſes Reiches. ber 
waͤſſert; fo vermeife ic) Die Lefer auf meine unten folgende Befchreibung 
der böhmifchen Fluͤſſe, mo ich von demfelben daB gehörige angeführet 
habe. $. 20. 





(2) Veftig. Bohem. piae. 
(u) An dem angef. Drte. 
(2) Hift, mifcel, L. I, c. 18. 
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Sonſten hat der Fichtelberg bei vielen anderen Erzen und mine- 
raliſchen Produkten noch hin und wieder feine Gold = und Silberbergwer⸗ 
Fe, obfchon diefe leßteren nicht mehr die reiche Ausbeute geben, welche 
fie ehedem gegeben haben. Sie find fhon unter den erften fränfifchen 
Kaifern gebauet worden (y), und find die erfien Bergleute wahrfcheinlich 
aus Böhmen dahin gekommen, wie unter andern nur erſt neuerlih Dr, 
Reinhart angemerket hat (2), Das Bergwerk zu Golderonach ift 
vorzüglich berihimt geweſen. f 


21 


Indeß ift hier der Ort nicht, von dieſem Gebuͤrge mehreres zu fa- 
gen, da ſolches, wie fehon bemerfet worden, auffer den böhmifchen 
Gränzen liegt, mithin nur entfernt auf unfern Plan einflieffet. Man 
kann ohnedieß bei Caſpar Bruſchen (a), Münſtern (b), und andern 
Geſchicht- und Erdbefchreibern, umfändliche Nachricht von Demfelben 
antreffen. Sch habe hier nur überhaupt anzumerfen, daß die vom Sich- 

DB 3 tel. 


(v) Der befannte Mönch Ottfried von Weiffenburg, welcher zu den Zeiten K. 
Ludwigs des Stommen gelebt, in der Vorrede feiner in Reimen geichriee 
benen Evangelien. 

(DD 'Orat; de monte pinifero. Erl. 1770. 

(a) Befchreibung des Fichtelberged. Da dieſes Werk fehr felten geworden iſt; 
fo Habe ich mich flatt deifen eines andern, welches zw Leipzig 1716. unter 
dem Titel: Ausführliche Beſchreibung des Fichtelberges ꝛc. erfchienen und 
groͤßtentheils aus jenem genommen ift, bedienen muͤſſen. Und diefes wird 

wan denn auch in Abſicht auf die Seitenzahlen immer verſtehen, wenn ich 
in der Folge Brufchen anführen werde, | 

(6) Cofmographia, 


14 Bon den weftlihen Graͤnzgebuͤrgen. 


telberg abhangenden, und fic in Böhmen herein ziehenden Gebuͤrgsar⸗ 
me nicht minder metallreich als das Hauptgebuͤrge felbft find. 
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Diefe Gebürgsarme mun erftredfen ſich einestheils von oben herab 
durch das Egerſche Bezirf, gegen Bleiſtadt, Fribus, Gräßlitz, 
Neudeck, Lichtenſtadt, welches alles bekannte Bergſtaͤdte und Berg— 
flecken find, bis an das Schwarzwaſſer unter den Spitzberg, in ei⸗ 
nem Zufammenhange mit dem fo genannten Erzgeburge, auf welches 
ung unmittelbar in dem folgenden $. die Ordnung führen wird, Sen 
feit8 aber verbreiten fich dieſe Berge abwärts gegen Königswarth, 
Elbogen, Schönfeld und Schlafowald, ferner gegen Töpel, Plan, 
und weiter in den Pilfner Kreis an den fo genannten Böhmerwald, 
bis fie endlich gegen Mittag die Karlsberge erreichen. 

Bon denen ſowohl hier genannten, als übrigen in⸗ und an diefen 
Gebürgsgegenden, ehedem häufig in Slor geweſenen, auch nod) ist in 
wirflichem Umtrieb befindlichen, Silber, Kupfer, Zinn, Blei und Ei- 
fenbergwerfen wird unten feines Orts mehrere Erwähnung geſchehen (c). 








Don dem Erzgebürge, ald dem nordlichen 
Graͤnzgebuͤrge. 
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8), von dem Sichtelberg fid) herabziehende Gebuͤrgsarm, deffen im 

oorhergehenden 22, $. gedacht worden, laufet gegen die Mitfernachtfeite - 

des Königreiche big an das Erzgebürge aus. Es muß daher beftim- 
met 





(c) Beim Elbogener Kreis S. 67. u. f. 
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met werden, was unfer diefem Namen eigentlich für eine Gegend zu ver⸗ 

ſtehen iſt. 
Ich nenne alſo hier das Erzgebürge: alle von den voigtlän⸗ 
diſchen Graͤnzen, gegen Norden an den Elbogener, Saazer und 
Leutmeritzer Kreis, bis an die Oberlauſitz und das Kiefengebür- 
ge fich erſtreckenden, aneinanderhangenden Gebürge, ſowohl dieffeits in 
Böhmen, als jenfeits in der Markgrafſchaft Areiffen, in welcher, wie 
bekannt, ein ganzer Kreis die Benennung von demfelben hat. 


$, 24. 


An diefen Gebürgen find fchon feit vielen Sahrhunderten inzund 
auffer Landes fehr reiche und ergiebige Bergwerke in Umtrieb gemwefen, 
daher dann aud) der Name des Ersgebürges entftanden if. Uebrigens 
läßt ſich aus mehreren fehr alten fchriftlichen Urkunden beweifen, daß die 
böhmifchen Eandesfürften ehedem die Bergwerksgerechtigkeit ſowohl im 
Voigtlande und Plauenſchen Gebiet, als in der Markgrafſchaft 
Meiſſen ausgeuͤbet haben, 


$. 25 


Was nun aber die dieffeitige Erzgebürgsgegend, oder den 
böhmischen Antheil betrift, fo giebt Bageck (Ad) ſchon fehr alte Nach- 
richten von dem vorfreflichen Zinnbergwerfe Grauppen, auch iſt zuden 
Zeiten der Könige au dem Haufe Lügenburg, Johann und Karl, un- 
ter den Kaifern des IV. der Bergbau, befonderd um die jegige koͤnigl. 
Bergſtadt Preßnitz, in geoffem Flor geweſen. 


Die⸗ 





(d) Bei dem Jahr 1146. 
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Diefer legte Prinz gedenket in feiner von ihm felbfi verfaßten Le 
bensbeſchreibung Ce) der ergiebigen Preßniger Metallgruben, ‚minera- 
rum Wreznicenfium. Unter der Regierung 8. Johanns aber, foll 
dent gemeinen Ruf nach eine eigene Eönigliche Münze dafeldft erbauet, 
und in derfelben daß erbeutete Silber verpräget worden fen. Mir jelbft 
ſind von fiherer Hand einige alte Silbermüngen des boͤhm. Könige Wen- 
zel II. zugefommen, welche in Dafiger Gegend vergraben gefunden wor: 
den; welches vermuthen läßt, daß der Bergbau vielleicht ſchon zu Zeiten 
dieſes Koͤniges dafelbft im Umtrieb war. 


$. 26. 


Im ſechzehnten Jahrhundert ift dieſes Gebürge durch das neu, 
aufgefommene reiche Joachimsthaler Silberbergwerk, noch in weit groͤſ 
fern Ruf gekommen (f). 
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Auffer diefem aber find noch viele ergiebige, Silber, Kupfer, 
Zinn, Blei und andere Bergwerke, als zu Graßlis, Sribus, Blei— 
fiadt, Beinrichsgrun, Freude , Kichtenfiadt , Platten, ®ot- 
tesgaab, Wiefenthal, Weyperth, Sebaftianberg, Sonnenberg, 
Katharinaberg, und weiter abwärts zu Niklasberg, Grab, Kie- 
fenberg, Zinnwald , Dölnig , Rongenſtock, Geörgenthal, böhm. 
Lreuftadtl, u. a, theild vorher fehon im Umtrieb geweſen, theils nach) 
derhand aufgefommen, und alle in reichem Ueberſchuß geſtanden. Won 
allen diefen Bergörtern und Bergbezirken wird, wenn wir in der Folge 

des 





(e) Commentarius de vita Caroli, Bohemiae regis, & poftea imperator. IV. 
ab ipfo Carolo conferiptus; apud Marquard. Frelierum, in rer, Bohem. 
antiqu. Scriptor. Hanov. 1602. 

(N) 5, unten 8. 66. 
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des Werkes auf die Kreiſe, im denen fie gelegen find, kommen, befonde? 
ve Erwähnung geſchehen (g)- 
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Zum Beweis der vortreflihen Eigenſchaft diefer von Gott in ih⸗ 
ren Eingeweiden fo reichlich gefegneten Gebürge will ic) hier vorläufig nur 
fo viel hinzufegen: daß von den Jahren 1756. bis Ende 1761. blog von 
einigen in Soachimsthal, Gotfesgab und Catharinaberg befindlichen Ze 
hen , 61677 Mark 7 Loth 3 Du: 3 dr, an feinem Brandfilber zur 
Eönigl. Prager Muͤnzſtadt eingeliefert worden finds; welche nad) dem fur 
das zu Handen Ihrer Majefkät einlöfende Bergſilber beſtimmten Werth, 
die Mark zu 22 fl. 25 Er. gerechnet, 1382593 fl, betragen. Und 
nebft diefem find noch einige taufend Zentner Kupfer, Zinn, Blei, Bir 
triol und Alaun erzeuget, auch ein erfiaunlicher Ertrag an blauer Sarbe 
und arfenikalifchen Kobolden zu gut gemacht worden; 
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Noch größere Reichthuͤmer hat dieſes Gebürge vielleicht für eine 
glüclichere Nachwelt aufbehalten. Denn obfhon zur Zeit Fein eigener 
Bau auf Gold in diefen Gegenden geführet wird 5 fo hat ſich dod ſchon 
mehrmalen durch Geſchuͤbe und Sicherungen gezeigek, dag um und zwi⸗ 
fehen denen an der Aufferften Graͤnze gegen Sachfen gelegenen Berg 
fädten, Gottesgab und Platten, auch weiter in das Land herein gegen 
die Herrſchaft Schlakowerth, zwifchen Joachimsthal und Arlsgrün, 
edle Goldgänge ſtreichen. Es Eönnte daher wohl Die Mühe reichlich bes 
lohnen, wenn man auf ſolche einen bergmannifchen Verſuch machen wollte. 


€ $: 30. 
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G) Bei den Say» und Elbogener Kreiſen F. 64. — 74 
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Ein mehreres von Diefen berühmten Gebirgen ‚"befonders von 
denjenigen Theile derfelben, der über unfere böhmifchen Gränzen hinaus 
fich verbreitet, anguführen, wuͤrde hier überflüßig ſeyn. Diejenigen , wel—⸗ 
che ſich weiter unterrichten wollen , werden auffer verfchiedenen einzelnen 
ſchriftlichen Nachrichten, ihrer Neugierde aus den vielen, befonders ſaͤch⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern genugthun Eönnen , deren einige ſehr weitlaͤuftig bei 
Befchreibung derfelben gewefen find, Ich begnuge mic) unter fo vielen 
nur den Johann Mattheſius, ehemaligen lutherſchen Prediger zu 
Joachimsthal (h), Peter Albin (i), Georg Agricola CK), Mel⸗ 
zer (), D. Lehmann (m), D. Bruckmann (2), Balbin (0), Böh— 
ler (p) und Georg Greifel (9) anzuführen, 

Auf die genannten Schriftfteller will ich mich Kürze halber bezie- 
hen, und zu dem nicht minder berühmten Rieſengebürge fortfchreiten, 
welches die Reihe der böhmifchen Gränggebürge befehlüffen foll. 








| Bon 





(R) Sarepta „ nebft der derſelben angehängten Doachimsthaler en 
C) Meißniſche Land » und Berachronif, 

(A) De re metallica. 

CD Schneebergifhe Chronik, j 

(m) Beſchreibung des Erzgebuͤrges. 

(r) Unterirdiſche Schatzkammer. 

(0) Miſcell. Hiſt. Bohem, Libr. T. 

(p) Berg: und Salzwerksbuch. 

(g) Ephemerid. Naturae Curioforum ann. II. (1678.) obferv, 78. 
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N, Riefengebürge, Krkonoß, oder Krkonoßi-hory, montes 
Riphaei, Cerconefli, fiheidet Böhmen von Schlefien gleihfam als 
durch eine natürliche Mauer ab. Es wird auch, weil einige Spitzen 
deſſelben, nebft denen dazwiſchen gelegenen Thälern, die größte Zeit des 
Jahrs uber mit Schnee bedeckt bleiben, das Schneegeburge benennet ; 
fo wie die Abfäge und Spigen deffelben noch vielerley befondere Bene: 
nungen haben, die von ihrer Geftalt und Eigenfchaft hergenommen find, 
als zum Beifpiel : die groffe Schneekuppe, welches der Rieſenberg 
im eigentlicheren Verſtande, und unter den übrigen der höchfte iſt; Die 
Heine Schneefuppe, zum Unterfchied des vorigen; u. dergl. 
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Karl Ambius (7) verftehet unter dem Rieſengebürge auch 
das Erzgebürge mitz indem er e8 unter dem Namen des fudetifchen 
Gebürges, zu einem Theile des groffen Sarzwaldes macht. Denn 
wenn er fagt: „ Daß e8 aus dem Barz oder Schwarzwald der 
„Meißniſchen und Voigtländer, aus Weften gegen Often flreihe, 
., und ſich bis an dag Earpatifche ‚oder hungariſche Gebürg in zween 
,, unterfchiedenen Strichen, einestheild von dem D,ueisfluß an durch 
,, die Fürftenthümer Iauer und Schweidnig bis an das Münſter⸗ 
„bergiſche erſtrecke, “* fo Fann man dadurd) nicht blos das Hiefen- 
gebürge verfichen ; vielmehr folgt ganz deutlich, daß unfer dem Na— 

€ 2 men 
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(r) In Henelii Silefiographia renovata. 
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men des befagten ſudetiſchen Gebürges, die ganze, vom Sichtel 
berg ſich herabziehende Gebürgsferte, mitbegriffen feyn muͤſſe. 
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Gewöhnlich wird unfer dem Rieſengebürge nur diejenige Kette _ 
von Bergen verfianden, welche ſich an der aufferfien Ecke Böhmens, 
zwiſchen der Lauſitz und Schlefien befindet, und welche fich dieffeits 
durch den Bunzlauer und Aöniggräger Kreis , jenfeits in Schle- 
fien aber, durch das Derzogthum Jauer augbreitet. Auch ich werde mich 
hier nur auf den gewöhnlichen Verſtand diefer Benennung einfchränken, 
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Die vornehmften Theile dieſes Geburges find folgende: 

Erſtlich, die Flinsburg, welche zwifchen der Mueis und Za⸗ 
ckenquelle, jenfeits in Schlefien gelegen ift. 

Zweitens , die Iferwiefe , am Winfel gegen Abend über die 
ueis und Küzen; fie theilet fi) in die groffe und Eleine, Davon Die erfte- 
ve zu dem fehlefifchen, die andere aber zu dem böhmifchen Antheil gehörek, 

Drittens endlich, der Wiefenberg im engern Berftande, deffen 
unterfchiedene Spigen ihre befonderen Namen haben, als der Seuffen: 
berg, der Grunhübel, der Fornberg, die Schneekuppe. 

Diefe Berge machen in ihren Zwiſchenraͤumen verfchiedene Tiefen 
und TIhäler, unfer denen der Rieſengrund, Teufelsgrund, Gold- 
grund, die Mittagsgrube, der Muümmelgrund, und die Schnee, 
grube die befannteften find. 
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Nebft andern aus dem Rieſengebürge hervorquällenden Ge— 
waͤſſern rinnet aus demfelben der, nachher in diefem Königreiche fo ſtark 
auf⸗ 
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aufſchwellende, Elbſtrom von eilf verfchiedenen Duellen zuſammen. 
Von deffen weiterem Lauf durch unfere Grängen, bis zu feinem Eintritt 
in das Kuhrfürftenthum Sachfen, wird unten in der Befchreibung der 
boͤhmiſchen Fluͤſſe ein mehreres beigebracht, 
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In Abfiht auf die mineralifche Eigenfhaft hat dieſes Gebuͤrge 
vor vielen andern in Europa feine Vorzüge, und find in vorigen Zeiten, 
ſowohl dieſ⸗ als jenfeits verfchiedene Gold- , Silber-, Kupfer und andere 
Bergwerke, mit reicher Ergiebigkeit an demfelben gebauet worden, 

So ift 3. B. die alte St. Peters Silberzeche zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts bis zu den böhmifchen Unruhen, in gutem Flor 
geftanden, welches die in dag koͤnigl. Prager Muͤnzamt gemachten Sil 
berlieferungen ausweiſen. 

zu gleicher Zeit, und auch vorher fchon find einige Goldberge 
werke um Hohenelbe int Umtrieb gewefen. Man hat umter folchen be: 
fonder8 dasjenige zu bemerken, welches das goldene Rehehorn ge 
nennet wurde, und über weldhes anfangs Ehriftoph von Silber von 
R. Serdinand I. eine eigene Bergfreiheit erhalten hat, die nachdem de— 
nen von Genndorf erneuert und beſtaͤtiget worden iſt. 

Auch kommen hier die Berggegend Freiheit, und das etwas 
abſeitig herunter belegene, ſchon in uralten Zeiten und noch bey Eingang 
des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts betriebene, Schwarzthaler Gold⸗ und 
Kupferbergwerk in Betrachtung (). 


C3 $. 37. 
ö— — — — — — —— — — 
Dieſes letztere haben ſeit wenigen Jahren einige Privatgewerken wiederum 


angegriffen, und, wie man hoͤret, ſollen auch die alten Freiheiter Zechen 
durch die Grundherrſchaft neuerlich befeget werden, 
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Auſſer dem führen das Städtchen Schatzlar, das Dorf 
Braunfeuffen, und andere Gegenden, al der groſſe Seuffen, das 
Goldwaſſer, oder der grüne Seuffen, der krumme Seuffen, Sper: 
berfeuffen ‚wälfche Seuffen, Iahrfeuffen, ©-uarzfeuffen u.a. m. 
noch die Namen, von denen ehedem daſelbſt betriebenen Goldwaſchwer— 
Een. So find auch die an den Elbufern noch ruckftändigen alten Seuf-' 
fenhalden überzeugende Denkmäler, wie ſtark diefe nußliche Arbeit in 
diefen Gegenden von den Alten betrieben worden, 
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Der Fleiß der Altern Einwohner diefer Gegend hat noch viele 
andere mineralifche Eigenfchaften an diefen Gebürgen entdeckt, davon die 
igigen wenig Kenntniß mehr haben, 

Gleiche Bewandniß hat es mit den vielen ganz -und halbedel 
Geſteinen, die in diefen Gegenden gefunden werden, Die Iferwiefe 
infonderheit bietet eine Menge von diefen natürlichen Koſtbarkeiten an, aus 
denen Kenntniß und Induftrie ungleich gröffere Vortheile ziehen koͤnnten, 
als zur Zeit noch gefchehen ift. 
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Der größte Theil dieſes Gebuͤrges gehöret dem gräflichen Haufe 
von Schafgotſch zu Kinaſt, nebſt etlichen daran belegenen Dorffchafe 
ten zu (). 

Den 





() Auf der Höchften Spike der Schneefuppe, die eine zwar fleinigte, doch 
ziemlich breite Ebene formitet, hat Graf Chriſtoph Leopold im J. 1673. 
eine 


Bon dem Riefengebürge, 28 


Den Königen von Böhmen aber waren chedem die zur Herr— 
schaft Wamberg und Reichenau gehörigen beträchtlichen Waldungen 
- vorbehalten Letztere waren blos zum Gebrauche der Kuttenberger 
Bergzund Schmelzwerke angeriefen , zu welchen von den Zeiten K. 
Maximilian IL bis zum Jahr 1729. vermiftelft des Auppe⸗ und 
Elbfluſſes das Holz bis zur Baſta bei Alt-Kollin, eine Gegend un 
weit Kuttenberg, herabgeflößet worden if 

Von diefen Waldungen hat die Wamberger, Herr Norbert 
Graf von Kollowrath im Sahre 1703. kaͤuflich an feine Familie ge- 
bracht. Die Reichenauer ©bergebürgswaldungen aber find, ver- 
mög einer unterm 17. Dec. 1729. zwiſchen der koͤnigl. böhmifchen Kam— 
mer, und Herrn Ernſt Anton Grafen von Schafgotſch, kaiſerl. 
geheimen Rath, Stadthalter und Obriſten Landkaͤmmerer im Königreiche 
Böhmen , und der Gräfin feiner Gemahlin gepflogenen, und nachdem 
vom Kaifer Karl VI. ald König von Böhmen glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
kens, unferm 15. Jan. 1731. allergnädigft beangenehmigten Kaufber: 
redniß, Dem gedachten Neichsgräflichen Haufe erblich überlaffen worden. 
Und auf foihe Art find der Krone nur noch die Köckner, Mafticher 
und Döberneper Revieren der untern Trautenauifchen Wälder, 
zum Behuf der befagten Auttenberger Bergwerke ubrig geblieben, 
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Es ſcheinet hier der Ort zu ſeyn, auch ein und anderes von den 
mineraliſchen Eigenſchaften des Glaziſchen Gebuͤrges, welches ein An- 
hang des vorigen iſt, und die boͤhmiſche Graͤnze vollends ſchlieſ— 
ſet, einzuſchalten; indeß wird ſolches uͤbergangen, da dieſe Grafſchaft 
zur Zeit von Böhmen getrennet, und davon auch ſchon eine beſondere 
Beſchreibung im Druck erſchienen iſt. 

$. 41. 





eine Kapelle erbauen Yafen, in welcher zu gewiffen Zeiten von den Moͤn— 
den aus Warmbrunn dem Gotteödienfte abgewartet wird, 
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Sch muß hier nur noch die Schriftfteller anführen, bei denen 
man weitläuftigere Nachricht von dem Wiefengebürge einziehen kann. 
| Diefe find: Senelius (s), Balbin (2), Sriederich Becmann 
fu) der im Jahre 1689. nachdem er vorher dieſes Geburge perfönlich 
beftiegen, und die naturlichen Eigenfhaften deſſelben bemerket, eine la⸗ 
teinifche Rede über diefen Gegenftand in dem gröfferen philoſophiſchen 
Kollegium zu Frankfurt an der Oder gehalten; Caſpar Schwent- 
‚feld (x), Johann Gottfried Gregoru (y), D. Sranz Ernſt 
Brückmann (2), Johann Pratorius (a), Sriederich Ludas (0) 
und noch einige andere fchlefifche Geſchichtſchreiber. Hierher gehören 
auch die gefchriebenen Wahlbücher, in denen man zwar viele Nachrich— 
ten findet, denen aber fehr oft die Zuverläfligkeit fehlet. 


Allge— 





(s) Silefiographia c. 2. 

(ı) Hiftor. mifeell. L. 1. 

(u) In des Baterd, I. Chr. Becmanns Hiftoria nıbis terrarum. 

(2) Traktat vom Riefengebürge, welcher jedoch Hauptiächlich die Arzneifräuter 
und Wurzeln deſſelben zum Gegenftande Hat. Ferner in der Beſchreibung 
des Hirſchberger Bades. 

(y) Orographia. 

@) Unteridifhe Schatzkammer. IL. Th. 

Ca) Beichreibung des Rieſengebuͤrges in Schleſten, in 4 Theilen. Die Abſicht 
diefes Schriftftellerd gieng hauptfächlich dahım, die albernen Fabeln von dem 
in diefer Gegend feyn follenden Geſpenſte, Rübenzahl, zu fammeln; wo 
man indeß unter den vielen Schlacken, doch hin und wieder etwas Brauch⸗ 
bares antrifft. 

G) Schleſtens euribſe Denkwuͤrdigkeiten I. Theil von S. 951. bis 957. U. TH. 
S. 2136. u. w. 
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Allgememere Anmerkungen über die bob: 
mifchen Gebürge, 
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„Ihrer natürlichen Befchaffenheit nad; gehören die bisher befchriebenen 
Berge meift in die Klaffe der urfprunglichen, oder Ganggebuͤrge; das 
ift, folder Berge , die von der Schöpfung her dagewefen find , und 
den Erdfreis nad) gewiffen zufammenhangenden Ketten, oder Strichen, 
in beſtimmter Richtung durchlaufen. Den Beweis hievon geben folgen⸗ 
de an denſelben wahrzunehmende Eigenſchaften. 

Erſtlich, die betraͤchtliche Hoͤhe, durch welche ſie fich vor den 
Floͤtzgebuͤrgen auszeichnen, welche entweder die allgemeine Suͤndflut, oder 
neuere Ueberſchwemmungen, das Zuruͤcktreten des Meeres, Erdbeben, 
und dergleichen Zufaͤlle und auſſerordentliche Naturb egebenheiten, an 
denſelben Hin und wieder angeſetzet haben. Die Geſchichte und Unter 
ſcheidungszeichen dieſer Floͤtzgebuͤrge habe ich an einem andern Orte ſchon 
ausfuͤhrlicher beſchrieben (c). Zweitens, die zuſammenhangende unun— 
terbrochene Reihe, in welcher ſie nach einer gewiſſen Richtung fortſtrei— 
chen, oder als Aeſte von der groͤſſern Kette abfallen. Drittens, ihre 
beſondere innere Struktur, nach welcher ſie mit andern Ganggebuͤrgen 
uͤbereinkommen, von den Floͤtzen aber verſchieden ſind; oder, daß ich mich 
deutlicher ausdrucke, das gemeine Gebuͤrgsgeſtein ſowohl als die Gang- 
erzte, welche man in denſelben antrift. In dieſen zeiget ſich kein kleiner 
Vorzug unſerer Berge, da dergleichen Minern insgemein reichhaltiger 
und weniger unterbrochen ſind, als in den Horizontalſchichten der 

D Floͤtz⸗ 


Ce) In meiner Einleitung in die Bergwerkswiſſenſchaften, wo von der Geogra 
phia fubterranea überhaupt gehandelt wird, 
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Floͤtzgebuͤrge, in welche fie allererſt nach einer zwoten Auflöfung eingefin- 
tert find, 
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Diefen Vorzug der Gangerzte vor den Slögerzten, bat der um 
die Naturgefchichte der Berge fo verdiente D. Johann Gottlob Keb- 
mann fehr wohl in einer Heinen Schrift bemerkt, in welcher ex nebſt der 
allgemeinen Theorie derfelben , eine fehr fiftematifche Eintheilung der 
Ganggebürge giebt (d), Nach diefem fharffinnigen Siſtem, wo Der 
Berfaffer drei Hauptketten von Bergen annimmt , welche den ganzen 
Erdfreis durchlaufen, entftehen unfere boͤhmiſchen Gebirge aus zween 
Nebenaͤſten der zwoten Hauptkette, die von Abend gegen Morgen ſtrei⸗ 
chet, und welche Nebenäfte ſich in dem Riefengebürge wiederum verei⸗ 
nigen. Beide haben ſich von den Schweizerifhen Alpen losgerif 
fen, und find durch verfchiedene Wege, der eine durch Schwaben, 
Baiern, Salzburg und Gefterreich, der andere aber durch Den EL 
ſas und dag Kichsfeld, wo er eigentlich der Schwarzwald heiſſet, 
durch Franken und dag Doigtland an Die böhmifihen Gränzen gefommen. 


$. 44 


Betrachtungen über den Nugen und Gebrauch der Berge über: 
haupt, wird man hier nicht erwarten, da vor mir fo viele Schriftfteller 
ſehr leſenswurdige Abhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand geliefert haben; 
die in jedermanns Handen ſind, und unter denen ich nur einen Bertrand 
(e), Plüche (A), Lehmann (5), und Derham Ch) nennen will 

Noch 





(d) Specimen Orographiae generalis. Petropol, 1762. 4. 
(e) Effai für Yufage des Montagnes, & dans fes Memoires fur la ſtructure 


interieure de la terre, 


(f) Spe- 
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Noch weniger werde ich mweitläuftig feyn, ſolche Vorzüge von unfern Ber 
gen anzuruͤhmen, welche fie mit jedem andern Gebürge, und zumeilen 
auch mit dem platten Lande gemein haben koͤnnen. Genug, daß fie mit 
dem ganzen Zufammenhange des Weltgebaudes die Größe, Macht, und 
Güte ihres unendlichen Baumeiſters verkuͤndigen, je mehr fie vor andern 
heilen der Schöpfung in das Auge fallen. 

Da übrigens dieſes Werk nicht fo fehr phyſikaliſche Spekulatio— 
nen, als den unmittelbaren Nutzen des Vaterlandes zur Abficht Hat, fo 
‚überlaffe ich anderen Die Mühe, die Welt zu meffen, und begnüge mich 
‚meine Mitbürger zu unterrichten, wie fie den Eleinen heil, welchen wir 
bewohnen , beffer benugen Eönnten. 
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Viehzucht und Aderbau ziehen aug unfern Gebuͤrgen betraͤchtli⸗ 
che Vortheile; indeß Eönnen wir ung hierauf nicht einlaffen, da weder 
dag eine noch dag andere Einfluß auf unfern Plan hat. 


§. 46. 


Die Flüffe find ſchon ein merkwuͤrdigerer Gegenftand für ung. 
Sie entfpringen nicht nur aus den Gebuͤrgen, fondern haben auch einen 
fehr genauen Zufammenhang mit dem Berg-und Huͤttenweſen, und des— 
wegen habe ich fie auch in einer eigenen Abhandlung befehrieben, die mit 
den Abänderungen, welche die Abficht des gegenwärtigen Werkes erfor 
dert, in der Folge deffelben eingerücket ift. 
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(f) Spe&tacle de la Nature. 


(O) Ar angeführten Drte, und in dem Berſuch einer Geſchichte von Flößger 
bürgen. 
) Derham. Phyfico - Theologie, 3. B. 4. Cap. 
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F§. 47: 


Der Hauptnutzen der Gebürge — derjenige, welchen unfere gan⸗ 
ze Bemuͤhung ſich hier zum Ziele nimmt, fuhret uns immer auf den 
Bergbau, und die Eoftbaren Metalle zurück, welche der unerfchrockene 
Sleiß des Bergmannes dem Eingeweide der Erde enfreiffet, und welche 
für gefittete Staaten unentbehrliche Bedürfriffe geworden fird. 

Bon feiner Kand erwarten die meiſten Kunfte entweder ihre 
Inſtrumenten, oder die Materie, welche fie bearbeiten follen. Ihre rar 
fürlichen Vorzüge aber machen Gold und Silber am fähigften , ein ge 
meines Maaß der Berürfriffe abzugeben. Welche Bequemlichkeit für 
dag gemeine Wefen überhaupt , und fur die Handlung ingbejondere, 
verfchaffen nicht diefe Metalle, fo vwillkuhrlich und nur in dem Wahne 
der Menfchen gegründet, nad) einigen übereilten Moraliften , auch ihr 
Wirth ſeyn fol! Sie find es, welche den Tauſch erleichfern, der im 
gefelffehaftlichen Leben ſo nothwendig, und fo vieler Schwierigkeit unfer- 
worfen ift, fie erfparen und nicht felten die Gefahr betrogen zu werden, 
oder andere zu betrügen. 

Ein gleicher Vorzug, den ihnen Die ratur ſchon eingepräget hat, 
beftimmet aud) den Preis, in welchem die koſtbaren Produkte find, wel— 
che wir Edelgefteine nennen. Von diefer Seite zeichnen fih unfere boͤh— 
mifchen Gebürge abermals aus, und man kann wohl fagen, dag fie in 
diefer Betrachtung den morgenländifchen am nächften kommen. 

Der Öfonomifche Gebraud der übrigen minderedlen Metalle, 
Halbmetalle, Farbenerden, Schiefer, Steinkohlen und anderen Berg 
werfserzeugniffe , traͤgt nicht weniger zur Bequemlichkeit und Vergnügen 
des menſchlichen Lebens , zur Aufnahme der Künfte, Manufakturen, 
und Handlung bei. Daß ich gar nichts von Den vielen Arzneymitteln, 
und mancherlei andern Zubereitungen fage, welche die Kunft oder der Zu- 
fall aus diefen Produkten un, Nutzen der Menfchen hervorzubringen 
gewußt haben. 


F§. 48. 
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S. 48. 


Das Pflangenreich,, fo wie die vielen mineralifchen Duellen, an 
denen Böhmen vor allen europaͤiſchen Ländern am veichlichften gefegnet 
iſt, und die wir ihrem Urfprunge nach allezeit in den Bergen ſuchen muf 
Ten will ich den Aerzten überlaffen. Und gewiß ein fehr weitläuftigeß , 
noch fehr unbearbeitetes Feld, das ihre forfchende Aufmerkfamkeit ber 
ſchaͤftigen kann. 
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Auch das Thierreich hat auffer den gemeinen Landfhieren Yin 
unfere Gebürge Geſchlechter und Arten verlegt, von denen man mehrere, 
z. B. Bären, Biber, Lüchfe, und unter den Voͤgeln, Adler, Falken, 
u. dergl. nur in entfernten, von dem unfrigen ganz verfchiedenen Erdſtri⸗ 
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CH uUeberhaupt wird man von allen Thieren, welche Deutfchland in irgend einer 
Gegend naͤhret, faſt feines nennen, dad nicht in Böhmen anzutreffen wäre. 
Balbin hat in Mifcell. Hift. Bohem. Lib. I. Cap. 52. — fin. 
die Fiſche, vierfünigen Thiere und Bgel, welche Hier zu Lande gefehen 
werden, meitläuftig genug beichrisben, nur wäre zu wünfchen, ‚daß er die 
Sachen beffer unterfucht, und feine Nachrichten forgfältiger geprüft hätte, 
Diele von den beichriebenen Thieren, al? Tieger, Gemfen und derät. ſchei⸗ 
nen mehr zufalfgweife in unfere Wälder gefommen zu ſeyn, und verdienen 
daher Feinen Pla unter den gewöhnlichen Einwohnern derſelben; andere 
würden vieleicht bei genauer Unterfuhung mit ganz andern Namen bezeich— 
net , unter ganz andere Geſchlechter und Arten gefeßet werden müflen. 
Möchte doch ein neuerer Naturforicher mit fchärferem Auge und weniger 
Borurtheil fich auf diefe Bahn wagen, die fo viele Gelegenheiten zu neuen 
und gemeinnügigen Entdeck ungen veripricht | 


so Allgem, Anmerkungen über die böhm, Gebürge. 

chen ſuchen ſollte. So reich — fo verfchwenderifch möchte ich bald ſagen, 
iſt die Natur in Austheilung ihrer Gaben gegen dieſes Königreich geme- 
fen; Aber noch immer find alle diefe Reichthuͤmer fehr wenig beobach— 
tet worden. 
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9 Dieſe Gegend macht zwar keinen eigenen Kreis aus, ſondern wird 

Stheils mit zum Rakonizer , theils zum KRaurzimer Kreiſe 
gerechnet. Sie enthaͤlt auch auſſer einigen minderwichtigen 
Mineralien, Feine reichen Bergwerke, und koſtbaren natürlichen Produk 
te, welche ſie hier in Betrachtung bringen koͤnnten. Indeß faſſet dieſe 
koͤnigliche Hauptſtadt doch einige ganz merkwuͤrdige Anhoͤhen in ſich, und 
da fie nunmehr auch der Sitz des k. k. Oberſtmuͤnz⸗ und Bergmeiſteram⸗ 
tes iſt, fo machen wir mit derſelben billig den Anfang N. 
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CH Diefes Amt Hatte ehedem feinen Sit zu Ruttenberg, und iſt erft mit An» 
fang des gegenwärtigen Sahrhunderts nach Prag verlegt worden. Der 
dafigen Münzmeifter , wie fie damals genennt wurden, gedenken ſchon öffent⸗ 
liche Urkunden aus den Zeiten Karls IV. , und ftunden unter ihnen alle 
Bergleute und Münzverwandte im Königreich , Die vorher nach der alten 
Wenzeslaifhen Bergordnung an den königl. Kammerer, und nach dieſem 
an den königl. Urburer verwiefen waren, Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe 

Muͤnzmeiſter ſich in den huſſitiſchen Unruhen zugleich als Anführer im Krie- 
ge 
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An den Ufern des Moldaufluſſes ziehen fih dann von den 
Karlsbergen. verfchievene Flöge herab, die mit dem von dem Fluß 
ausgefpulten Erdreich beträchtliche Anhöhen, oder dem Anfcheine nach, 
Kleinere Berge formiren. Einige derfelden breiten fi durdh die Stadt 
ſelbſt, andere in die Gegend derfelben aus, und werden durch ihre be’ 
fonderen Namen unterfchieven. 

1 run 





ae gebrauchen liefen; da fie dann mit ihrem unterhabenden Bergvolk Die 
Aufrührer bfters angegriffen, und endlich zur volligen Niederlage derſelben 
das meifte beygetragen haben. 
Der Titel Obriſtmuünzmeiſter kam unter K. Serdinand I. auf, 
und waren demfeiben alle Beramerte in Böhmen, Maͤhren und Schlefien 
zu beforgen aufgetcagen; nur war bievon dev Elbogener Kreis ausgenom- 
men, der von der Schlickiſchen Uebergabe bis zu Ende des ſechzehnten Jahr— 
hunderts noch feine eigenen Bergbauptleute hatte, die unmitte,bar unter 
der Einigl. Kammer ſtunden. ( S. unten beim Eibogener Kreis 8. 65.) 
Uebrigens muß nach einem Landtagsichlufe vom J. 1532. der Obriſtmunz⸗ 
meifter allezeit ein gebohrner Böhme, und dem König und Lande zur 
gleich wereidet feyn. Erftered wurde auch nachdem von X. Serdinand IL 
in der verneuerten Landesordnung dahin beſtaͤtiget, daß ſolche Stelle von 
den Königen einem aus dem böhmifchen Herren, Ritter, oder Bürger, 
ftande ertheilet werden follte. Seine ikige Dikaſterialverfaſſung aber hat 
diefes Amt erſt im J. 1763: erhalten, da Shro K. K. U. Majeſtat den 
Dberfimüng» und Bergmeiſtern, Die folches vorher ganz allein zu verwalten 
gehabt hatten, noch einige Bergräthe aus dem Herren / und Bürgerftande 
zuordneten , ihnen aber den Vorſitz bei demſelben auftrugen. Bei Gelesen, 
heit diefer neuen Einrichtung , bin von Allerhoͤchſt Ihro Majeftät auch ich 
unterm zuten Zen. des gedachten Jahres zum wirklichen Bergrathe ernen⸗ 
- net worden, nachden ich kurz vorher das dffentlihe Lehramt der ſamtlichen 
Bergwillenfchaften ber der dafigen Univerſitaͤt angetreten hatte. 
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Nun finder man zwar weder alte Ruͤckſtaͤnde, noch fehriftliche Ur— 
Funden, aus denen man abnehmen Eönnte, daß in diefen Gegenden jemalg 
auf Gold oder Silber gebauet worden; aber man trift doch in denfelben 
hin und wieder einige mindere Metallftufen an. Man hat auch an den 
hiefigen Moldauufern ehedem Gold gewafchen, welches diefer Fluß 
ohne Zweifel ſchon in den obern miktägigen Gebürgen abgeſpuͤlet, und in 
feinem Bette mit ſich fortgeriffen hatte. 

Aufferdem werden in den umliegenden Weinbergen und Gärten 
guter Talk, glimmerartiger Schiefergeund, Alaun und Steinfohlenbrüs 
He; hinter dem Roßthor Kupferſchiefer; vor dem Barlsthor aber in 
der Scharfe Kupferflöge angetroffen. j | 


ihnen 
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Sch habe daher die gedachten, in und unt die Stadt Prag ge: 
Iegenen Anhöhen und Hügel, der Reihe nach zu nennen, und die natuͤr⸗ 
lichen fowohl, als hiftorifchen Merkwürdigkeiten derfelben anzufuhren, 


F. 53. 


Noch innerhalb der Stadtmauern liegt der Berg Petrzin, der « 
malen der St. Kaurentüberg genannt; von einer Kirche, welche dies 
fom Martirer zu Ehren zu den Zeiten de8 5. Wenzeslaus dafelbft er- 
bauet worden. Er hat beträchtliche Feſtungswerke, die von den Trans 
zofen in den Jahren 1741 und 42, in welchen fie Prag inne hatten, 
fehr verbeffert find. 

Mit diefem hänget von der Abendfeite der Berg Sion oder 
Strahov zufammen (, Der Schweinsberg (**) ziehet fich zwi⸗ 

E ſchen 





¶ Er fuͤhret den Namen von dem ſlaviſchen Worte Straz, eine Schaarwacht, 
als von welchem Strahov, ein Ort, wo Wache gehalten wird, bei Gele 
gene 
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fchen demfelben und dem Sradfchin fort, auf welchen letzteren das koͤ⸗ 
nigliche Schloß mit einem eigenen Theile der Stadt gelegen iſt. 
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Auſſerhalb der Stadt finden wır dieffeits des Moldaufluſſes 
den weiffen Berg, der durch Die im IS. 1620, von den rebellifchen 
Böhmen dafelbft erlittene groffe Niederlage, in der Gefchichte fo be— 
ruͤhmt geworden iſt. Er beftehet aus einem leichten, fandigfen Schiefer, in 
dem man verfchiedene Seeverfteinerungen antrift (, und einer brauch— 
baren Zripelerde, Die meiften Gebäude in Prag find aus den Steinen, 
welche in diefer Gegend gebrochen werden, aufgeführet. 
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genheit der Befreiung des bohmifchen Herzoges Udalrikus aus der Gefan— 
genfchaft, abgeleitet worden; da nämlich die ihm getveuen Böhmen, auf 
diefem damals noch auſſer den Mauern gelegenen Berg, Wache gehalten, 
morgens bei Defnung ded Thores fich der Stadt bemächtiget, und die Pob- 
Ten aus derfelben vertrieben habe Der Name Sion aber wurde ihm im 
J. 1139 von dem Biſchof zu OImütz, venrich Zdik, nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft aus dem heiligen Lande, wegen der groſſen Aehnlichkeit beigelegt, wel, 
che er ihm mit dem Berge Sion bei der Stadt Ierufalem zu Haben ſchien. 
©. P. Hammerfhmid Prodrom. glor. Pragenae S. 394. u. folg, 

C**) Diefer fol feine Benennung daher haben, daß Biwogen aus dem Strof, 
fen oder Safenburgifhen Geſchlecht, Gemahl ver Kafıda , Libuffens 
Schwefter, auf diefem Hügel ein Wildſchwein bei den Ohren erhaſchet, auf 
den Rüden geworfen, und fo der Libuffa zugetragen. Coſmas Pragen, 
fis aber will den Namen Lieber von der Figur diefer Anhöhe herleiten, nach 
welcher er fich gleichfam als ein Delphin gegen die Moldau zuſchweifet. 

(***) Nur vor kurzem hat ein neuerer hiefiger Schriftfteller eine eigene Abhand— 
lung von diefen Seeverfteinerungen geliefert, davon wir bier nicht unterſu— 
hen wollen, ob er in der Eintheilung derfelben, nach. den natürlichen Klaſ— 
fen, Gefchlechtern und Arten, mit der gehörigen Genauigkeit und Richtig 
keit verfahren iſt. Man fehe, die Prager gelehrte Nachrichten, 


in und um die Stadt Prag. 35 


$. 55. 


Senfeits der Moldau ſieht man ſowohl in als auffer der Stadt 
verfchiedene Hügel und Anhöhen.  Dergleichen find St, Apolinaris, 
St. Katharina, zum Barlshof, und der fo genannte Wiffehrader 
Berg; welcher Ießtere haupffächlic Durch Das ehemals dafelbft geftande- 
ne Schloß und die Bergfeftung merkwürdig wird, welche der angebliche 
Anfuhrer der letzten böhmifhen Einwohner dafelbft erbauet haben fol, 
und welche ehedem Pfarp genennet worden (7. Auf eben dieſem 
Schlofe fol auh Libuſſa im I. 733. zuerſt von den boͤhmiſchen Berg - 
werken geweiffaget haben (*N. 

richt ſowohl in Betracht diefer fabelhaften Weiſſagung, als 
vielmehr aus der Urfache, daß in den älferen Zeiten die meiften Ausbeu— 
ten der böhmifchen Bergwerfe, und unermäßlihen Schäße an Gold und 
Silber, auf diefes Bergſchloß, als zu einem gemeinen Sammelplaße, 
zufammengefloffen find, verdienet der Wiffehrad feinen Platz unter den 
Bergwerksmerkwuͤrdigkeiten; wenn auch feine, blos aus ſchwaͤrzlicht— 
grauen, glimmerichten Schieferfloͤtzen beſtehende Eingeweide, von der 
Natur nicht mit edlen Gold und Silbergaͤngen geſegnet find CT). 

E 2 Ferner 


. 
nn 
(*) Indeß fagt Sage, daß Krok dieſes Schloß im 5. 683. erbauet; Libuſſa 
aber ſolches im J. 714. befeftiget Habe. Dem fey nun, wie ihm wolle; 
fo Bleibt doch fo viel gewiß, daß von den Alteften Zeiten her die bohmiſchen 

Herzoae daſelbſt gewohnet Haben. 

Cr) yaged. 

C**) Schon im Jahre 733. iſt, nach ermelbten Sageds Bericht, vieles Gold 
aus den Bergwerken dahin gebracht worden; woraus Libuſſa fid einen Ab 
gott gemacht, den fir Zelin genenner, 

Sm S. 789. foll ein armer Hirt auf dem Schonberge, kraſna 

Bora ‚einen Stab Gold, der in der Diele eines Fingers aus der Erde her— 

vorgeraget, gefunden, folhen abgebrochen, und auf dag Schloß Wiſſehrad 
asbracht 
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Ferner find auf diefem Schloffe Die erften bekannten goldenen 
Münzen ausgepräget worden. Die Geſchichtſchreiber geben dag J. 866. 
an, da der Herzog Neklan das aus den reichen Tetiner Bergwer—⸗ 
Een dahin gebrachte viele Gold zuerſt zu diefem Gebraudje verwenden 
Iaffen 9). Wie weit aber Diefe Nachrichten gegründet find, will ich 
eben nicht auf meine Rechnung nehmen. 

Uebrigens laſſen uns Cofmas Pragenfis **), und andere 
Schriftfteller, welche die Geſchichte dieſer Zeiten beſchrieben haben, uͤber 
die Reichthuͤmer erſtaunen, welche nur von Jahren 1089. bis 1145. 
aus dem Gold und Silber ver böhmifchen Berge dahin zufammengeflof- 
fen find. Man Fann fie nicht Iefen, ohne verfichert zu werden, daß vor 
der Entdedung von Amerika, Böhmen das Peru der damals bes 
kannten Welt gewefen iſt. 
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gebracht haben. Sollte auch dieſe Nachricht nicht ſo ganz gegruͤndet ſeyn; 
fo iſt doch fo viel gewiß, daß daſelbſt noch im 16ten Jahrhundert sin Gold» 
vergwerk unter Eunigl. Euler Bergamtsdireftion in wirklichem Umtrieb ge— 
weſen. 

Im J. 915. iſt ſo viel Gold und Silber aus den Bergwerken in 
dieſe Reſidenz der boͤhmiſchen Fuͤrſten eingeliefert worden, daß man nur 
üper die Anwendung deſſelben verlegen war. Die Einfalt der damaligen 
Zeiten gebrauchte die fonderbare Vorficht, ſolches als einen Ueberfluß unter 
die Erde, der man es erft mit Mühe entriffen hatte, wieder zu vergraben, 
um es auf dieſe Art Für die künftigen Beduͤrfniſſe der Nachwelt aufzubehal⸗ 
ten. So fol auch um das Jahr 952. auf dem Hofe des Schloffed ein von 
der Natur ſelbſt gebildetes Pferd , welches man in den Zipniger Bergen 
arfunden, als eine Statue aufgeftelfet worden feyn. Bon dieſer Gebürgs- 
asgend ſelbſt iſt fhon oben S. 8. — 12, gedacht worden. Hate beiden 
gedachten Jahren. Brückmanns Unterird, Schaztammer 11.35. S. 714. 

( Bageck bei dem ged. Jahre. 
(**) Lib. III Cap. 36. 
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Doch wir find von der Gegend um Prag, von der hier eigent- 
lich die Rede ift, ganz abgekommen. Es iſt nody anzumerken, daß 
Boetius (Ü) eine halbe Meile von diefer Hauptſtadt, vermuthlich in 
dem Kalkſteinbruch oberhalb derfelben, an den rechten Ufern der Mol⸗ 
dau, den armenifchen Stein, lapis armenius angefroffen hat, den ei- 
tige unter die Halbedelgefteine zu vechnen pflegen (D. Im gleicher Ent- 
fernung findet man aud) häufige Siegelerde, 

Noch in der Stadt bei dem Schweinsberge har man eine 
ſchwaͤrzlichte Gipsart oder Fraueneis zu bemerken, die unfer dem Na— 
men Skajola bekannt iſt. Ebendafelbft feget ſich an dem ſteinigten Ber- 
te des Pruſkafluüßchens eine Salgart an; welche nichts anders als dag 
Aphronitton der Alten ift, von welcher vor einigen Jahren eine eigene 
Abhandlung zu Prag im Drude erfchienen iſt (M. 

An dem Galgenberg hinter dem Teuthor befindet fich ein 
Schieferbruch, in welchem man Schiefernieren, in Geftalt der Wecken 
und Halbkugeln, von verfehiedener Größe antrift. Hinter dem Invali— 
denhauſe bei Wiffoezan und vlaupetin, nur eine halbe Meile von Prag, 

Eineer graͤbt 





() Hiftor. lapid. L. II. c. 120. in fine. 

(H) Seiner Natur nach gehbrt derſelbe unter dad Gefchlecht der Kalkſteine. Die 
lichtblaue Farbe, nebſt den hin und wieder eingefprengten gelben und weiß» 
lichten Flecken muß ev wohl vom Eifen oder Kupfer haben ; welches um fo 
wahrfcheinticher iſt, da man fowohl imwden hierlandigen, als noch mehr in 
den hungariſchen Kupferbergwerfen eine dergleichen alkaliniiche Gangart an— 
trift, die man indgemein nur Bergblau nennet, Er ift rauh anzufühlen, 
ohne befondere Geſtalt, und fümmt in feinen übrigen Eigenfchaften mit an 
dern Kalkfteinen überein. S. meine erffe Grunde der Bergwerkswiſ⸗ 
ſenſch. I. Abſ. $. 26. I. Abſ. X. Tabelle, 

(K) J. B. J. Zaufchner de fale a Mineralogis haud deferipto Ge. 
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gräbt man Maunfchiefer und Steinfohlen. In der Nachbarſchaft ders 
felben zur Linken an der Anhöhe von Profik bis Slaupetin, wird gleich 
unfer der Dammerde eine grünlichfe, und unter derfelben eine graue etwas 
fandigte Mergelart, weiter oben aber weiffe Bolarerde angetroffen, 


Selöft die hiefigen Kalfbrüche, deren wir bei Wiſſehrad und 
dem weiffen Berge ſchon gedacht haben, verdienen deswegen noch eine 
befondere Betrachtung, daß der Kalk derfelben von befonderer Gute ne— 
ben dem Gips iſt. 
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Aufferdem bietet ung die Gegend um Prag eine Menge Halbedel⸗ 
gefteine , buntfärbigte, durchſichtige und undurchſichtige Kieſelarten und 
andere feltenere Steine an, die oͤfters unfer den gemeinen Fluß— Pfla⸗ 
ſter und Mauerſteinen gefunden werden. Die gemeinſten derſelben find: 
Amethiſten, Chalcedons, Karneole, Jaſpiſſe, Porphire; der vielen ver— 
ſchiedentlich gefärbten Marmorarten gar nicht zu gedenken. Ich ſelbſt 
behalte in meiner Sammlung ein Stuͤck von einem Amerhiften auf, der 
zur Zeit der Aufführung des k. k. Muͤnzgebaͤudes von einem Maurer un 
ter den übrigen Bauſteinen zerfchlagen worden, welcher mir zugleich ver— 
fiherte, daß er dergleichen ſchon mehrere eingemanert hätte. 


Eine gelblichte Safpisart, welche, wiewohl nur in Geſchuͤben, 
hinter der fchon gedachten Scharka angetroffen wird, iſt befonderg merf- 
wirdig, da man in derfelben allerhand Figuren ſiehet. Ich befige ein 
Stud davon, welches eine rothe Tulipe fehr natürlich vorſtellet. 


Uebrigens muß man ſich über die Menge diefer Steine nicht wun- 
dern, da nur einige Meilen von der Stadt, in der Gegend von Turffo, 
Mikowiz, Atiniz und Tuchomirziz, auf dem Gebiete des rifferlichen 
Kreuzordeng mit dem rothen Stern, ein ganzes Öeburge von unterfchied- 

lich 
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lich gefärbten Bänderjafpis befindlich iſt; woraus fogar ein großer Theil 
der dafigen Banerhäufer aufgebauet find, Nur fremde oder folche un 
oufmerkfame Landegeinwohner, welche diefe ung fo nahen Schäge nicht 
Fennen, finden es Daher aufferordentlich, wenn fie den fchönften Marmor, 
und andere Foflbare Steine in den hiefigen Kirchen und andern öffentli- 
chen ſowohl, als Privatgebäuden, gleihfam verſchwendet ſehen. Die 
Kirche des gerühmten rifterlichen Kreugordeng zeichnet fich von diefer Seife 
vorzüglich aus. 


Eines der fchönften Denkmäler der Reichthumer des Landes und 
der Pracht der böhmifchen Könige, enthält die Kapelle de8 5. Wenzes- 
laus , welche Karl IV. an der Domkirche zu St. Veit auf dem Schloffe 
anbauen laffen. Die gothifhen Malereien an den innern Wänden der⸗ 
felben find mit koſtbaren gefchliffenen Steinen von aufferordentlicher 
Größe eingefaßt, auch hin und wieder die Figuren feldft damit außgele- 
get; und zwar ſo, daß die Maſſe, mit welcher fie inkruſtiret find, nicht 
etwa nur auf der Oberfläche mit Gold überzogen, wie man bei flü chfis 
gem Blick vermuthen Eonnte, fondern wirklich der Kalk felbft mit dieſem 
Foftbaren Metall gemifcht iſt. Unter diefen Steinen find die Smarag— 
den, Chryſopraſen, Saphire, Amethiften, und böhmifhen Granaten 
von vorzuͤglicher Schönheitz andere aber, als Achate, Onyre, Chalce—⸗ 
done, Karneole, Jaſpiſſe werden ſich durch die Größe, in welcher man 
fie hier findet, immer noch den geübteften Steinkennern empfehlen muͤſſen. 


Unter Rudolph II. wurde eine fo große Menge von dergleichen 
Koftbarkeiten zufammengefchaft, daß in der alten Reſidenz drei große Ge 
wölbe damit angefullet waren ; und iſt es nur zu bedauren, daß folche 
bei dem letzten Schloßbaue größtentheilg zerfireuet worden find. Diefer 
Prinz hatte als ein befonderer Liebhaber und Kenner zu eigenen Handen 
eine Schhleifmühle an der Moldau anrichten laffen. Auch mußten ver: 
mög eines unter feiner Aegierung im J. 1589. im Druck verkündigten 
Edikts „, nicht nur alle feltffamen Handſteine und Bergarten oder metal 

liſchen 
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„liſchen Gewaͤchſe, fondern auch allerlei andere böhmifchen Steine, als 
», Diamanten, NRubinen, Jaſpis, und andere Sorten, in des Königs 
„Zehent- oder Muͤnzamt zur Fönigl. Kammer gebracht werden * (9), 

Balbin hat ein eigenes Kapitel von der denfwurdigen Schatz⸗ 
kammer diefeg großen Koͤniges, welches man hierüber nachlefen Fann (N. 
Noch beffere Nachrichten aber findet man in den Duellen ſelbſt, aus de 
nen dieſer gefehöpfet hat, in dem Anſelm de Boot (m), der als ein 
Zeitverwardter und Augenzeuge von den Sachen fehr gut unterrichtet feyn 
Fonnte, Ein redendes Denkmal der Pracht Rudolphs I. iſt die un 
ſchaͤtbare fo genannte Hauskrone des durchl. Erzhauſes, welche in dem 
k. k. Schatze zu Wien aufbehalten wird. 


§F. 58. 
Reichhaltige Erzte und andere Foftbare unterirdiſche Produkte, 
welche dieſer Gegend mangeln, werden aus den benachbarten Kreiſen de 
ſto reichlicher erfeget. Wir wollen fie der Reihe nad) durchgehen, und 


die freigebige Hand der Xorficht fegnen, der diefes Königreich fo be 
trächtlihe Schäge zu danken hat. 


m — — 


Bon 





CE) Durch ſtillſchweigende Zulaſſung des Höchſten Landesfürfen find heutzutage 
die Grundherren in Benußung der Ganz, und Halbedelgefteine unbehindert; 
wobei der Staat wirklich gewinnet, da aufferdem dergleichen Schäße un: 
gleich weniger aufgefucht , oft verfannt, und noch bfter wider Abficht ver: 
wendet werden mbchten. 

(D) Balbin. L. 1. C. 35. 

(m) De gemmis, hin und wieder, 
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Von den Gebuͤrgen im Saaz-und Elbo— 


gener Kreife, 
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N Ordnung, nach der ich von der Gegend um Prag in einen fo 
entfernten Kreis, als der gegenwaͤrtige iſt, uͤbergehe, Eönnte auf den er- 
ſten Anbli nicht allgunatürlich fcheinen. Sch glaube ihm jedoch nicht 
ohne Grund den Vorzug zu geben, da der Bergbau, auf welchen in 
diefem ganzen Werke unfer Dauptabfehen gehet, heutzutage in den Ger 
bürgen deffelben noch am meiften in Umtriebe iſt. 


§. 60, 


Der Saazer Kreis alfo, der nad der neuern Eintheilung aud) 
den Elbogener mit unter fich begreifet, obſchon beide durch zwei befon- 
dere Kreisaͤmter beforget werden , enthält einen großen heil des von 
dem Sichtelberg herein ſich erfiredfenden fudetifchen Geburges, fait 
den ganzen böhmifchen Antheil des Erzgebürges, und verfchiedene klei⸗ 
nere imländifche Berge. 

Seine Gränzen find: gegen Norden das ſächſiſche Erzgebür- 
ge, und ein Theil des Voigtlandesz gegen Abend dag übrige Voigt⸗ 
land, nebft dem Egerſchen Bezirk; gegen Mittag der Pilfner und 
Rakonizer; gegen Morgen aber der gedachte Rakonizer und KLeut- 
merizer Kreis. Er erftreder ſich auf acht Meilen in der Länge, und 
bat in feinem Umfange 10 bemauerte und 7 unbemauerte Städte, darun— 
ter 12 befreite koͤnigl. Bergſtaͤdte find. Nebſt denfelben werden noch 
viele mindere Bergflecken, und andere, auf ſtaͤndiſchen Gründen gelege— 
ne Bergftädte gezähler. * 


F $. 61. 
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Ich wende mic) zuerft zu den beiden Kreisflädten, Saaz und 
Elbogen. Erſtere, welche boͤhmiſch: CLuczko und Zatecz genennet 
wird, iſt nach Ragecks Bericht (7) im Jahr 717., oder wie Andere 
wollen, 719. nebft der erften Waffermühle an dem Fluß Eger, von ei 
nem gewiffen Schwach erbauet worden. Sie ift ehedem der Sig einer. 
Nebenlinie der alten böhmifchen Herzoge gewefen, woher dann aud) das 
in diefen Zeiten von ihr abhangende Land, den Titel eines Herzogthums 
geführet hat (. 

$. 62, 





() Bbhmifche Chronik Bei den gedachten Jahren. 

CH) Mit diefem Saazer Herzogthum hat es folgende Bewandniß: Der böhmifche 
Herzog Pogen hinterließ zween Söhne Unislaus und Wlaſtislaus, welche 
das Land unter fih theitten ‚ fo, daß der eine auf dem Schloß Wiſſehrad, 
Der andere aber zu Saaz refidivte. Beide Herzogthuͤmer wurden folgender 
Geftalt wiederum vereimiget: Herzog Wlaftislaus Iebte mit feines Bruders 
Sohn Erfefomifl und deſſen Nachfolger Neklan in ſtaͤtem Unfrieden, dag 
man endlich von Beiden Seiten zu den Warten griff, welches für den erſtern 
fo unglücklich ausfiel, daß er mit allen den Seinigen auf der Wahlſtadt 
blieb. Nun hatte zwar Neklan des Erſchlagenen fünfjährigen Sohn Zbißlav, 
der von einem gewiffen During war erhalten worden, verfchonet, und eben 
diefem During zu erziehen anvertcauet , welcher jedoch nachmals in der 
Meinung fich bei dem Lerzog ein Verdienſt dadurch zu machen, die Untreue 
begieng und feinen Zögling ermordete. Neklan beſtrafte den Verraͤther; in— 
deß war mit dieſem Kinde die Linie dev Herzoge von Saaz erloſchen, und 

dieſes Fürftenthun wieder mit dem Prager oder Wiſſehrader Antheil ver- 

einiget. So erzäßlet zatzeck, bei den Jahren 869 — 72. dieſe Geſchich⸗ 

te, wo man dir genauern Umſtaͤnde nachlefen kann. Coſmas Pragenfis 

und andere alte Befchichtfchreiser achenefehr von ihm ab, nennen den ar 

dachten unglücklichen Herzog nicht Wlaſtislaus, ſondern Wratislaus; ja 
einige 
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Die Stadt Elbogen, böhmifh Lofer, hat ihren Urfprung 
denen Markgrafen von Sobenburg , oder wie Münſter (0), und 
Srufch (p) fagen, Vohburg zu danken (*). Sie ift, nachdem dies 
fe Markgrafen ausgeftorben , nebft ihren Zugehörungen bald mit dem 
römifchen Reiche, bald mit Böhmen vereiniget geweſen, bis zulegt 

F 2 Kai⸗ 





einige ſehen den Crzeſomiſl und Neklan für eine Perſon an. Es iſt hier 
der Ort nicht diefe Streitigkeit zu entſcheiden, zumal da der ganze Borgang 
mit fo vielen Fabeln vermenget iſt, daß fich unter denfelben faft ale hiſto⸗ 
tische Gewißheit verlieret. 

(0) Cofmogreph. 3. Bud). 

Cp) Beſchreibung ded Sichtelberges, ©. 179. 

CH) Diefe Markgrafen von Sobenburg, oder Vohburg waren eine Nebenlinie 
des Haufe Baiern, und hatten ihren Sitz zu Vohburg, welches zwiſchen 
Ingolftade und Kehlheim an der Donau liegt, und noch Heutzutage ein 
ſchoͤnes Schloß und Markt und der Siß eines baieriſchen Pflegamtes iſt. 
Sie beſaßen den ganzen Strich Landes von der Donau an, durch die junge 
Pfalz, das Egerlaͤndlein, den Kreibſtein Elbogen, bis an die böhmi. 
fhen Graͤnzen, an denen auch der Hauptort Cham belegen war. Der em; 
fie diefer Markgrafen hieß Berchehold, der jüngere Sohn des im J. 709. 
nebft 21 baierifchen Herren von den Sunnen erfchlagenen Herzogs Luit⸗ 
pold; er hatte diefed Land in der Teilung mit feinen Brüdern uͤberkom⸗ 
men, und es blieb durch fieben Gefchlechter hindurch Bei feiner Nachkommen» 
ſchaft, bis endlich mit den Gebruͤdern Theobald II. und Berthold IIL 
die männliche Linie diefes Haufes gegen dad J. 1170, erlofchen iſt. Das 
Land fiel an Kaifer Sriedrich I., deiien Gemahlinn Adelheit eine Schwer 
fer der gedachten unbeerbt verftorbenen Brüder war. Von dieſer Zeit an 
verblieb e8 beim römifchen Reiche, bis es unter Przemiflaus Ottokar L 
zuerſt an Böhmen gekommen; wovon Aventinus, Annal. Bojor. Gerard 
de Roo, auch Münfter und Bruſch am angeführten Orte nachzuleſen find. 
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Kaiſer Sigismund , als König in Böhmen, den Grafen Caſpar 
Schlick, feinen Kanzler, damit belehnte (g), und ihn zugleich mit dem 
Muͤnzrecht und Bergregal begnädigke. Ber diefer Familie ift dann Diefe 
Stadt big auf das Jahr 1545. geblieben, da ſolche nebft ihren übrigen 
Gütern, wegen verfchtedenen gegen die allerhöchfte Landesherrſchaft zu 
ſchulden gebrachten Ingehorfams , auf Erkenntniß eines, aus den vor 
nehmſten Landesofficieren und Sreiherren niedergefegten, aufferordentli- 
hen Gerichts, durch die verhängte Confifcation wieder an Die koͤnigl. 
boͤhmiſche Kammer gekommen (7). Sie wurde zwar nach dem, jedoch 
mit Vorbehalt ver Bergwerke, dieſem graͤflichen Haufe aufs neue ver 
lichen, vom Grafen Hieronymus aber im I. 1547. freiwillig an K. 
Serdinand 1, wiederum abgetreten. 

Bon der Stadt muß die Derrfihaft Elbogen unterfchieden wer- 
den. Dieſe Iegtere wurde nad) der gedachten. ſchlickiſchen Uebergabe, 
an den Burggrafen Seinrich von Meiſſen verpfänder, bald darauf 
aber von demfelben wiederum eingelöfet, und weil die Stadt Elbogen 
diefe Summe vorgefchoffen, derfelden auf 30 Sahre pfandweife , und 
endlich von K. Rudolph U. im I. 1598. erblich, doch mit Norber 
haltıng der Bergwerfe überlaffen, | 

Uebrigens ift Elbogen von der Natur wohl befeftiget, liegt 
auf einem hohen Selfen, der nur auf einer Seite vom feften Lande Zu- 
gang hat, fonft aber rings umher von der Eger bewäffert wird. Man 
hielt fie aus dieſer Urſache in alten Zeiten für. unüberwindlich ; auch hat— 
te fi im Sahr 1317. die Gemahlin des Königes Johann von Lü- 
zenburg, Elifaberh, mit ihrem Sohne Barl, und zwei Prinzeſſinnen,. 
Margaretha und Iudith, in den damaligen böhmifchen Unruhen da- 

hin 








Cd) Die Uebergabsurkunde vom Tag St. Wenzeslai 1 334. ©, in Lunigs Spi- 
ciler. Secul. P. U. ©.,1179. n.. 5. 

(r) Defierreihiicher Fuͤrſtenſpiegel ©. 517. — 250. wo diefe ganze merkwürdi⸗ 
ge Kataſtrophe, und mithin auch die weiteren Schickſale der Herrfchaft El⸗ 
bogen unter diefen Beſitzern, weitläuftig erörtert wird. 
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bin geflüchtet, Im J. 1506, iſt der Ort von den böhmifchen Ständen, 
1647. aber von dem ſchwediſchen General Königsmark vergebens br 
lagert worden, 
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In feinem innern Umfange hat diefer Kreis fruchtbare Ebenen, 
in denen der Ackerbau mit dem beften Erfolge betrieben wird, Die Gaͤr⸗ 
ten geben fchöne Früchte, auch bringet das Land beſonders um die 
Staͤdte Saaz und Falkenau haͤufigen Hopfen hervor, den man wegen 
feiner beſondern Güte ſtark in andere Länder ausfuͤhret. Jagd, Fi 
ſcherey und Viehzucht find hauptfächlic im Gebürge fehr beträchtlich, 
und verdienen vor andern Die Schaafe dieſer Gegenden , wegen ihrer 
Ichoͤnen Wolle , angerühmt zu werden. 
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Indeß Fommen alle diefe Vorzuͤge nicht mit den edlen Gebuͤrgen 
und dem veichen Segen in Bergleichung, der dem Lande durch den Berg- 
bau zuflieffet, von dieſer Seite hat fich die Natur noch immer am ftei- 
gebigften, und die Induftrie der Einwohner am gefchäftigften erwieſen. 

E8. find aber in diefem Kreiſe folgende Bergſtaͤdte und Berg. 
werke am meiften berühmt geworden : das reiche Dueckfilbergebürge zu 
Schönbach; die Kupferbergwerke zu Graäßlitz; die Bleibergwerke zu 
Bleiſtadt und Heinrihsgrün; die weitberühmte Silberbergftadt St. 
Joachimsthal; die Zinn, Silber, und Kupferbergwerfe zu Stibus, 
Freude , Lichtenſtadt, Platten, Gottesgaab , Sengft, Mi- 
&enberg, Kaff, Goldene 5öhe, Salbemeihl, Abertham, Wie- 
fenthal, Preßnig , Weyperth, Kupferberg , Sebaftianberg, 
Sonnenberg, Sauenftein, Schlatowald, Schönfeld, Lauter- 
bach, Petſchau, Schönfichtz die Alaun und Schwefel- Sudwerfe 
zu Altſattl, Commothau, Neudorf u, a, m. 

53 Ton 
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Bon allen diefen Bergwerken wird nachher $. 66. — $. 75: 
bei den Oberämtern, unfer welche fie vertheilet find, ein mehreres gefagt 
werden, wo wir auch mindere Bergörter nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen wollen. Man Eönnte jedoch von den meiften derfelben eigene 
Sahrbücher fehreiben, und in denfelben genug Merkturdigkeiten beibrin- 
gen, welche fie intereffant machen müßten. 

Uebrigens find anffer den genannten, faft aller Orten edle Gaͤn— 
ge und Flöge anzutreffen, mit denen ein bauluftiger Bergmann fein Gluͤck 
zu verfuchen die fchönfte Gelegenheit, und regen des Erfolges die ge 
gründetefte Hofnung haͤtte. Nicht nur aus der Beurtheilung ihrer Auf 
ferlichen Merkmale läßt ſich viel Bortheilhaftes auf ihre innere tugend⸗ 
hafte Eigenfchaft ſchlieſſen; auch die Erfahrung hat das Ihrige gethan, 
um den Arbeiter und Kapitaliften zu Verſuchen einzuladen, Denn diefe 
unbearbeiteten Gebürgsgegenden , melche ſchon in Altern Zeiten aufge” 
ſchloſſen worden find, haben ſich größtentheils mit reihen Ausbeuten ge- 
Iöfet, eben ſowohl als ſich zur Zeit Diejenigen Bergwerke loͤſen, die ne— 
ben ihnen noch in wirklichen Umtriebe find. 
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Sonft nennet man die in dieſem Kreife belegenen Bergſtaͤdte: die 
deutfeben 5 welcher Unterſchied fich nicht blos auf die Sprache und 
Abkunft der Bergleute beziehet, fondern auch in Abfiht auf ihre bür- 
gerliche Verfaſſung merkwurdig iſt. Denn fie genieffen vor den boͤhmi— 
ſchen gewiſſe Vorrechte und Ausnahmen, Die ich hier in der Kurze anzeis 
gen, mir aber zugleich vorbehalten will, fie bey anderer Gelegenheit 
weitläuftiger zu erläutern. 

Diefe deutfchen Bergftaödte alſo, haben ſowohl in Bergſachen 
als gemeinen bürgerlichen Faͤllen, ihre eigene Verfaſſung, und Ausnah— 
me von der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit, . Deswegen find zu Joa— 
chimsthal und Schlatomald zwei befondere Oberbergämter errichtet, 

’ an 


’ 
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an welche die Bergleute mit allen Klagen , in Berg Polizei + Wirth: 
ſchafts / und gerichtlichen Sachen angewieſen find, 

Beide Stellen wurden ehedem durch eigene Berghauptleute be- 
i forget ‚ welche Anfangs unter denen Pfandsinhabern , fonach aber un 
mittelbar unter dem höchften Landesfürften, und nach Verlegung der 
landesfurftlichen Reſidenz nach Wien in Defterreich unter der Eönigl, boͤh— 
nifchen Kammer ſtunden; fo daß. dem Oberſtmuͤnzmeiſteramte damals 
me Die Beforgung der böhmischen Bergftädte zufam. Seit einem 
Sahrhunderte aber find diefe Berghauptleute nicht mehr erfeget, die 
Verweſung nur Oberamtsverwaltern aufgetragen, und die Oberämter 
jelbft, mit Den ihnen untergebenen Berg- und Stadtbedienungen, ſo— 
wohl in Berg- als gemeitten Polizei- und Wirthſchaftsſachen, ebenfalls 
an den Oberſtmuͤnzmeiſter verwieſen worden. Doch ift ihnen, auffer 
peinlichen Fällen, immer noch die gerichtliche Erkenntniß in der zwoten 
Inſtanz verblieben (). 


* 
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Zu dem koͤnigl. Joachimsthaler Oberbergamt gehoͤren nach der 
noch itzt beſtehenden Eintheilung: 


Dieſe 





CD Diefe beſondere Verfaſſung in den deutſchen königl. Bergſtaͤdten ruͤhret noch 
von der ehemaligen VBerpfaͤndung des Elbogener Kreiſes her, von welcher 
oben F. 62. gedacht worden. Da naͤmlich vermög dieſer Pfandverſchrei— 
bung die Grafen Schlicken dad Bergregal yon der kbnigl. bohmiſchen Kam: 

! mer unabhängig ausuͤbten, und die Bergwerke dur) ihre eigenen Hauptleute 

. beiorgen liefen, {9 hatten fie ihnen zugleich auch das JZuſtizweſen mitzube: 
forgen aufgetragen. Und hiebei verblieb es dann auch nachmals bei Einzig, 
bung des Joachimsthaler Bezirks und der ganzen Herrſchaft Elbogen, aus 
der Urſache hauptſaͤchlich, weit die daſigen Inwohner und Gewerken an Die 
böhmifchen Rechte nicht gewoͤhnet waren. 
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Diefe Fönigl. freie Bergſtadt an fich, die wegen ihrer Größe 
und weitläuftigen Bezirks fowohl, als wegen ihrer reichen Silberberg- 
werfe dermalen die beträchtlichfte im ganzen Reiche if. Denn der gan: 
ge zur Stadt Joachimsthal gehörige Bergbezirk, der zwar Faum eine 
halbe Meile im Durchfchnitt beträgt, enthält 13 befondere, kettenweis 
aneinander hangende Abtheilungen, die durch eigene Namen unterfchie 
den, werden, als: der Schottenberg, welcher unter den übrigen am 
erften fündig geworden, der Türkner, Pfaffenberg , Bohlberg, 
Beilberg , untere Nicklasberg, Thier und obere Nicklasberg, 
Wernsberg, Dörnberg, Mittelberg, das Wiedergebürg, ver 
. Arlsberg und Thümler. In diefen Gebürgsabtheilungen find bisher 
etliche zoo edle Gänge entblöffer worden, die fi in denen Darauf ver- 
lichenen Fundgruben und Maafen, größtentheild mit reichen Ausbeuten 
an Silber , Kupfer, Farb und Giftfobolden , Wismuth und andern 
minderen Mineralien gelöfet haben; und dieſes ſowohl vom Tage aus, 
oder nicht tief unter der Dammerde, als in der mittleren und groͤßeren 
Teufe, welche letztere gegenwaͤrtig über 300 Lachterſeiger beträgt. 

Schon in der oben $. 62. angeführten, denen Grafen Schlicken 
im I. 1437. ertpeilten Munzfreiheit „ wird der Joachimsthaler Ku- 
pfer- und Silberbergwerke gedacht; indeß haben folde erſt vom I. 1516. 
angefangen berühmt zu werden. Um diefe Zeit wurde bei verfpuhrter 
größeren Ergiebigkeit derfelben, in der Gegend und auf dem Grunde des 
ehemaligen denen von Saslan zuffändigen Dorfes Konradsgrun, der 
Anfang zur Erbauung der Stadt gemacht, die nachdem, alg die reı- 
chen Ausbeuten immer mehrere fremde Gewerken anlockten, auc immer 
mehr. und mehr in Aufnahme gekommen if. Die erften Stadtfreiheiten 
erhielt Joachimsthal im 3. 1519. von dem Grafen Stephan Schli- 
en, welcyer in dem vorhergehenden Jahre auch eine eigene Bergord- 
nung in Druck hatte verkundigen laffen. Beide find von B. Ludwig 
im 5. 1520, gm heil. Dreikoͤnigtage beftätiget worden. 

In dem gedachten 1519ten Jahre lieffen die Grafen Schlicken 
vermoͤg ihrer Privilegien fowohl, als mit fonderbarer Verguͤnſtigung des 

Könige 
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Königs und der Stände von Böhmen, zu Joachimsthal eine eigene 
Münzftade errichten, in welcher die erften Joachimsthaler ausgenrä- 
get worden find, von welcher groben Muͤnzſorte nachher alle 2 Loth 
ſchwere Silberminzen den Namen Thaler erhalten haben. Das dafi- 
ge Muͤnzweſen wurde jedoch von K. Ferdinand I. unterm ı3fen Oft. 
1528. zu Fönigl, Danden übernommen, und denen Grafen nur die Ver: 
walfung deffelben gegen einen gewiffen Genuß auf eine beſtimmte Zeit auf 
gefragen, So verblieb «8 bi8 auf daB I. 1545., als in welchem Die 
bekannte Kataftrophe Diefer berühmten Samilie vorfiel. Die Stadt To: 
achimsthal wurde auf diefe Art zur Fönigl, Kammer eingezogen, und 
den übrigen Schliifehen Gebrüdern, und Befreundten, welde 
fih nicht mitfchuldig gemacht hatten, ihr Antheil adgelöfet. Selbſt de- 
nen Schuldigen wurde, auf Furbitten der Königin Anna, noch ein 
gewiffer Theil des Bergzehentens gelaffen, deſſen fie * aber in der 
Folge auch wiederum verluſtig gemacht. 

K. Ferdinand 1. beſtaͤtigte darauf dem Ort feine Privilegien, 
erhub ſolchen zu einer freien koͤnigl. Bergſtadt, und ließ im J. 1548. 
eine neue Bergordnung daſelbſt verkuͤndigen, zu welcher unter den nach— 
folgenden Regenten noch mehrere Freiheiten, und nuͤtzliche Anordnungen 
hinzugekommen find. Ich will nur Die in den Jahren 1549, 57, 64,73, 
89, 91 und 1604. im Druck erſchienenen koͤnigl. Neformations-und Be- 
gnadigungspatente nennen, wie denn überhaupt die Joachimsthaler Berg: 
gefäge auch die Richtſchnur mit für die übrigen Besirke ſind. K. Ru- 
dolph II. hat diefe Stadt durch einen befonderen Majeſtaͤtsbrief vom 
Donnerftag nad) Sf. Georgi 1579. nebft den Bergſtaͤdten Platten und 
Gottesgab, den Bergflefen Abertham, Sengft, Perninger, 
dann den Herrfchaften Schönbach und Rabenſtein, dem Königreiche 
Böhmen, als ein wirkliches Kronguf, einverleibet. 

Alles dieſes habe ich anderswo meitläuftiger ausgefuͤhret, wor— 


auf ich dann auch den Leſer hier verweiſen muß (). Nur will ic) zum 
G Be⸗ 





*) Beantwortung der Aufgabe: Wenn haben die Silberbergwerfe zu Jon 
chims⸗ 
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Beweis der ehemals dafelbft gewonnenen reichen Ausbeuten, aus der 
mathefiusifchen Chronik, welche mit einer im Joachimsthaler Berg- 
archiv befindlichen alten Ausbeutstabelle meift uͤbereinſtimmet, foviel an 
führen : daß von den Jahren 1516. bis 1602. nad) Abzug des Berg 
zehenteng, Schlagſchatzes und aller übrigen Unkoften, 4,757165 Tha— 
ler Ausbeute vertheilet worden find; welche Summe, da die Mark fein 
gebrannten Silbers zur damaligen Zeit im mittlern Preiſe, Faum 10 
Gulden gegolten hat, nad) der igigen GSilbertare ſich auf 21, 892959 
Gulden belaufen würde. Und wie hoch muß dann nicht Die ganze Er— 
zeugniß geftiegen ſeyn, da mittlerweile 500 belehnte Fundgruben und 
Maaßen alida betrieben, und auffer der gedachten Augbeutsfunme und 
den oberbergherrlihen Benugungen alle Unkoften beftritten, folglich viele 
taufend Menſchen Dadurch unterhalten worden find? 

Uebrigens ift in Abſicht auf ihre Naturgefihichte , von ven 
Joachimsthaler Bergwerken noch Folgendes anzumerken. 

Der Sanptgänge Streichen iſt nach der landesuͤblichen Kom— 
paßeintheilung in 24 oder zweimal 12 Stunden, entweder zwiſchen 
Stund 11 und 2, oder zwifchen Stund 5 und 8, das iſt: entweder von 
S. in N. dann S. S. W. in N. N. O. oder von O.inW. dann O. S. O. 
in W. N. W. dag Ausbeiffen, oder Ausgehen haben fie entweder in 
Morgen oder in Mittag, und ihr Sallen oder Derflächen in Abend 
oder Mitternacht, und verflächen ſich gemeiniglich zwifchen etlih und. 50 
big etlic) und go Graden; doch haben auch einige derſelben ein wider: 
finniges Verflaͤchen. Bei fo unterfchiedenem Streichen und Derflä- 
chen, überkreuzen fie einander fehr oft, oder fchaaren zufammen, 
ſchleppen ſich und figen auf einander in ſchiefen Winkeln auf, wodurch 
zuweilen dag Bangende zum Kiegenden, und entgegen DaB Kiegen- 
de zum Sangenden wird. | 
Diefe 


4 





chimsthal berubmt zu werden angefangen » wie groß war ehemals 
die Musbeutev wenn und was waren die Urfachen des Derfalls v in 
der k. k. privil. Nealzeitung vom 3. 1771. 20. 21, 22. St. 
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Diefe Hauptgäange find ihrem einſchichtigen Streichen und 
Sallen nad felten über einen oder etliche Schuh mächtig, und werden 
zumeilen nur bis auf etliche Zolle, oder gar nur auf etliche Linien ver- 
drucker ; demohngeachtet frift man bei oftmaliger Zuſammenſchaa— 

rung und Weberfreuzung anderer Gänge, Geführte und edler Ge— 
ſchicke, auf etliche Lachter mächtige reiche Ambrüche, die aber ge: 
meiniglich nur kurz liegen, und ſich mehr in die Teufe, als in das geld 
fortzichen, 

Die Anbrüche felbft beſtehen größtentheils aus fogenanntem ge 
wachſenem, oder Maßivfilber,, aus gefchmeidigem und ſprödem 
Glaserzte, fowohl dunkel⸗als hochrothem Öurchfichtigem Roth⸗ 
gülden, auch Weißgülden und Fahlſilbererzt, mit vermengter reich— 
filberhaltiger Schwärze, Bräune, und Gilbe, derbem Glas— 
und Rothguldenerzte, die im Gehalt gemeiniglic) von 124 bis 189 
Mark pr. Cent. kommen. Dieſe Erzte wechfeln ab, und find zum Theil 
mit Farfpeifigem Bleiglanz, Blende, Ries, oder fogenannter fil- 
berhaltigen Speis, Sarb-und Giftkobold, Wismuth, und andern 
minderen Mineralien vermifcht, Die Mritternachtsgänge befonders find 
tupferig und eiſenſchüſſig, das Ganggeftein meifteng Born, 
Spath, Guarz und Gneüs, dag gemeine Gebürgsgeſtein hinge- 
gen gemifchter Schiefer und Sandftriche , bei denen auch einige 
Wakenſtriche mit einbrechen. Der ſchwarze, fehr Elare und im Feuer 
einen bituminöfen Geruch von ſich gebende Wakenſtrich hat dieſes Merk⸗ 
wuͤrdige, daß Darinnen öfters veiches Glaserzt, befonders gegen die 
Salbander einbricht. 

Da die Anbrüche gemeiniglich fehr kurz liegen , fo Fann man 
auch nur abfasweife auf bloße Hoffnung bauen. Indeß ereignen fich 
bei fo vielerlei einander durch-, zu⸗, und abfegenden Gängen und 
Geſchicken öfters fehr reihe Erztfälle, welche die in einigen Quar— 
talen, auch wohl Jahren aufgewendeten Unkoften auf einmal mit Wu— 
her wiedererſetzen. 
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§. 67: 


Noch andere von den Joachimsthaler Bergwerken Beizubrin- 
gende Denkwürdigfeiten muß ich hier, um nicht allgumweitläuftig zu wer⸗ 
den, übergehen, und daher nochmals den Lofer auf meine ſchon ange 
führte Abhandlung verweifen. Ic gehe daher zu den übrigen zu Joa— 
chimsthal gehörigen Bergörtern fort. ' 

Abertham, ein koͤnigl. Bergflecken, der zwar fein eigenes Ge⸗ 
richt hat, ubrigend aber mit Joachimsthal gleihe Rechte genießet, und 
daher mit Eeinen befonderen Freiheitsbriefen verfehen if. Die dafigen 
Silberausbeuten find ehedem fehr reich gewefen; auch wird Kobold und 
Wismut), dann an dem damit verbundenen Senafter Gedürge vieles 
Zinn von der beften Gattung gewonnen. Unter diefen Bergmerken ift 
die Zinngrube St. Mauritii, oder fogenannte Behriſche Zee , Die 
zur Zeit noch in wirklichen Umtriebe ftehet, vorzüglich zu bemerken, 

Bleiſtadt, eine Fünigl. Bergfiadt. Nachdem von dem Örafen 
Stephan Schlieten, für die von denen von Hertenberg erfaufte 
Bergbezirke, im J. 1523, eine förmliche Bergfreiheit war verkuͤndiget 
worden, nahm derfelbe zugleich Bedacht darauf, zu mehrerer Bequeme 
lichkeit und Derbeiziehung der Gewerfen, eine freie Bergftadt anzulegen, 
welches dann der erfte Urſprung von Bleiſtadt iſt. Sie wurde von be> 
fagtem Örafen mit anfehnlichen Privilegien verfehen. 4 Ferdinand. 
erhielt ſolche, nach der Schlickiſchen Uebergade, nicht nur größtentheils 
bei den ſchon erworbenen echten, fondern fügfe auch neue Begnadi- 
gungen und Freiheiten hinzu , Davon die Urkunde: Wien den 2, Sun. 
1561. gegeben ift, und vermög welcher die Stadt von aller Unterwürfige 
feit an Die Herrſchaft Sertenberg befreit , an dag Joachimsthaler 
Oberbergamt gewiefen, und zu einer freien Bergftadt erfläret wird. K. 
Rudolph I. Hat fie mit einem neuen Bezirksbriefe vom 27. Septemb, 
1690, begnaͤdiget; wodurch derfelben in Abficht auf die Viehiveiden und 
Beholzung abermalige Bortheile zugewachfen find. Uebrigens übet dag 

dafige 
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dafige Bergamt feine Gerichtsbarkeit auch über die benachbarten nunmehr 
privatherrſchaftlichen Hertenberger Bergbezirke, mit Zuziehung eines dieſ 
feitigen Gevollmaͤchtigten, und in ſtrittigen Faͤllen unter der Oberaufſicht des 
koͤnigl. Joachimsthaler Oberbergamtes aus, als von welchem, oder 
auch nach Beſchaffen heit der Sachen, von dem koͤnigl. Oberſtmuͤnz- und 
Bergmeiſteramte ſelbſt die Entſcheidung eingeholet wird (*). 

Neben dem Bleiſtädter Bezirk befinden ſich auch die Bleiberg— 
werke zu Heinrichsgrün. Dieſes Gut machte ehedem nebſt der Herr— 
ſchaft Falkenau das Antheil einer beſondern graͤfl. Schlickiſchen Li⸗ 
nie aus, welche in die unter Ferdinand J. vorgefallenen Unruhen nicht 
mit verwickelt geweſen, und daher die aͤlteren Bergwerksgerechtſame und 
Freiheiten dieſer Familie unverruͤckt fortgenoſſen. Da aber nachher der 
legte Beſitzer Graf Albin Schlick an Ferdinand I. untreu geworden, 
und feine Güter nad) der Schlacht am weiſſen Berge der koͤnigl. Kam—⸗ 
mer heimgefallen (s), fo wurde Heinrichsgrun mit denſelben unterm 
3. Det, 1627. ald ein freieg Lehen erkläret, und den 29, Apr. 1658. 
an Deren Joh. Sertwig von Noſtitz erblich überlaffen. In der Urs 
Funde wird jedoch der Bergiverfe mit Feinem Worte gedacht. 


F. 68. 


Platten und Gottesgab, zwo beruͤhmte koͤnigl. Bergſtaͤdte, 
die noch unter kuhrſächſtſcher Inhabung, erſtere im J. 1532. und letzte— 
ve im 3. 17535. aufgefonmen find , und nad) dem ihre Privilegien von 
den böhmifchen Kegenten mehrmalen theils beftätige, theils anfehnlich 

3 ° vers 


4“ 


CH) Im dieſer Gegend iſt erſt im Jahr 1766. auf Anleitung des Hrn. Grafens 
Stanz Anton von Rollowrath, itzigen Muͤnz⸗ und Bergweſens Hofkammer⸗ 
Praͤſidentens Excellenz, als damaligen boͤhmiſchen Guberhial / und Bergraths, 
der ſehr reichhaltige Maria Thereſſa Bleigang erſchuͤrfet, und ſomit der daſ 
ge Bergbau auf gewiſſe Art wieder neu belebet worden. 

(5) Imhof Notit. $. R. I, Procerym, L, IV. c. IO.$.4: 
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vermehrt erhalten haben. Denn beede Städte gehörten ehedem zu Meiſ⸗ 
fen, und wurden im ſchmalkaldiſchen Kriege dem geächteten Kuhrfuͤrſten 
Johann Sriederich, zufolge der von Karl V. feinem Bruder Ferdi⸗ 
riand 1, Könige von Böhmen, und dem Herzoge zu Sachfen aufgetra: 
genen Exefution, abgenommen ; nachher aber durch einen zwiſchen er—⸗ 
fagtem König und Herzog Moritz, nachmaligem Kuhrfurften zu Sach: 
fen, im J. 1546, den 14. October zu Prag errichteten Vergleich, an 
die Krone Böhmen gebracht. Diefer Vergleich iſt in der Folge durch 
verfihtedene neuere Vertraͤge, Erbvereinigungen , und Grängbegehungen, 
zwiſchen den Königen vom Böhmen, und dem igtblühenden Kuhrhaufe 
Sachfen beftätiget worden. Vermoͤg derfelben genteßet dag durchl. Daus 
zwar alle Bergwerfäberugungen zu gedachten Platten und Gottesgab 
zur Dälfte, und trägt auch im gleichen Verhaͤltniß zu Befoldung der da- 
figen Bergbeamten, dann etwas zum Unterhalt der Seelforger bei, doch 
Hänger die Erfeßung diefer Stellen , die Vermehrung oder Minderung 
ihrer Befoldungen, die Obereinficht, und Einleitung des Bergweſens, 
überhaupt die Ausübung der Negalien ganz allein von Böhmen ab. 
Daher hatte die von dem gedachten ungliclichen Kuhrfuͤrſten 
Johann Sriederih im I. 1535. im Drud ausgegebene Bergordnung 
ihre Gültigkeit laͤngſt verlohren, zumal da in der Tolge von A. Serdi- 
nand J im 3. 1548. auffer der Joachimsthaler, noch eine beſondere 
neue Bergordnung fir Platten, Gottesgab , vengſt, Perninger, 
Kichtenfisdt , Baff und Mükenberg; dann noch eine drifte für 
Schlakowald, Schönfeld, und Lauterbach verkuͤndigt worden iſt. 
Ihrer natiwlichen Beſchaffenheit nach iſt die Gegend um Got— 
tesgab, mit der auch in dieſer Betrachtung Platten meiſt uͤberein— 
koͤmmt, ſehr rauh, und wegen ihrer ſehr hohen Lage faſt in beſtaͤndige 
Nebel und Wolken eingehuͤllt. Sie bringt nur wilde Baͤume und Ge— 
ſtraͤuche, aber keine fruchtbaren Obſtbaͤume hervor; und da die Kälte 
ſehr lang anhält, kann auch ſelten etwas zur Reife kommen. Demohn⸗ 
geachtet giebt der Erdboden geſunde Kraͤuter, fo, Daß wegen des guten 
Wieſenwachſes, die Viehzucht , nach dem Bergbau und dem Gpißen- 
kloͤpp⸗ 
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flöpplen, womit ſich die Weibsperſonen befhäftigen, den wichtigften 
Theil der Nahrung der. Einwohner ausmacht. 

Nahe an Gottesgab liegt weftwärts der Spigberg , von def 
fen Gipfel man einen Umkreis von 8 Meilen überfichtz von der Oſtſeite 
aber erhebt ſich an der fachfifchen Graͤnze der fogenannte Eleine, oder 
meißniſche Sichtelberg, deffen Höhen die freie Ausfiht über ganz 
Sachfen geftatten. Um den Spigberg herum find nichts als Heiden 
und Sumpfe, wo ſich das verfaulte Gras zu Torf anfegt, der dafelbft 
ausgeftochen, und zu gemeinem öfonomifchem Gebrauch, und infonder- 
heit zu Eifenfchmieden und Auswärmung der Silberfehmelgöfen und 
Zreibheerde verwendet wird. Man hat folchen zu verfohlen den Ver— 
ſuch mit den wernigerodifchen Torfverkohlungsoͤfen gemacht , welche 
Dr. D. Schreber in feinen Kameralfchriften befchreibetz indeß aber be- 
funden, daß die Verkohlung in offenen, gemeinen Kohlmeilern beffer von 
fiatten geht. Unter diefen Torflagen befindet fich ein mit Eleinen Schie— 
fern, Sand und £etten vermiſchtes, reiches Zinnfeifengeburge, wo noch 
bis zu Eingang dieſes Jahrhunderts viele hundert Zentner feines Seis 
fenzinn ergeuget worden find, wovon Die in unzähliger Menge an dem 
Schwarzwaſſer liegenden alten Seifenhalden noch Zeugniß geben, 

Uebrigens wird auffer den reichen Zinnausbeuten, welche die 
Bergwerke beider Städte theils ehedem gegeben haben, theils noch ge— 
ben, auf Silber , Eifen, Kobold, Wismuth u, f. w. gebauet 5; aud) 
bat man in den Seufenwerfen um Bottesgab und Platten einige Spu- 
ten von Gold gefunden; wovon in der Befihreibung der Flüffe ein meh⸗ 
reres vorkoͤmmt. 

zu dem Bezirk und der Berggerichtsbarkeit dieſer beeden Staͤd⸗ 
te werden folgende mindere Bergoͤrter gerechnet: 

Goldenehöhe. Die dafigen Zinnbergwerke an dem fogenann- 
ten neuen Weg find allererft zu Ende des vorigen Jahrhunderts rege 
geworden, wozu mein Großvater, weil, Chriſtian Peithner, Stadt: 
tichter zu Gottesgab, als felbfibauender Gewerk vieles beigetragen hat. 
Man wird e8 der Findlichen Ehrfurcht feines Enkels verzeihen, daß fie 

N diefe 
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diefe Gelegenheit ergreift, das Gedaͤchtniß u verdienten Mannes 
der DVergeffenheit zu entreiffen. 

Baff in der Nähe von Gottesgab en hat Kupfer und 
Zinnerzte. 

Die Zinngebuͤrge, Zalbemeihl, Mükenberg, —5 


und Ziegenſchacht. 


$. 69. 


Die mit Schönen Zreiheiten verfehene Fonigl, Bergftadt Prefnig, 
welche fonft eine eigene Derrfchaft geweſen, ift mit einigen in ihrem ehe— 
maligen Gebiete belegenen, ig noch zu ihrem Bergrevier gehörigen Eleine- 
von Bergftädten und Bergflecken gleichfalls dem Joachimsthaler Ober; 
bergamte untergeordnet. Schon Karl IV. hat in feiner eigenen Lebens: 
befchreibung , die wir oben F. 25. angeführt haben, Der Preßniger rei- 
chen Silberbergmwerfe gedacht. Auch ift nad) einer gemeinen Tradition 
zu .den Zeiten des Königs Johann von Kügenburg eine koͤnigl. Münze 
ſtadt daſelbſt gewefen. 

Die Herrſchaft Preßniz hat verſchiedene en gehabt, 
bis fie von den Grafen Schlicken mit der Stadt Joachimsthal, und 
andern eingesogenen Gütern Derfelben zu gleicher Zeit an die Fönigl, Kam- 
mer gefommen. Die Grafen hatten fie von denen von Vizthum erkauft. 
Der Ort felbft war zur Zeit der Uebergabe nur ein Bergflecken, den R. 
Serdinand 1. mit Stadtrechten unterm 25. Mai und 15. Jul. 1546. 
verſah, und nad) dem an die Gebrüder Lobkowiz von Saffenflein 
verpfändete. Die nachfolgenden Könige haben ihre Privilegien noch an- 
fehnlich vermehrt. Die Herrſchaft ift zu Anfang diefes Jahrhunderts 
ſamt den Bergwerken, an den Kardinal Grafen von Thun abermals 
verpfaͤndet geweſen; die Stadt Preßniz aber ſowohl als die übrigen 
dahin gehoͤrigen kleineren Bergſtaͤdte hatten ſich ſchon zu Zeiten K. Ma— 


thias durch den Freikauf von derſelben abgeſoͤndert. 
Die 
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Die Bergwerke der hiefigen Gegenden, die ſich ehedem mit fo 
anfehnlihen Ausbeuten gelöfet haben, find gegenwärtig fehr in Abnahme 
gerathen, da nur noch sinige Silberzund Eiſenzechen in Betrachtung 
kommen. 

Ein gleiches kahn man auch von dem Bergſtaͤdtchen Weyperth 
ſagen, in deſſen Bezirk auſſerordentlich reichhaltige Erzte angebrochen ſind. 
Ihr Urſprunge iſt zu merkwuͤrdig, als daß wir ihm übergehen dürften. 
Denn ein bloger, ungefährer Zufall hat diefe Bergwerke emporgebracht; 
indem durch einen vom Winde mit der Wurzel loggeriffenen großen Tan— 
nenbaum ein edler Gang entblößet wurde, der in der erfien Probe im 
Zentner go Mark Silber hielt, und ſowohl einheimifchen als fremden 
Gewerken Luft machte, weiter zu fhurfen, fhacht-und follenweiß anzu- 
figen, aud wohl gar ſich haͤuslich dafelbft niederzulaffen. Eben Diefe 
Urfachen bewogen die höchften Landegfürften, ven Ort mit Stadt- und 
DBergfeeiheiten zu begnadigen, Davon man die erfte Urkunde von K. Ru⸗ 
dolph Il. vom 3. Januar. 1607. hat (*), 

Bohmiſch⸗ Wiefenthal, Sebaftianberg und Sonnenberg, 
drei Eleinere koͤnigl. Bergftädfe oder Bergfleden, die ebenfalls zu dem 
Preßniger Revier gehören, und die alten Rechte und Freiheiten noch ge 
nieſſen, obfchon der Bergbau dafelbft faft völlig aufgehöret hat, tur 
in den beiden leßteren hat man feit wenigen Jahren angefangen, die che: 
maligen reichen Silber zund Zinnbergwerke derfelben aufß neue zu erhe: 
ben, wovon man fid) guten Erfolg verfpricht. 

H An 


CH) In dem Weyperther Bergbezirk iſt itzo neben der Zeche Johannes in der 
Wufte, welche vor einigen Jahren flarfe Ausbeute gegeben hat, der St. 
Anton von Padua Stollen, ein allererft im Sahr 1766. auf Beranſtal⸗ 
tung des ehemaligen böhmifchen Bergraths, und oben fhon belobten ißigen 
würdigen Muͤnz ⸗ und Bergweſens Hoffammer Prafidentens Grafen von 
Kollowrath neu belegtes Werk, im Umtriebe, wo fehr reiche Glaserzte ein- 
brechen, davon letzthin ein mittelmäßiger Handſtein auf 129 fl. abgeſchaͤtzet, 
und an das k. k. Naturalienkabinet in Wien abgegeben worden iſt. 
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An das Preßniger Bergamt find auch die Bergwerke um die 
koͤnigl. Stadt Caaden angerviefen, in denen auf eine grüne Farberde ge; 
bauet wird; neben welcher man auch eine Gattung Selsachat, und den 
in meiner Mineralogie (2) unter den Thonarten bemerften Porzelan: 
ftein, porcelanites, antrift. Im eben diefer Gegend, bei Mohr, auf 
der grafl. Thuniſchen Hersfhaft Funfhunden befinden ſich aud) Stein: 
Fohlenbrüche, 


§. 70, 


Auffer den bisher aenannten Eönigl. Bergftädten und Bergflecken, 
find verfchtedene, unter privatherrfchaftlichem Schuße ſtehende Städte und 
Güter in Bergfachen der Gerichtsbarkeit des Joachimsthaler Oberamtes 
unferworfen; fo wie auch alle den Königen von Böhmen auf der Herr 
fhaft Schlakowerth, und fonft im Elbogener Kreife dieſſeits der 
Eger vorbehaltenen Bergwerfe an daffelbe angemwiefen find, Auch von 
diefen wollen wir das Merkwuͤrdigſte hier beibringen, und wenigfteng die- 
jenigen nennen , welche aus irgend einer Urfache in Betrachtung kommen. 


$. 71, 


ir machen den Anfang mit der koͤnigl. Kameralftadt Commo- 
thau, welche ein beruͤhmtes Alaunwerk hat. 

Nach der gemeinen Tradition war der Ort ehedem eine Commen- 
dur des auggerottefen Ordens der Tempelherren, wovon man auc) den 
Namen ableitet. In der Folge haben es die Herren von der Weits 
mühl befeffen. Unter diefen Bejigern ift dag daſige Alaunwerk zuerft 
rege geworden, und hat von denfelben im 3. 1558. am. Sonnabend nad) 
Simonis und Judaͤ, die erſten Privilegien erhalten, vermög deren der 
Ge: 





CD) V. Kaffe, 9. Tabelle. 
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Gewerkſchaft das anfangs bei Oberndorf entdeckte ſowohl, als alle 
übrigen Fünftig noch aufkommen⸗moͤgende Alaun> und Vitriolwerke, mit 
Ausfhlieffung Aller übrigen Metalle und Mineralien, fo ſich nicht zu 
Alaun und Bitriol fchiefen, verliehen wurden; wobei jedoch die Obrig— 
feit, Öericht und Lehen, dann vier Erbkuxe, der Zehent und Vorkauf dem 
Grundherrn vorbehalten blieb, dagegen folcher den Schaden, der efwan 
durd) die Alaungebäude den Gemeinden zugefüget werden Eönnte, ohne 
Nachtheil der Gewerken , felbft wenden wollte u. fi w. Dieſe Privile> 
gien wurden von dem Erzherzog Serdinand, einem Sohn R. Ferdi: 
nands I: Statthalter im Königreich Böhmen, als nachmaligem Befiser, 
unterm 6. Jan. 1564, beftätigef, nur mit der Ausnahme, daß die vor: 
ber dem Grundheren obliegenden Entfchädigungen , die Gewerkſchaft 
ſelbſt zu tragen gehalten feyn ſollte. Es finder fih in den Bergen Diefer 
Gegend, wiewohl nur felten, der gewachfene Alaun, alumen nativum; 
gervöhnlich iſt derſelbe mit Bitumindfen Schiefer mineralifivet, neben wel— 
chen auch hin und wieder Fraueneis einbricht. Die beſte Gattung diefer 
Erste wird nicht ohne Grund Maunholz genennet, da man daran noch 
ſehr deutliche Kennzeichen ihres Urfprungs auß dem Gewaͤchsreiche anz 
trifft, Die Alaunſchiefer felbft find mit einer grauen Mergelerde , welche 
man dafelbft Wolfert nennet, und welche ganz mit Alaun gefättiget if, 
bedeckt; übrigens trifft man in denfelben häufige Abdruͤcke, oder auch 
wirkliche Kräuter und Blätter an. 
Hinter dem Dorfe Sem, eine Meile von Commothau, find, 
nad) Balbins Bericht, ehedem in dem Sande verfchiedener , an den Rui⸗ 
nen eineg alten Schloffeg hinxinnender Bächelchen fehr reichhaltige Gold: 
koͤrner gewaſchen worden. 

Schlakowerth, boͤhmiſch Oſtrow, eine markgräflich Ba: 
denſche Schutzſtadt und Herrſchaſt. Ihr erſter Urſprung iſt mit der 
koͤnigl. Bergſtadt Schlakowald, davon in der Folge die Rede ſeyn 
wird, der naͤmliche. Die auf dieſer Herrſchaft belegenen Bergwerke ma- 
ren ſowohl unter der Schlickiſchen Pfandinhabung, als nachher, da 
ſolche kaͤuflich an die Stadt Schlakowerth ſelbſt gekommen, den Koͤni— 

D. gen 
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gen von Böhmen allzeit vorbehalten geblieben. Ein gleiches geſchah, als 
folche der Stadt wegen zu fehulden gebvachter Untreue, nad) der Schlacht 
am weiffen Berge, wiederum abgenommen, und von R. Serdinand 1. 
im % 1626. an Herzog Julius Seinrich zu Sachfenlauenburg 
verfaufer worden. In Diefem Zuftande befinden ſich die Sachen noch) ge, 
genwaͤrtig; und wenn and) zuweilen von den herrfchaftlichen Wirthſchafts⸗ 
Beamten Eleine Neuerungen und Eingriffe verfücht worden find, fo wußte 
doch dag koͤnigl. Joachimsthaler DOberbergamt, die alten — und 
Ausnahmsurkunden immer gültig gu erhalten, 

Es Fommen aber auf diefer Herrſchaft vorzüglich in ange 

Die Silberbergwerfe auf den Gütern Sauenflein und Simmel 
ſtein. Die von Serdinand J. im I. 1530, auf dieſe Bergbezirke er- 
theilten Freiheiten haben mit den Schlickiſchen Berzichten wiederum auf: 
gehöret, fo daß ſeit 1545. der Zehent mit anderen Bergwerksnutzungen, 
Obrigkeit und Regierung, dem höchften Kandegfürften ausdruͤcklich vorbe— 
halten iſt. Zufolge deffen über das Fünigl. Joachimsthaler Oberberg: 
amt über diefe Gegenden, fo wie über die übrige Derrfchaft Schlato- 
werth, die Berggerichtsbarfeit aus, und es iſt aus Driginalurfunden 
von K. Rudolph Il. vom 15. Oct. 1585. und vom 22. Dec; 1586. 
abzunehmen, daß auf dieſes Vorbehaltungsrecht allegeit nachdruͤcklich ges 
fehen worden, 

Zupferberg, oder Maria Bupferberg, ein Bergſtaͤdtchen, in 
deffen Gegend auf Silber und Kupfer gebauet wird. Sans Vizthum 
hat ſolches zu erbauen angefangen, und mit den erfien Bergfreiheiten 
verſehen; wie aus der noch in dem dafigen Stadtarchiv vorhandenen 
Sprivilegienbeftätigung 5. Julius Sranz zu Sachfenlauenburg vom 
15. Nov. 1677. zu erfehen if. R. Rudolph II. erfaufte fie mit allen 
Zubehörungen von den Vizthumſchen Hinterbliebenen, überließ fie aber 
nachher, am Montag nach Subilate 1586, nebft den dafigen Alaun-und 
Vitriolſiedwerken, wiederum Fäuflih an Ditrichen von Pizthum) we 
jedoch in der Kaufberedungsurkunde alle Bergwerke auf höhere und 
mindere Metalle zu höchften Händen vorbehalten, und felbft die mit 

uͤber⸗ 
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uͤbergebenen Alaun-und Vitriolwerke von der Obereinſicht des Ion: 
chimsthaler Oberbergamts nicht ausgenommen ſind. So blieb es auch 
unter den nachfolgenden Beſitzern, bis Graf Heinrich Schlick von R. 
Ferdinand II, den zo, Jan. 1645. mit einer perfünlichen Berg: und 
Munzfreiheit für fih und feine Nachkommen begnadiget wurde, die aber 
mit dent Befig auch wiederum aufgehöret hat. Denn als Rupferberg 
nachher an den Herzog Julius zu Sachfen gefommen, fo wird in der 
Kaufberedungsurkfunde nicht allein die gedachte Ber gwerksvorbehaltung 
ausdrücklich beſtaͤtiget, fondern es find auch nachher durch einen k. Kam— 
merbefcheid vom 1. Oct. 1666, eigene Verhaltungsbefehle an das Ion: 
chimsthaler Oberbergamt degivegen abgelaffen worden. 

Perninger, ein Bergfleden, welcher nach der Schlickiſchen Ue— 
bergabe den Lande als ein wirkliches Krongut, vermög des ſchon oben: 
gedachten Majeftätgbriefes vom Donnerſtag nach Georgi 1579, einverlei- 
bet gewefen, davon aber zur Zeit nur die Bergwerke der Eönigl. Kammer 
noch vorbehalten find, 

Kichtenfisdt, ein Marktfleden, den fchon um das Jahr 1217. 

ein gewiffer Graf Roznata befeffen, und der Abtei Töpel gefchenker. 
Der Ort hat nachher unter der Schliefifchen Pfandinhabung geftanden, 
und mit der uͤbrigen Herrſchaft Schlakowerth gleiche Schickſale gehabt ; 
indem er mit derfelben an das Haus Sachfenlauenburg verkauft wur- 
de, und nach Abgang diefer Linie, an Die im abgewichenen 177 1ften 
Jahr gleichfalls ausgeftorbenen Markgrafen zu Baden» Baden Fam. 
Die ehemaligen hieſigen Zinnbergwerke gehoͤrten zum Joachimsthaler 
Oberamtsbezirk, wohin, ſo wie auf Perninger, ſich die von K. Ferdi⸗ 
nand I. im J. 1548. verkuͤndigte Gottesgaber, Plattner und veng— 
ſter Bergordnung ausdruͤcklich mit beziehet. 

In ebenderſelben Herrſchaft, bei dem Dorfe Leſſa ohnweit 
Karlsbad, hat man auch juͤngſt erſt eine Gattung verſteinerter Thier⸗ 
zaͤhne, und Gerippe von auſſerordentlicher Größe gefunden, welche erſte— 
se der Befchreibung nad) ganz genau mif denjenigen übereinfonmen, aus 
welchen man in Perfien und Srankreich den Turkis brennet. Das 

RES Publ 
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Publikum hat hiewon bereits eine eigene Abhandlung erhalten, deren Wer 
faffer nicht ohne Erfolg den Verſuch mit diefen Steinen gemacht hat (). 

St. Ratharinaberg , ein ehemals fuͤrſtl. Auerſpergiſches, 
nunmehr Baron Rothenhahniſches Schutzſtaͤdtchen, deſſen Silber- und 
Kupferbergwerke fhon zu des Mattheſius Zeiten von dem Joachims⸗ 
thaler Bergamte beforget worden find, und wofelbft auch zur Zeit noch 
ein koͤnigl. Berg⸗ und Huͤttenmeiſter angeſtellet iſt. 

Jorkau, oder Gorkau, eine Stadt mit einem beträchtlichen 
Alaunbergwerf, beide ehedem dem Fürften von Auerſperg, nun aber den 
Baron von Rothenhahn zuftändig ; worüber dag gedachte St. Ka- 
tharinaberger Bergamt die Gerichtsbarkeit ausuͤbet, obwohl die fon: 
fligen bergherrlihen Nugungen dem Grundherrn zugehören. 


$. 72. 


Noch einige andere, dieſſeits an den linken Ufern der Eger bele- 
gene Tandesftändifche Bergbezirke: R 

Schönbach, ein grafl, von Selbenifches Städtchen, mo noch 
zur Zeit des Verkaufs an Die Herren von Piefnig ein edles Queckſilber— 
bergmwerk im Umtriebe geweſen; auch foll, nad) einigen alten Urkunden, 
Steinfalz in diefer Gegend anzutreffen feyn. 

Graßlitz, ein grafl. Noſtitziſches Städtchen und Herifchaft, 
in deren Bergwerken Kupfer und Bitriol ergeuget wird, 

Hertenberg , Schloß und Herrſchaft, deren Teste Beſitzer die 
Grafen von Piefnig waren , welche nunmehr aber an die gräfl. Bre⸗ 
dauiſche Familie gediehen ift, und worauf hauptfächlic dag Bleigebür: 
ge bei Zwota in Betrachtung koͤmmt. Sie ift, noch ehe fie andie ra- 
fon Schlicken gekommen, ſchon ein böhmifhes Kronlehen gemefen ; in: 
dem fich ein Lehenrever8 vom J. 1350. vorfindet , der Tautten von 
Schönprunn, Sabart und Albrechten von Sertenberg, gedacıteg 
Gut, mit defien Zugehörungen, auch einen Halbtheil des Dorfeg Soren 

mit 
1) An dem erfien Bande der Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in Böhmen, 
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mit denen Bleiwerken, davon zwei Theile zum Schloß gehörten, verfi- 
chert *). Diefe alten Herren von 5ertenberg genoſſen auch nach dem 
Verkauf, unter Schlicifcher Inhabung, einen Theil des Bleizehentens; 
welches fih auß einer Urkunde vom J. 1523. ergiebt, da Wolf von 
Sertenberg zu Puchelberg , dem Grafen Stephan Schlic feine 
auf der Herrfchaft Hertenberg gehabte, oder habenmögende Bergwerke 
und Bergwerfsgerechtigkeiten, für 270 fl. rhein. verfauft (*). 
Fri⸗ 





(*) Mfpt. Privil. Bohem. Biblioth. Clauferianae. 

**) Die Hereichaften Schönbah, Königsberg, Graäßlig und Hertenberg, 
mit allen deren Zugehdrungen, find von dem Grafen Sieronymus Schlick, 
fo wie der übrige Elbogener Kreis bei feiner Wiederausſohnung, vermdg 
eines im J. 1547. den 14. Aug. zu Prag ausgeſtellten Berzichtbriefes an 
R. Serdinand I. gegen Erlag der darauf haftenden Pfandichillinge und Kaufz 
fummen abgetreten worden. In diefer Urkunde wird auch der Bergwerke 
von allen Metallen gedaht. Im J. 1551. wurden diefe auf die gedachte 
Art an die Eonigl. boͤhmiſche Kammer gefommene Herrfchaften, nebft SEIbo, 
gen und deflen Zugehdrungen an Heinrich des 5. 8. R, Burggrafen zu 
Meiffen, damaligen oberften Kanzler im Königreich Böhmen, gegen ein 
Darlehn von 24000 Thalern verpfaͤndet; wobei jedoch auf denſelben fo. 
wohl ald den dazu gehörigen Lehengütern ,„, alle Schäge und Bergwerke, 
„, die damals waren ‚ oder auch ins Rünftige entftehen würden , famt 
„ deme, was zu deren Erbauung an 5olz und Waffer nochwendig, “ 
mit dem Zufas ausdrücklich vorbehalten wurden, ,, daß Ihro Majeitdt die, 
„ felbe neben der Nutzung, durch ihre eigene Berghauptleute, Berg, 
„, meifter und Dienere, verfehen und beftellen möchten, obne feiner 
„ des Pfandinhabers und deffen Erben Verhinderung; jedoch ihme an 

feiner Nutzung, wie er die bei der SEingebung an denfelben Örten 

„ gehabt, unfhadlih. “ Dabei wurde den Pfandinhabern noch insbe: 

fondsre aufgegeben: „ das Joachimsthaler Bergwerf weder auf denen 

„ Straffen, noch fonften, mit Feiner Neuigkeit, oder Unbilligkeit zu 

»» bindern, und zu befpweren. “ Bald darauf im 9. 1562. wurden 

ermeldte 
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Fribus, ein Bergfiädtchen, denen Grafen von Noſtitz zuſtaͤn⸗ 
dig, die folches mit der Herrſchaft Falkenau Fäuflid, von der koͤnigl. 
Kammer an fih gebracht. Da in den Kaufkontraften vom 7. Jul, 1622. 


und 
a 





ermeldte Pfandſchaften durch Vorſchub der Stadt Elbogen wiederum ein⸗ 
gelbſet, und gedachter Stadt auf 30 Jahre übergeben, mit der Bedingung: 
„daß nach Verlauf diefer Zeit, die Pfandſchaft ohne einige Vergütung des 
» Mandfchillingg wieder aufhbren, und der ganze Kreis mit allen Zugehb⸗ 
„ tungen der kbnigl. böhmifchen Kammer gänzlich anheimfallen, immittelſt 
„ aber Ihro Majeſtaͤt, nebft andern ausbedungenen Gerechtſamen in Anſe— 
» Hung des Adels, deren Steuern, Tolgen, Lehen, Lehnefällen und fon: 
„ſtigen Regalien, dann konigl. Obrigfeiten, auch die Schäge und Berg: 
„» werke von allerlei Metallen im ganzen Kreis, auch auf denen Stad: 
tiſchen und Landgütern, Gründen und Boden, mit denen Wäldern 
„» und Gehölzen, dann allen deme, was zu Erbauung derfelben al, 
„lenthalben die Nothdurft erforderte, diefelben durch eigene Fonigl. 
„» ©ber:und Unterbergamtleute, nah Gefallen regieren, auch ohne 
„ihr deren von Elbogen Kintrag und Verhinderung, erfegen zu laſ⸗ 
„ fen, famt der Wildbahn u. f. w. vorbehalten bleiben follten. “ 
Diefer Bergwerksvorbehalt wurde nachher, nur die Eifengruben 
und Hammerwerfe ausgenommen , felbft auf die Lehengüter, Dörfer und 
Gründe ausgedehnt, welche K. Rudolph I. im J. 1598. der Stadt El— 
bogen, nebft der dafigen Burg, gegen eine Rauffumme von 43049 Schock 
meißniſch überließ, und welche fie auch zur Zeit noch beſitzet. Nicht To 
gut wurde den allerhöchften Bergwerkögerechtfamen vorgefehen, als unter eben 
diefer Negierung im 9. 1597. die Herefchaften Hertenberg und Schönbach 
an die Herten von Piefnig erblich verkauft, und auffer dem der Beraftadt 
Bleiftadt vorher ſchon eingerfumten, in dem Kaufvertrag ausbedungenen 
Bezirk, ſich nur überhaupt auf die Bergwerkövergleiche des Konigreichs Boh⸗ 
men bezogen wurde ; fo daß den höchften Landesfürften , vermbg eined nach. 
mals errichteten befondern Vergleichs, nur Drei Biertheile des Bleizehen⸗ 
tens, alle übrige Metalfarten aber den Beſitzern verblieben find. Kurz vor: 
ber waren diefe beede Herrfchaften, durch den oben S. 66. gedachten Ma— 


jeſtaͤts⸗ 


im Saaz : und Elbogener Kreife, 65 


und 7. Jan. 7625. der Bergwerke gar nicht gedacht. wird; fo Eonnten 
ſich auch die Beſitzer derfelben nicht annehmen, big fie unterm 11. März 
1626, eine ausdrückliche Fönigl. Begnadigung über die. Sribufer Zinn- 
gebürge bewirkten; ob fich folche nur auf. den gedachten Bezirk, oder 
auf die ganze Herrſchaft Falkenau beziehet, laſſen wir unentfchieden. 
Zwar haben die Grafen: Schlicken die Bergwerfsbefugniß uneinge- 
ſchraͤnkt im ganzen Umfange derfelben ausgeuͤbt; eg ift dieſes aber verz 
mög der perfönlichen Privilegien diefer Familie gefchehen. 

Freude, ein Städtchen, dem. Örafen von vartick suffändig. 
Es wurde noch um das J. 1632. von den Gebrüdern Colonna Frei— 
herren zu Velß befeffen, in erfagtem Jahre aber, weil fich diefe Frei— 
herren in ſchwediſche Kriegsdienfte begeben, von dem Herzoge von 
Friedland zu Danden der königl. Kammer eingezogen; worauf ſolches 
Sermann Graf von Tfehernin, vermög Kaufbriefs vom Donnerſtag 
nad) Lichtmeß 1633, mit ‚allen Zugehörungen, insbefondere aber den 
Bergwerken und Eiſenhaͤmmern, erblich an ſich gebracht. Es brechen 
hier Zinnerzte und Eiſenſteine ein. 

Weiter gegen Morgen in dem Lande herein liegen: 

Blöfterle , ein grafl. Thuniſches Staͤdtchen, in deſſen Ge— 
gend, ald einem Anhange der Preßniger und Kupferberger metalrei- 
chen Gebürge, neben verſchiedenen edlen Erztgängen, auch allerlei Gat- 
fungen Ganz zund Halbedelgeſteine, als: allerlei gefärbte Kriſtallen, ber 
fonders Aquamarin, gefärbte Kiefelarten, Jafpis, und unter diefen vor- 

J zuͤglich 





jeſtaͤtsbrief K. Rudolph II. nebſt den übrigen daſelbſt genannten Städten 
auf Anhalten der Landesfände, flatt der von der k. Kammer verkauften 
Herrſchaft Rabenflein, dem Lande ald Kronguͤter einverleiber worden, Dag 
Städten Königsberg aber mit feinem Gebiete, gehörte auch nach dem Ber, 
kauf der Herrſchaften Schönbach und Bertenberg, noch immer zur konigl. 
bbhmiſchen Kammer; wie ſolches nachher an die Grafen von Sinzendorf 
gekommen, und ob nicht den Königen von Böhmen einiger Bergwertsvor 
behalt daſelbſt ausbedungen worden ? iſt mir unbekannt, 
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zuglic) ein grüner, mit weiß-und ſchwarzen Schörlkörmern vermengfer 
Granit, daraus wohl Säulen gehauen werden koͤnnten; dann eine be- 
fondere ifabelfarbene Art Flußſpat, und auffer diefen ein ſchwarzes Ge- 
fein mit dichteingeſprengtem weiſſem Glimmer, fo eine feine Politur an 
nimmt, angetroffen werden, 

Maſchau, in welcher Gegend man unreifen Asbeſt in großer 
Menge finder. 

Winteritz, wo man eine befondere Gattung Strahlengipg, und 
eine ſchoͤne Talkart findet, welche dem ruſſiſchen Frauenglas, vitro ru- 
thenico, gleicher. 

Schachwitz, ein ehemaliges beruhmtes Eönigl, Alaunzund Vi— 
triolwerf, welches der Dbereinficht des Eönigl. Bergamts zu Preßnig 
untergeben war. 

Tſcheren und Eidlitz, zur fürftl. Rothenhahniſchen Herrſchaft 
Rothenhaus gehörig. Erſteres hat Alaun und Eiſenvitriol, auch Gal⸗ 
mei, davon die letztere in ganzen Floͤtzen zu Tage ausbricht; das andere 
aber Steinkohlenbruͤche. 

Neudorf, ein Alaunbergwerk und Steinkohlenbruch, auf der 
Herrſchaft Eiſenberg, den Türften von CLobkowitz zuſtaͤndig. 

Auſſerdem werden in vorbenannten Gegenden, ſowohl im Elbo⸗— 
gener als Saazer Antheil, verſchiedene noch nicht genannte Steinfohlens 
bruͤche, als z. B. dieſſeits der Eger bei Karlsbad, auf der Herrſchaft 
Litſchkau und Poſtelberg, und um die koͤnigl. Stadt Brix nebſt an- 
dern minderen Mineralien angetroffen, deren wir bei anderer Gelegenheit 
gedenken werden. 

$. 73. 

Das zweite in dem Elbogener Kreis befindliche Fönigl. Ober: 
bergamt hat feinen Sitz zu Schladowald, und feinen Gerichtsbezirk jen- 
feits der Eger angewiefen (7. Es hält feine eigene von der Joachims- 
thaler hie und da abgehende Bergordnung. Die 





*) Bor einigen Jahren if der Schlackowalder Oberamtsbezirk mit unter das 
Joachimsthaler Oberamt gerogen worden, welches auch noch bisher über 
alle dahin gehdrigen Bergwerke die Obsrgerichtebarfeit ausuͤbet. 
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Die uralte koͤnigl. Bergſtadt Schlakowald, böhmifd Slaw⸗ 
ka, iſt nach Schönfeld wahrſcheinlich die aͤlteſte Zinnbergſtadt in 
Deutſchland (w): Ihren Urſprung leitet man von den Gebrudern 
Surfen und Schlawfo, oder Schlako von Rieſenburg ab, von 
welchem letztern fie au) den Namen haben Eönnte: Sie war jedod an 
fange nur ein Flecken, und kann die Zeit nicht angegeben werden, da fol- 
che mit Bergfreiheiten und Stadtrechten verfehen worden. SI hr blühen: 
defter Zeitpunkt war unter den Herren von Pflug: Im SI. 1621. iſt 
die Stadt von dem Grafen von Mannsfeld, und nachher von den 
Daierfchen; 1631; von den kuhrſächſiſchen; 1632. aber von den 
Eaiferlichen Truppen erobert worden. Sonſt hat ſie mit der übrigen 
Herrſchaft Pettſchau gleiche Beſitzer md Schickſale gehabt, als mit 
weicher fie im S. 1546, zu Handen der Einigl. böhmifchen Kammer 
eingezogen, nebft den Städten Schönfeld und Lauterbab im I. 
1551, mit neuen befonderen Bergfreiheiten begnadiget, und zu einer Für 
nigl. Bergftadt erfläret worden iſt. Die ganze Herrſchaft Pettſchau ift 
nachher mit Vorbehalt der Eönigl, Bergftadt Schönfeld und aller ubris 
gen auf felbiger befindlichen Bergwerfe, anfangs pfandweife , nachher 
aber erblic an die Stadt Schlackowald gekommen. Sie fiel jedoch im 
Jahr 1621. nad) der Schlacht am weiffen Berge, weil gedachte Stadt 
an den damaligen Unruhen Theil genommen hatte, zum zweitenmal der 

koͤnigl. bohmiſchen Kammer anheim ; welche fie im J. 1630, an die 
Zreiherren von Queſtenberg verpfändete, denen ſolche in neuern Zeiten 
erblic , doch mit Vorbehaltung der Bergwerke, überlaffen worden, Nun⸗ 
mehr wird folche von dem fürfil. Haufe Kaunitz befeffen, 

Die Zinnerste diefer Gegenden find zwar größtentheils nicht fehr 
reichhaltig; das daraus gewonnene Zinn aber von befonderer Gufe, fo 
daß man ſolches insgemein dem englifchen am nächften ſetzet. Im aͤlte⸗ 
ven Zeiten waren auch fündige Silbergänge auf St. Barbara, St. Urs 

| So ſula, 





a) Beſchreibung des Fichtelberges S. 191. 
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ſula, und andern Zehen, daß man ſich alfo um fo weniger wundert 
muß, wern Bruſch (x) ſagt: daß die Herren von Pflug jährlic) 
über zoooo fl. aus den Schlackowalder Bergmwerken gezogen 5 welches, 
wenn man auf die Unkoſten Betrachtung nehmen, und die Summe nad) 
gegenwaͤrtigem Zinnpreis und Muͤnzfuß berechnen wollte, einen erflaunen- 
den Ertrag vorausſetzet. Zur Zeit wird auf Feine höhere Metalle mehr 
gebauet. Unter den noch im Umtriebe ſtehenden Zinngebäuden war letzt⸗ 
hin das berühmtefte, das fogenannte Hueber Sauptflochmwerk, wo 
größtentheild nur arme Zwitter Durch DaB Teuerfegen gebrochen worden, 
von denen der Zeniner manchmal Faum 7 Kot) Zinn gehalten hat. Doch 
brachen neben denfelben hin und wieder auch reiche, ſowohl ſchwarze oder 
braune, als weiffe Zinngraupen, mehrere Loth ſchwer, mit ein, Deren erz 
fieve im Zentner wohl 50 bis 60 Pf. Metall gaben. Durch beſagtes 
Sueber Zinnſtockwerk fegen noch einige ffreichende Gänge , morauf 
fid) aufferhalb des Hauptſtockwerkes verfchiedene Eleinere Nebenzechen ber 
finden. Einige diefer flreichenden Gänge find auffer dem Zinn auch ku— 
pferhaltig; welches wohl die Urfache ift, warum dag Schladowalder 
Zinn eine befondere Gattung ausmacht. 

Da diefe Zwitter,, oder ſogenanntes Mahlwerk, durch bloßes 
Zeverfegen gewonnen, mithin meiſtentheils in groffen, fehr feften Wän- 
den am Tag gefördert wurden, fo mußte erſt die Roͤſtung vorhergeheu, 
ehe man fie durch Handfänftel zerfegen, und in den Puchwerken behan- 
deln Eonnte. Sowohl die Köftfelder oder Röſtſätze, deren man ſich 
bediente, als die dafelbft übliche, fehr meitläuftige und Eoftbare Puch— 
werfg-und Schlemmungsmanipulation, wodurd man dieſes Mahlwerk 
für den Schmelgheerd vorbereitete, ja der Schmelgprozeß felbft, und dag 
darauf folgende fogenannte Zinnflößen oder Laͤutern, wären groffer Ver: 
befferungen. fähig gewefen. Ich felbft habe. auf höchften Befehl einige 
Vorſchlaͤge hiezu gethan, Die aber, weil das Merk bald darauf eingeftel- 

let 





(3) Beſchreibung des Ziehtelberged S. 19T. 
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let wurde , nicht ausgeführt werden konnten. Nur aus dem abge: 
ſchwemmten After, oder der fogenannten Fluth wird nicht nur in der 
Nähe der Mühlen , fondern auch noch in einer Meile Entfernung bei 
Elbogen, aus dem Schlackowalder Bache, deffen in der Flußber 
fhreibung gedacht iſt, eine berrächtlihe Duantität Zinnftein ausgefeife 
net, Eben diefes Hueber Hauptwerk ift num wegen feiner großen Ber: 
baue, und allzu geringen GErträglichfeit gänzlich aufgelaffen, wogegen 
auf den Nebenzechen noch immer fehr anfehnliche Zinngefälle gemacht 
werden, 
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zu dem Schlackowalder Oberbergamtshesief gehöten: 

Schönfeld, eine koͤnigl. Bergftadt, die ihre erſte Bergfreiheit 
im I. 1355. von den fchon gedachten Gebrüdern von Rieſenburg 
erhalten hat. Das übrige ift bei Schladowald mitvorgefommen. 

Sauterbach, gleichfalls eine koͤnigl. Bergſtadt. Sie wurde, 
tie gefagt, mit der Herifchaft Pettſchau zur koͤnigl. Kammer eingezo⸗ 
gen, und von K. Ferdinand I. den 20, Jun. 1551. zuerft mit Stadt: 
rechten und DBergfreiheiten begnadiget , welche ihr mehrmalen von den 
nachfolgenden Königen Maximilian II., Rudolph IL, Mathias, 
Ferdinand III., Leopold, und erſt neuerlich von unſerer glorwuͤr— 
Digft = regierenden Monarchin unter dem 18. Sul. 1748. theils be- 
ftätiget, theil8 vermehret worden find, Vermoͤg diefer Beſtaͤtigungsur⸗ 
Funden, wird der Stadt, aufer den übrigen allgemeinen bergftädti- 
fchen Freiheiten, eine eigene Zinnwage und Flößhutte zugeſtanden, auch 
aus den koͤnigl. Waldungen die freie Beholzung verſprochen. Da übris 
gens Lauterbach ehedem ein Elbogenfches Steinlehen geweſen, fo 
behauptete dieſe Stadt das Recht zu haben, einen Bergmeifter dahin zu 
fegen, welches ihr jedoch von der Eönigl. Kammer niemals zugeſtanden 
worden if, 


Alle 


€2 
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Alle den Königen von Böhmen auf der gräfl. Bueftenbergi: 
fehen, nunmehr Kaunigifchen Herrſchaft Pertfehau vbrbehaltene Berg: 
werke, 

Schoͤnficht, in der geäfl, Sinzendorfiſchen Herrfhaft Rö- 
nigsberg, hat Silber, Kupfer, Wismuth uud Koboldbergwerfe, Von 
Königsberg felbft if ſchon F. 72. gehandelt worden, 

Die Bergwerke auf der denen Grafen von Metternich zuftän- 
digen Herrſchaft Bönigswarth , meiche nebft den Waldungen, und 
zwar letztere zum Behuf des Schladowalder und Schönfelder Berg- 
baues, gleichfalls vorbehalten find, Die ganze Herrſchaft iſt mit den 
übrigen Pflugifchen. Guͤtern an die Eünigl. Kammer gekommen, von 
derfelben anfangs denen von Zetwiz pfand-und verfaufßweife verliehen, 
als ſich diefe aber in den letztern böhmifchen Unruhen ihrer Lehne verlur 
fig gemacht, zum zweitenmal eingegogen, und an Die Freiherren, 160 
Grafen von Metternich erblich verfaufet worden, Es ift hier zu bes 
merken; 

Das Gebürgsgut Schönlind, mo ehedem auf. Silber gebauet 
worden, und 

Dreihacken, ein dem hoͤchſten Landesfuͤrſten vorbehaltenes ur 
pferbergwerf ; welches zwar eigentlich zum Pilfner Kreis gehöret, ver- 
mög eines alten Freiheitsbriefes aber zum Schladowalder Oberamt 
angewieſen iſt. Der Ort hat feine erſte Bergfreipeit von B. Rudolph 
1. den 1. Sept. 1606. erhalten. 

Kremling , ein Zinngebürge, ebenfalls im Pilfner Kreife be- 
legen. 

Aufferdem find an das gedachte Oberbergamt alle übrigen, jen— 
feitg der Eger im Elbogener Kreife belegenen Bergwerke verwiefen. 
Auch auffer demfelben erſtrecket fich feine Gerichtsbarkeit noch über die 
Tepler Gründe () und über die Bergbezirke der Eönigl. Städte Tauß 

und 





CH) Die Güter der Praͤmonſtratenſerabtei Tepel, von denen hier die Rede iſt, 
haben mit den Schladowalder und Schönfelder Bergwerfen aus der Ur. 
fache 
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und Mieß, im Pilſner Kreiſe, von denen ſeines Orts mehrere Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen wird. 
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Noch dieffeits der Eger find folgende privatherrfchaftliche Berge 
werke gu bemerken; 

Altfattl, zur grafl. Noſtitziſchen Herrfhaft Falkenau gehoͤ⸗ 
rig, hat eine Schwefelhütte, auch Alaunsund Bitriolbergmwerfe, in des 
nen man hin und wieder auch Steinkohlen, in der Decke des Alaunſchie⸗ 
fers aber verfchiedene Abdrüce von Kräutern und Blättern findet. 

Ein erft neuerlich bei Elbogen aufgefommenes Alaun-und Vi⸗ 
triolwerk. 

Jechniz, oder Gegniz, ein graͤfl. Tſcherninſches Staͤdt⸗ 
hen, deſſen ehemaliger Goldbergwerke Lazarus Erker in dem F. 11. 
angeführten Berichte an die koͤnigl. boͤhmiſche Kammer vom J. 1581. ge⸗ 
denket. Mur evft kuͤrzlich find mir aus diefer Gegend ſchoͤne Geſchuͤbe 
von Zinngraupen zu Gefichte gekommen, 

Die mit Erztgängen verfehenen Bezirke der grafl, Lüzauiſchen 
Herrſchaft Tuppau; das grafl, Alebersberaifche Gut Kiborig ; wo 
man eine rothe Bolarerde antriftz dann das grafl. Golziſche Gut Ma⸗ 

ſchau, wo unreifer Asbeft in großer Menge gefunden wird. 


8, 76, 
Und dieſes wären dann die allgemeinften Anmerkungen, welche 


ich über die natuͤrliche Befchaffenheit und politifche Verfaſſung der Berg 
werfe 





ſache Zuſammenhang, daß derſelben Waldungen zum Nutzen der gedachten 
Bergwerke vorbehalten find. Auch die Bergwerke daſelbſt find den Königen 
vorbehalten, und nebſt denen mit dem Gifte vorfallenden Forſtſachen, als 
Holzanweiſungen und dergl. dem Schladowalder Oberamt zu beiorgen auf⸗ 
getragen. 
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werke des Saaz⸗ und Elbogener Kreiſes, und der in demſelben bele— 
genen 12 fogenannten deutſchen Bergſtaädte vorläufig beizubringen ge⸗ 
dachte. 

Ich habe zwar gleich anfangs geſagt, daß in Vergleichung mit 
andern Kreiſen, der Bergbau in dem gegenwaͤrtigen noch am meiſten im 
Umtriebe ſey; indeß fehlt es doch weit, daß ſolcher in dem Flor ſtehen 
ſollte, in welchem er ehedem geſtanden hat. Nicht allein die Anzahl der 
koͤnigl. freien Bergſtaͤdte hat ſich vermindert, da verſchiedene derſelben 
theils pfandweiſe, theils erblich unter den Schuß beſonderer Grund her⸗ 
ren gerathen ſind; ſondern auch in ſolchen, die wirklich noch die alten 
Rechte und Freiheiten genieſſen, iſt der Bergbau völlig auflaͤßig gewor— 
den, und die mehreſten Einwohner liegen unter dem Namen der Berg— 
frädter, nur dem Ackerbau, der Viehzucht oder anderem bürgerlichen 
Gewerbe od. Ich will mich hier in Feine Unterſuchung der Urſachen dies 
ſes fo merklichen Verfalles des Bergmefens einlaffen, da ohnedies dasje— 
nige, was ich bei anderer Gelegenheit von den Joachimsthaler Berg⸗ 
werken insbeſondere angemerkt habe (*), großentheils auch auf die uͤbri⸗ 
gen angewendet werden kann. 

Genauere und weitlaͤuftigere Nachrichten uͤber mehrere hier nur 
beruͤhrte Punkte hatte ich mir vorgenommen, theils in der Einleitung in 
die Bergrechte dieſes Koͤnigreichs überhaupt, theils in einer befondern 
oryktographiſchen und Ioposeaphiihen Beſchreibung deſſelben, mit der Zeit 
zu liefern. 
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In Abſicht auf die Ordnung, der ich mich hier bedienet habe, 

maß id) noch ſagen, daß es mir bequemer geſchienen hat, mic) an die 

Obersund Bergämter, zu welchen die verfchiedenen Bezirke vertheiler 
» find, 





: O8. 8. Wiener⸗Realzeitung vom J. 1771,20, 21, 22. Stuck. 
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find, zu halten, als der gewöhnlichen Kreiseintheilmg nad) dem Saa- 
zer und Elbogener Antpeil, zu folgen. Da diefe Aemter, vermög 
ihrer Rechte, Die älter als die gedachte Eintheilung find, ihre Gerichtsr 
barkeit wechſelweiſe in beide Kreigantheile ausbreiten, fo wuͤrde eine fol 
che Ordnung fehr viele unnuge Wiederholungen veranlaffet Haben, Am 
aber dent Lefer auch von diefer Seite genugzuthun, will ich die wenige 
ven zum Saazer Antheil gehörigen Bergbezirke der Reihe nach nennen, 
als: Preßnig, Wepperth, Sebaftianberg, Sonnenberg, Taa: 
den, Shahwig, Commöthau , St. Ratharinaberg, Jorkau, 
Brix, die Bezirke der Herrſchaften Rothenhaus, Litſchkau, Po: 
ſtelberg, Jechniz, Tuppau, Liboriz und Maſchau; alle uͤbrigen, 
unter dieſen nicht benannten, wird man im Elbogenſchen Antheile zu 
ſuchen haben. J 
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zum Schluſſe gedenke ich noch des beruͤhmten Karlsbades, wel⸗ 
ches mit der davon benannten koͤnigl. Stadt im Elbogenſchen Antheile 
liegt, und als eine beſondere Zierde Böhmens anzuſehen if. Die 
neuere Phyſik ſchreibet mit fo vielem Grunde den Urſprung der minerali⸗ 
[hen Waffer den edlen Gebuͤrgen, beſonders aber den bituminöfen 
Mineralfgichten zu, über welche die Quellen hinweglaufen, daß fie bil- 
lig mif in die Naturgefchichte der Berge gezogen werden. Auffer dem 
genannten, durch feine ausgezeichneten Deilkräfte fo ſchaͤtzbaren Gefchen- 
Fe der Vorſicht, finden ſich in feiner Nachbarſchaft noch andere minder 
bekannte Gefundbrunnen und Bäder, die gleichfalls ihre Verdienſte ha- 
ben, unter denen der nur anderthalb Meilen von Karlsbad enffpringen- 
de, dem Selzerwaſſer fehr ähnliche Rodisfurter Säuerling haupt- 
fächlich in Betrachtung kommt. Ich beziehe mic), was diefe Materie 
betrift, auf die theils meitläuftigen Nachrichten, welche ältere ſowohl 
als neuere Aerzte gefammelt, und von denen fie aud) dasjenige, was 
nicht fo eigentlich in ihr Feld einſchlug, nicht gang und gar ausſchlieſſen 
wollten. 8 Denn 
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Denn auch das Steinreich dieſer Gegenden hat ſeine Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Der Brunnen ſelbſt erzeuget verſchiedene Topharten, beſon⸗ 
ders Erbſenſteine, piſolithus; dabei inkruſtiret das Waſſer verſchiedene 
andere Koͤrper, als Blaͤtter, Geſtraͤuche und Holzſtuͤcke, auch Waſſer⸗ 
inſekten, als Krebſe u. vergl. Der Erbſenſtein iſt theils weiß, theils 
braunroth gefärbt, derb, und laͤßt ſich ſchoͤn anſchleifen. Einen. bun⸗ 
ten Bandſtein von weiſſer, ſchwaͤrzlichter, brauner, rother und Sleifch- 
farbe durcheinander gemenget, welcher, ſo wie der vorhergenannte Erb⸗ 
ſenſtein, mit den Säuren aufbrauſet, ſetzet der Brudelquell in den Kluͤf⸗ 
ten an, durch welche er hinwegflieſſet; ſo wie auch das Waſſer deſſel⸗ 
ben am Tage einen zimmtbraunen Stein in duͤnnen halbdurchſichtigen 
Stuͤcken erzeuget, der gegen das Licht gehalten granatroth erſcheinet. 
Die Stadt Karlsbad an ſich kommt hier noch aus der Urſach 
in Betrachtung, dag in derfelben eine Menge von Bergwerfsproduften 
verarbeiter, und dadurch dem Staate Fein Eleiner Nutzen verſchaft wird. 
Die Zinngieffer befonderg, bringen durch die vorzuͤglich ſchoͤne Arbeit, 
welche fie aus dem Schlackowalder Zinn verfertigen, jährlich ſchoͤne 
Summen ins Land. Nach dieſen ſind die Nadler, Buͤchſenmacher und 
übrigen Stahlarbeiter die beträchtliften 5. auch werden verſchiedene 
boͤhmiſche Edelgeſteine daſelbſt ſehr kuͤnſtlich geſchnitten, und großentheils 
auſſer Landes verſendet. 
Die brauchbarſten und teueften Schriften vom Barlebade find 
die Arbeiten der O9. Springsfeld (y), Tilling (2), Becher (a) 
und Schreber (6); von denen der Ießfere feinen Gegenfland nicht fo- 
wohl als Naturforfcher abhandelt, fondern hauptſaͤchlich auf den öfono- 
mifchen und politifchen Zuftand des Ortes den einfichtsvollen Blick keh— 
vet. 





(v) Abhandlung vom Karlsbade. Leipzig 1749. 

CI Nachricht vom Karlebade. Leipz. 1756. 

Ca) Neue Abhandlung vom Rarlabade. 1. Th. Prag 1766. u. w. 
(2) Reiſe nach Karlsbad. Leipz. 1771. 
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vet, Eine vollſtaͤndige Bibliothek der Älteren Schriftfteller hat M. Krey⸗ 
fig geliefert Ce), 





Ce) Neue Berſuche nuͤtzlicher Sammlungen zur Natur sund Kunſtgeſchichte, 
Schneeberg 1753. I: B. 4. Stud, ©, 223; 
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I, dem erfibefchriebenen Kreife pflegt man gegenwärtig aud) den ganzen 
Egerſchen Bezirk, oder wie ſolcher insgemein benennet wird, das Eger- 
ländlein zu rechnen Man verftehet aber unter diefer Benennung den 
Heinen Strid) Landes, welcher fich füdmweftwärts von dem Elbogener 
und Pilfner Kreife, bis an die Graͤnzen des Koͤnigreichs mit dem Kulm⸗ 
bachifchen Doigtlande und der Oberpfalz erfiredet. Er mag in 
feiner weiteften Ausdehnung ohngefähr drei Meilen in die Länge, und 
eben foviel in die Breite haben. Der Fluß Eger, der ausdem Mark⸗ 
gräflich -Rulmbachifchen Antheile des Sichtelberges hereintritt, 
und von dem wir feines Orts mehr gefagt haben, bewäffert die ganze 
Gegend, und hat ihr auch den Namen gegeben, 
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Auffer feinen Bergen, die, wenn fie gegenwärtig nicht der be: 
trächtlichfte Theil des Nahrungsftandes der Einwohner find, doch viel- 
feicht die reichften natürlichen Produkte in ſich verborgen halten, auffer 
diefen unbearbeiteten Schägen, hat der Egerſche Bezirk fo wie die an- 
gränzenden Gegenden , gutes Aderland und Viehweiden, fhönen Gar- 
tenbau und Baumfrüchke, welche den Fleiß des Landmannes beſchaͤftigen. 

Daß berühmte Egerifche Sauerwaſſer aber ziehet nicht allein 
jährlid) viele Fremde dahin, fondern wird auch in die entfernteften Ge⸗ 
genden verführet, ſo dag es ein nicht unwichtiger Zweig der böhmifchen 
Handlung geworden if. Die brauchbarften Befchreibungen von diefen 
Brunnen, in Deffen Gegend noch mehrere minderbeträchtliche Säuerlinge 

ent- 
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entfpringen, haben uns Ettner (d), und der dafige Phyſikus H. D. 
Lichweiler geliefert, 
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Die Berge diefer Gegenden find nichts anders alg ein Anhang 
de8 ſchon unfer dem furderifchen Gebürgsftrich mitbemerkten Sichtel- 
berges. An denfelben haben fich von langen Zeiten her viele edle Berg- 
werke, in den Gegenden der im KElbogenfchen belegenen, bereitd bes 
fohriebenen Bergörter Schönficht, Schönbach, Sertenberg, B5 
nigsberg und Bleiſtadt befunden, davon aber, infofern folche eigent- 
lich zum Egerſchen Bezirke gehören, Feines mehr im Umtriebe ift. Denn 
gegenwärtig find dafeldft weder Gold-, Silber-oder Kupferbergwerke bes 
Eannt, Nur hat fi vor einigen Jahren, wegen eines bei Muhlbach 
in der Nähe von Eger gelegenen Bitriol-, Alaun⸗, und Steinfohlenberg- 
werks eine Strittigkeit ergeben; auch find Eurz darauf gegen Bleiſtadt 
zu, bey Schloffenreuch einige Bleibergwerke vege geworden. An dem 
fogenannten Tillenberg aber hat fid) ein mächtiger Granatenbruch ges 
zeiget, welche Edelgefteine an Schönheit und Därte den ubrigen boͤhmi⸗ 
ſchen Granaten nichts nachgeben, nur daß fie in der Farbe etwas bleis 
cher find, 
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Nach diefen Hauptfächlichften naturlihen Merkwürdigkeiten dieſes 
Bezirks kommen wir auf den Hauptort Eger, den einige ältere Schrift» 
fieller- und nod) heutzutage die Böhmen in ihrer Sprahe Ehebbe oder 
Sebe nennen. Der Urfprung diefer Stadt verlieret ſich foweit in das 

K3 graue 
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CI) Gruͤndliche Beſchreibung des Egeriſchen Sauerbrunnens. Eger 17014 
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graue. Alterthum, daß die Gefchichte ein tiefes Stillſchweigen darüber 
beobachtet. Ob fie mit dem Monafgada, oder Monfgarda „ welches 
bei dem Ptolemäus vorkommt , einerlei ift, wie Bruſch (e), Jo— 
hann Boldammer (f), und andere der Meinung find, damit wollen 
wir ung hier nicht aufhalten, da ſolches für unfere Abficht fehr gleichgul- 
tig ſeyn kann. Ihre Geſchichte in den mitfleren Zeiten ift in dem Vor— 
hergehenden ſchon erörtert worden, indem fie mit dem übrigen Landesan⸗ 
theile der $: 62. gedachten Markgrafen von Dohburg gleiche Schickſa— 
le gehabt hat, 

Die Fragen: tie folche eine Reichſsſtadt geworden, und ob fie 
ſchon vor ihrer Berpfändung an 8. Johann von Küzenburg im J. 
1353. unter böhmifcher Doheit geftanden CH)? koͤnnen wir gleichfallg da- 

hinge⸗ 





Ce) Beſchreibung des Sichtelberges, 

() Zei dem Peter Albin in der Meißniſchen Chronik ©; 326., wo ſich fol, 
gende Berſe befinden, welche zugleich den Namen Eger erläutern follen. 

Urbs antiqua jacet, regnis vicina Bohemis, 

Qua Francis aditumı oftendune , prifeisque Narifcis : 
'Sudetum incumbens radicibus et Ptolemaeo 

Dicta nemus quondam caflae monsgarda Dianae. 
Turrigeras inter‘ fuidus pulcherrima Nymphas 

Quas habet Egra pater. © Cujüus de nomine nnmen, 
Famofum celebres Egram dixere minores, 

Egram Vandalico, fibrum fermone latino. 

CH Boreg ©. 247. mit welhem das Chronicon aulae regiae und Dubravius 
übereinftimmen, meldet, daß K. Rudolph der I. im Jahr 1285. die Reiche, 
fiadt Eger mit dem dazu gehbrigen Gebiet, dem K. Wenzel II. ſei⸗ 
nem Eidam geſchenket; welches jedoch andere, als Goldaftus de jur. & pri- 

-vileg. Regn. Bohem. L. I. cap. 17. not. nur von der Burg und Land» 
haft, nicht aber von der Stadt ſelbſt verftanden willen wollen. Soviel 
ift gewiß, daß in dem Egerſchen Stadtarıhiv noch ein Freiheitsbrief in Dri» 
ginal aufbehalten wird, welcher der Stadt von gebachtem X. Wenzel II. 
erthei⸗ 
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hingeſtellt feyn laſſen, und ung bloß an diefe letzte Epoche halten , als 
von welcher Zeit fie ununterbrochen diefer Krone anhängig gemefen ift (* ). 
Indeß ift diefe Stadt ſowohl durch ſtillſchweigende Unterwürfigkeit, als 
durch die Eaiferlihen Wahlkapitulationen, vermög deren Feine Reiche» 
pfandfchaften mehr von denen Ständen eingelöfet werden follten, von 
diefer Eigenfchaft laͤngſtens abgekommen; Daher dann auch bis hieher die 
höchften Landesfuͤrſten über diefelbe und deren Bezirk alle Landeshoheit, 
fo wie in andern böhmifchen Städten ohne Widerfpruch ausgeübet haben. 
Sie hat ſich auch noch zur Zeit ungleich ivenigerer Ausnahmen, als viele 
andere Städfe zu erfreuen. 


F. 83. 
Sn Abſicht auf das Bergweſen kommen jedoch ſehr anſehnliche 


Vorzuͤge in Betrachtung, deren ſich Eger ehedem ruͤhmen konnte. Denn 
obſchon, 





ertheilet worden iſt. Ferner beſtaͤtigte Karl IV. im J. 1343. ihr die von ſei⸗ 
nen Vorfahren ertheilten Freiheitsbriefe; wodurch die Herrſchaft der boͤhmi⸗ 
ſchen Kbnige deutlich genug vorausgeſetzet wird. Stransky Respubl. Bo- 
jem. c. 2. $. 19. will, daß ger ſchon von X. Stiedrich II. dem bbhmi⸗ 
ſchen Konige Pkzemislaus Ottokar J. im J. 1212. übergeben worden. 
Nach einer alten, von Pankraz Engelhard, Notarius zu Eger, geſchrie⸗ 
benen Chronik aber, müßte K. Wenzel I der Eindugigte, bereits im Ber 
fiße der Stadt geweſen ſeyn, da derfeibe feinem Sohne Przemislaus dag 
ganze Königreich , nur mit Vorbehalt der Städte Eger, Brix und Elbogen, 
übergeben wollen. 

*) Die Hieher gehbrigen Uebergabsurfunden findet man bei dem Goldaftus, 
Supplem. ad appendic, Comment. de juribus & privilegiis Regn. Bohem. 
Nro. 38. ©. 297. Der Anfündigungsbrief des Rom. K. Ludwig, ge- 
geben München am Ertag nach Bartholomaͤi 1315., worinnen er den Rath 
und die Bürger zu Eger, zur Unterthaͤnigkeit und Gehorſam gegen den bbh— 

miſchen König Johann, währender Pfandfchaft, anweiſet, wird ebenfalls im 
bafigen Stadtarchiv noch im Original aufpehalten. 


80 Bon dem. Egerichen Bezirk: . 


obſchon, ſowohl unter den roͤmiſchen Kaifern, als unter den böhmifchen 
Königen, die oberbergherrlichen Rechte allezeit ein Theil der Candesho- 
heit angefehen worden. ſind, fo findet, man doch in dem Egerſchen 
Stadtarchiv eine Driginalurfunde vom J. 1327., in welcher erfagter 
Roͤm. König Ludwig den dafigen Bürgern. die Freiheit. ertheilet: 
„daß fie alles Zinn, welches in und durch die Stadt geführet wurde , 
„nach der alten Gewohnheit floͤßen, und Diejenigen, ſo ihr Zinn nicht 
>, flößen laſſen wuͤrden, beſtraft werden follten, Gleiche Freiheit 
wurde ihnen von K. Sigismund im I, 1437. mit dem Zufaße Beftäti- 
get: „daß fie das in der Stadt geflößte Zinn markzeichnen könnten. *“ 

Ebenderfelbe Kaifer hat, als König von Böhmen, im J. 1429. 
dem Rath und Bürgern der Stadt Eger, das dafige Pflegamt mit 
allen Rechten, Mannfchaften, Zinfen, Zehenten u. f. w. auch allen 
Bergwerken ob und unter der Erden, befucht- und unbefuch- 
tem, gegen ein Darlehn von 300 Schod boͤhmiſch Groſchen pfandweiſe 
verfchrieben. | 

Endlich if von K. Wladislaus im J. 1491. dem Rath zu 
Eger die Freiheit eutheilt worden: „, nicht nur innerhalb denen Graͤnzen 
„ de Egerländleins Bergwerke zu bauen, fondern auch ohne Nach— 
theil der den höchften Landesfürften vorbehaltenen Obrigkeit und Ur— 
bur, dann jedem an feinen Rechten, die Bergwerke andern Gewer— 
Fon zu verleihen, “° mit dem Beifag: „, daß im Salle Gold- und 
Silber-oder andere Bergwerke gewinnhaft gebauet würden, 
gedadjter Rath von Eger mit ihren Mitgewerken, foviel fie denen ge- 
liehen haben, in die Eönigl. Kammer die Urbur abreichen möchten; 
>, indeß im weitern mit ihnen gehalten werden folle, als es auf an- 
„ dern Bergwerken Recht und Gewohnheit feye. « 

Da nun in diefer letztern Urkunde dem Rath zu Eger die Berg- 
werksverleihung zugeftanden wird, fo ergiebt ſich daraus von felbfi, daß 
derfelbe auch die Bergaͤmter in dem Egerlandlein zu beftellen befugt if, 
die indeß dem hoͤchſten Landesfürfien wegen der vorbehaltenen Urbur 
gleichfalls vereider feyn muͤſſen. Zugleich laͤſſet fich Die Folge ziehen, 

daß 
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daß diejenigen Vorzüge, welche den höhern Landesftänden, vermög der 
böhmifchen Bergwerfsverträge von den Jahren 1534. und 1575. zuge⸗ 
fanden find, dem Egerſchen Ritterftande nicht zu flatten Eommen. 


$ 84 
Uebrigens haben die böhmifchen Könige, mit der ausgenomme⸗ 


nen Obrigkeit und vorbedungenen Urbur (*), fih und ihren Nachkom— 
4 men, 





CH) Dur die Urbur, oder Urber, wird nicht immer in der engften Bedeutung 
der zehente Theil dev Bergwerksgefaͤlle, fondern nur überhaupt der Canon 
metallicus verftanden, es mag nun folder den zehnten, zwanzigſten, oder 
auch mehren und mindern Theil des gefammten Ertrag ausmachen. Das 
ber fagt Enderlein, in der Ueberſetzung der urſpruͤnglich lateiniſch abgefaß⸗ 
ten alten Wenzeslaifchen Bergordnung, gang teht: „ Die Urburer ha: 
„ben ihren Namen von der Urba, oder Urbura, das iſt, von der Zebent; 
„ oder unfer zuftebenden Gebühr von Bergwerfen, welche wir unſern 
„„ Urburern auf Treu und Glauben einzunehmen, und damit zu handeln 
„befehlen, u. ſ. w. (D. “ Nur bat diefer Ueherfeger darinn verſtoßen, 
daß er urba mit urbura oder urbora verwechſelt. 

Bon beiden Benennungen fonnen Rodigingus (), Pitistus (A), 
Joh. Calvin (), du Srefne (m), Marquard Sreberus (.), Sabris 
cius (0), und Schilter (p) nachgelefen werden. Hier dienet nur ſoviel, 
daß, da damals feine andere als bie alte Wenzeslaifhe Bergordnung in 
Behmen üblich war, dad Wort auch nur nach derfelben mülfe genommen 
werde. Und alſo war der koönigl. Kammer nicht nur der bloße Zehente, 
wie ſolches nach den gegemmärtigen Bergrechten eingeführet if, fondern alle 
in befagter Bergordnung überhaupt ausgenommenen Abzuge vorbehalten. 





(#) Deucer. Corp. Jur. metall. L. 1. c. 2. de urburariis & 'regimine eorum. 


(ı) Antiqu, let. L. 26. c. 5. 
g (A) Lexic: 
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men, alle mit den höchften Bergregalien verfmipften Öerechtfame, als 
die DObereinficht bei denen Berggebäuden, vichterliche Erkenntniß durd) 
ihre verordneten Ober = und Unterberggerichte in bergrechklichen Vorfaͤllen; 
nicht minder den Erg, Gold-⸗und Silberkauf, Schlagſchatz u. dergl. auſſer 
Zweifel vorbehalten. Die hinzugefeßte Claufel : „, daß es in Dafigen 
„Bergwerken, fo wie anderwärts, nach Bergrecht und Gewohnheit ge- 
> halten werden folle, ““ Fann diefes hinlänglich erläutern, 
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Noch haben wir als eine befondere Merkwuͤrdigkeit anzuführen , 
daß die Stadt Eger ehedem ihre eigene Münze gehabt. Sie hat dar— 
über Freiheitsbriefe von K. Sigismund an U. £. F. Abend Nativitat. 
1420. von X. Sriederich II. vom Freitag nad) St. Egidii, 1444. 
und von dem böhmifchen König Wladislaus im I. 1506. am Tag St. 
Mathäi, erhalten; welche ſaͤmmtlich, nebft den alten Praͤgſtoͤcken, in 
dafigem Rathsarchiv noch aufbehalten werden. 


Don 





(X) Lexic. Antiqu. Romanar. voc. urbs. 

(D Lexic. Juris. voc. urbum. 

(m) Gloflar. voc. Berna, wo er fi) auch auf den Aeneas Sylvius Hift, Boh. 
c. 58. bezieht. 

(n) De re monetaria c. 42. 

(0) Origin. Saxon, L. VI. S. 663. 

(p) Thefaur. Antiqu. Teuton. voc. Bern, 
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Bon den Gebürgen des Leutmeriger 
Kreiſes. 


F. 86. 


M it dem ſudetiſchen Gebuͤrgsſtriche ziehet ſich dieſer Kreis nach Nord; 
oſten zu, und mag in ſeiner groͤßten Laͤnge ohngefaͤhr neun, in der 
Breite aber ſechs gemeine Meilen haben. Er graͤnzet von Abend mit 
dem Saazer Kreifez gegen Mitternacht mit den Markgraffchaften reif: 
fen und Kaufiz 5 gegen Morgen mit dem Bunzlauer, und gegen 
Mittag mit dem Rakonitzer Kreiſe. Der Elbfirom, welcher diefen 
Kreis in der Mitte theilet, und die Eger, welche von der Mittagfeite 
feine Orangen beſpuͤlet, tragen nicht wenig zur Fruchtbarkeit deſſelben, 
und zum guten Nahrungsftande der Einwohner bei, und man pflegt die- 
fen Gegenden nicht mit Unrecht vor andern den Vorzug zu geben. Ne: 
ben den reichen Saaten und Wiefenwahs , womit die Thaͤler und Ehe: 
nen bedeckt find, prangen feine Hügel mit fruchtbaren Obft= und lachen⸗ 
den Weingaͤrten, unter denen der edle Podskalſky (N, wegen ſei— 
ner Aehnlichkeit mit den Champagnerweinen, vor den uͤbrigen boͤh— 
miſchen Weinen immer den Vorzug behauptet. Die Fiſcherei in dieſen 
Gegenden, beſonders der Lachsfang, iſt ſehr betraͤchtlich; auch faͤngt 
der Fluß an ſchiſſbar zu werden, und gegen die uͤberfluͤſſigen boͤhmiſchen 
Landesprodufte, die Früchte der Induſtrie der Fremden in das König. 
veich zu bringen (9), - Die Töpliger warmen Bäder (7), der Ge 
er) fund- 





CH) Dieſer Dein wöchfet unter einem Felfen unmeit der Eonigl. Stadt Auſſig, 
an den rechten Ufern derselbe, und hat auch von diefer natürlichen Beſchaffen— 
heit der Lage, welche ihn Hervorbringet, den Namen erhalten. 

(9) Beichreibung der bbhmiſchen Flüſſe. 

(r) Allge⸗ 
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ſundbrunnen bei Tätfehen (5), und dag bekannte Biliner Bitkerwaf- 


fer (25 find Eeine Eleine Gefchenke dev Vorſicht, Deren ſich diefer Kreis 
zu erfreuen hat. 
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Seinen Namen hat diefer Kreis von der föniglichen Kreigftadt Leut⸗ 
meritz, böhmifch Kitomierzice, welche zugleich der Si eines Bisthums 
iſt. Die Wiffenfchaften fodern hier einen Tribut, den ihnen die Ehr- 
furcht nicht zuruͤckhalten kann. Ich unterftehe mich bei dieſer Gelegen- 
heit die erhabenen Bemuͤhungen anzupreifen, mit welchen der hochwuͤr⸗ 
digfte Bifchof, Herr Herr Emanuel Ernſt des 3.8.3. Graf 
von Waldftein 2c. ꝛc. den Fortgang nuͤtzlicher Kenntniffe, beſonders 
der vaferländifchen Gefchichte, zu befördern fuchen. Eine vortreflihe Bi- 
bliothek, die mit vielen ſchoͤnen Handſchriften aus dem genannten Sache 
pranget, und eine zahlreiche Sammlung von Münzen, unter denen die 
boͤhmiſchen fehr vouftändig find, legen das Zeugniß ab, wie fehr Se. 
biſchoͤfl. Excellenz nicht nur Liebhaber, fondern auch Kenner in Kuͤnſten 
und Miffenfchaften find. 

Die Stadt Leutmeritz an fi) war anfangs nur ein Hof, Ra— 
dizs genannt, erhielt im I. 771. Stadffreiheiten, und wurde nachher 
in den Jahren 1019. oder 1101. von dem Wrſchoweziſchen Ges 
fhlechte, wie in der Apologia Wrfoveciana, und bei dem Boreg 
(u) nachzuleſen iſt, mit Mauern umgeben, 

$. 88. 





(r) Allgemeine Bemerkungen über die Töpliger Waſſer, von dem dermaligen 
Arzte des Ortes (D. Troſchel) 1762. I $. Zittmanns praktiſche Anmer⸗ 
kungen von den Töpliger Bädern, dem bbhmiſchen Bitter/ und Biliner 
waſſer. Dresd. u. Leipz. 1744. 
J. s5. Bauers Abhandl. von dem mineralifchen Geſundbrunnen nahe bei 
Tatſchen. Wien 1770. 8vo. 

(D Zittmann in dem angef. Werke: 

@) ©. 71. 
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In den gebürgigten Gegenden des Keutmeriger Rreisbezirks 
waren ehedem verſch iedene fehr beruhmte Bergwerke, von denen auch eir 
nige noch in wirklichem Umtriebe find, 

Wir machen den Anfang mit den Zinngebürgen bei Grauppen, 
und Zinnwald , da beide in Abficht auf die Zinnerseugniß, den Föniglich 
deuffchen DBergftädten bisher noch immer das Gleichgewicht gehalten 
haben. 

Auch in Anfehung ihres Alters und ihrer genieffenden Bergfreiz 
heiten, verdienet die Bergftadt Grauppen eine vorzuͤgliche Betrach— 
tung. Die böhmifchen Jahrbücher gedenken derfelben fchon bei dem Jahr 
733., Obgleich dag dafine Zinnbergwerf erft im J. 1145. von einen 
Landmann aus dem Dorfe Ehodicie, Namens Wnadek, erfunden 
worden feyn fol. Da nachher allezeit mit gutem Erfolge dafelbft ge: 
bauet worden iſt; fo waren die Gewerken vermuthlich auch fihon in als 
ten Zeiten mit Bergfreiheiten verfehen. Indeß wurde dem Ort zuerft 
vom K. Wiadislawen auf Anlangen des damaligen Inhabers Thy⸗ 
ma von Coldiz, das Stadtrecht nebft einem eigenen Stadtwapen, der 
Erlaubnig mit rothem Wachs zu fiegeln, einen Jahrmarkt zu halten, 
und andern den Bergftädten zufommenden Freiheiten ‚ ertheilet. Diefer 
Thyma von Eoldiz vermehrte der Stadt ihre Privilegien, am Mon- 
tag nad) U. L. F. Lichtweihung 1502. in vielen Stuͤcken; worauf ſolche 
ſowohl von den gedachten König Wladislaus, als von den nachfol- 
genden höchften Landesregenten, Serdinand I. am legten Jun. 1542. 
Rudolph IL am legten Decemb. 1578. Mathias den 6. Aug. 16 17. 
Serdinand II, den zo. Jun, 1631. Keopold den 24. Jun. 1691. 
und von Barl VI glorwurdigſter Gedaͤchtniß, den 27. Octob. 17135. be— 
fätiget, und zulegt der Eönigl, böhmifchen Landtafel in dem zten Rela— 
tionsquatern den 3. Febr, 1716, fub. Lit. C, 19, einverleibet worden. 


— Sonſt 
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Sonſt iſt die Stadt und Herrſchaft Grauppen ehedem ein boͤh— 
miſches Kronlehen geweſen, bis ſolche Ferdinand J. an Zdenko Löw 
von Rofinital und Blattna, am Dienſtag nad) dem Palmſonntag 
1530. erblich überließ, von welchem fie an die Herren von Wartten— 
berg gefonmen, und nachher im I, 1546. vermög eines befonderen 
Vertrags wiederum an B. Serdinanden zurücgefallen. Sie verblieb 
fodann der Krone eigenthuͤmlich bis auf das 3. 1616., ob fie fhon un— 
terdeß an Wolfen von Werzez owiz eine Zeitlang verpfändet gemefen. 
In dem gedachten Jahr am Montag nad) Rogate, ſchenkte fie K. Ma— 
thias mit Vorbehalt des Wiederkaufsrechts und Bergzehentens von 
Gold und Silber, dem damaligen Oberſtburggrafen zu Prag und 8. 
Rath, Adam von Sternberg Mit allerhöchfter Bewilligung weil, 
R. Iofephs 1. verkaufte Clara Bernhardina verwittibte von 
Sternberg diefe Herrfhaft an den Grafen Stanz Barl von Clary 
und Aldringen für 32000 fl., wobei jedoch in dem an die königl. boͤh⸗ 
mifche Kanımer hierunter ergangenen Bewilligungsreferipf vom 19. May 
1710, ausdrüclic vorbehalten wird: ,, daß fo oft folhe Herrfchaft 
„ und Stadt zum Berkauf Eommen würde, der Eigenthümer es Ihro 
> Majeftät, oder der Eönigl, böhmifchen Kammer anzumelden, und felbte, 
„ wenn fie Ihro Maj. an ſich zu löfen Belieben frügen, in der Summa 
„oder Werth, was andere Dafür geben wuͤrden, ee 
„„ prae cacteris zu überlaffen ſchuldig ſeyn ſollte. ° 

Der Bergfleden Zinnwald, nahe an Grauppen gelegen, hat 
feine befondere Befreiungeurfunde von B. Maximilian 1. vom 14. 
Sept. 1564., vermög welcher den Gewerken, auf denen Furz vorher er> 
fundenen Silber und Kupferbergmerfen, bewilliget war, ,, ihre Schwarz 
„kupfer auf 2 Sahre lang eigened Gefallens, inner oder außer Land 
, zu verkaufen, jedod) das darinn enthaltene Silber nad) genommener 
„„Probe wieder in das Land hereinzubringen. “Fuͤr dieſe Silber wur- 
de ihnen ein gewiſſer Kaufpreis beſtimmet, der Zehente auf beſagte zwei 

Jahre nachgeſehen, auch 13 Haͤuſer zu ihrer und der Bergleute Unter— 
kunft zu erbauen geſtattet. Da ſich nun in der Folge immer mehrere 
Gewer⸗ 
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Gewerken und Bergleute anfegten; fo iſt hieraus der itzige Bergflecken 
Zinnwald nad) und nach angewachfen. Sie genieffen vermög des ge- 
dachten Freiheitsbriefeg, nicht nur die freie Beholzung, nebft der Er- 
laubniß Puchwerke und Hütten zu bauen, auch zu deren Betriebe Teir 
che zu ſchuͤtten, fondern es find auch noch aufferdem für Diejenigen, wel: 
che neue Gänge erfihurfen, eben fo, wie zu Joachimsthal, befondere 
Belohnungen ausgefeßer. 
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Die Silberbergwerke um Nicklasberg, Oſſeg und Grab, ha- 
ben vor Zeiten fehr reiche Ausbeuten hergegeben, werden aber dermalen 
ſehr fchlecht gebauetz fo, daß erftered, außer einem noch unterhalfenen 
Gemeinftollen, gänzlih zu Sumpf liegt. Indeß habe ich ſchon öfters 
von diefem Gebürge ſowohl weiß- als rofhgulden Erste, und andere er⸗ 
giebige Bergarten gefehen, von Denen ich bei anderer Gelegenheit nähere 
Auskunft werde geben Eönnen. Es ift wirklich zu bedauren, daß ein fo 
hoffnungswuͤrdiges Gebürg aus Mangel bauluftiger Gewerken, öde und 
ungebauf erliegen bleibt, von dem doch meines Erachtens mit geringen 
Koften etwas Höfliches zu erfahren wäre, Nach neuen Berichten follen 
ſich itzt einige auslaͤndiſche Gewerken allda eingelaffen haben, und bei 
Kloſter Grab wird wirklich auf Eönigl, Unkoften der Bau wieder erhoben. 

Das Furftl. Lobkowigifche Bergftädthen St. Nicklasberg, 
ehedem Keuſchellenberg, ſoll feine erften Bergfreiheiten von den alten 
Sreiherren Lobkowitz von Baſſenſtein, vermög der ihnen von den 
Königen Georg und Wladislaus, für die um ihr Stammhaus Saf 
fenftein fowohl, als auf andern ihren Gründen, befindlichen und auf 
kommenmoͤgenden Bergwerke, ertheilten Generalfriftungen, erhalten ha— 
ken. Die ältefte mir bekannte Urkunde ift eine Sriftung K. Serdinands 
1. vom Montag nah Ehrifti Himmelfahrt 1543. für Johann Litwin, 
Chriſtoph und Wenzel, Gebrüdere von Koblowig, auf Bilin, 

Tein 
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Tein und Dux, in welcher ihnen zugleich der Bergzehente von dem 
Bergwerke zu Neuſchellenberg nachgeſehen wird. 

Um ſo mehrere alte Freiheitsurkunden ſind von dem, dem Ci—⸗ 
ſterzienſerkloſter Oſſegtz zugehoͤrigen Bergſtaͤdtchen Grab vorhanden. 
Die erſte iſt ein Vertrag K. Ferdinands J. vom Montag nach dem 
Palmſonntag 1530., wodurch den Gebruͤdern von Lobkowitze das 
„Schloß Oſſegg und die Stadt Dux nebſt deren Zugehoͤrungen mit 
» Ausnahme der Bergwerksbenutzungen, jedoch ohne Nachtheil der vor⸗ 
>, bin etwan fchon darüber ertheilten Triftungen “„ kaͤuflich überlaffen 
wird, Eben diefer König ertheilte am Neujahrstage 13542. dem Zdi⸗ 
flaw Berka von Dube, oberften Hofmeifter des Königreichs Boh— 
men, eine befondere Friſtung auf das Grabiſche Bergwerk; ferner am 
Donnerſtag nad St. Ludmillaͤ 1546, Dorotheen von Daupowa, 
Priorin des Klofters Zderas Swieteiz, über ermeldetes auf des Klo- 
ſters Oſſegg Gründen zu Grabe befindlihes Silberbergwert, End— 
lich wurde Grab von Zbinko Berka, Erzbiſchofen zu Prag, als da- 
maligen Grundbefiger unterm 8. Sept. 1544. mit einer eigenen Stadt⸗ 
und Bergfreiheit verfehen, welche nachmalg die Könige Rudolph 11. 
unterm 23. Sum. 1595. und Mathias am legten Sept, 1612, beffäti- 
get und vermehret haben, Die legte Beftätigung erfolgte von R. Ser- 
dinand Ill. unterm 19. Junii 1644. mit dem Zufaß: „daß die Inte 
„wohner ernannten Bergſtaͤdtels die Bergwerke fo wie andere Fönigl, 
„Bergſtaͤdte wirklich und nicht nur pro forma bauen ſollten; widrigens 
>, fie ſich der Privilegien nicht zu erfreuen haben würden, fondern felbe 
- „ de facto aufgehoben feyn follten. “* 
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Zwifchen Grab und Oſſegg befindet fi) das Rieſenberger 
edle Silberbergwerk, wo noch zur Zeit eine Fundgrube mit etlichen Maaſ⸗ 
fon, die 5. Drepfaltigkeit genannt, gebauet, und Glaserzt erbrochen 
wird, Auch kommen in eben Diefer Gegend zur Rechten in der Nach— 


bar» 
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barſchaft des ſchon obengedachten Töpliger Bades einige Gteinfohlen- 
brüche auf. 


8,9% 


Aus diefen Gegenden gelangen wir mittagwaͤrts an den St. 
Georgenberg bey Raudnitz, und an den Biliner Berg, der von 
der nahe gelegenen Stadt Bilin fo benennet wird, und mo nicht nur 
Gold, Silber⸗und andere Erztgaͤnge, fondern auch verfehiedene Edelges 
feine anzutreffen feyn ſollen. Diefer Berg ift, wie Balbin (x) be 
vichtet, im vorigen Jahrhundert von Udalrich von Lobkowitz, da 
maligem Oberfimüngmeifter im Königreich Böhmen, unterfuchet worden : 
e8 ift aber von dem Erfolg diefer Berfuche nichf8 zuverläßigeg auf Die 
Nachwelt gekommen. Eben derfelbe Schriftfteller (y) gedenket bei Bi⸗ 
lin einiger Salzbrunnen, welche zu feiner Zeit noch vorgezeiget wurden. 
Es ift an der Wahrheit der Sache um fo weniger zu zweifeln, da durd) 
das in Diefer Gegend hervorquellende Selzer Bitterwaffer, deffen wir 
fihon $. 86. gedacht haben, das Dafeyn des Salzes in diefen Gegenden 
hinlänglich ertviefen if. Man will auch mit Grunde verfichern, daß um 
Kloftergeab bei dem Dorfe Flay ein vortrefliher Salzbrunnen entdeckt, 
weil ſolches aber ein Fönigl, Nefervat ift, auf Beranleitung gewiffer Per 
fonen wiederum verflürst worden ſey; welches allerdings eine genauere 
Unterfuhung verdiente (N. 

Auffer- 





(2) Hiftor, Mifcell. Decad, 1. L. I. c. IX. ©, 27. 

(y) Ebendaf, c. XH. ©. 38. 

CH) Ueberhaupt muß man niche glauben, daß die gütige Natur, welche gegen 
Böhmen in allen Betrachtungen fo Freigebig gewefen ift, es in Abficht auf 
dieſes zu dem menfchlichen Leben fo nothwendige Produkt ganz und gar ver; 
geſſen Haben follte. Man hat auch an noch mehreren Drten ſchon Spuren 

M da» 
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Auſſerdem findet man hier Strahlgips und Fraueneis, zum 
abermaligen Bemweife, daß ſolches neben den Salzquellen einbricht. Ser- 
ner Tripelerde und allerhand gefärbte Jafpisarten, unter Denen eine grü- 
ne den Vorzug verdienet , als welche dem italiänifchen verde antico 
ganz ähnlich iſt. 
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Hinter Bilin und Mireffowiez breitet fih von Mittag her das. 
fogenannts Mittelgebürge, boͤhmiſch Profktedni, aus ; welches fich 
gleich 





davon gehabt. Dergleihen Salzbrunnen hat nicht nur Zacharias Theobal, 
dus (de arcanis naturae fe. 1.) im J. 1607. bei Slan gefehen, fo 
dern man findet auch fehon bei dem Sage beim 9. 749. derfelben gedacht. 
Noch heutzutage find dergleichen Quellen daſelbſt fihtbar, ob fie ſchon mit 
wildem Waller vermifcht find, welches jedoch, wenn Gebrauch davon ge 
macht werden follte, leicht abzuleiten wäre. Aus fchriftlichen Urkunden iſt 
zu erweifen, daß unter der Regierung K. Serdinand I. bei Ausſchwitz auf 
ven Gründen der Abtei Topel fi) Salzquellen asieiget. Balbin an dem 
angeführten Orte nennet deren noch mehrere : Caaden, Mundardz im 
Bunzlauer Kreis, Königgräz und Erlebach, drei Meilen von Eger; ja 
er gedenket fogar eines Steinſalzes, welches zu feiner Zeit in einem Berge 
hei Nehoſſowicz im Prachiner Kreis gefunden worden. Daß aber der Man, 
gel des Salzes ein Zeichen der Fruchtbarkeit eines Landes fen, wie unſer 
Autor bei dieſer Gelegenheit aus dem Pererius anmerfet, das iſt wohl weder 
in der Phyfik noch in der Erfahrung gegruͤndet. Böhmen würde ohne 
Nachtheil feines fruchtbaren Bodens fein eigenes Salz haben konnen; und 
würde e8 wirklich Haben, wenn die Induſtrie feiner Einwohner fich mehr 
darauf Hätte verlegen wollen, ibm in den Eingemweiden der Erde nachzuſpuͤ 

ten, und es nicht im Ueberſſuß aus dem benachbarten Erzherzogthum Defter 

reich damit verfohen wuͤrde. 
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gleich hinter Lowoſiz anfängt, und ſich big über die ſaͤchſiſchen Graͤn⸗ 
zen an beiden Ufern des Elbftvomes kettenweis mitfortziehet. In diefem 
Gebürgsftriche erhebet fich der Berg Mileſſow fehr weit über die ubri- 
gen, felbft uber den in einer Entfernung von ohngefähr vier Meilen gele- 
genen fehr hohen Gelzerberg, und fein wolfenreicher Gipfel dienet Der 
ganzen umliegenden Gegend zu einem richtigen Wettergeiger (2), Ge— 
wöhnlich wird diefer Berg für den höchften in Böhmen angegeben. Die 
älteren Schriftfteller , die vor der Bereinigung des Elbogener Kreifeg, 
als welcher gegen die fächfifche Gränze zu ungleich höhere Berge hat, 
ſchrieben, konnten hierinn fehr Recht haben; aber freilich hatten e8 ihnen 
einige Neuere nicht fo geradezu nachbeten follen. 


An diefer Kette von Bergen findet man ſowohl in dem eigentli- 
hen Stadtbezirk der Föniglichen Stadt Auſſig, als in ihrer Nachbar- 
haft, 3 B. bei Dux, vaberſieh, Karwiz, Luchz, Tilſch, Groß- 
prieſen, u. ſ. w. an den linken Ufern der Elbe beträchtliche Steinkoh— 
lenbruͤche. Die unterhalb befagter Stadt Auſſig felbft gewonnene Stein 
Fohlen haben noch dieſes Merfwürdige, daß fie fich leicht mit dem Ho— 
bel bearbeiten laffen, und werden wirklich verfchiedene Eleinere Tifchlerarz 
beiten daraus verfertiget. 


Weiter Hin an dem Fluſſe befindet ſich auf der graflih Thuni- 
ſchen Herrſchaft Tätſchen, noch oberhalb des jenfeit gelegenen Schloſ⸗ 
ſes und Staͤdtchens Tätſchen, an den linken Ufern das edle Rongen⸗ 
ſtocker oder Ronſtocker Silber und DBleigebürge nebft dem Bergfle: 
cken gleiches Namens. Man ift verfichert, daß in denen noch vor Furs 
zem dafelbft gebauten Zechen, Bleiglang mit Weißguͤldenerzt, Blende 
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und Kiefe auf der Sohle und an den Firſten anftehen; ja es liegt ein 
großer Vorrath derfelben fhon gewonnen in den Gruben und Schmelz- 
hutten da. Weil aber diefe Erste theils fehr blendige und ſtrenge und 
daneben von Feinem großen Silberhalt find, theils auf dem daſelbſt an 
getriebenen tiefen Stolln wegen der ganz nahe an Der selbe ausgehen 
den Wafferfeige, die Waffer des aufſchwellenden Stromes öfters das 
Mundloch verdaͤmmen, fo hat man nicht für gut befunden, dieſen fonft 
höflichen Bau ferner fortzuſetzen. 


Nun ift zwar diefer Erbſtolln nebft Belegung einiger anderen 
höflichen Zehen vor einigen Jahren von dem Verfaſſer felbft gewaͤltiget, 
und der Austränfungsgefahr durd) dienliche Mittel vorgebogen worden z 
fo, daß Fein Anftand mehr war, einen Straffenbau auf den anſtehenden 
ergiebigen Anbrüchen einzurichten. Man hatfe auch, da ſich die gedach— 
ten Nebenzechen fehr bauwuͤrdig zeigten, auf Koften der Grundherrſchaft 
Puchwerke und Schmelghütten erbauet, um die ſeit dem legten Angriff 
in hinlänglicher Menge gewonnenen Erzfe zu gufe zu machen. Soweit 
war es damit gediehen, als der Bergbau, ich weiß nicht aus welcher Ur- 
fache, hier abermals unterbrochen wurde, eben da es zur zwoten Schnel- 
zung Eommen follte, zu der ſchon hinlänglicher Vorrath vorhanden Ing; 
welches um fo mehr zu verwundern ift, da man auf den erſten Verſuch 
dem Grundheren, als felbft bauenden Gewerken, doch einen ganz an- 
fehnlichen Silberblick geliefert hate. 


$ 93. 


Zu außerfi an den Kaufigifiben Gränzen gegen Morgen befin- 
det fich ein in den Wahlbüchern fehr befanntes Gebürge, in deffen Um— 
fang dag zur Herrfhaft Rumburg gehörige, fuͤrſtlich Kichtenfteini- 
fche Kupfer -Bergftädtchen St. Georgenthal, und dag berühmte alte 
Schloß Tollenftein gelegen find. Noch heutzutage wird von den grof- 
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fon Schägen und unterirdiſchen Reichthuͤmern diefer Gegenden vieles durch 
den aligemeinen Ruf befräftiget, Balbin redet von einer Duelle, deffen 
Perlen den Erbfen an Größe und Rundung gleichen; won Granatenbrir- 
hen, Kriftall zund Chryfolitgruben, und dem fehr häufigen und reichen 
Goldſchlich, welchen die Wäffer um Tollenftein mit ſich fuhren (a): 


Sonft ift diefed nunmehr verfallene Schloß der Siß der Freiher- 
ren von Schleiniz gewefen, welche fih vor vielen Jahrhunderten aus 
Meiſſen dahin gewendet haften, 


Was aber die Privilegien des Bergſtaͤdtchens St. Georgen: 
thal betrifft; fo kann ich davon Feine eigentliche Urkunde anführen. Doch 
ift aus einer Eöniglichen Refolution vom 5. Febr. 1639. und einen une 
term 12. May 1640. darauf erfolgten Faiferlich Eöniglichen Hoffammers 
ſchreiben an die Eönigl. böhmifche Kammer abzunehmen, daß Bürger: 
meifter und Rath dafelbft um Betätigung ihrer vorigen und Ertheilung 
einiger neuen DBergfreiheiten, wie folche Die befreiten Föniglichen Berg: 
ftadte Sonnenberg, Sebaftianberg und Batharinaberg genieffen, 
hoͤchſten Orts angelanget haben; wovon mir jedoch der Inhalt des dare 
auf erhaltenen K. Verbefcheides abermals unbekannt ift. 


$. 94: 


Der an den Elbufern an vielen Orfen anzufrefiende Goldſchlich 
iſt ein uberzeugender Beweis, daß die Gebuͤrge diefes Kreifes dieſes Me- 
fall in fich enthalten müffen. Sch will mich hier nur auf dasjenige bezie⸗ 
hen, was in der Flußbeſchreibung über diefen Gegenftand gejagt worden 
if, Ueberhaupt kann man fagen, daß alle Gattungen hoher und niedris 
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ger Metalle in dem Leutmeritzer Kreife angetroffen werden; daher man 
es um fo mehr bedauren muß, wenn man die hoffnungsmürdigften Berg- 
werke deſſelben faft immer mehr in Abnahme gerathen ficht. Auſſerdem 
find auch die Felder mit verfehiedenen Eoftbaren Steinen, insbefondere 
aber mit den fchönften Granaten befäet, aus welchen Ießteren die Grund- 
herrſchaften Feinen geringen Nugen ziehen. 
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Von der Abendſeite des Keutmeriger Kreiſes gelangen wir in den 
Sunzlauer, der gegen Mitternacht bis an die Graͤnzen des König- 
reichs mit der Markgraffhaft Laufig und dem Herzogthum Schlefien 
fich erfirecket, gegen Morgen aber an den Königgräger , und gegen 
Mitfag an den Kaurzimer Kreis reichet. Man ſchaͤtzet feine weiteſte 
Ausdehnung in die Länge auf fieben, und in die Breite auf neun Mei— 
len. Die Kreisftadt ift Jung - Bunzlau, Mlada-Boleſlaw, wel: 
he an der Elbe liegt. Ob von diefer, oder vielmehr von Altbunzs 
lau, Stara- Boleflaw , der Kreis feine Benennung erhalten habe, 
darüber ſtreiten Stransky (b), Vogten (ce), und Salbin (d). Die 
legtere Stadt ift noch deswegen in der Gefchichte bekannt, daß dafelbft 
der 5. Wenzeslaus von feinem Bruder Boleslaus dem Graufamen, 
nad) dem Sageck, im J. 929. ermordek worden. Sie wird aud) ingge- 
mein für den Miktelpunkt angegeben (). 
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(b) Refp. Bojem. c. 11. $. 16. 

(ce) Itztlebendes Böhmen, ©. 33. 

(d) M. H. Decad. 1. L. II. c. 4. ©. 32. * 

CH Die bbhmiſchen Geſchichtſchreiber haben hieruͤber eine Anekdote, welche bie 
Sitten der Zeiten, in denen fie vorfiel, ſehr genau charakteriſirt. Der boͤh— 
mifhe Herzog Bẽzetislaus hatte eine deutſche Prinzeßin, vermuthlich eine 
nahe Anverwandte des damaligen kaiſerlichen Hauſes, Namens Jutha, aus 
dem Kloſter zu Regensburg entfuͤhret, und ſich zur Gemahlin beigelegt. Dev 


erzurnte Kaiſer uͤberzog ihn mit Hrieg, und hatte fich verſchworen, nicht eher 
Fries 
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§. 96. 


Auch diefem Kreife fehlet es nicht an edlen Gebürgen, wenn 
fihon nur wenige derfelben wirklich gebauet werden. 

Des bekannten Rieſengebürges, welches an der Aufferfien 
Graͤnze deffelben hinftreichet, und von der Mitternachtfeite Sohmen 
von der Kaufig und Schlefien untermarfet, haben wir ſchon oben. 31. 
— 39., da von den Öränzgebürgen des Königreich Die Rede war, ge: 
dacht. Won diefem nun ziehet fich in einem Umkreiſe von mehreren Mei— 
Ien ein fehr ſchoͤnes und edles Mittelgebürge in das Land herein, welches 
in älteren Zeiten hin und wieder mit großen Ausbeuten gebauet worden. 
Nicht nur die Gefchichtbücher haben verfchiedener edlen Bergwerke in 
diefen Gegenden Meldung gethan,- fondern man findet auch in verfchie- 
denen fchriftlichen Urkunden ausdrücklich vorgemerket, daß zu feiner Zeit 

die 


Zriede zu machen, big er feinen Stuhl mitten in Böhmen würde geſetzet 
haben: nachdem aber auf Borbitten der gedachten Jutha, da beide Heere 
einander ſchon entgegenftanden, die Sache ohne Blutvergieſſen verglichen 
wurde, und diefer Kaiſer doch feinem Eide genugthun wollte; Lies er fich 
bei gedachtem Bunzlau einen fleinernen Stuhl aufrichten. Der in Stein 
gehnuene Fatferliche Adler, der zum Gedaͤchtniß des Borgangs dienen follte, 
hat fich jedoch nicht bis auf unfere Zeiten erhalten, man zeiget zwar heutzu— 
tage noch ein Denkmal, auf dem Kirchhofe hinter der St. Wenzeslai Kir: 
he, es ift aber auf demfelben nur der böhmifche Lowe, und zweifelsohne 
von viel jüngerer Arbeit zu fehen. Uebrigens widerfprechen ſich Faft alle, 
welche diefe Geſchichte erzählen, fowohl in den Umftänden, ald in den Nu 
men der Hauptperfonen, und mifchen foviel Romanhaftes mit ein, daß ich 
anftehe, daruͤber meine Meinung zu fanen, da die ganze Sache zu meiner Ab— 
fiht nichts beiträgt. Der Gefchichte am ähnlichften iſt dasjenige, was man 
bei dem P. Adauct Voigt in der Beſchreibung der böhmifchen Münzen 1. B. 
3. Abth. S. 247. liefet, wo zugleich die verſchiedenen Meinungen feiner 
Vorgaͤnger angeführt und geprüft find. 
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die Bergwerke zu Bohmiſch⸗Neuſtädtl, Reichenbach, Reichen— 
berg, Grafenſtein, Stupney und anderer Orten, in großem Flor 
geweſen. 

In dieſen Bergwerken wurde Zinn und Kupfer, in einigen Sil- 
ber, und in Iegterem auch Gold gewonnen ; es iſt aber zur Zeit, au— 
Ber denen um Bohmiſch⸗Neuſtaädtl, Feines mehr im Umtriebe, An dem 
gedachten Orte wird neben einer Gemeinzinnzeche, nur feit wenigen Jah— 
ven von einigen laufigifchen Gewerfen auch auf Kupfer gebauet, und «8 
ift gar nicht zu zweifeln, daß diefe fehr bauluftigen Gewerken zur Auf 
nahme des daſigen Gebuͤrges ihr mögliches beyfragen werden. 
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Uebrigeng werden bei Weichenberg, Nims, Benate und 
Turnau an dem Berge Kozadow allerlei Edelgefteine und Halbedelge⸗ 
fleine in unbefchreiblicher Menge gefunden. Sie beffer zu benügen hat 
man Anlaß genommen, um Turnau befondere Schleifmühlen zu Polirung 
derfelben anzulegen 5; woher folche denn jaͤhrlich in großer Quantität in 
auswärtige Länder theils ſchon zugefchliffen, theils rohe verfuhret wer- 
den. 

Aehnliche natürliche Reichthümer bieten die EIbe und fer, oder 
Gizera, faſt allentyalben an ihren Ufern an; wir verweifen den Lofer 
auf dasjenige, was in der Befchreibung der Flüffe angemerfet wird. 
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Die weiter gegen Abend und Mittag, gegen den Keutmeritzer 
und Kaurzimer Kreis zu gelegenen Berge und Anhöhen , empfehlen 
ſich nicht fo fehr durch die Metalle und Mineralien, welche fie in ihren 
Eingeweiden enthalten mögen, als durch die edlen Weine, welche fie her- 
vorbringen. Befonders wächfer um die Gegend der koͤnigl. Leibgedinge 
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ſtadt Melnik auf denen Hügeln, welche die daſelbſt ſich vereinigenden bei⸗ 
den Hauptſtroͤme des Königreich umziehen, ein vorher Wein, der mit 
dem Burgunder fo große Aehnlichfeit hat, daß die erfahrenfien Wein 
Fenner und Franzoſen feldft ſich ſchon öfters daran verfannt haben. Es 
iff eine befannte Sache, daß unter B. Karl IV, die Ableger in Honigfäf- 
fer verpackt, wirklich aus Surgund felbft gebracht, und dahin ver 
pflanzt worden find. Indes verdienet es allegeit die Aufmerkſamkeit ei- 
nes Naturforſchers, daß dieſe Weine fo vieles von ihrer nafürlichen Art 
behalten haben , da doc) fonft die Reben dem Ausarten fo fehr unter- 
worfen find. Vielleicht würde man aus einer genanern Unterſuchung der 
natürlichen Befchaffenheit de8 Bodens und der Lage und angeftellten Ber- 
gleichungen mit den burgundifchen Weingebuͤrgen Schluffe herleiten, die 
zu manchen Berbefferungen und Verſuchen in Abficht auf unfern inländi- 
fhen Weinbau Anlaß geben Fönnten. Auch die weiffen Weine Diefer Ge: 
genden behaupten, vor vielen anderen böhmifchen Gewächfen dieſer Art, 
ihre Vorzuͤge. 
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Außerdem Eommen die Gebürge des Bunzlauer Kreifes noch 
wegen des häufigen Wildprets in Betrachtung, welches die Wälder def 
felben nähren , und daher die fchönfte Gelegenheit zur Jagd anbieten. 
Alle Gattungen größerer wilder Thiere, weldhe Einwohner von Böhmen 
find, werden nebft einer großen Menge von wilden Geflügel, befonders 
Safanen, in denfelben angetroffen. 

Ueberhaupt ift diefer Kreis, fo wie er einer der größeften ift, 
auch einer der fruchtbareften an Getreide z indem er, wenn nicht außer— 
ordentlicher Miswachs einfällt, gewöhnlich einen großen Theil der Lau: 
fig und Schlefiens mit feinem Ueberfluffe verforget. Auch diefe Frucht— 
barfeit feiner Ebenen wird man, wenn man auf die Urſachen zuruͤckgeht, 
den Gebürgen zufchreiben müffen, die mit fo vielen Quellen, gröfferen 
und Fleineren Fluͤſſen, das umliegende platte Land traͤnken. 
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Nicht fo fehr ihrer natürlichen Befchaffenheit nah , als ın Ab- 
fiht auf die politifche Gefchichte der mittleren Zeiten, kommen Die beiden 
Berge Boſig (Bezdiezy) und ſauska zu bemerken, auf denen ehedem 
zwei fefte Eönigliche Schlöffer geffanden haben. Zauska gehört igt der gräfl. 
Tamilievon Baunig zu; daſelbſt befand ſich ehedem eine Döle, von wel⸗ 
cher Hageck bei dem J. 878. viel fabelhaftes erzählet, wo man zugleich 
den Urfprung feiner Benennung finder, Auf dem Berg Böſig aber, 
welche Gegend gegenwärtig unter graflih Waldſteiniſcher Herrſchaft 
fiehet, fund ehemals dag Schloß Tiefenbach, auf welchem die ver- 
wittwete Königin Kunigunda, Mutter A. Wenzels II, mit demfel- 
ben während feiner Meinderjährigkeit unter der Vormundſchaft feines 
Oheims des Marggrafen Otto von Brandenburg, nad) der Erzaͤh— 
lung des Zagecks bei dem S. 1281, verwahret worden, mit welchen 
jedod) andere Gefchichtfchreiber, ald Dubraw (Ce) und Aeneas Spk 
vius (f), nicht übereinffimmen, Zur Zeit befindet ſich in dieſer Gegend 
ein Benediktinerkloſter. 


$ IOI, 

In einiger Entfernung ziehen fich unterhalb diefen zwei Bergen 
einige große Schluchten fehlangenweife gegen Mittag und Abend, bie an 
den Elbflus herein, und machen hin und wieder ſehr betraͤchtliche 
Thaͤler, ſo, daß man in ihren Vertiefungen ganze Doͤrfer und Staͤdte, 
wie z. B. das Staͤdtchen Streniz auf der graͤflich Pachtaiſchen Herr— 
ſchaft Bezno, antrifft. Sie ſcheinen nichts anders als das zuruͤckge— 
bliebene Bette ausgetrockneter Fluͤſſe zu ſeyn. Denn daß dieſer Kreis 
große Ueberſchwemmungen erlitten, erhellet daraus, daß ſein ganzer Um— 
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fang mit Sande bedeckt ift, und aud) feine Berge meiſtens aus Gand- 
feinen beftehen , unter welchen ein weißer und weißgraulichter Filtrirſtein 
um Gabel befonders zu bemerken iſt. Aus diefem Steine haut man 
ohne große Mühe fehr ſchoͤne und leichte Quaderſtuͤcke zu, aus denen in 
diefer Gegend die meiften Gebäude aufgefuhret find. 

Unter den gedachten Sandgebuͤrgen um Gabel finden fich jedoch 
auch einige Erzt=und Ganggebuͤrge. Ic felbft Habe im I. 1767. als 
ich das Gebürge, wo ehemals das alte Schloß Falkenburg fund, be 
veifet, daſelbſt auf der Dalde eines alten Stollnmundloches, welches ich 
mit Bewilligung der Grundherrſchaft in etwas verräumen ließ, nebft andern 
Eifenarten auch eine feine Bolarerde angefroffen. 

Auch Brückmann (g) und Balbin (h) gedenken der Bolar- 
erden in Diefen Gegenden. Der Iestere führet an dem angezeigten Orte 
noch mehrere in Böhmen gefundene dergleichen Erden an; worunter 
er befonders diejenige ruhmet, welche zur Zeit Rudolphs IL. in dem 
Föniglihen Garten zu Brandeis ausgegraben worden , und welche 
er axungia folis & lune nennet, fie auch wegen ihrer befonderen Güte 
der morgenländifchen gleichfegen will, In eben dieſem Eönigl. Garten 
hat man, nad) dem Zeugniffe unfers Schriftfiellers, auch eine wahre Mur 
mie gefunden. () 
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(HD) untexird. Schatzkammer I. Th. ©. 762. 
(M) Mife. Hift. Boh. L. 1. c. 49. ©. 114. 
(i) Bid. . II. c. 18. ©. 210. 
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§. 102. 


Dir Kreis ziehet fi von der Abendfeite an dem Bunzlauer Kreig 
hin, faſſet gegen Mitternacht den größten Theil des Riefengebürges 
in ſich, geänzek gegen Morgen mit Schlefien, der Grafſchaft Glatz 
und einem [heile von Mähren, gegen Mittag aber mit dem Chrudi- 
mer Kreiſe. Er iſt vielleicht der größte unter allen , indem man feine 
weitefte Ausdehnung von Abend gegen Morgen auf dreizehn, und von 
Mittag gegen Mitternacht auf neun Meilen fhäget. Er wird von zwei 
befondern Kreishaupfleuten beſorget, und in den Königgräger und 
Bidſchower Antheil eingetheilet. 

Die Kreisftadt iſt Koniggrätz, böhmifh Aralowep-hradeez, 
welche auch mit unter die koͤnigl. Leibgedingftädte gehörer, der Sitz eines 
Bisthums ift, und beträchtliche Feſtungswerke hat, an deren Verbeſſe— 
rung feit dem legferen Kriege mit großem Eifer gearbeitet wird. Sie 
fol, nach dem Zeugniß des 5ageck CK), im J. 782 von Dobroslawen 
au erbauen angefangen ſeyn, bis fie nachher zu einer Stadt anwuchs. 


$. Io, 


Daß diefer Kreis einem der betraͤchtlichſten Fluͤſſe in Europa, der 
selbe, den Urfprung giebt, ift ſchon oben bei der Beſchreibung des Kies 
fengebürges $. 35. angemerfet worden 5; die Merkwürdigkeiten aber, 
welche diefer Hauptſtrom an feinen Ufern anbieter, werden in der Fluß— 
befchreibung angeführt. Der um dieſes Gebürge herum befindlichen, 

Rz mei⸗ 
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meiftentheils in großem Flor geftandenen Goldbergwerfe um Arnsdorf, 
Schazlahr, 5Sohenelbe, Sreiheit, und bei dem goldenen Rehehorn, 
fo wie der Silber- und Kupferzehen zu Trautenau, Reichenau und 
Schwerzthal, dann der Eiſenbergwerke zu Yrarfendorf, ift eben da- 
felbft meiſtens fchon gedadjt worden. Hier wird nur noch ein und ande: 
2:8 von den Privilegien des Bergſtaͤdtels Sreiheit anzumerken ſeyn. 

Schon im J. 1562 am 24: Ian. ertheilte K. Serdinand L dem 
damaligen Grundbefiger Ehriftoph von Silber, eine befondere Begna⸗ 
digung uber die unter dem goldenen Rehehorn befindlichen Goldberg: 
werke ; Diefe beftätigten die nachfolgenden höchften Kandegregenten, Ma— 
ximilian der IL. ingbefondere aber Rudolph IL, ven 18. Oft. 13558. 
und endlich Ferdinand II. den 16. März 1648. Vermoͤge nur gemeld- 
ten Rudolphinifchen FTreiheitsbriefed , ,, follten die Gewerken daſelbſt 
25 Nicht nur aller derjenigen Freiheiten, fo die Gewerken und Bergleute, 
» vermög Landesbergwerksvertraͤgen, auf andern fländifchen Gründen 
, genießen, theilhaftig werden , fondern ihnen auch Der Zehende von 
9, Gold -und Silbererzten, auf höchftes Wohlgefallen, folang als fie 
5 Nicht zur Ausbeute Fommen, nachgefehen ;nicht minder das benöfhigfe 
> Dolz zu denen Bergwerken aus denen Trautenauifchen Wäldern (*), 
„jedoch ohne Abbruch des Kuttenberger Bergwerks und der Un- 
„terthanen dafelbft, verabfolget werden; und endlich geſamte Inwohner 
und Bergleute, wie auf andern Bergmwerken, mit Zuführung der Vik— 
„tualien von allem Zoll, Mauth und Auffchlägen befreiet, auch aller 
„lei Handwerke und Gewerbe zu freiben befugt feyn. „ 
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Heutzutage liegen faft alle die genamnten Bergwerke gänzlich zu 
Sumpf, welches um fo mehr zu bedauren ift, da man in den alten Ur: 
kun⸗ 





N Was mit dieſen Waͤldern für eine Beſchaffenheit habe, S. oben S. 40. 
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kunden von der fugendhaften Eigenfchaft derfelben die uberzeugendeften 
Proben findet, 

Nur feit wenigen Jahren haben einige Privatgewerfen das alte 
Schwarsthaler Gold-Silberamd Kupferbergwerk wiederum beleget, und 
die daſelbſt einbrechenden quarzigen Gangarten zeigen nebft dem Silber: und 
Kupferhalt einen ſchoͤnen Goldbart auf dem Sichertroge, davon die Ge— 
werfen in letzteren Jahren wirklich Lieferungen zur Eönigl. Prager Münze 
fladt gethan haben, Auch hat man Hofſnung, daß die eingegangenen 
Goldzehen um Freiheit und das goldene Rehehorn aufs neue in 
Belegung kommen werden, 

Daß aber in Diefen Gebuͤrgen fehr reiche Goldgänge verborgen 
ſeyn müffen, koͤnnten ſchon Die ehedem mit dem beflen Erfolg an den 
Elbufern häufig befriebenen Goldfeifen, von denen wir in der Flußbe— 
ſchreibung mehrere zu fagen Gelegenheit gefunden haben, binlänglic) be— 
weißen. Aber auch) die Gefchichte hat ung Zeugniffe aufbehalten. Unter 
andern erzählt Balbin (D, daß im 3. 1599. auf der Derrfhaft Chlu— 
mez bei Königgeaz ein Bauer in einem Bache zween Klumpen gediege- 
nes Gold gefunden, welches ohnfehlbar durch die fehnelle Fluch von einen 
edlen Gebürge mit abgefpühlet worden war, da der Grundherr damalg 
allenthalben an den Ufern des Baches herum fhürfen ließ, nirgends 
aber.einige Spur von einem Goldgange entdecken Eonnte. 


$. 105, 


An Edelgefteinen ift diefer Kreis nicht weniger reich als der ane 
ſtoſſende Bunzlauer. Boetius gedenket befonders des Serpentinfteis 
nes und einer ſchoͤnen weißen Marmorart, welchen man um Giczin an: 
trift. (m) Dieſer Ort ift aud) Deswegen merfwürdig, daß noch im vo» 
rigen Sahrhunderfe von dem Derzoge von Friedland eine eigene Muͤnz— 

ftadt 





(D M. H. Decad. 1. L. 1. c. XV, ©. 52. 
(n) Hift. lapid. 1. 2. c. 279, 
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ftadt dafelbft unterhalten worden, von der noch eine gefehriebene Muͤnz⸗ 
ordnung vorhanden iſt. 


§. 106. 


Nicht fo fehe wegen feiner metalliſchen und mineralifchen Tugend, 
als wegen feiner natürlichen Geftalt dürfen wir daB Gebürge um Ska— 
liz und Adlersbach nicht vergeffen. Seine von der Natur felbft ange 
ordnete unterirdifche Gänge, Holen, Pyramiden, Bögen, und Säulen 
machen e8 in mehr als einer Betrachtung der Aufmerkſamkeit eines flei- 
ßigen Naturforſchers würdig; indeß haben Langhaus (n) und Kund- 
mann (0) ausführlid) Davon gehandelt, auf welche wir auch den Lefer 
verweifen wollen. 
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Seiner übrigen Naturbefchaffenheit nach ift diefer Kreis einer Der 
glücklichften und gefegneteften zu nennen. Denn obſchon wegen der vielen 
Gebürge und Anhöhen die Gefreideerndfen nicht fo veich als in andern 
Gegenden ſeyn Eönnen 5 fo hat er deſto fchönere Baumfrüchte und vor 
trefliche Kräuter, daher wegen des guten Wieſenwachſes ſowohl die Horn- 
und Schafvich- als Pferdesucht fehr beträchtlih find, Die Ft 
fcherei ift 68 nicht weniger. Die Wälder aber nähren faft ale Gat- 
tungen von Wildpret und wilden Geflügel, und frift man inſonderheit 
häufige Fafanengärten an, Auch für die Gefundheit der Einwohner ift 
die Natur zärtlich beforgt gewefen, Das berühmte Kukusbad hatnicht 
nur von undenflichen Zeiten her in verfchiedenen Krankheiten die herrlich- 
ſten Wirkungen geäußert , fondern e8 kann auc feine vortheilhafte 

Lage 


(rn) Beſchreibung des Adlersbachiſchen Steingebuͤrges. Breslau 1739. mit Kupf. 
(0) Rariora naturæ & artis, ©, 18. 
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Lage den Badegaͤſten den Aufenthalt dafelbft nicht anders als angenehm 
machen. Dieſe ift durch die Kunſt fehr verfchönert worden , indem der 
ehemalige Grundherr, weiland Herr Sranz Anton des 5. R. 3. 
Graf von Spork, der der Welt durch feine Liebe zu den Künften und 
Wiffenfhaften fi überhaupt zu empfehlen wußte, alles gethan hat, 
durch die mit großen Koften aufgeführten Bad-und Luftgebäude die 
Bequemlichkeit der Fremden zu vermehren, und der Nachwelt eine gute 
Idee von feinem Geſchmack zu hinterlaffen. Man hat von diefem Bade 
die umftändlihe Kirchmeieriſche Befchreibung, die nicht ſowohl die 
natürlichen Eigenſchaften und den medicinifchen Gebrauch), als ale ubrigen 
Merkwurdigkeiten des Ortes in fich begreift (pP). 
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Auf den Sriedländifchen und Trzkyſchen Gütern, welche 
meiftend in Diefen Gegenden gelegen waren, haben ſich nach verhängter 
Confiskation die höchften Eandesfürften bei Verſchenkung, Verkaufung 
und Wiederverleihung derfelben Die Bergwerke und zu Denfelbigen erfor 
derlihen Waldungen größtenfheils vorbehalten; dahingegen die vormali: 
gen Befiger die Bergwerksbefugniß, in Gleihförmigkeit der Landegberg- 
werksvertraͤge, felbft genoffen hatten. 





O Von 





(pP) Karl Dal. Rirchmeier, M. D., Uralter Kukusbrunn, anjetzo erneuerte 
Gradlitzer Brunnquelle, deſſen Urſprung ꝛc. Prag 1718. 8vo. 
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Von den Gebuͤrgen des Chrudimer 
Kreiſes. 


$, 109. 


We werden uns bei dieſem Kreiſe um ſo weniger aufhalten, da uns 
die natuͤrliche Geſchichte deſſelben nur wenig, die politiſche aber gar nichts 
anbietet, welches auf unſern Plan einflieſſen koͤnnte. Der Hauptort iſt 
die koͤnigliche Kreis⸗ und Leibgedingſtadt Chrudim, und feine Graͤnzen 
ſind gegen Mitternacht der Königgräzer, gegen Abend der Czaslauer 
Kreis, dann gegen Mittag und Morgen die Markgrafſchaft Mähren. 
Man rechnet feine Länge auf neun, die Breite aber auf fieben Meilen. 


110, 

Es find zwar in diefen Gegenden, die mit beſonders mwohlgeles 
genen Gebürgen, und aug denfelben entfpringenden metallreichen Fluͤſſen 
and Gefundbrunnen verfehen find, vor langen Jahren Silberbergwerke 
gebauet worden; man trifft aber auffer einigen Eifenhammerwerken, kaum 
einige Ruͤckſtaͤnde von denfelben an. 

Denn diefe Gegend begreifet einen Theil degjenigen Gebirge: 
firihg an den mährifchen Graͤnzen, deffen in dem oben F. 11. ange: 
führten, unterm 27. Sept. 1581. an die koͤniglich böhmifhe Kammer 
eingegebenen Erferifchen Beriht, Meldung gefchiehet. Indeß meis 
man von allen diefen Bergwerken, wie gedacht, heutzutage nichts mehr 
zu fagen. Nur werden, fo wie faft aller Orten in Böhmen, auch hier 
mehrere Gattungen von Edelgefteinen und Halbedelgefteinen angetroffen. 


Se LI 
Die Elbe durchfirömet von der Nordfeite her einen anfehnlichen 
Theil dieſes Kreiſes; Daher in derfelben fowohl alg in den vielen Teichen 
Der 
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der Fiſchfang fehr beträchtlich if. Man zählet derfelben an die vierhun- 
dert , unter denen der große Teich Czeperka, der eine ganze Tagreife 
‚im Umfange haben foll, vorzüglich zu bemerken vorfommt. Die häuji- 
gen Waldungen find Urfach, dag man hier einige fehöne Glashurten fir 
det, auch find zu Pardubig, beträchtliche Stahlfabrifen. Sonſt macht 
die Pferdezucht den wichtigften Zweig des Nahrungsflandes der Ein 
wohner aus. Unter den wilden Thieren, welche diefer Kreis nähret, find, 
nad) dem Balbin, die Biber befonders merkwuͤrdig, als welche an den 
Ufern des Adersbaches und der Chrudimka ehedem häufig angetroffen 
wurden, welches wir dahin geftellt feyn Iaffen, zumal da e8 um fo ge 
wiffer ift, daß man ſolche heutzutage nicht mehr antrifft. 
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Bon den Gebürgen des Czaslauer 
Kreiſes. 


§. 112. 


Me Kreis wird nord -und oſtwaͤrts von dem Ehrudimer, gegen 
Mittag von Mähren und dem Bechiner, gegen Abend aber von dem 
Kaurzimer Kreife umgeben, und mag in feiner weiteſten Ausdehnung 
in die Länge neun, in Die Breite hingegen fieben Meilen begreifen. 

Die Fönigliche Kreisftadt Czaslau, böhmifh Czaslawsko 
fol nah P. Sammerfehmieds (g) Bericht im J. 796. von zweien 
Brüdern Czas und Slaw erbauet, und auch von ihnen benennet wor⸗ 
den feyn. Frankenſtein (7) hingegen redet nur von einem Czaslaw, 
nicht aber von Brüdern, und mit diefem flimmen auch andere Schrift 
fteller überein: 


511% 


Schon von den älteften Zeiten her find die Schäße, welche die 
Gebürge dieſer Gegenden in ihren Eingeweiden enthalten, als der größte 
Reichthum derfelben angefehen worden Sie verdienen, daß wir einen 
Blick in die ältere Geſchichte zurücfwerfen. 

Noch lange vor Erfindung des Ruttenberger Bergwerks, dran 
gen von diefen Schägen angelodet die Sungern und Mlährer öfters in 
das Land ein, und wagten ed, den aus den reichen. Silberbergwerfen 
um Kipniz und anderer Orten geholten Raub mit blutigen Köpfen zu 

bezah⸗ 


(g) Prodrom. glor. Pragen. ©. 2. 
(r) Syntagm. Hift, genealog. Comit. Woracziczkiorum. ©. 6, und 198. 
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bezahlen. Denn dieſes find eben jene Zdarſky-hory, deren fchon oben 
$. 8. Meldung gefchehen iſt, und von denen Hagech bei den Jahren 
953. und 954. erzähle, daß die Yrahrer unter den Derzogen Mnata 
und Boleslaus II. in großer Anzahl dafelbft zufanımen gefommen, und 
nachdem fie durch ihre vorausgefchieften Kundfchafter benachrichkiget wa— 
ven, daß die Bergleute an die 400 Mann ſtark und allezeit der dritte 
Theil bei Tag und bei Nacht unter der Erde wären, fie überfallen, theils 
verjagt, theilß erfchlagen hätten; welches Iegtere Schieffal beſonders die⸗ 
jenigen betroffen, die fo eben aus den Gruben fuhren, als deren in 
die 6o ohne Mitleiden zurüd in die Schächte geworfen worden. 

Hierauf betrieben dieſe Mährer in die 700 Mann ftarf den 
Bergbau, und führten ganze Wägen mit gewonnenem Silber ihrem Ba> 
terlande zu, big fie endlich) Boleslaus mit mehr denn 1000 gerüffeten 
Männern, welches in damaligen Zeiten eine Armee war, aus dem unge 
rechten Befige vertrieb , und die Gruben wiederum durch einheimifche 
Bergleute belegte, 

Sie erfihienen jedoch um das J. 954: aufd neue, und hatten 
fi) zu dem Ende mit den Sungarn vereiniget. Der Herzog, um fie 
defto gewiſſer abzuhalten, ergriff den feltfamen Entſchluß, diefe Gruben 
verffürgen zu laffen: er ſah nicht ein, daß, indem er auf dieſe Art den 
Sremden den Genuß vermehrte, er auch feinem eigenen Lande den aus 
diefen Gruben zu hoffenden Nugen eben fo gewiß entziehen mußte. Doch) 
fuhren die Sungeen noch immer fort, unter großer Furcht Die Bergwerke 
um dag Dorf Opoezniz zu betreiben, bis fie endlich im J. 957. gaͤnz⸗ 
lich aus Böhmen vertrieben worden, 


$. 114, 


Nebſt dein beiden ſchon angeseigteh waren ehedem auch die Sil⸗ 
berbergwerfe um Kederfh, Malliſchau, Petrowiz, Przibislaw, 
oder Przibiſlawiz und Deutfihbrod, die Silber und Bleibergwerke 
um Primfl, und die Gebürge bei Friedenau und Wiegſtein aufges 

D 3 ſchloſſen; 
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ſchloſſen; ic) finde aber nirgends, daß in neuern Zeiten einige bergmanz 
nifche Unterfuchung auf diefelben vorgenommen worden wäre. 
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Zur Zeit find nur Die Silber -und Kupferbergwerke um Kutten- 
berg noch in wirklichem Umtriebe; indeß fehlt e8 fehr weit, daß man 
noch diejenige Ergiebigkeit von denfelben ruͤhmen Eönnte, durch welche fie 
fi) vormals fo beruͤhmt gemacht haben. 

Eben diefer reichen Ergiebigkeit hat die koniglich Bergſtadt Kut⸗ 
tenberg, Kutnahora, oder wie andere wollen, Rapihora, die an 
ſehnlichſten Freiheiten und vielen Ausnahmen zu verdanken , mit Denen 
fie von Zeit zu Zeit von den höchften Landesfuͤrſten begnaͤdiget worden, 
und welche fie aud) noch gegenwärtig genießet, ohngeachtet ſie ſich nicht 
mehr fo wie cehedem um den Bergbau, dem fie doch ihre Aufnahme 
ſchuldig ift, verdient zu machen ſucht. Nur die befondere Begnädigung, 
vermög welcher fie auf den boͤhmiſchen Landtagen im Namen der Gewer- 
Een wirklich Siß und Stimme hat, und die derſelben bei vorgefallenen 
mißlichen Zeitumftänden, aus dem Landeseinkommen verwilligten Beihil- 
fen Fönnten fehon einen Hinlänglichen Beweis abgeben, wie fehr die hoͤch— 
fie Landesregierung dieſe Bergwerke als einen der betraͤchtlichſten Zweige 
der koͤniglichen Einkuͤnfte angeſehen hat. Es war noch big in dag Jahr 
1726, allda eine koͤnigliche Muͤnzſtadt, welche daher in der Geſchichte 
bekannt iſt, daß in derſelben um dag J. 1300. die erſten Silbergroſchen 
ausgepraͤget worden ſind. Daß ſie der Sitz des Oberſtmuͤnzmeiſteramtes 
geweſen, iſt ſchon oben F. 50. geſagt worden. Einer von dieſen ehema— 
ligen Oberſtmuͤnzmeiſtern, Wilhelm von Oppersdorf, machte daſelbſt 
den erſten Entwurf der Rudolphiniſchen, oder ſogenannten Autten- 
berger Kandesbergwerksorönung, melde er im I. 1579. den Lan— 
desfiänden uberreichefe, und zu Deren mehrerer Berichtigung nachmals 
aud) der Rath zu Buttenberg zugezogen wurde. Dieſe Berggefäße 
find jedoch niemals verkündiget worden, und die verfchiedenen Schwie— 

vigfei- 
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rigkeiten, welche fich dabei ergaben, bis auf unfere Zeiten uneroͤrtert ge— 
blieben. 

Naher auf die Privilegien der Stadt zu kommen, fo besiehet 
fi) Hauptfächlich auf diefelbe die von K. Wenzel ll. nad) den alten Ig— 
Iauer Statuten verfertigte, in lateiniſcher Sprache verfündigte Berge 
ordnung, welche das ältefte Berggefäß in Böhmen iſt. Unter denen 
den dafigen Bergleuten, Gewerken und Bergwerksverwandten ertheilten 
Beſtaͤtigungen der gedachten Freiheiten, find hauptfächlid diejenigen zu 
merken, welche fie von den Königen aus dem Küzelburgifchen Haus 
fe, Jobann, Bart IV. und Wenzel erhalten haben. Sie alle nur 
zu nennen würde zu weitläuftig werden, da die Stadt, nachdem fie fic) 
währendem Schmaltaldifchen Kriege verfaͤnglich, und dadurch ihrer 
Vorrechte verluftig gemacht hafte, bei der verhängten Confisfation 19 
verfchiedene Urkunden dieſer Art ausliefern mußte. 

Ferdinand I. beftätigte ihr jedoch nachher am Mittwoch nad) 
Dionpfii 1547 unter einigen Einfchränfungen die meiften ihrer vorigen 
Sreiheiten, wozu noch zwo andere Urkunden eben dieſes Königes von den 
Sahren 1549 und 1558 gerechnet werden muͤſſen. Neue Begnadiguns 
gen erhielt fie von den nachfolgenden glorreichen Negenten, Marimi 
lian Il. im 3. 1567, Rudolph I. 1577 und 1584, Serdinand 
U. im J. 1628, Serdinand IN. im J. 1641, wobei zugleich dag 

Stadtwappen verbeffert wurde; und endlich von Leopold dem Brof- 
fen im I. 1691. Durd) dag vermög eines unterm zo. Sun. 1625 mit . 
der Stadt gefchloffenen Kontrafts von derfelben auf zo Jahr uͤbernom⸗ 
mene daſige Berg: Schmelz -und Huͤttenweſen wuchſen ihr abermali- 
ge Vortheile zu, welche jedoch mit Ausnahme deffen, was fi) in den . 
allgemeinen Bergfreiheiten gründet, nad) Ausgang der Beftandzeit na- 
kürlich wiederum aufgehöret haben. Nur hat fie das ihr bei dieſer Ge— 
Vegenheit übergebene befrächtliche Braͤuweſen, nebft einigen vorher confi— 
feirten Dörfern , aus höchfter landesfünftlicher Gnade, bisher noch im— 
mer genoffen, ob fie ſchon auffer den jährlih abzuführenden 900 fl. 
Waſſer⸗ 
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Waſſerkunſtgeldern fich fehon feit langen Jahren des Bergbaues gänzlich 
entfchlagen hat, 

Auch für die Holznothdurft diefer Bergwerke ift von jeher be> 
fondere Sorgfalt getragen worden. Auſſer den F. 40. angemerkten, 
zum Gebrauche deffelben vorbehaltenen Waldungen Des Riefengebürges 
find noch vermög eines Edikts König Georgens vom 13. Det. 1459 
alle diejenigen, fo einiges Holz auf der Elbe herabflöffen, verbunden, 
jedesmal vier Tage lang bei Altkollin abzufegen, und den Kuttenber— 
ger Inwohnern das Benöthigte zu verkaufen. Selbſt die Köhler, wel— 
che zu dem Auttenberger Schmelzweſen die Kohlen zuführten ‚ genoffen 
von K. Wenzel II. ber befondere Zreiheiten (. 


$, 116: 


Den erfien Urfprung der Stadt Kuttenberg hat uns die Ge 
ſchichte verſchwiegen. Die Erfindung der Bergwerfe aber fegen einige in 
das 3. ı227 unter König Wenzel J., andere unter Wenzel II. gegen 
das Ende des Xllten Sahrhunderts, und ſchreiben folche einem Eifter- 
zienfermönche aus dem benachbarten Kloſter Sedlecz zu, der durch einen 
ganz ungefähren Zufall einen aus der Erde hervorragenden Zain Silber 
gefunden, und mit feiner Mönchkappe bedeckt haben foll, als welches 
auch zu der Benennung Gelegenheit gegeben habe. Viel wahrſcheinli— 


cher 





CH Aus einer von R. Iobann aus dem Saufe Lüzenburg, im & 1324 
ausgeſtellten, von den Königen Wenzel und Georg in den Jahren 1396 
und 1463 beftätigten alten lateiniſchen Freiheitsurkunde, machten diefe 
Leute eine befondere Zunft aus, Hatten ihre gewohnliche Berſammlung zu 
Präibrem, und waren fo wie andere Bergwerksverwandte dem Oberſt⸗ 
müngmeifter untergeben. Sie waren auffer einigen andern Borrechten, wel, 
che fih genauer auf die Befchaffenheit ihrer Handthierung besiehen, von allen 
gemeinen Anlagen, königlichen Steuern, fogar dem Zolle befreiet, und foll- 

ten von Heerzügen ſoviel möglich verſchonet bleiben. 
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her ſcheinet mir aber ſolche Lazius (s) durch das bergmaͤnniſche Wort 
kutten, welches ſoviel als graben heißt, zu erklaͤren; und welches wie— 
derum von den Gothinis, oder Guthinis abgeleitet werden koͤnnte, von 
denen Tacitus ſagt, daß fie das Eifen fuͤr die Markomannen und 
D.uaden graben, und als einen Tribut an fie entrichten mußten (2). 
Wenigſtens haben die Quaden, nad) des Prolomäi Zeugniffe, in die 
fen Gegenden gewohnt, wo ſich auch Eiſenbergwerke befanden (u). 


% 117. 


Nach einem die ältere Gefchichte dieſer Bergwerke betreffenden, 
ung von daher zugekommenen fehriftlichen Auffage find ſolche bald nad) 
ihrer erften Erhebung, unter K. Prjemifl Ottokar I, dutch die Krie- 
ge, in welche diefer Fürft mit dem deutſchen Reiche verwickelt war, faft 
gänzlich wieder in Abnahme gerathen. Sie wurden mit Anfange des 
XIV, Jahrhunderts unter K. Wenzel Il aufs neue erhoben, und blü- 
heten bis auf die Huffitifchen Unruhen. Denn ihr Anführer Ziska hatte 
ſowohl aug der Urfache, daß die meiften Koften zum Kriege aus den reis 
chen Ausbeuten dieſer Bergwerke hergenommen wurden, daher er fie nur 
ſpottweiſe crumenam Antichrifti nannte, als weil ſich die Bergleute öf- 
ters wider ihn gebrauchen lieſſen, hauptfächlich fein Abfehen auf die Stadt 
Ruttenberg gerichtet, und fie ift von feinem Anhange zweimal, nam 
lich in den Sahren 1422. und 1424, mit Teuer und Schwert verwuͤſtet 
worden. Die dritte Erhebung gefhah unter K. Kadislaus, worauf 
fie fich Bi8 auf die unter K. Mathias eingefallenen Kriegsunruhen in 
blühenden Zuftand erhielten, durch diefe aber aufs neue in Verfall ge- 


viethen. Und von Diefer Zeit an konnte das Bergweſen nicht mehr zu 
j dem 





(s) Commentar. reipubl. Roman. ], XI. Sedt. 7. cap. 6. 
() De moribus german. c. 43. n. 2. 


(u) Geogr. L. 2. 
ve P 
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dem vorigen Flor gebracht werden , wenn ſchon noch öfters reiche Aus, 
beufen unter die Gewerken vertheilt worden find. Die gluͤcklichſten Zeiten 
für daffelbe waren die Regierungen der Könige Karl IV. Maximilian 
II. und Rudolph II. AR 

In Abficht auf das allgenteine deutſche Staats- und Befondere 
böhmifche Bergrecht, Dürfen wir hier nicht unangemerket laffen, daß 
Kaifer Albert um das I. 1304 bei dem erffaunenden Ruf, in welchem 
damals diefe Bergwerke flunden, von König Wenzel I, die Abtretung 
derfelben auf 6 Sahre verlangt; welches ihm aber, weil man niemald 
ein ähnliches Beifpiel gehabt, und weder die Herzoge noch die Könige 
von Böhmen einigen Zehent von den Bergwerken ihres Landes an Das 
deutſche Reich zu entrichten gewohnt geweſen, ſtandhaft abgefchlagen 
wurde. Diefer Kaifer ſchickte darauf feine Völker vor Kuttenberg, 
um den Ort einzunehmen; fie mußten aber unverrichteter Sache wiederum 
abziehen: 

Andere hiftorifche Umftande und Merkwürdigkeiten übergehe ich, 
und verweife auch den Lofer auf dasjenige, was man bei dem Bageck, 
Balbin, Zach. Theobaldus , Georg Agricola, und andern 
Schriftftellern der vaterlaͤndiſchen Gefhichte antrift. Der P. Johann 
Korzinek a d. ©, 3. hat von Ruttenberg eine eigene Gefchichte in 
böhmifcher Sprache geſchrieben (x), und der ehemalige Profeffor der 
Arzneigelahrtpeit zu Wien Dr. Greifel hat in den Schriften der Far’ 
ſerl. Akademie der Naturforfher feine Beobachkungen über diefe Berg— 
werke mitgetheilet. (9) 


$, 118. 
Zur Zeit gerathen dieſe ehedem in ſo reichem Ueberſchuß geſtande— 


nen Gebuͤrge, die mit Recht als das Kleinod von Boͤhmen angeſehen 
worden 





(x) Stare Pametj Kuttno Horffe. 
(@) Ephemerid. Nat, Cur. Dec. I. ann, 2. ku 1672. obf. 78. 
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worden ſind, immer mehr in Abnahme, ohngeachtet die vor einigen Jah— 
ren in friſchem Felde unternommene Schuͤrfungen die beſte Hoffnung ga— 
ben. Es iſt dieſes umſomehr zu bedauren, da die Bergſtadt Kuttenberg, 
wegen ihres geſegneten Klima ſowohl, als wegen der beträchtlichen Grund⸗ 
ſtuͤcke, welche ſie beſitzet, ſich vor allen uͤbrigen koͤnigl. Bergſtaͤdten in den 
beſten Umſtaͤnden befindet, und mithin zu Erhebung deſſelben ohne Be— 
ſchwerniß etwas unternehmen‘, und ihren Nahrungsſtand dadurch noch 
mehr verbeſſern koͤnnte. 

Ein gleiches kann von dem Bergſtaͤdtchen Gang geſagt werden, 
welches zwar eine abgeſonderte Gemeinde ausmacht, und ſeine eigenen 
Gerichte hat, eigentlich aber nur als eine Vorſtadt von Kuttenberg 
anzuſehen ft, an deſſen Privilegien fie wie alle übrigen Vorſtaͤdte voll 
kommen Antheil nimmf. 


$, 119; 

Uebrigeng kann ich außer dem fürftl. Auerſpergiſchen Schwe— 
fel-und Vitriolſudwerke zu Raſſaberg und Großlukowiz, Feine Berg> 
werke mehr nennen, die im, Ezaslauer Kreife gegenwärtig belegte wären: 
Ebendafelbft wird auch Scheidwaffer und Vitrioloͤl zubereitet. 





Bon den Gebürgen de Bechiner 
Kreifes, 


S, 120; 


Nas Städtchen, oder vielmehr das alte fefte Schloß Bechin, ift der 
Ort, von welchem diefer Kreis den Namen hat, der gegenwärtig in den Bud⸗ 
weifer und Taborer Anteil abgefondert iſt. Er ziehet ſich von der 
Mitternachtfeite an dem Czaslauer, Kaurzimer und Serauner, 9er 
P 2 gen 
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gen Abend aber an dem Prachiner Kreife hin, und gränget gegen Mite 
tag mit Oberöfterreich , gegen Morgen mit Tiederöſterreich und der 
Markgrafſchaft Mähren. 


$. 121. 


Faſt alle Gaben der Natur find hier im Ueberfluſſe vorhanden, 
von denen wir nur die fchöne Fiſcherei, in den Flüffen Moldau, Malſch 
und Luſchnitz ſowohl als in dem vielen Teihen, wodurch der größte 
Theil des angränzenden Gefterreichs verfehen wird, und die befrächt- 
lichen Waldungen befonders an den paflauifchen Gränzen, nennen 
tollen. Vor vielen andern aber pranget dieſer Kreis mit mancherlei ed- 
In Gebürgen, aus deren Eingeweiden in älteren Zeiten manche reiche Aus 
beufen erhoben worden find, und an denen ſich auch noch heutzutage nit 
reichen Silberanbrüchen gefegnete Bergwerke im Umtriebe befinden. 


$. 122: 


Wir machen den Anfang mit denjenigen, welche um die For 
nigliche Berg⸗ und Kreisftadt Budweis, böhmifch Budiekowiz, lie 
gen, an deren Mauern ſich die Moldau und Malſch vereinigen, und 
welche übrigens auch durch das dafelbft angelegte E. F. Arfenal bekannt iſt. 
Ehedem ift nahe dabei zu Rudolphſtadt auch eine koͤnigliche Muͤnzſtadt 
geweſen. 

Aug einer von K. Wenzel am Freitage nach dem Aſchentag 
1385. dem Wazlav Clarez, uber da8 Bergwerk bei dem Dorfe 
Weß, auf dem Berge die Moſtranz genannt, ertheilten Befreiungsur- 
Funde , ergiebt fich zwar, daß ſchon m älteren Zeiten dieſe Geburge ge— 
bauet worden ; der wahre Anfang des Budweißer Bergbaues aber, 
ift erft in das Jahr 1547. zu feßen. Unt diefe Zeit find die vortreflichen 
Silberbergwerke bei Rudolphſtadt zuerfi empor gefonmen, und der 
Stadt Budweis mit den dortigen Gewerken und Beraleuten unterm 20. 


Kan, 
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Jan. des gedachten Jahres die erſte Begnadigungsurkunde daruͤber aus— 
gefertiget worden. Es erfolgten darauf noch verſchiedene landesherrliche 
Friſtungen, in Abſicht auf die verlaͤngerte Nachſicht des koͤnigl. Bergze⸗ 
hentens und andere dergleichen Ausnahmen, von K. Ferdinand J. vom 
15. Jan. und letzten Dec. 1555. von Maximilian II. unterm 13. Maͤrz 
1573. dann vom 24. Sept. 1575. und Rudolph II. vom 11. Nov, 
1583. Don diefem legten Fuͤrſten hat Rudolphſtadt nicht uur den 
Namen, fondern auch unterm 30. Decemb, 1585. die bergftädterifchen 
Breiheiten erhalten, die von K. Mathias den g. Nov. 1614. beftäti- 
get worden find. Ohngeacht nun in diefer Gegend ſich gleich anfangs in 
der Zeufe eine aufferordentliche Waffersnoth ergeben, und die Gemwerfen 
faft übermäffige Wafferhebungs -und Foͤrdernißkoſten aufivenden mußten; 
fo find doch in Furger Zeit viele 1000 fl. zur Ausbeute gefallen. Nur 
von den drei Dauptzehen, Abraham, 5.drey Könige und Adler, iſt 
befag alter Nachrichten, vonden Jahren 1548 bis 1572 aug den Gru— 
ben fowohl als von den Afterhalden , 95481 Mark 4 Loth Silber ers 
zeuget worden, 

In den im I, 1618 ausgebrochenen innerlichen Unruhen wurz 
de Rudolphſtadt währender Belagerung der den höchften Landesre— 
genten allegeit freu verbliebenen Stadt Budweis gaͤnzlich verwuͤſtet, und 
von feinen Einwohnern verlaffen. Serdinand II. ſchenkte ſolches dar- 
auf der erfagten Stadt Budweis, zur Belohnung der bezeigten Treue, 
den 16. Det. 1620, unter Beflätigung der vorigen Privilegien mit allen 
Zugehörungen, ohne Ausnahme, erblich, Doc, mit der Bedingung, daß 
fie den Bergbau auf dafigen Gründen nach Möglichkeit betreiben follte. 
Damit wurde Budweis an fid) zugleich zur Eönigl. Bergftadt erhoben, 
wobei fie aber den Kammerzins, fo wie fie folden vorher bezahlt hatte, 
noch ferner zu enfrichten fchuldig blieb, Auch von dieſem befreiete fie 
nachmals Serdinand I. durch ein befonderes Nefeript vom 17. Dec. 
1647, doch mit der wiederholten ausdrüclichen Einfhärfung, die Berg, 
werke zu bauen und mit Arbeitern zu belegen, indem fie widrigenfalls fich 
diefer Befreiung von felbft wiederum verluftig machen würde, Wie ges 

P 3 nau 


118 Bon den Gebürgen 


nau diefe Stadt die höchften Abfichten erfüllt, und ſich dadurch der ge 
nieffenden Privilegien würdig gemacht habe, und noch — mache, iſt 
meine Sache nicht zu entſcheiden. 


F. 123. 


Ihrer natürlichen Beſchaffenheit nach befinden ſich dieſe Berg- 
werke in einem ſanften Gebuͤrge, und haben ſehr maͤchtige, in die 5, 10 und 
mehrere Lachter breite Gaͤnge; auch muß an manchen Orten in die 30 
auch 50 Lachter abgeſunken werden, ehe man das Hangende und Liegende 
recht abnehmen kann, ja es iſt ſolches auf der alten Weßzeche erſt in 
100 Lachter recht erkannt worden. 

Die Gänge find faſt alle geſchneidig, und der wenigſte Theil der- 
felben führet derbes Erz mit ſich; Dagegen geben fie ein gutes filberhäl- 
tiges Waͤſchwerk, welches Erzt und Waͤſchwerk fich aber gemeiniglich 
erft in 40, oder 50 Lachter Teufe zeigen 

Sn ſolchen Gängen und Waͤſchwerk wird jedoch öfters gediegen 
Silber und Glaserzt mit reichen Kiefen gefunden. So richtete fich zum 
Beifpiel, der alte Weß erſt im zzoten Lachter, wo das Waͤſchwerk ab- 
gefchnitfen und fich zu frifchem Erst angeleget hat, zum richtigen Gange; 
woraus fich abnehmen läßt, daß die Gänge erſt in der Teufe ergiebig 
werden, Uebrigens find die Rudolphſtädter Gebäude fehr waffernöthig 
und wurden gleich anfangs viele derfelben ausgetraͤnket; welches haupt: 
fächlid) aus der Urſache gefchehen ift, weil die Gewerken gleich auf ihren 
Gängen und Maafen Waͤſchwerke und Teuchte angerichtet hatten, von 
denen durch die Klufte die Waffer vom Tag hinein zudrangen, und nad): 
her mit ſchweren Koften wiederum hevanggefördert werden mußten. 


$. 124. 
Aufferdem werden die Budweifer, oder Rudolphſtädtet 


Bergwerke in Die alten und neuen I: und befinden fich in fünf 
ver: 
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verſchiedentlich benannten, namlich den Weſſer, Surer, Proder, 
Kiebnizer und Gilbner Gebuͤrgen. 

Das alte Bergwerk beſtund aus vier Hauptzechen, als den: 
Weß, Abraham, 5. drey Konige und Adler, die aber durch Waſſers— 
noth, Uneinigkeit der Gewerken, Unvorſichtigkeit der Bergbeamten, und 
eingefallene mißliche Zeitumſtaͤnde, nach und nach voͤllig aufgegangen ſind. 
Mit der Zeche Abraham iſt auch die Fünf Brüderzeche am Proder— 
gebürg in Verbindung geflanden. 

Das neue Bergwerk erwuchs aug einigen Zehen, welche die Ge: 
werfen des alten Bergwerks meiftens aus den durch erfiereg erworbenen 
Mitteln gehauet, fid) aber, weil diefe Gebäude ebenfalls fehr waſſer— 
nöthig waren, Dadurch nicht wenig entkräftet haben. Indeß find dieſe 
Bergwerke an fich fehr bauwuͤrdig, da nur von drei Zechen derfelben am 
Liebnitzer Gebürge, in einer Zeit von ohngefägr 7 Iahren 23377 ME. 
6 Loth Silber erzeuget worden find. Unter denfelben befindet ſich auch 
eine Zeche, das Haus von Gefterreich, wo göldifche Silber gebro— 
hen, und worauf der St. Wenzelsftolln, meiftens auf Fönigliche Ko— 
ſten, angetrieben, auch letztlich von einigen partikulier Gewerken wieder gez 
waͤltiget worden. Uebrigens gehören zu dem neuen Bergwerk folgende 
Zechen ; der König David, am Proder 5; Beide Troſt, die Ue— 
berfehaar, Budweis, St. Adam, 5.drep Könige, nebft den übrigen 
Maaßen von St. Adams 5auptgang, Saus Geſterreich am Lieb» 
niger , und der junge Weß am Surer Geburge 5 ferner St. Joa— 
bims, St. Wenzels, der Abrabamifipe, der algpe ‚ der 
St. Elias, und andere Stöln. 


$ 125, 


Da auch auf den mie diefer Gegend grängenden Gründen der 
Herrſchaft Seauenberg der Bergbau ſehr ſtark betrieben wurde, und 
ſich viele Gewerken dafelbft anfegten 3 fo entſtund daſelbſt noch ein befon- 
deres Bergftädrchen , welches von dem damaligen Grundbeſitzer Adam 

von 
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von Ungnaden, den Namen Adamsſtadt führe, und von K. Ru⸗ 
dolph II. vermög eines Sreiheitsbriefes vom 6. Febr. 1595. mit einem 
eigenen Stadtwappen verfehen, und übrigens Der Rudolphfiadter Frei⸗ 
heiten mit theilhaftig gemacht worden ift. 

Die Herrſchaft Srauenberg überhaupt betreffend, fo find auf 
derfelben, vermög verfihiedener mit den Grundbefigern errichteten Ver— 
träge, von den Zeiten Ferdinand J. nicht nur die Bergwerke, fondern 
auch die Waldungen allezeit den höchften Landesfuͤrſten vorbehalten ge— 
blieben. Letztere waren hauptfächlic) zum Gebrauch der auf erfagter 
Herrſchaft ſelbſt, als auf dem Rudolphſtädtiſchen Bezirk gelegenen 
Bergwerke beftimmt. Schon von K. Leopold wurde unterm 6. April 
1675. bei damals fehr veränderten Umſtaͤnden des gedachten Bergbaues, 
den Grumdherven in etwas nachgefehen ; erſt vor einigen Jahren aber ift 
es, vermög eines gwifchen der Faif, auch Eaif. Fön. Hofkammer und den 
Deren Fürften von Schwarzenberg getroffenen Vergleichs, dahin ges 
diehen, Daß der fuͤrſtliche Beſitzer jahrlih nur 1000 Stämme zu dem 
diesortigen Bergsund Schmelzwefen abzugeben verbunden iſt. Indes 
findet das ehemalige Bergwerksreſervat noch in Anſehung der oberberg- - 
herrlichen Einficht, Beftellung koͤnigl. Bergbeanten, und Zehentgebühr- 
niffe vollfommen ſtatt. 


6, 126. 


Serner koͤmmt unter den landesftändifchen Bergrevieren dieſes 
Kreisantheiles noch die furftl. Schwarzenbergifihe Stadt Krommau 
vorzüglich in Betrachtung, welche nebft der davon benannten Herrſchaft 
den Titel eines Herzogthums fuhret, und Dem furftl. Haufe von Eg⸗ 
genberg zugeſtanden hat. Sie iſt eine der aͤlteſten Bergſtaͤdte, und hat 
ſowohl von den verſchiedenen Grundbeſitzern, als von den hoͤchſten Lan— 


desfuͤrſten ſelbſt, mehrere Freiheitsbriefe und Beſtaͤtigungen ihrer Rechte 
erhalten. 


Hier 
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Hier ſowohl als in der gräflih Suquoifchen Herrſchaft Grä— 
tzen, bei dem Städtchen Kapliz, waren vor kurzem einige noch in Receß 
ftehende Silber «Blei» und Kieszechen im Umtriebe, von deren genaueren 
Umftänden ich Feine Nachricht erhalten habe. 

Sonſt hat man in den Gebürgen der Herrſchaft Grätzen auch 
Spuren von Goldgängen angetroffen. Nur erſt im J. 1704. ift in Dies 
fer Gegend ein Goldgang mit fichtigem Golde erfchürfet, der Bau aber 
nicht weiter verfolget worden. Und doc) feheinen diefe Gegenden, megen 
der vortheilhaft gelegenen Waldungen, von der Natur recht zum Berg- 
baue beſtimmet zu ſeyn 5 indes daß dieſe fhönen Wälder nur zum Ge— 
brauche der Glashütten verwendet, und auf diefe Art mit weit geringe» 
rem Nutzen abgefrieben werden. 


§. 127 


Um die Fönigliche Stadt Tabor, Sradifehtie Bory Tabor, die 
bekanntermaßen von den Duffiten, nachdem fie vorher die in diefer Ges 
gend geffandene Stadt Auſti nebft dem Schloffe Sradifceht vermüftet 
hatten, berühmt worden, und nachher von K. Sigismund unter die Fr 
niglichen Städte aufgenommen worden ift, waren ehedem beträchkliche Berge 
werke im Umtriebe, welche nebft dem angränzenden Ratiborzizer Bezirk 
einem eigenen Fönigl. Bergmeifter anvertrauet und an die Joachimsthaler 
Bergordnung gewieſen waren. Seitdem aber letzteres nicht mehr in Föniglichen 
Händen ift, fo find die Gebürge um Tabor der Aufficht des Eöniglichen 
Budweiſer Bergamtes anverfrauet, Zu diefer Stadt gehöret auch der 
Bergflecken 5orp, der mit derfelben einerlet Rechte und Freiheiten ges 
nieſſet. 

Von dieſen Gebuͤrgen find vermoͤg alter Nachrichten, viele tauſend 
Mark Silber geſchmolzen worden; und auch die bei den letzteren Verſu— 
chen nur in den Halden hinundiwieder ausgekutteten, auf einen ziemlichen 
Silber -und Bleihalt Fommenden Erztarten, geben hinlaͤnglich zu erfen« 
nen, tie edel und hofnungswuͤrdig diefelben find, Daher hat man vor 

Q nur 
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nur wenigen Jahren angefangen, ein altes Silber -und Bleibergwerf zu 
erheben, und einen alt verbrochenen Erbftolfn, der unter Horp bei 900 
Lachter, ſowohl gangweis als ing Kreuz verlänget, jedoch in Die alten 
Hauptgruben noch nicht durchſchlaͤgig feyn fol, zu gewältigenz mit wel- 
cher Arbeit es aber, foviel fruchtbares ſich auch davon hoffen lie, feit- 
dem wieder zum gänzlichen Auflaß gekommen ift. 

Nicht ohne Grund Fann man in diefen Gegenden auch Goldgän- 
ge vermuthen, da in älferen Zeiten gediegene Goldkoͤrner in der Größe 
der Erbfen in der Lußnitz gefunden worden find. (2) Sowohl an die— 
ſem Sluffe, als an der Moldau, befonderg um Teyn, befanden fih er 
giebige Goldwäfchen. 


$ 128. 


Sicht nur die alten Berg-und Schmelzwerksrechnungen bewei⸗ 
fen, daß ehedem auf dem nunmehr fuͤrſtl Schwarzenbergiſchen, zur 
Herrfhaft Cheynow gehörigen Bergwerfe Ratiborziz  anfehnliche 
Ausbeuten gefallen , fondern es gefchehen auch noch gegenwärtig von 
demfelben ſowohl, als von dem benachbarten gräfl. Khünburgiſchen, 
erft um das J. 1752 aufgefommenen Rzemizower, oder Jungwo— 
ſchizer Bergwerken beträchtliche Brandfilberlieferungen in die Prager 
und Wiener Muͤnzſtaͤdte. Man rechnet, daß auf beiden Gebürgen jäht- 
lid) bei 4000 Mark Silber, nebft einigen Hundert Zentnern Blei erzeuget 
wird, 


$, 129. 
An dem Gebürge bei Pilaram, oder Pelrzimow , und bei 


Pawlam find vor Zeiten betraͤchtliche Bergwerke mit großem Nutzen ge 
bauef 





ö—— — — —— — — — — — 


(x) Aen, Sylvii Hiſt. Bohem: c. XL, p: 149: 
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bauet worden, und bei Pazom ift auch der Sand auf offenem Felde zu 
tagheraus ſilberhaͤltig. Man kann nicht anders als bedauren, daß die 
hier fo wie in andern Gegenden diefeg Kreifes, durch mißliche Zeitumftän- 
de zu Sumpf gegangenen alten Arbeiten nicht aufs neue erhoben, und 
durch ftandhafte Gewerken, in dem größtentheils noch unverrigten Ge 
bürge Feine Verſuche unternommen werden, da der gufe Erfolg verfelben 
in allen Betrachtungen mehr al8 wahrfcheinlich ift. 


$. 130. 

Zum Schluffe müffen wir noch des Geſundbrunnens Gutwaſſer 
bei Budweis, und des Schwefelbades bei Libniz gedenken; beide ha— 
ben ihren Urſprung aus den Bergwerken, und ſind wuͤrdig, daß wir ih— 
rer unter den Naturgaben dieſes Kreiſes nicht vergeſſen. 








Von den Gebuͤrgen des Kaurzimer 
Kreiſes. 


— 


MM dent erftbefchriebenen Bechiner Kreife haͤnget von der Mitkagfeite 
der Kaurzimer zufammen, der aufferden noch gegen Abend mit dem 
Serauner, und mitten in der Hauptfladt Prag mit dem Rakonizer, 
gegen Norden mit dem Bunzlauer und Böniagräger, gegen Mor 
gen aber mit den Ehrudimer und Ezaslauer Kreifengrängt. Er hat— 
te chedem feine eigenen Herzoge, und ift von dem Prager Herzogthume 
lange unterfchieden, und mit demfelben in öftere Kriege verwickelt gewe— 
fen (a). Diefer Kreis Kann in die Länge ſowohl als Breite Faum fie- 
DI. ben 





(a) Balbin. Mife. Hift. Dec. 1. 1, 3. c. 3. 
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ben Meilen haben 5; die Kreisftadt ift zwar Kaurzim, das Kreigamt 
aber zu Prag. | 


$. 132, 


Die uralte Eöniglihe Stadt Kaurzim wird von einigen für das 
bei dem Ptolemäus vorfommende Cafurgis gehalten, welches wir nicht 
entfcheiden wollen. Zu unferer Abficht dienen vielmehr einige alte Ur— 
Funden, welche beweifen , Daß ehemals Bergwerke hier gebauet worden 
find, fo wie man auch noch einige alte Dalden von denfelben antrift. | 


$. 133% 


Wichtiger fir ung ift die Föniglihe Bergftadt Eule, boͤhmiſch 
Bilowa, mit dem herumliegenden Goldgeburge, Der Urfprung der Stadt 
verlieret ficdh in dem grauen Alterthum, dag Gebürg aber ift, nach dem 
Bageck, im I. 754. unter dem Herzoge Sr Zetislaus zu bauen angefan⸗ 
gen worden. Eine alte Euler Bergmwerksrelation will indes, daß befag 
eines uralten, Damals noch dafelbft vorfindigen Gedaͤchtnißbuchs, die er⸗ 
ffe Sundgrube im I» 752. unter der Regierung de8 Herzogs LTefomifl 

‚anf dem gegenwärtig fobenannten Röm. Reichsgang verlichen worden. 

Nach eben Diefer alten Bergwerfsrelation hat K. Barı IV, als 
er von feiner römifchen Krönung zuruͤckgekommen war, und damals über» 
Haupt viele prächtige Gebäude in Bohmen aufführen lies, hier ein Münze 
haus, nebft einigen andern Gebäuden angelegt 5 welches wohl der erſte 
Anfang der Stadt feyn mochte, da wahrfcheinlich die Wohnungen der Berg 
leute nebft den Zecherhäufern nur zerſtreut im Gebuͤrge herum lagen. 

Die Privilegien, mit denen dieſe Stadt zweifelsohne ſchon in 
den aͤlteſten Zeiten verſehen war, ſind bei der nach der Schlacht hinter 
dem Wiſſehrad von den Huſſiten erlittenen gaͤnzlichen Zerſtoͤrung, nebſt 
vielen andern denkwuͤrdigen Nachrichten zugrunde gegangen. Dieſe in 
ihre eigenen Eingeweide wuͤtenden Aufruͤhrer, wenig darum bekuͤmmert, 

daß 
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daß ſie ihrem Vaterlande das koſtbareſte Kleinod raubten, opferten die 
Stadt und Bergwerke ihrer blinden Leidenſchaft auf, indem ſie die Ge— 
baͤude rein ausbrannten, und die herum betriebenen Arbeiten verſtuͤrzten, 
Aus diefer Urfache hat Eule Feine älteren Zreiheiten, al8 von K. Si- 
gismund vom Tag St. Stanislai 1437, und von B. Georgen am 
Sonntag nad) Luciaͤ 1460. Diefe Freiheiten find nachher von den höch- 
fien Landesregenten, befonders von Ferdinand I. am Freitag nad) 
Lichtmeß 1628. und Keopolden am 26. Apr. 1681, beftätiget und 
vermehret worden; vermög derfelben bliebe die Stadt, aufferdem was ſie 
vor Alters dem Müngmeifter zu entrichten hatte, von allen Steuern und 
Erbzinfen befreiet, und follte allen Inwohnern und Bergleuten erlaubt 
feyn, das Gold an allen Orten, Dörfern, Wäldern, Bergen und Baͤ— 
chen aufzufuchen und zu gewinnen; nur follten fie folches in den Fonigli- 
hen Wechſel nach Eule zu bringen, und fofort zur koͤniglich böhmifchen 
Kammer zu liefern, verbunden ſeyn; es follten alle Bergmühlen im 
Um fange einer Meile zu der Stadt gehören, u. ſ. w. 


$. 134, 


Die deutſche Benennung der Stadt und des Gebürges ift wahr: 
fiheinlich aus der böhmifchen entffanden : man mag diefe nun von dem 
fiavifchen Worte Djlo, Arbeit, na Djlo, wir gehn auf die Arbeit, 
oder von dem Ausrufungswort, ei! hle! herleiten , welches nach der 
gemeinen Tradition ein böhmifcher Derzog beim Anblicke eines großen 
Goldklumpens, welchen man ihm von daher überbracht, ausgerufen ha— 
ben foll. 

Die ganze Gegend ift ein Anhang des fudetifchen Gebürges, und 
ein Theil der von den Alten fobenannten Sylvae lunae, mworunfer man 
meines Erachtens die ganze miffägige Gegend von Böhmen gegen ®e- 
fierreich und Mähren zu, zu verftehen hat. Ihre edlen Gänge er- 
ſtrecken fi) auf einige Meilen, in die Länge ſowohl als Breite, dick 
und jenfeitd der Sluffe Moldau und Zazawa. Man muß aber dag 

2 3 Euler⸗ 
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Lulergeburge nicht Bloß auf den Bergbezirk diefer Stadt einfchränfen ; 
indem fich daffelbe auch über einen Theil der fürftergbifchöflichen. Herr- 
Ihaft Srzezan, das Domfapitelgut Loſchan, Bergſtaͤdtchen Altumd 
Neuknien, Zdechowiz, Winiefiet, Dawle und einige andere Ge 
bürgsörter, felbft nod) in dem Berauner Kreife ausbreitet, und alle 
Euler Dauptzüge die genannten Gegenden durchfireichen. Es befinden 
fi) an demfelben jenſeits der Zazawa das Brober⸗, dieffeits aber das 
Ezefnepergebürge mit feinen verfchiedenen Abtheilungen, welches in ei- 
nigen Gegenden auch von der Moldau bewäffert wirds; dann das Sra- 
deker nit dem Peperfcher , und das Mittelgebürge, böhmifch 
Mraß, Sunfzehn Seller, das Hadliker- oder fogenannte obere Ge- 
bürge. Alle diefe Gebürge hängen gegen Mitternacht und Abend an- 
einander, und werden einerfeits von den beiden genannfen Fluͤſſen, ande: 
verfeitd aber von Mitternacht durd das Kiberzer Thal bis an das 
Dorf Sulz, und gegen Morgen von dem hinter dem Sunfzehnbeller 
Gebuͤrge gelegenen hinterfien Thal, bis zur fleinernen Ueberfahrt begraͤnzet. 

Bon diefem Gebürge bis an die goldreichen Karlsberge hat ſich 
in die 14 Meilen lang ehedem der große Dauptgoldfeifen befunden, 
durch welchen fo beträchtliche Summen erobert worden find. Eben diefe 
Gegend ift e8 auch, wo man feit einigen Jahren die Goldwäfchen aufs 
neue zu betreiben fücht. Uebrigens feheinet der Wald Daleyſky, wo 
Kibuffa, nad) der Erzählung des Raͤgeck (6) ‚den Laimen zu nehmen, 
und in dem Fluß Sluboczerp zu wafchen befohlen, nichts anders als 
das Eulergebürge gewefen zu feyn, fo wie man unfer dem gedachten 
Fluß die Zazawa verftchen koͤnnte. 


§. 135 
Nur die rauhen und fehrofigten, aus mancherlei Gefteinarten 


vermifchten Gebürgsfpigen, Die vielen Risen, Tagkluͤfte und hervordrin- 
gen⸗ 


(6) Der dem ged. J. 


des Kaurzimer Kreiſes. 127 


‚genden Waſſerquellen, unter denen wir den erſt neuerlich entdeckten Wen— 
zeslai Geſundbrunnen nicht vergeffen dürfen; die häufig abgeſpuͤlten 
Gefhübe und Seifengebürge müßten ſchon die beſten bergmännifchen 
Muthmaffungen geben, wenn aud nicht die Gefchichte fowohl als die 
unzähligen alten Ruͤckſtaͤnde, Pingen und Halden, ung bie reichlich ge> 
fegneten Eingemweide diefes Gebürges verriethen. Noch mehr verräth fie 
eine Erfahrung, die jeder anftellen Fann, das Gold nämlich, welches 
man faft allenthalben aus der Dammerde ſichert. 

Das Geſtein an fih iſt nicht allzu fefte, ob es gleich vor Alters 
immer durch Feuerſetzen, heutzutage aber durch Schieffen und Sprengen 
hat gewonnen werden muͤſſen. Die Farbe deffelben ift blaulicht, geld 
licht oder grau: Einige Gänge find 3 bis 5 Schuh ; andere Faum 2 
Spannen, aud wohl nur Fäuftelhelm mächtig. Die meiften Erste wer— 
den in 20 bis 30 Lachter Teufe von der. Dammerde aus erobert; denn 
die Mittelteufe ift meiftens faub, wenn fich fchon die Erbteufe wieder zu 
veredeln pflegt. Da das Gold meift nur puzenweis einbricht, fo ift der 
Halt der Gänge fehr ungleich, und Eönnen daher die Erste auf Feine 
gewiſſe Taxe gefeger werden, Eine ganze Hülle, die 16 Zentner halt, iſt 
auf dem Puchwerk aufbereitet öfters Faum aufs Loth Gold gebracht wor⸗ 
den, da man hingegen mehrmalen nur aus einigen Pfunden etliche Mark. 
gewonnen hat. 

Gewoͤhnlich haben die Gaͤnge ihr Streichen von Mittag Stund 
1, 2, hoͤchſtens 3 ſtehend in Mitternacht, ihr Fallen aber zu 48 bis 
so Grade gegen Morgen , mobei fie mehrentheils parallel flreichen, 
mithin fehr weitſchichtig im Felde zufammenfallen: 


% 1 36; 


Sch wuͤrde eine Chronik fchreiben muͤſſen, wenn ich alle auf dies 
fem Gebürge bekannt gewordenen Arbeiten, nach ihren natürlichen ſo— 
wohl als Hiftorifhen Merkwürdigkeiten, befchreiben wollte; daher ich mich 
begnuͤge, Die zur Zeit noch vorfindigen nur zu nennen. 


Diefe 
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Diefe find: der Gang, die Ehre der allerheiligften Drei- 
faltigkeit genannt; der alte berühmte Schleyerhauptzug, mit dem 
noch ältern Gang Tobola, oder Tobolka; der Römifche Beichs⸗ 
gang; der alte Sradeker und Radliker Zug; St. Srancifeigeng, 
St. Anna nebft dem Zug nad Clobafp, 5. Dreifaltigkeitsgeng, 
Schöne Maria; St. Eligi, St. Job. Baptiſtä, St. Profopii, 
St. Jakobi, St. Andreas, St. Leopold md St. Maria de Di 
ctoria, St. Joſeph; der Kozauer Zug, Mariahilf, St. Bar- 
bara, die Mrorgenrörhe, St. Adalberti, St. Patrieii, Sunf- 
zehnheller, Gutglück, der Plüml, oder, Priml, der gemöhnli- 
cher der St. Wenzeslaigang genennet wird, 

Aufferdem aber finden ſich noch viele unbenannte, meift ſtolln⸗ 
weis entblöste Gänge, nebft vielen Tagflögen und ſchwebenden Gängen, 
worauf unzählige alte Arbeiten zu fehen find. 


$. 137. 


Die reichften Ausbeuten dieſer Gebirge find gkich nach ihrer 
Erhebung unter Srjetislaus J., und nachher in ven Jahren 842 
unter Herzog Erjefomifl, 946 unter Herzog Boleslaus J., 1031 
unter Boleslaus II., 1079 unter Wenzeslaus II., 1099 unter 
Brzetislaus U., 1145 unter Wlatislaus II., 1227 unter Pr3e- 
miflaus Ottokar II., 1308 unfer Heinrich II., 1329 unter Jo- 
Dann von Küzenburg, und 1363 unter Karl IV. gewonnen worden, 
Sie auch nur in der Kürze anzufüuhren, würde hier viel zu weitläuftig 
werden, daher ich den Lefer auf dasjenige verweife, was Sagek (c), 
Dubrav (d), Salbin (e) und Brükmann (f) davon aufgezeich- 
net haben, 


- Aus 





(c) Bei den gefagten Jahren, u. a. D. 
(d) Hift, Boh. 1. 1. 


(e) Mifcell, 
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Aus gleicher Urſache uͤbergehe ich die altern Zeiten, mo die Fa— 
bel noch zu fehr mit der Gefchichte vermenger iſt, und begnüge mich nur 
aus den angeführten Schriftftelleen anzumerken, daß unter Soleslaus 
dem Grimmigen im 3.946. aus dem damals neuerfchroftenen Tobo- 
lergang nur in einem Jahr 100000 Mark Gold (*) gewonnen wor— 
den; und daß ein gewiffer Wothlöw , der anfangs nur ein armer 
Häuer gewefen C*), von ı2 Tẽzizat, d. i. nad) heutiger Eintheilung 
48 Kuren, welche er an der goldenen Adlerfundgrube gehabt, quar- 
falweife auf ein Tizigat, oder 4 Kure, 50000, und von ı2 derfelben 
300000 hungarifche oder böhmifche Goldgülden an Elarer Ausbeute ge— 
zogen. Wer kann auffer dem hiefigen ein Gebürge nennen, wo von einer 
einzigen Fundgrube zu 132 Kuren in einem Sahr 1600000 Dukaten, 
welches nach heutigem Werth 67666666 fl, befragen wurde , erobert 
worden find ? 

Wegen diefer allezeit fo reihen Ausbeuten war das Eulerge— 
bürge nach dem wieder aufgehobenen, fihon eingangs gedachten allge— 

mer 
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(e) Miſcell. H. B. J. 1. c. 15. 

( ) unterirdiſ. Schatzkammer. 11. Th. ©. 730 — 733. 

CH Balbin druͤckt dieſes ſehr unzuverlaͤßig durch centies mille talenta auri aus, 

CH) Die alte Tradition ſagt, daß dieſer Mann durch feine nicht zu ermüdende 
Bauluſt foweit herunter gekommen, daß feine Frau ihren Schleyer verkau— 
fen muͤſſen, um ihm den geringen Derlag zu verſchaffen, bis er endich auf 
einen ſehr reichen Anbruch aefommen, der ihn auf einmal belohnt; welches 
um fo weniger unwahrfcheintich if, da man den noch vorhandenen fogenanns 
ten Schleyerzug zum Zeugen diefer Begebenheit macht So viel ift gewiß, 
daß Rothlöw in kurzer Zeit zu erftaunenden Reichthuͤmern gekommen ift. 
Don ihm fchreiben ſich auch, nach P. Sammerfcehmied in Prodrom. glor. Pra- 
gen. c. 9., die Gebäude der Univerſitaͤt Prag her, die größtenteils heute 
zutage noch ſtehen; daß alſo Böhmen einen wichtigen Theil dieſer dem Kid» 
nigreihe fo nüßlichen Anſtalt urfprünglih dem Euler Bergbaue zu verdan⸗ 


fen hat. 
R 
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meinen Verbote des Bergbaus, eines der erften, die damals aufs neue 
in Belegung gekommen find. Es hat fi) auch bis auf die hufitifchen 
Unruhen in beftändigem Ueberſchuß erhalten ; von diefem ungluͤcklichen 
Zeitpunfte aber ift e8 niemals mehr zu dem vorigen Flor zu bringen ge- 
wegen, wenn ſich ſchon öfters noch hin und wieder veiche Anbrüche zeigten. 


SNa38L 


Unter den Eürzlich aufgelaffenen, und noch im Umtriebe flehenden 
Berggebäuden machen wir den Anfang von dem St. Wenzeslaigang, 
welcher vor Alters der Plümel oder Prziml geheiffen hat, und wahr: 
ſcheinlich eines von denjenigen Werfen oft, welche Brzetislaus im Jahr 
1099. an der Zazawa aufgenommen, und daraus großen Nutzen gezogen 
hat (e), Noch in neueren Zeiten hat ſich dieſes Werf, fo lange «8 in 
Fürſterzbiſchöflich Kuhnburgiſchen Händen war, nicht allein frei 
verbaut, fondern gab auch öfters Ueberfchuß her, indem bis auf das J. 
1735. von Monat zu Monat bei geringer Belegung ein Goldblid von 
20 bis zo Dufaten eingeliefert werden Fonnte, woraus der erhabene 
Befiger Kirchengefäße verfertigen ließ. Im dem gedachten Jahr aber 
hat eine ſtarke Wafferfluth das ganze Werk erfäuft, und das Zechen- 
haus mit 13 Zenfner reichen Goldſchlich davongeführt. Es find dafelbft 
8 bis 9 Zoll mächtige Duarze eingebrochen. Sch felbft habe diefen 
Gang im 3. 1760, aufd neue gemuthet, und nachdem ich das Stolm- 
mundloch verräumen laffen, bei den anftehenden Anbruchen in der Siche- 
rung einen ſchoͤnen Goldbart wahrgenommen, aud nachher um einige 
1000 fl. Gold erzeuget. Da aber nad) abgefihniftenen Anbrüchen die 
übrigen Mitgewerfen die Luft verloren, fo ift folder aus Mangel der 
Zubußen fhon wieder ins Freie verfallen. 


Auf 
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Auf dem Kozauer md St. Adalbertigang find von 1732. 
bis 1759: 58328 fl. 20 fr, nach Abzug der Nuskoften gehoben worden. 
Neben diefem hat fih vor Eurzem eine bauluftige Gemerkfchaft aus 
Clausthal und Samburg auf den beruhmten Radlikerzug cingelaf- 
fen, aber wegen einigen entſtandenen Mißhelligkeiten unter den Gewerken 
ift der Bau auch bald wieder aufgelaffen worden. 

Der erft im I. 1730. durch einen gähen Regen entblößte Gang, 
die Ehre der allerheiliaften Dreifaltigkeit, zeigte ſich gleich vom 
Tage aus goldfihtig, und die Kluft in z Lachter Teufe bis g Zoll maͤch⸗ 
tig, in fhneivigem Quarz. Aus 6 Pfund gewonnenen Erzten find 
1180 fl. wehrt gediegene Goloförner in der Größe der Ingwerzehen 
erzeuget worden, Man wird nach Diefer in unſern Zeiten gemachten Bes 
merkung nicht foviel Mühe haben, die erflaunenden Ausbeuten zu begreiz 
fen, von denen unfere ältern Geſchichtſchreiber reden — nicht fo fehr in Die 
Verſuchung gerathen, ihre Erzählungen den Fabeln zuzuzaͤhlen. 

Auf dem Berggebäude St. Maria de Victoria find die Anz 
bruͤche zwar fehr unbefländig, da fie gemeiniglich nur nierenund fallweis 
kommen, aber eben deswegen nur um fo reicher, So wurde im J. 1727 
neben anderen eine Stufe erobert, Die 50 Dukaten wehrt Goldes in fich 
hielt, und Eurz darauf hat man einen fo anfehnlichen mit Gold durch— 
wachfenen, und wie mit Goldblech belegten Puzen Erzt erbrochen, deffen 
Wehrt fi) auf 2606 fl. belaufen. Es haben zu Zeiten ı bis 2 Pfund 
Erzt, 10 bis 16 Dukalfn in ſich gehalten; ja man hat im Puchwerks⸗ 
ſatz öfters zu 10 bis 15 Dukaten ſchwer gediegene Goldſtuͤckchen gefun⸗ 
den. Von Stufen, welche die erfahrenſten Berguerfkändigen dem auffer- 
lichen Anfcheine nad) Faum auf ro Dufaten fügen Fonnten, mußte 
nach der Zerfegung jedes einzelne Stuck eben ſo hoc), wo nicht Höher ger 
ſchaͤtzet werden. Ueberhaupt find in ı2 bis 13 Jahren, denn folang 
mochte diefes Gebäude das gegenwärtige Jahrhundert Durch in verſchie⸗ 
denen Zwifchenzeiten belegt gewefen feyn, Dei vielen Dabei untergelaufes 
nen Unrichtigfeiten,. dod) 4000. fl. an Anbrüchen gewonnen worden, 
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Im I. 1763 haben fidy zwar mehrere neue Gewerken auf ver, 
fhiedene Gänge engelaffen, aber, nachdem in einigen Duartalen Feine 
Ausbeuten erfolgten, von ihrer Bauluft auch ſchon wiederum abgelaffen. 
Bei einer fo ungleichen Belegung des Gebürges läßt fich Feine zuverlaͤßi⸗ 
ge allgemeine Berechnung der dafigen Golderzeugniß anftellen. Indeß 
Fann man aus den wenigen angeführten Proben leicht abnehmen, daß 
auc noch in diefem laufenden achtzehnten Jahrhundert den Staat und 
feinen Bürgern beträchtliche Summen aus Demfelben zugefloffen find. 

Nach neuern Anftalten iſt fehr wahrfcheinliche Hoffnung, daß 
wir diefes berühmte Euler Goldbergwerk wieder in Flor fehen Eönnten, 
wenn nur erft der Eönigliche Kozauer Erbſtolln vollends unter die 
alten Badlifer -und Schleuer Goldbergwerke angetrieben feyn wird. 

Es ift des Faiferlich Eöniglihen Ming- und Bergwefens Hof- 
fammerpräfidenten, Grafen Stanz Anton Novohradsky von Rol⸗ 
Iowrat Ercellenz, dent man diefe Anftalt, fo wie die Abfenkung eines 
neuen Richtſchachts im Stadtgrunde, zum Behufe eben diefes Berg- 
baueg su verdanken hat. Schon der Herr Vater deffelben hat fih aus 
der Emporbringung dieſes edlen Gebürges, als felbfidauender Gewerk 
auf St. Barbara an der Zazawa, welches ein Gegentrum von St. 
Wenzel ift, eine Angelegenheit gemacht, und zwar nicht ohne Erfolg, 
indem er einigemale mit Goldgefällen erfreut worden if. Ich Fann nicht 
ohne geheimes Vergnügen hiebei die Bemerkung machen, twie Die Liebe 
zum Bergbaue mit dem väterlichen Blute gleichfam auf den würdigen 
Minifter fich vererbt hat. 


$. 139. 


Das Einiglihe Bergſtaͤdtchen Rnien hat mit Eule das gleiche 
Schickſal gehabt, Daß «8 von den Suiten gänzlich verwuftet worden 
if. Es erhielt nachher von K. Georgen am Donnerflag nad) Gt. 
Hieronymi 1461 den erfien neuen Sreiheitsbrief, und von den nachfolgenden 
hoͤchſten Landegregenten verſchiedene Beftätigungen, bei Denen wir ung un 

fo 
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ſo weniger aufhalten wollen, da ſie faſt durchgehends mit den Euler Pri⸗ 
vilegien uͤbereinkommen. Dooch finde ich als eine Merkwuͤrdigkeit anzus 
fuhren, daß vermoͤg dieſes erſteren Freiheitsbriefes die von Schönberg, 
Kraſnahora, mit ihren Rechten nach Knien gehörten, und ihr Gold 
dahin zu liefern gewohnt gewefen. Knien befaß ehemals auch das Dorf 
und Meyerhof Groß -Draffiz, welches aber nachher von Serdinand 1. 
im J. 1549 mit Ausnahme der Bergwerke und derſelben Erforderniſſe, 
an Wenzel Wratislav von Mitrowiz verpfaͤndet worden, und end⸗ 
lich unter Karl VI. glorwuͤrdigſter Gedächtniß mittels eines Odhad an 
den Sreiheren von Engelflug gekommen if. Das HDofpitalgut Alt 
Anien, Kibiie, Bytin und Dobris, welhe von K. Sigismunden 
mit befonderen Freiheiten in Abficht auf die Bergwerke verfehen find, 
gehören mit zu dem Bezirke diefer Stadt. Der Grund felbft, auf wel» 
chem fie erbauet ift, halt foviel Goldſchlich, daß man ſolches fogar in 
den Gaffen und zwiſchen den Haͤuſern fichern kann. 


$, 140, 


Mit den uͤbrigen, wie gefagt, unter dem Eulergebürge begriffenen 
Bergoͤrtern hat e8 gleiche Bewandniß wie mit allen auf privatlandesftäns 
difchen Gruͤnden belegenen Bergwerken. Bei Zdechowiz darf ic jedoch 
nicht vergeffen, daß dafelbft im 3. 677 unter Herzog Krok II. das erſte 
Eifen in Böhmen gegraben worden feyn fol. Bageck Ch) erzählt fol- 
ches mit folgenden Umftänden: Botak, ein Mann von einem alten Ger 
ſchlechte, war mit feinen Leuten auf einen hohen Berg gegangen, Dem 
Wild aufsupaffen, und fand von ohngefähr einen guten Eifenflein, mel- 
chen er dem Herzog brachte, der fodann durd feine Bergleute weiter 
nachfuchen ließ. Die auf ſolche Art bei ermeldtem Botaks Hofe, oder 
dem Dorfe Zdechowiz erfundene Eifengruben find nach und nad) immer 

RZ mehr 
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mehr emporgefommen, und man hat dadurch endlich auch Goldgaͤnge 
entblöffer, und reiche Ausbeuten gewonnen. Nach alten Urkunden iff 
noch im XVI. Sahrhundert auf diefe Gänge gebauet, und das dafeldft 
erzeugte Gold in der Eöniglichen Prager Muͤnzſtadt verpräget worden. 


$. 141, 
” 

Indeß haben mir mit dem befchriebenen Eulergebürge die 
Reichthuͤmer dieſes Kreifes noch nicht erfchöpft; auch in andern Gegen 
den deffelben haben fich öfters fehr reiche Anbruche gezeigt, 

So find auf dem fchon gedachten Gebürge Brafna-hora noch 
big in das XVI. Jahrhundert Bergwerke gebauet worden. Nach dem 
Sage (Ü) hat dafelbft unter 5. Mnata im I. 789 ein Kuhhirt einen 
aus der Erde hervorgeftandenen gediegenen Goldftabe gefunden, der uns 
ten an der Erde einer Menfchenhand ſtark, und folang war, daß er dem 
Herzoge vom Boden bis an den Barf reichte; die Richtigkeit deffelben wol 
len wir nicht beſtimmen. 

Eben diefer Schriftfteller CA) redet von einer Goldgrube, die er 
Ezizowa nennet, an dem Berg Saubin, von welcher Boleslaus der 
Grimmige im I. 942 große Ausbeufen gezogen, welches auch Sal 
bin (D) wiederholet, Ich vermuthe aber, daß diefer Berg Saubin 
nicht in Diefen, fondern in den Prachiner Kreis zu fegen ift, wo man 
nahe an den Ufern der goldreihen Ottawa ein Schloß gleiches Namens 
antrift, welches nad) der gemeinen Sage die Goldwäfcher erbauer haben 
follen. 


4 
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CD) Ber dem ged. 8. 
Ck) Bei dem ged. 8. 
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Aug neueren Zeiten gedenfet der ehemalige böhmifche Bergrath 
Utmann von Klterlein eines unter der Regierung Rudolph Il. bei 
Bameniz aufgefommenen Goldbergwerfeg (m). 

Pur vor ohngefähr zo Jahren foll auf dem Berge bei Lieben, 
einem dreiviertel Meilen von Prag gelegenen, dem altflädter Magiftrat 
zugehörigen Dorfe, ein aus der Erde gewachfener Golddrat erſchuͤrfet 
worden feyn; da man folchen aber mit Gewalt abgeriſſen, ſo hat man 
nicht auf die Wurzel niederfommen koͤnnen. Soviel ift zuverläßig, daß 
Diefer Drat in die dortige Eöniglihe Münze zum Verkaufe gebracht, und 
dafeldft von dem damaligen Münzfehmidtmeifter mit Verguͤnſtigung des 
Muünzmeifters eingelöfet noorden; welches mir ermeldter Muͤnzſchmidt⸗ 
meister ſelbſt bezeuget bat 
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Von den Silbergängen, welde um Schwarz ⸗Koſteletz ſtrei⸗ 
chen, geben nicht nur einige alte Urkunden, fondern auch der wirkliche Au 
genfchein die Beftätigung. 

Dei Skalitz, Prokopsberg ımd auf der übrigen Herrſchaft 
Commarow find ehemals reiche Silber-und Bleibergwerke gebaut 
worden. Die von daher befchehenen Brandfilberlieferungen find aus den 
alten Münzraitungen zu erfehn, und das Bleierät liegt in ſolcher Menge in 
den alten Berghalden, daß man in kurzer Zeit einige Zentner ſammeln koͤnn⸗ 
fe. Die in der Nachbarfchaft wohnenden Töpfer wiſſen ſich daſſelbe fehr 
wohl zu Nutze zu machen: 


Auch 
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(m) Epiftola dedicat. operis fui de re metallica ad Rudolphum U; 
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Auch bei Konraditzʒ fichet man noch Ruͤckſtaͤnde von alten Berg 
halden, und zu Tuchlowiz, welcher Ort mir jedoch unbekannt iſt, ſol⸗ 
len ehedem reiche Silber bergwerke geweſen ſeyn. 
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Aufferdem hat man marmorartige Kalkbruͤche bei Ezeftin, Ko 
ſtel und Sternberg. Die Stein -und Kalkbrüche um Prag find oben 
$. 9. nebft andern Merkwürdigkeiten diefer Gegend ſchon befhrieben worz 
den, Unter den übrigen Naturgaben diefes Kreifeg will ich nur den be— 
trächtlichen Lahefang in der Moldau, und das viele Holz nennen, 
welches auf diefem Fluſſe aus den Waldungen deffelden der Hauptſtadt 
zugefloͤßet wird. 








Von 
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Bon den Gebürgen im Berauner 
Kreiſe. 
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Ns den ehemaligen Moldauer und Podwerther Kreifen ift der ge 
genwärtige Berauner Kreis entſtanden, der, wenn er fchon diefe beiden 
abgetheilten Landfchaften vereiniget, Doch nicht mehr als acht Meilen in 
die Lange, und ſechs Meilen indie Breite hat. Er graͤnzet gegen Morgen mit 
dem Kaurzimer, gegen Mittag mit dem Bechiner und Prachiner, gegen 
Albend mit dem-Pilfner, und gegen Mitternacht mit dem Rakonitzer Kreiſe. 
Getreid, Holz, Wildprät und Fiſche find die betraͤchtlichſten Güter, welche 
er außer den Bergiwerfsproduften zu verfenden hat, und fie Eönnen auf der 
Beraun und Moldau mit vieler Bequemlichkeit nad) Prag gefchaft 
werden. An den erftern Fluſſe, welcher auch die Mieß genennet wird, 
liegt die koͤnigliche Kreisſtadt Beraun, welche im I. 746, auf Befehl 
Herzogs Neſamiſt, von Tetka, Kibuffens Schwefter, erbauet wor: 
den feyn foll, (7) 


5 I 46. 


Saft die ganze Gegend ift bergigt, und ihre Lage fo befchaffen, 
daß man reiche Klufte und Gänge zu vermuthen hinlänglihe Merkmale 
findet. Indes werden in dem Eleinern Antheile, der ehedem den Mol 
dauer Kreis ausmachte, Heutzutage nichts mehr als einige Eiſenbergwer⸗ 
Fe angefroffen 5 obſchon in Altern Zeiten um Zelesan und den umliegen⸗ 

den 





(m) vageck ber dem gedachten Jahre. 
S 
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den Orten auch auf andere Metalle gebauet worden iſt, und auf dent 
bei dem vorhergehenden Kaurzimer Kreife ſchon gedachten, ſich big hie» 
her ausbreitenden Gebürge Kraſna⸗-hora Goldbergwerke im Umtriebe 
geweſen find. | | 


Kırar 


In derjenigen Landfchaft, welche ehedent von dent auf einer In⸗ 
fel oder Werder in der Moldau gelegenen, berühmten Benediftinerklofter 
Oſtrow, der Podwerther Kreis genennet worden, iſt der Bergbau 
zwar nicht mehr in dem Slor, in welchem er ehedem ſtand, es find aber 
noch hinundwieder einige befrächkliche Werke in Belegung. Sie iſt durch— 
aus mit Gebürgen durchzogen, und faft überall mefallreich. 
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Daß um Zdiechowiz, Knien und Winieffek chedem auf Gold 
gebauet, und an dem erftern Orte die erften Eifenbergiwerfe in Böhmen 
rege geworden, ift bei Gelegenheit des Zulergebürges fchon angemer: 
Fet worden (*), Man frift aud an den beiden legten Orten häufige 
Spuren diefer " Goldgänge in den alten Ruͤckſtaͤnden und von den Halden 
gemachten Sicherungen an. Um Dobrzichowiz, welches dem ritterlichen 
Kreuzorden mit dem rothen Stern gehöret, find, nah Balbins (0) Be 

| wicht, 





CH) Alle dieſe Bergbrter find zwar im Umfange des Bexrauner Kreiſes gelegen; 
ich habe ſie aber nicht von dem Kulergebürge trennen wollen, mit welchem 
fie nicht allein einen natürlichen Zuſammenhang haben, ſondern zum Theil 
auch in Abſicht auf ihre bürgerliche Verfaſſung mit demfelben in Berbindung 
ſtehen. Sch muß daher den Lefer auf dasjenige, was Dort geſagt iſt, zu 
ruͤck weiſen. 

(o) Mife. Hift. L. 1, c. XVII. p. 51. 
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richt, ehedem Goldbergwerke gewefen, davon man zu feiner Zeit noch die 
Ruͤckſtaͤnde gezeigt hat. 


§. 149 


Die Silberbergwerke dieſes Kreiſes gehoͤren mit unter die aͤlte— 
ſten, die in Böhmen bekannt geworden find. So ſoll, nad) der Erzähe 
lung des hageck (p), unweit der Stadt Beraun im 3.767 ein aus der 
Erde hervorgeftandener filberner Stab, folang als ein Mann ausklaftern 
konnte, gefunden, und dadurch ein reiches Silberbergwerk rege gemacht 
worden ſeyn. 


$. 150. 


Die erſte Erhebung der um die uralte koͤnigliche freie Bergſtadt 
Przibram befindlichen, theils noch in wirklichem Umtriebe ſtehenden Sil⸗ 
berbergwerke wird von ermeldetem Schriftſteller noch weiter hinausgeſetzt. 
Nach demſelben (9) bat Przibral, der Herzogin Sruoba, Neſa⸗ 
miſls Gemahlin, Bruder, daſelbſt zufolge der berüchtigten Weiſſagung 
der Fürftin Libuſſa, im I. 755 den erſten Silbergang erſchuͤrfet. Wir. 
wollen ihm hierinn nicht widerfprechen, und ung zu der neuern Verfaſ⸗ 
fung diefer Stadt und dieſer Bergwerke wenden. 

Nach ihrer legten von K. Keopold unterm 4. Aug. 1680 et 
haltenen Vrivilegienbeftätigung iſt die Stadt Przibram fhon von B. 
Wladislawen den 13. Junii 1497, von Serdinand J. den 10, und 11. 
März, dann den legten April 1534, und von Maximilian IL. am Mon: 
tage nach Oculi 1570 mit reiheiten verfehen worden. Rudolph Il. 
hatte fie den 20, Nov. 1579 zur freien: Bergſtadt erfläret, und 

(SF ihr 





() Bei dem gedachten Jahr. 
(7) Bei dem gedachten Jahre. 
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ihr naher am Mittwoch nad Phil. Jak. 1584 gegen eine gerviffe 
Summe, die zum Schloß gehörigen Gründe, Güter und Zinfungen, 
mit Vorbehaltung der Tandegfürflichen Bergwerfsgerechtfame, uberlaffen ; 
worüber auch von den Königen Mathias und Serdinand IL Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunden vom 25. Aug. 1628 und vom 4. Aug. 1680 vorhanden 
ſind. Aeltere Privilegien, welche fie wahrſcheinlich Haben mochte, müf- 
ſen in den huſſitiſchen Unruhen, in welchen dieſe Stadt ſehr viel aus— 
ſtund, zugrunde gegangen ſeyn. Sie fol zwar jährlich ſoviel auf den 
Bergbau verwenden, als fie vorher an Biergeld, Zins und Steuern, 
die ihr durch die erhaltenen bergftädterifchen Sreiheiten nachgefehen werden, 
zu entrichten hatte, Da fie aber durch Die neuere Berfaffung zur Steu- 
erabgabe verhalten wird, fo traͤgt fie nur noch fehr wenig mit zum Berg- 
bau bet. 
Zur Zeit find neben dem Karolt Boromai Erbſtolln das St. 
Johannis Tiefefte, dann der St. Profopii, Wenzel und Jofephs- 
gang noch am meiften in Belegung ; man hat nun aud den Maria— 
fundgrubner Gang mittelft eines beſonderen Hoffnungsſchlags in friſchem 
Felde mit gefegneten Anbruͤchen erreichet (7), und mit der Wiedergewaͤlti— 
gung des verbrochenen St, Adalbertigangs find wirkliche Verſuche ge 
macht worden, , 
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(7) Abermal ein glücklicher Ausfchlag der Fugen Beranftaltung ded im diefem 
Werke fhon oft belobten ißigen Münze und Bergweſens Hoffammer» Praf 
dentens Grafens von Kollowrath, welcher im Jahre 1767 als damaliger 
böhmifcher Gubernial »und Bergrath den Vorſchlag zu dieſer Belegung ges 
machet, und auch in das Merk gerichtet Hat ; woher fich nicht nur von den 
isigen gefegneten Umftänden des Maria Sundgrubner Gangs, fondern auch 
von den durch eben diefe Deranftaltung feiner Zeit wieder in Umtriebe zu ges 
Iangenden edlen Adalbert ⸗ und Merterzügen, dann anderen weiter im Lie— 
genden befindlichen Gängen der gedeihlichſte Erfolg verſprechen laͤßt. 
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Zu Wobeeiniz auf der fürftlih Mansfeldifchen Derrfhaft 
Dobriiez war noch vor einigen Jahren auf Unkoſten der Grundobrigfeif 
ein Silbergebürge belegt, von welchem ich felbft einige Silberbrandſtücke 
gefehen habe, Ebendaffelbe haben kuͤrzlich einige andere Gewerken wies 
derum angegriffen, jedoch auch ſchon wieder aufgelaffen. 

Das edle Gebürg bei Horzowiz, Bommarow und Swata 
ift mit Gold, Silber, Eifen, und infonderheit mit Queckſilber angefulletz 
es wird aber zur Zeit außer den Eiſenhaͤmmern Fein Bergbau mehr da—⸗ 
felbft betrieben. Indes wird das wenige gewonnene Zinobererzt nur roh, 
ohne Ausbringung des Queckſilbers, in Feiner Duantität verfauft. 

Endlich find noch die nicht minder edlen Gebürge um Barlftein, 
und der Berg Koßl, Coſni hory, bei Tetin zu bemerken, an deſſen 
Fuße ehedem in einem Bache Gold gewafchen worden ift. 
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Die Marmorbrüche dieſes Kreiſes haben bisher vor allen 
übrigen in Böhmen den Vorzug behaupten, Dergleichen findet man um 
Dobräichowiz, von weldher Gegend Balbin (s) einer Gattung ge 
denket, die mit goldfärbigeen Adern durchzogen war, und welches ver- 
muthlich Schwefelkies gewefen, der in Marmor öfters ein ganz gutes 
Anfehen hat. Schöne ſchwarze Marmorarten mit Verſteinerungen wer: 
den bei Rozirẽ, und verfchiedene roth, gelb u. ſ. w. gefärbte bei Te- 
tin und St. Johannes unter dem Selfen angefrofen. Der vors 
trefliche porphyrartige Marmor hat feine Geburtsftätte in dem Königs» 
bruch, unweit der Föniglichen Domantalherrfhaft Zwirow, dann bei 
Barlftein und anderer Orfen , er iſt mit Koralliten und häufigen Ber 
fleinerungen durchſaͤet. 

65 $. 153. 


» a — 
6) L I. c. XXXII, ©. 82. c. XX. ©, 56. 
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Da endlich auch die Thonarten nicht von der Naturgefchichte ver 
Berge augzufchlieffen find , fo darf ich nicht unangemerft Iaffen, daß in 
der Gegend von Beraun fehr gute Töpferarbeit verferkiget wird, Die ei- 
nen beträchtlichen Feuersgrad auszuhalten fähig ift. Ä 





Don den Gebürgen des Rakonitzer 
Kreiſes. 
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KIN mit den Slaner vereinigte Rakonitzer Kreis ziehet ſich von der 
Mittagfeite an dem Berauner und Pilfner hin, und wird gegen Abend 
von dem Saazer, gegen Mitternacht von dem Leutmerizer, gegen 
Morgen aber, wo er die Fleine Seite und den Sradfihin der Eönigli- 
chen Hauptſtadt Prag einfchlieffer, von dem Yunzlauer und Raurzi⸗ 
mer Kreifen begränzet, und an diefen Gränzen von der Elbe, Mol 
dau und Beraun befpulet. Beide Landfchaften, die in ihrer Bereini- 
gung fieben Meilen in die Länge, und ſechs Meilen in die Breife begreifen 
Eönnten, kommen darinn überein, daß fie. beide für unfere Abſicht gleich» 
wenig Merkwuͤrdiges haben, ob fie ſchon, was ihre übrigen Naturga— 
ben betrift, fehr verfchieden find. Der zu Wakonig gehörige Landeg- 
antheil ift voller Berge und Wälder, daher er fehr vieles und vortrefli⸗ 
che Wildpret nähret; die Gegend um Stan hingegen hat fruchtbare 
Ebenen, die dem Auge nur lachende Saaten und Viehweiden anbieten. 


9. 155: 
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Rakonitz giebt dieſem Kreiſe zwar den Namen, das Kreisamt 
aber hält feinen Sitzz zu Prag. Die Stadt hat ihre erſten Freiheiten 
von K. Johann im I. 1319 erhalten, fie ift aber wahrſcheinlich ſchon 
fruher erbaut gewefen. 

Unweit derfelben befindet ſich auf der fürftlich Surftenbergifchen 
Herrſchaft Purgliz das bekannte Frifpurger Eifenwerf , welches noch 
in ſtarker Belegung if. Auf andere Metalle wird in diefem Kreife nicht 
gebaut 5 Doc) ift ehedem auf ebendiefer Derrfchaft ein beruhmtes Duedk- 
flbergeburg im Umtriebe gewefen. Das Schloß Purgliz oder Krzi⸗ 
woklad iſt deswegen merkwuͤrdig, daß in alten Zeiten die PO 
Schaͤtze dafelbft verwahret worden find, 
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Um Stan hat man, meines Wiſſens, noch Feine Bergwerke ges 
bauef, Daß ehedem Salzbrunnen Dafelbft geweſen, und auch Salz aus 
der Erde gegraben worden, ift eine bekannte Sache , und ich will den 
Leſer nur auf den Zachar. Theobaldus (2) und Balbin (u) verwei⸗ 
fen, welcher leßtere auch den Namen des Ortes von diefen Salzquellen 
herleitet. Er war vormals eine Finigliche Stadt, ſtehet aber gegenwaͤr⸗ 
tig unter graͤflich Martiniziſcher Derrfchaft. 


Bon 





(f) De arcan. nat. Set. I, 
(#) Mifc. Hif, R. B. 1. 1. cap. 12: 
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Bon den Gebürgen des Pilſner 
Kreiſes. 
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, den Rakonitzer, Saazer und Elbogener Rreifen von der Nord- 
feite umgeben enftrecfet ſich diefer Kreis bi8 an die abendfeitige Gränzen 
des Königreichs mit dem Egerſchen Bezirk und der Oberpfalz ; flöß 
fer fodenn gegen Mittag an Baiern und den Prachiner Kreis, gegen 
Morgen aber an ebendenfelben und den Beraͤuner. Er führet den Na- 
men von der, den höchften Landesfürften allezeit getreuen, Eöniglichen 
Kreigftadt Pilfen, Plfen’, Plsna, und wird in den Pilfner Kreis an 
fi), und den damit verbundenen Klattauer Antheil unterfchieden. DBeis 
de zufammen machen ein anfehnliches Stu Landes aus, welches in Die 
Länge ſowohl als Breite auf eilf Meilen gefhäget werden kann. 


$. 158. 


Die Stadt Pilfen, zu welcher nebft einigen Dörfern auch das 
Schloß Bradek gehört, Liegt zwiſchen der Mieß und Radbuſe, und 
iſt nad) alter Art befeſtigt. Sie wird ſonſt auch Neu⸗Pilſen genennet, 
um ſie von Alt⸗Pilſen zu unterſcheiden, welches auch Plſenetz heißt. Der 
letztere Ort iſt ſchon im 3.775 unter dem Schloß Radinie von Radauſſ 
erbauet worden, kommt aber gegenwärtig in Feine Betrachtung, als daß 
man inder Gegend deffelben nebft Granaten auch ſchwarze Goldkoͤrner an 
treffen foll, und Daß der Orten auch noch mehrere Eifenwerfe im Umtriebe find. 

Klattau , Hlatomp , ift die zwote koͤnigliche Kreis— 
fiadt, deren Erbauung in das I. 771 gefeget wird , ob fie ſchon ſpaͤ— 
ter erft mit Mauern umgeben worden if. Sie ift zwar Feine Berg 
ſtadt, baute aber doc ehedem auf dem mahgelegenen Gebürge 

Pieſſy 
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Pieſſy ein eigenes Bergwerk, uͤber welches fie von Serdinand J. am 
Sonntage St. Margarethaͤ 1544 eine befondere Zriftung erhielt, 
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Diefer Kreis iſt in der Geſchichte wegen ſeiner Reichthuͤmer be— 
kannt. Man wird ſich davon eine Idee machen koͤnnen, wenn man be— 
denket, daß unter K. Wenzel VL nur die Kloͤſter deſſelben, auf Be 
fehl diefes Türften, ein Heer von fiebentaufend Mann zu ftellen im Stan» 
de wären , welches für diefe Zeiten wirklich zu bewundern ift (x). Es 
ſcheint indeffen der gute Vermögensftand der Einwohner nicht ſowohl der 
Fruchtbarkeit des Bodens und der Schafzucht, die hier fehr beträchtlich 
und die befte in Bohmen ift, als dent Bergbau zuzuſchreiben zu ſeyn. 
Denn die ganze Gegend ift mit reichen Silber » Kupfer -und andern Berge 
werfen geſegnet. ne 
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Unter den übrigen edlen Gebürgen deffelben verdienet dasjenige 
den Vorzug, welches um die Fönigliche Stadt Mieß liegt, und folgen: 
dergeftalt vege geworden ifl. 5. Sobieslaus lies im J. 1131 verſchie⸗ 
dene verwuͤſtet liegende Städfe und Schlöffer wieder aufbauen, wobei er 
auch das an dent Fluffe gleiches Namens liegende Dorf Miſa zu einer 
Stadt erhub; als man nun den Grund zur Sfadfmauer grub, murde 
ganz unvermufhet ein reicher Silbergang entblößet , von welchem die 
Stadt in der Landesfprache den Namen Strzibro erhalten hat (y). 


Won 





} R 
(2) Bogtens jetztlebendes Böhmen. ©, 34- 
(0) Bageck bei dem gedachten Jahre 

T 
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Don diefem Bergwerke find nicht nur gleich nach der Erhebung 
reiche Ausbeuten gezogen worden, fondern e8 follen noch big auf die Zeiz 
ten Rudolphs II. auf dem dafigen Rathhaufe beftändig vier und zwan— 
zig, andere fagen zwölf große Silberblide zum Andenken des ehemaligen 
reichen göttlichen Bergfegens aufbehalten worden ſeyn. Auch gegenmärz 
tig wird ſolches von Seiten der hoͤchſten Landesfuͤrſtin Durch einen tiefen 
Stoll, und aud) von einigen einzelnen Gewerken im Bau erhalten, und 
werden davon die meiften Quartale Ausbeuten vertheilet, wenn ſchon nur 
Bleierzt erzeuget wird. 

Die bergamtliche Gerichtsbarkeit über das Mießergebürg wurde 
fonft von dem Füniglih) Schlakowalder Obersund Bergamt ausgeuͤbet; 
da diefes aber vermög Faif. Ein. allergnädigften Neferipts unterm 28. 
Febr. 1772 aufgehoben ift, find dieſe, fo wie alle übrigen dahin gehörigen 
Bergbesirke ; an das K. Joachimsthaler Oberamt verwiefen. Doch 
ift zu Mieß felbft zu Beforgung des Zehentens und anderer oberberg- 
herrlichen Gerechtſame ein eigener Eöniglicher Vorſteher beftelle. Aus 
einer Urkunde Serdinands J. vom 18. Dec. 1558 erhellet, daß ehedem 
ein eigenes Eönigliches Bergamt dafelbft unterhalten worden , indem dar, 
inn dem Grafen Moriz Schlifen der DBleierztfauf in dem Mießer 
Bergamtsbezivk verftattet, und derfelbe famt den Gewerken, bei vorfal- 
lenden Srrungen und Anftänden, an den k. Bergmeifter und Geſchworne 
angewiefen wird. Ein gleiches iſt aus einem öffentlichen Mandat des 
Erzherzog Stadthalters Serdinand vom 12. Febr. 1560 zu entnehmen. 
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Gleicher Gerichtsbarkeit iſt auch das um Pofcheznig auf den 
Gründen der koͤniglichen Stadt Tauß, Domazlitz, vor einigen Jah— 
ren rege gewordene Alaunbergwerk unterworfen. Die Stadt wollte ſich 
zwar Anfangs des Belehnungs- und Zehentrechtes daruͤber anmaſſen, 
wurde auch wider das kaiſ. koͤn. Oberſtmuͤnz⸗ und Bergmeiſteramt pro 
parte des koͤniglichen Fiſci von dem koͤniglichen Landesunterkammeramt 

ver⸗ 
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vertreten 5 die hoͤchſte Entfcheidung aber iff unterm 22. Julii 1765 zum 
Vortheile deg erſtern erfolgek. 
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Nach dem Mießer Gebuͤrg iſt das Planer das merkwuͤrdigſte. 
Durch die daſigen ſehr ergiebigen Silbergruben iſt die graͤflich Schliki— 
ſche Familie, welche ſie ehedem beſaß, anſehnlich bereichert worden; 
und da, wie bekannt, dieſe Grafen das auf ihren Gruͤnden erzeugende 
Silber ſelbſt zu vermuͤnzen befugt find, fo geſchahen noch im vorigen 
Jahrhunderte große Ausmüngungen von den Planer Bergfilbern. Auch 
noch in dem laufenden Jahrhunderte hat man dieſe GSilberbergwerke di 
Erſchrotung reichen Glaserztes mit Ueberſchuß gebauet. 

Gegenwärtig befinden ſich bei dem graͤflich Sinzendorfiſchen 
Städtchen Plan fowohl, ats bei dem Marktflecken Kuttenplan, der 
den Grafen von Sapmhaufen zuſtaͤndig iſt, Maun und Vitriol⸗ Berg: 
und Siedwerfe. Zu Plan werden noch zwo befondere Zechen auf Ku— 
pferkies und Alaunfchiefer betrieben. Auf den Kuttenplaner Werfen 
wird gar Fein neues Kupfererzt getvonnen, fondern nur die von mehr als 
30 Sahren her erliegenden alten etwas Eupferigten Kieshalven, die von 
einer damals betriebenen Kupfersehe St. Veit geſtuͤrzet worden, wieder 
holt ausgelauget. Nebſt dem wird auch eine Eleine Nebenzeche St 
Profopii mit geringem Nugen betrieben, 

In der Nähe von Ruttenplan zu Promenhof ift eine Fabrik 
angelegt, in welcher Schmalte zubereitet wird. 
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Don den Töpler Gi Ibersechen fchreibet Balbin (2) daß ſolche 
vom XV; bie in das XVI. Jahrhundert unter dem zıften Abte Sigis— 
E33 mund, 


‘ 





@ Mife. Hift. L. 1. c. XVII, ©, 51: 
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mund, welder, nad dem P. Sammerfcehmied (a), im J. 1506 ver: 
ſtorben if, fehr geblühet haben, und nachher von dem 27ſten Prälaten 
Aarhias Gahl, der bis an dag Jahr 1596 gelebt, wiederum erho- 
ben worden find. Man zeiget in diefer Abtei noch verfchiedene aus dem 
Bergfilber verfertigte Statuen vor , gedenfet aber’ gegenwaͤrtig weder 
mehr auf den Bergbau, fowie man überhaupf auf geiftlichen runden 
ſich nicht gerne damit einzulaffen fcheint. Doch ift dermalen ein BRUNS 
und Hammerwerk in diefer Gegend rege geworden. 

Bon den bei dem zu Topel gehörigen Dorfe Auſſowitz J 
erfundenen Salzbrunnen, hat Balbin ebenfalls ausfuͤhrlich gehan- 
delt (b), und wir haben das Merkwuͤrdigſte bei Gelegenheit des Elbogener 
Kreiſes ſchon angemerket. Heutzutage wird das Töpler Salz nicht zu 
gemeinen Gebrauche verwendet , fondern nur in den Apotheken wie 
das Karlsbader verfauft, und ift ein Produkt des daſigen Gefundbrun- 
end. Die neueſte Unterfuchung der Beftandfheile und Arzneikräfte die— 
fer Mineralwaffer ift diejenige, welche Sr. Dr. Zaufchner angeftellet, 
und nachher in einer Differfation auf der Prager Hohenſchule vertheidi⸗ 
get hat (c). 

Die Bergwerksgerechtſame der Abtei Töpel fowie die Fönigli> 
ce Refervaten auf den Gründen derfelben , haben wir ebenfalls, da im 
Elbogener Kreife von Schlakowald und Schönfeld die Rede war, 
fon angemerkt, 

Das berühmte Eifenwerf auf der dem kaiſ. koͤn Münz und Berg- 
wefens Hofkammerpräfidenten Grafen Kollowrath Excel. zugehöri- 
gen Majoratherrfchaft Maierhöfen, darf id) umfoweniger übergehen, 
als ruͤhmlich der Einficht des Befigers die dabei getroffene Anftalt und 
einladend für andere Grnndherren das Beifpiel iſt. 


Die 





(e) Prodrom. Glor. Pragen. 
(b) Ibid. c. XII. ©. 34. 
(ce) De aquar. mineral, Teplenfium principüs & vir. med. Prage 1766. 
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Die befondere Gattung Eifenftein, welche zu Maierhöfen in 
dem fogenannten Gezürch einbricht, ift von Farbe weiß , wird bei der 
Verroͤſtung roth, und giebt gutes Eifen. Uebrigens gleichet diefer Ei 
fenfpat dem fleierifchen Pfling , nur mit dem Lnterfchied, daß erfterer 
meifteng verwittert, und locker, legterer aber innmer derb vorkommt — viel⸗ 
leicht möchte aus dieſer Aehnlichfeit der Vorzug einer befonderen Güte, 
welche das Migierhöfer Eifen hat, vielen Theils herzuleiten ſeyn; denn 
von diefem Eifenftein wird allda neben den Bolifchauer und Rla— 
drauer der vierte Theil zugeſetzt. 
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Ein alter fähfifcher Schriftfteller (4) gedenket unter andern boͤh⸗ 
miſchen Bergwerken auch derer zu Kladrau und Loßin, von welchem 
letztern außer dem, was Balbin (e) davon anmerket, noch einige ſchrift⸗ 
liche Urkunden vorhanden ſind. 
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Von den Muttersdorfer und Dreihakener Bergwerken ſind 
noch vor kurzer Zeit anſehnliche Kupferſchmelzungen geſchehen. Drey—⸗ 
haken war bei Verkauf der Herrſchaft Konigswarth den hoͤchſten Lan⸗ 
desfuͤrſten vorbehalten, und durch die von Rudolph II. unterm 1. Sept. 
.1606 erhaltenen Freiheiten an das vormalige Oberamt Schlakowald 
gewieſen. 


3 §. 166, 


(d) Pet. Albin in der Meißniſchen Landes / und Bergwerkschronik 
(e) Miſe. H. BL. 1. 
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Der Michelsberg ift von den ehemals ſehr ergiebigen Silber: 
Kupfer zund Bleigechen fehr berühmt gewefen : man hat auch vor einigen 
Jahren den Anfang gemacht, den dafigen Bergbau wiederzuerheben, und 
ift wirklich filberhaltiger Bleiglanz dafelbft erfchroten worden. 

Die erſte Erhebung diefes Gebuͤrges gefhah fhon im XV. Jahr⸗ 
hunderte von dem Kanzler Caſpar Schliten, welches ſchon oben bei 
Joachimsthal angeführet worden iſt. 


$. 167: 


Weſſeritz, ein fürftlih Köwenfteinwerrhheimifcher Markt: 
flefen und Schloß, hat ein edles Duedkfilbergebürge, welches noch vor 
wenigen Sahren von einem Herrn von Baifer, wiewohl mit Receß ges 
bauet, und endlich wegen ſchlechter Wirthſchaft und Untreue der Vorſte— 
ber, gar zum Auflaß gekommen iſt. 


$. 168. 


Endlich minfen wir noch der Ruttenſchloſſer Eifenberg - und 
Schmelzwerke gedenken, die fich jedoch in dan allguvorfheilhaften Zur 
fiande befinden. Denn da der Eifenftein nur in horizontalen Lagen ge: 
wonnen wird, und uͤberdas bei drei Meilen zum hohen Ofen geführet 
werden muß ; fo würde fehon Diefer Umftand wenig Hofnung geben, wenn 
auch nicht die Erste in fo geringer Quantität erzeuget würden, daß nur 
alle zwey Jahr einmal das Eifenfchmelgen getrieben werden kann. 


Bon 
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Dinsns; oder Neprachow, ein uralted Schloß, deffen Ruinen 
noch heufsutag auf einem hohen Berge, den die-goldreiche ‚Ottawa bei 
Borazdiowiz umflieffet, zu fehen find, hat diefem Kreife den Namen 
gegeben, Seine weitefte Ausdehnung in die Länge wird auf zehn, die 
Breite aber auf eilf Meilen geſchaͤtzet. Er ziehet fih von Abend an dem 
Pilfner Kreife und dem Hodflift Paffeu, von Mittag aber an der 
oberöfterreichifehen Gränze bis an den Moldaufluß, der ihn gegen 
Morgen von den Bechiner und Berauner Kreifen abfündert, worauf - 
er von der Mitternachkfeite wiederum von dem letzteren umfchloffen wird. 


$. 170, 


Es verdient eine befondere Betrachtung, daß die vornehmften 
Städte und Ortſchaften dieſes Kreifes faſt durchgehends ihren erften 
Urfprung und größte Aufnahme dem in ihren Gegenden ehedem betriebenen 
Bergbau, oder reihen Goldſeiffenwerken zu verdanken haben. Schon die 
Namen der Eöniglihen Städte Piſek und Schüttenhofen können hier 
zum Beweiſe dienen. Denn Bohaty ⸗Piſek heift foviel, als reicher 
Sand; Suflice aber, welches die, böhmifche Benennung von Schüts 
tenhofen ift, wird von dem Zeitwort trocknen hergeleitet, weil da- 
felbft der ausgewafchene Goldfand getrocknet worden ift. 


Piſek 
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Piſek fol um dag Jahr 760 erbauet feyn (). Es ift Fein Zwei⸗ 
fel, daß diefe Stadt nicht fchon in älteren Zeiten mit Eöniglichen Berg- 
freiheiten-verfehen gewefen, davon aber die Urkunden wahrfcheinlich im 
dreißigjährigen Kriege, in welchem fie. fehr gelitten hat, zugeunde gegans 
gen find. Mir ift Feine ältere Urkunde zu Gefichfe gekommen, als von 
R. Serdinand I. vom Donnerftage nah Pauli Bekehrung 1558, in 
welcher Burgermeiftern und Rath derfelben das dafige Eöniglihe Schloß, 
nebft den dazu gehörigen Wäldern, Bergen, auch einigen Dörfern, Zei 
hen, Wafferfluffen, Mühlen und, Zinfungen unter gewiffen Bedingungen, 
folang «8 dem höchften Kandesfürften gefällig feyn würde , zur Verwal⸗ 
fung übergeben wird. Aus eben diefer Urkunde erfieht. man, daß Die 
Stadt Pifek zwar fihon damals unter dem Landesunterfammerer geftan- 
den 5 nach einem Schreiben. K. Serdinand IN. an die koͤniglich boͤhmi— 
fhe Hofkammer vom 26, Junii 1640 ift ſolche jedoch viel ſpaͤter dem 
vierten Stand des Koͤnigreichs einverleibet, oder zur u Stadt 
erhoben worden. 

Die Erbauung ı von Schürtenhofen ſehet Bag & in 1208 3 
790. Sie wird in der Urkunde von K. Johann vom J. 1325. 15. Ca 
lend. April. Civitas Siecenfis genennet, und ihr nicht allein neue Frei— 
heiten uber ihre befigenden Aecker, Wiefen, Wälder und Bergwerke er- 
theilet,, fondern auch die vorher ſchon gehabten beftätiget.  Diefe Drei‘ 
heiten erhielt fie durch die Privilegien von K. Menzel wegen der Jahrz 
märkte, Straffen und Salzniederlage, ſowie durch nenere Urkunden von 
Serdinand I. und Maximilian IL abermal beftätiget. 

Die Städte Borazdiowig, Strakonitz an der Ottowa, die 
Fönigliche Stadt Wodnian an der Planit und mehrere an dieſen Sluf 
fen liegende Derter haben gleichfalls ihr Aufkommen den Golofeiffen zus 
zufchreiben; welches in der Flußbeſchreibung mit mehrerem erläutert wird, 


$. 171. 
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( ) Bageck bey dem gedachten Jahre. 
(9) Ebendaſelbſt. 
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Sergreichenftein und Unterreichenftein, zwo Fönigliche Berg: 
ftädte, haben nicht nur ihren Urfprung und Benennung von den ehedem 
dafelbft befriebenen reichen Bergiverken genommen, fondern ſich lange, Zeit 
noch in diefer Betrachtung merkwürdig gemacht. Unter König Johann 
von Lüzenburg waren in diefer Gegend an die 350 Quick-oder Gold» 
mühlen im Umtriebe, und die Berghäuer waren in folcher Anzahl, daß 
dieſer Fürft zu Belagerung der Feftung Landshut in Baiern 600 
wehrhafte Männer von Bergreichenftein ausheben konnte, ohne durch) 
diefen Abgang den Bergbau und daB Goldmwafchen dafeldft zu unterbre 
hen. Die Stadt erhielt von erfagtem König eine Iateinifche Urkunde 
über die Mauthbefreiung am Tag Michaelis 1345. 

Ihre in den Jahren 1366 von KarlIV., 1399 von B. Wen: 
el, 1436 von K. Sigismunden, 1453 von K. Kadislaus, 1474 
von K. Wladislaus, 1523 von K. Ludwig, 1530. 1538. 1539. 
1545 und 1557 von Serdinand 1, erhaltenen Privilegien und rechtli⸗ 
chen Urkunden, haben nachher Maximilian 1. den 19. Apr. 1567, 
Rudolph IL den x. Febr. 1577, Ferdinand II. am Donnerfiag nach 
dem N. S. 1630, Serdinand I, am Tag Mathaͤi 1639, Leopold 
den 20, San. 1712, Karl VI, den 29. Ian, 1729, und Ihro itzt 
glorreich regierende kaiſerlich koͤniglich apoſtoliſche Majeſtaͤt 
den 29. Mai 1747 beſtaͤtiget; noch mehrerer beſondern koͤniglichen Be— 
gnadigungsbriefe gar nicht zu gedenken. 

Alle dieſe Privilegien erſtrecken ſich mit auf Unterreichenſtein, 
welches uͤberhaupt als eine Kolonie von Bergreichenſtein anzuſehen iſt. 
Rudolph U, erhub ſolche unterm 18. Zul. 1584. aus einem Markfle— 
cken zur koͤniglichen Bergſtadt, erließ ihr den vorher zum Schloſſe 
Karlsberg ſchuldigen Zins, und verwies fie in allem auf die Berg- 
reichenfteiner Freiheiten; doch follten die Einwohner nur folange der- 
felben fähig feyn, als fie fi auf den Bergbau verlegen, und die dafi- 
gen Werke in baulihem Wefen erhalten würden. 
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Die Fönigliche Bergſtadt Mruttergottesberg , oder Frauen— 
Tadel, ift zwar in Abficht auf ihre Größe fehr unbetraͤchtlich, aber in 
einer metallreichen Gegend gelegen. Sie gehörte ehedem zu dem Schloß 
und Gut Welhartiz, und wurde unter Inhabung des Sdenko Löw 
von Roſmital und Blattna, damaligen Oberfiburggrafeng zu Prag, 
su erbauen angefangen, auch auf deffen Verlangen von K. Ludwig 
am Mittwoch nah Martini 1522 zu einer freien Bergftadt erkläret, 
Ihre Privilegien Eommen theils mit den dem Bergftädtchen Welher- 
tiz vorhin ſchon verliehenen Freiheiten, theils den allgemeinen böhmifchen 
Stadtrechten überein, und find ihr von K. Serdinand II. den 28. Aug. 
1637. beftätiget worden. 


$: 17% 

Auffer den auf den Gründen der genannten Städte befindli- 
chen, theils noch in wirklichem Umtriebe ftehenden Bergwerken haben in 
vorigen Zeiten die Lfaleziower und Sradefer Silbergruben beträchtlis 
che Reichthuͤmer hergegeben. In den Lllifchauer Bergwerken aber find 
noch im XVI. Sahrhundert, da folche ſchon allmaͤhlig in Abfall kamen, 
nach bewährten DOriginalurfunden jährlich über 10000 Mark Silber er 
zeuget worden. 


$. 174 

Sch übergehe andere edle Gebürge, deren Tugend fi öfters 
auch ohne vorher in der Teufe angewendete menſchliche Mühe durch here 
vorgefproßte reiche Goldgemächfe, oder fogenannte Tagwuͤrkungen, ge» 
zeiget haben fol. So foll «8 fi, nad; dem Zeugniffe des P. Tan 
ner Ch), unter der Regierung Rudolphs 1. zugetragen haben, daß 
die Schnifter in diefer Gegend Golddrat mit den Öetreidehalmen abge: 
fhnitten haben. Ich laffe diefe Nachricht auf ihrem Werthe beruhn: fie 

bes 
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(A) Veft, Bohem, piae. 
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beweiſet wenigſtens, daß dergleichen Zufälle zu de n Zeiten dieſes Schrifts 
ſtellers nicht fo unwahrſcheinlich als heutzutage feheinen mußten, Denn 
freilich ift aud) hier der Bergbau nicht mehr in dem Flor, in welchen er 
ehedem geftanden hat. Auf privat landesftändifchen Grunden find gar Feine 
Gebürge mehr belegt, wenn man ein einziges Eifenbergeund Hammerwerk 
auf der fürftergbifehöflichen Herrſchaft KRoſenthal ausnimmt, von wel- 
chem mir aber Feine nähere Umftände bekannt find. 


$. 175 

Diefer Kreis, in welchen die göftliche Vorſicht überhaupt man- 
cherlei Gaben vereiniget hat, Die einzeln ſchon hinlaͤnglich find, eine Ge— 
gend reich zu machen, und den Nahrungsftand ihrer Einwohner auf den 
beften Fuß zu ſetzen, bietet ung nod) andere in den übrigen Abendländern 
eben nicht gemeine natürliche Reichthümer und Koftbarfeiten an. 

Seine Flüffe tragen nicht bloß zur Fruchtbarkeit des Bodens, 
und zur Bequemlichkeit der Handlung beiz fie nähren nicht Bloß die an. 
dern Fluffen gemeinen Wafferthiere , fondern führen auffer dem ſchon ges 
dachten reichen Goldfand ein Produkt mit fi, welches der unerſchro⸗ 
ckene Fleiß der Menfchen fonft nur in der tiefen See holen muß, Unſere 
Ottawa hat Perlen, Die, nach dem Urfheile des Anfelm de Boot (), 
der in dieſem Fache gewiß Kenner war, den orienfalifchen wenig nachge> 
ben, Auch in der Moldau werden dergleichen, wenn ſchon in aeringes 
ver Menge und von minderer Schönheit gefunden, 

Das Bette diefer Flüfe fowohl, als dag. platte Land find nicht 
leer von den Edelgefteinen, welche überhaupt in Böhmen angetroffen 
werden, Ich will nur der Granaten gedenken, die bier in folcher Men: 
ge find, daß fie öfters von den Gaͤnſen mit dem Sande, der diefen 
Thieren zum Verdauungsmittel dienet, verfchlucket werden. Der angeführte 
P. Tanner bezeuget, daß in feiner Gegenwart aus einem aufgefchniffe- 
nen Gänfentagen Go Öranaten genommen worden find Ck), 

Me Agt⸗ 





O De lapidib. 
) Veſtig. Bohem._piae. S. 218. 
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Agt- oder Bernſtein, Succinum, ift ebenfalls in diefem reife 
aus der Erde gegraben worden. Es iſt diefes um fo mehr zu verwun— 
dern, da man diefed Produkt fonft nur im Meere, und zwar meifteng 
in der Oſtſee an den Preußifchen und Kurländiſchen Küften zu fu: 
chen pflegt. Balbin (N), der diefe Nachricht hat, bemerket, daß die: 
fer vaterländifche Agtftein dem fremden, aus der See Fommenden, in 
der Qualität ganz gleich gefommen, nur daß er wegen der von der Erde 
angezogenen Feuchtigkeit etwas ſchwerer befunden worden. 








(4) Mifcell. Hifl.B. c. V. S. 113. Man darf um fo weniger an der Rich: 
tigfeit Diefer Nachricht zweifeln, da man mehrere Beifpisle hat, daß das 
wahre Succinum oder Eledtrum auch an andern Orten in Böhmen ge- 
funden, und von den ummwiffenden Bauersleuten zur Beleuchtung gebraucht 
worden iſt. Sch ſelbſt Befaße in meiner Sammlung ein beträchtliches Stuͤck 
böhmifches Suceinum, aus der Gegend um Skaliz, welches gegen 5 Zoll 
in der Lange und 15 Zoll im Duchfehnitt hat. Eben diefes Stück wird 
itzo in der bei dem Prager Oberſtmuͤnz ⸗· und Bergmeifteramte befindlichen Mi⸗ 
neralienſammlung aufpehalten. 





— Jacob Adam; zeil. 


Beſchreibung 


Der 


bohmiſchen Fluͤſſe, nach ihrem Urſprung 
und Laufe bis zum Austritt in fremde Laͤnder, 
mit mineralogiſchen Anmerkungen. 
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Summariſches 
Verzeichniß 
der vornehmſten 
Ströme, Fluͤſſe, bekannteſten Baͤche, 
und anderen Gewaͤſſer, welche neben der Elbe 
im Koͤnigreich Boͤhmen entſpringen, und theils mit dieſer 


vereinigt, theils einzeln in andere Laͤnder fort⸗ 
ſtroͤmen. 
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Sand 

Diı 

Größere, mittlere und kleinere Slüffe, Bache und Gewaͤſſer 
die fich unmittelbar in die Elbe ergieſſen. 


DIE Düpyen um. 0 Fr 


Die Metau | 

Die Worliz, Orliz oder Exrliz 
Die Dobrama | 
Die Cydlina 

Die Merlina 

Die. Iſer oder Gizera 


Die Moldau, Woltawa oder Wltowa . 
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tom, 
lb. | 


Rittlere und kleine Gewäfler, die in Bereinigung mit vori⸗ 
gen, mittelbar in die Elbe eintreten. 


Ein Arm ſtarkes unbenanntes Waffer unweit ihrem Urfprunge, 2 Seen gwifchen Arnsdorf 
und Schwindberg. 

Ein Waͤſſerchen zwiſchen Braunau und Gottesberg entforingend. 

Einige kleine Wäffer, fo von Tollenftein, Gabel, Reichenau, Douba, und Wiſoka 
herkommen. 











⸗ 


n kleines Waͤſſerchen von Bohmiſch Triberl her. 


Das Waagwaſſer. 

Der varlembach mit einem Fluͤßchen aus dem Bernloch. 
Der Wallerbach. 

Die Ealte Moldau. 

Ein Heiner Bach ober Sintering. 

Der Großfsuerbach. 

Die Großfürchtenberger -und Kaltenbeunner - Glashüttenwaffer; 
Ein Bad) gegen dem Städtchen Woltau. 

Der Rothbach. 

Ein Suchen unter Sorau. 

Der Niklbach. 

‚Die Lickowiz, nebſt einen unbenannten Wäfferchen, 

‚Ein Feiner Bach unter Friberg. 


‚Ein anderer bei Neuraffel. 





| 
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Der Malfhfluß . 


| 
| 
| 
| 
| 





Die Mobau . 


+ 
a 


Die Lufhny - - - 


| Die Wattawa , Ott 
oder Otta 





je Ein unbenannter Ba 
| Dergleichen Waͤſſerch 
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(Zwei Eleine Wäffer unter der Teufelsmauer. 
ISJoachimsmühler Bad. 

Rropfsdörfer Bad. 

Ein Fluͤßchen ober Ottau. 

Ein aus dem Wald Blansko entſoringender Bad). 
Ezirnizer Badı. 

Das Goldenfroner Waͤſſerchen. 

Podhradsky Waͤſſerchen. 

Ein Bach zwiſchen Podhradsky und Freygles. 


Der vabelbach. 

|Einige Heine unbenannte Bäche. 
‘Ein Waͤſſerchen unter Steinbach. 
| Beneſchauer Dad). 

(Grazer Bad. 


Be und Neubach, welche beide in den Nofenbergerteich eingefloffen find, 
Die Neßſcharka. 

| Der Goldbach. 

Einige unbenannte Baͤche. 


Der Moderbach. | 

Einige ober Sirfehenftein eintretende Bäche. 

Das Rolinnezer Waffer. 

Der Suhowizer Bad), nebft einigen unter Raby, Teiniz, und bei St. Clemens ein 
| fretenden Wäffern 

Die Wolinka. 

Die Planiz, 

1% | 


Inter Kamnetk. 
ei Weſtze und Buczil. 
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| 

a 

. 
\ 

| 

| 

Die Moldau . j 
— 
| 

| 

| 

| 

| 

| 


Zwei dergleichen obe 
Der Zdiekowizer Bad), 


Die Zaaama. » +» 


Radlicker oder Liber 
Ein in dem Wal Br 


— 


Die Miſa oder Berau 


Das Theodor- oder K 
Die Rufsler- und Mi 
Die Bruſka. 
Die Scharka. 


der vornehmſten Ströme, Fluͤſſe, befannteften Bade, ꝛc. 


Schichwohoſt. 


Der See Saar, in welchem fie entſpringet. 
Zwei unbenannte Bäche dieß- und jenfeitd dem Klofter Saar. 
Einige Fluͤßchen bei Przimiſl und Uttendorf, 
Ein kleiner Bad) ober Zrutſch. 
Die Selinka. 
Unterhalb noch ein Fleines Waͤſſerchen. 
Ein Bad bei Sternberg. 
Ein Fluͤßchen bei Procopsberg. 
Einige Bäche gegen Mieſtezko. 
Einige Bäche bei Dnesbeck. 
Ein Bad) unter Teiniz. 
(Die Brummenthaler, Boreker und Kaltengrunder Bergwaͤſer. 








Bi — 
entſpringendes Waſſer. 





(Ser Neumarkerbach. 

Ein Bach unter Maleſchiz. 

Der Fluß Radbuz. 

Das Pilſenizer Waſſer. 

Der Klabowafluß. 

Der Schalotkafluß, der ſchon mit andern Waͤſſern bereichert iſt. 
‚Die Litawka. 

(Einige unbekannte Waͤſſer von Beraun bis Königsfaal, 
Er 
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erbaͤche. 


| 
E35 
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Die 
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Die Bſchowka. 
Die Chablowka 
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(Ein Bad) aus dem Butterfaß oder Schneeberg, 

Ein Bach bei Schönnlind, der durch den Weiffenftsdter See geht, und den Bürken- 
bach aus dem Schneeberg einnimmt, 

Die Köften. 

Die Steinfelb. 

Die Selb. 

Der Kotters-und Rottersbach. 

Der Großbach bei dem Granzbaufe. 


Ferner Innerhalb dem Lande. 





Die Röosla. 
Der Buchbach. 
Die Priegniz. 
Die Schleta oder Schleittach. 

[Die Wildfteinund Schönbacher Bäde, 

| Die Wondreb. 

Der Keibitfchbach. € 





i 












Die Libau. 
Die Ruſchbach. 











Der Tzwotafluß. > 


— —— — — — — 


Der Lobesbach. 

Der Geyersbach. 

Der Schlakowalderbach. 
Die Kodau. 

Die Rolau. 

Der Topelfluß. ⸗ 





| 
| 





(Einige unbekannte Bäche, 
Silberbach. 
Fribuſerbach. 

vornsbach. 

Einige kleine Fluͤßchen unter 
| Tzwote. 


— 
Der Abfluß des Bad⸗Cam⸗ 
merſees oder Baderteiches. 
| Das heiße Earlsbader Spru⸗ 
delwaſſer. 


Die 
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Die Eger 


Die Biela. 

Die Polza oder Pulſniz. 
Der Bodenbach. 

Die Kammeniz. 


Einzelne Fluͤſſe, wel 
andere Laͤnder 
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Der Radisfurter Säuerling. 

| Die Wizſtriz. 

3 Einige von Kralup und Priefen herkommende Wäfferchen. 
Der Commothauerbach. 

‚(Einige unbenannte Fluͤßchen oberhalb Laun. 


he nicht in die Elbe falten , fondern ihren befondern Weg in 
ichmen. 


zwei Fluͤßchen in den Gränggebürgen zwiſchen Böhmen und Paffau, welche in die Do— 
| nau fallen, und Perlen mit fid) nehmen. 

da Stolzenhainerbach im Gränggebürge gegen Meiffen. 

der bei Prefniz entfpringende Silberbach. 

das ober Gottesgabe entfpringende Schwarzweaffer. 

der Zinnfeifen 

dee Kauterfeifen ‘ in eben diefer Gegend, 

as Kühbachel L 





daB Goldenhöher Bergwaffer. 
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Bon den Fluͤſſen und ihrem Nusen überhaupt; 
infonderheit in Abficht auf den Bergbau, 


—— 


che nicht bloß nach ihrem Laufe und Nutzen innerhalb der 
Graͤnzen abzumeſſen, ſondern auch in Abſicht auf die Ge— 
meinſchaft mit andern Ländern ſehr betraͤchtlich find. 

Sie ftillen den Durft der Menfchen und des Viehes; fie dienen 
zum Waſchen; zum Bewäffern der Wiefen, Gärten und Felder; zur 
Betreibung der Mühlen und anderer nothwendiger Mafchinen 5 zur Ab- 
d 2 fi: 
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floͤßung des Holzes, und anderer Erforderniſſe, die aus weitentfernten 
Gegenden kommen. 

Veberdieg fragen fie durch verfchiedene Wafferprodufte fehr vie 
les zur Nahrung des Landmannes bei; ſowohl durch die Fiſche, welche 
fie nähren, als durch allerhand Koftbarkeiten, Perlen, fchön gebildete 
Mufheln, Edelgefteine, metallreiche Geſchuͤbe und Sand, woraus Gold 
und andere Metalle Eönnen gewafchen werden, 

Sn Abſicht auf die Gemeinfhaft mit andern Ländern geben fie 
fowohl die Straffen, als Mägen und Roſſe ab , wodurch dag, was ei- 
nem Lande mangelt, leicht aus andern eingeführt, und fo die Handlung 
in blühenden Stand gebracht, oder erhalten wird, 


—— 


Auſſerdem ſind Fluͤſſe und Baͤche als Wegweiſer zu edlen Gebuͤr⸗ 
gen anzuſehn, da ſie ihre Tugend und Eigenſchaften durch den abgeſpuͤl⸗ 
ten mitfortgeriſſenen Metallſand, und Geſchuͤbe in der Entfernung verra- 
then. Agrikola (a) nennet fie Mündungen der Gänge, ora venarum, 
und es pflegen auch die Bergleute, wenn fie Wafferquelle an den Seiten 
der Geburge finden, nicht ohne Grund zu fagen, daß an folchen Orten 
die Gänge ausbeiffen (). 


23, 


Zur Prüfung alfo : ob Gebürge edel und baumwurdig find, pflegt 
man an den Ufern der Slüffe ven Sand gegen die Duelle hinan zu wa⸗ 
ſchen, welches die Bergleute fihern nennen. Es ift auch unfer andern 
Merkmalen edler Klüfte und Gänge dieſes eines der ficherften , wenn in 

den 





(a) Lib. II. de re metallica. 
(5) Hertwig ad voc. Brunnen. 
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den Thälern und Gehaͤngen der Geburge reiche Geſchuͤbe und Seifenwer— 
Fe angefroffen werden. 


$ 4 


Der Bergmann ziehet noch andere Vortheile und Bequemlichkei—⸗ 
zen aus den Fluffen 5 da die an einem fchiffreichen Fluſſe, oder auch nur 
mit hinlaͤnglichem Aufſchlagwaſſer verfehenen Bächen, gelegenen Bergwer— 
fe, auf vielerlei Art, mehr als andere zu befördern, und dabei viele Un— 
foften zu erfparen find, 

Durch fie Fönnen die zum Schmelzwerk bensthiaten Gebläfe, Foͤ⸗ 
derniß⸗ Pochwerfs-und anderen Mafchinen mit Erſparung Eoftbarer 
Handarbeit, oder des Zugviches leicht betrieben werden ; felbft die Gru- 
benkunfte muͤſſen öfters durch hineingeleitete Tagwaͤſſer in Gang gebracht 
und erhalten werden z auch find dieſe Wäffer zu Beförderung guter Wet 
fer ſehr dienlih. Ein nahe vorbeiftreichender Fluß verſchaffet einem Berge 
werke nur durch feine luftregenden Eigenſchaften ohne menſchliche Hand⸗ 
anlegung ſchon friſchere Wetter. 


% 5 


Uebrigens ſcheinet zwar die Hauptabſicht des Schoͤpfers mit 
den Fluͤſſen mehr nur auf den Ablauf und Wiederkehr des Waſſers in 
das Meer zu gehen. Da aber dieſe viele Laͤnder durchlaufen, ſo wer— 
den ſie auch Straſſen von einem in das andere, und dienen nicht nur zur 
Befoͤrderung der Handlung uͤberhaupt, ſondern auch insbeſondere des 
Bergweſens, das ein ſo betraͤchtlicher Zweig derſelben iſt. Auf ihnen 
kann das zum Bergbau noͤthige Bau⸗ und Brennholz, ſamt andern 
mancherlei Erforderniſſen aus entlegenen Laͤndern mit geringen Unkoſten 
zugefuͤhret werden, ſowie durch fie der Verkehr mit den Bergwerkserzeug⸗ 
niffen, und ihre Verführung in auswärtige Länder fehr erleichtert wird, 


93 In 
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In dieſer Betrachtung, und da die in Böhmen befindlichen 
Fluͤſſe faſt alle im Lande ſelbſt aus verſchiedenen metallreichen Geburge- 
gegenden enffpringen, glauben wir dent bergbauliebenden Leſer Feinen ge 
ringen Dienft zu erweifen, wenn wir ihm, eh er fich an Die Unterſuchung 
der Gebürge felbft mit Schuͤrfen und Röfchen waget, einen kurzen Un⸗ 
terricht von dem Urfprunge und Laufe diefer Fluͤſſe mittheilen. 








on dem Elbſtrome. 
% 6 


J andern Laͤndern und Welttheilen findet man zwar einige Fluͤſſe, wel; 
che in ihrem Sande und Schliche Gold führen, darunter befonders der 
Ganges in Indien, der Pactolus in Kidien, deffen fhon Serodo- 
tus gedenket , der Hebrus in Thracien , und der mächtige Amazo⸗ 
nenfluß in Amerika zu zählen find. Auch Eommen der Tagus in 
Spanien der Po in Wälfchland , der Rhein und die Donau in 
Deutfehland von diefer Seite in Betrachtung. 

Was aber viele diefer Länder in mehreren Königreichen nur ein 
zen befisen, das hat Böhmen fo zu fagen alles beifammen, da in dies 
ſem Königreiche faft nicht ein einziger Fluß oder kleines Waſſer angetrofz 
fen wird, welches nicht in feinem Ufer metallifche Geſchuͤbe und Schlich 
mit fich führte, Nicht nur liegen die längs ihrer Ufer hin viele Meilen 
in das Land herein ſich erſtreckenden alten Seiffenwerkshalden noch vor 
Augen, fondern auch die tägliche Erfahrung giebt den Beweis hievon. 
Indeſſen verdienet unfer allen, der bei vielen alten und neuern Schriftftelz 
lern 3. E. dem Plinius, Lukanus, Silius Italicus, Vellejus Pa: 
terkulus, Taeitus und Dio Raſſius fehr Keruhmte Elbſtrom eine 
befondere Aufmerkſamkeit. 
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I. 7. 


Ueber den Namen der Elbe find die Meinungen fehr getheilt. 
Man glaubt, daß er von dem Iateinifchen Wort Albus, weiß, herkomme; 
Albinus in der Meißniſchen Landchronif (ce) leitet ihn von Alyba ab; 
Sabricius in annalibus Misnie von der Zahl Eilf, nämlich von den 
eilf Quellen, woraus der Fluß entfpringe 53 Skaliger von dem Wort 
halb, meil die Elbe Deutfchland halb theiletz noch andere laſſen ihn von 
den Alpen abftammen. Weder Diefes, noch ob der Namen Elbe für 
ſich ein deutſches Stammwort fey, und nad) dem Schotelius (d) foviel 
als rorhleimicht, oder, welches noch wahrſcheinlicher iſt, aufgefihwellt 
beißen foll ? wollen wir hier nicht unterſuchen; fondern ung nur nach der- 
felben Lauf erkundigen, folglich ung gleich zu ihrem Urfprunge wenden. 


$. 8: 


Diefen finden wir Faum taufend Schritfe von dem Gipfel des 
berühmten Riefengebürges, oder der fogenannten Schneefuppe gegen 
Mitternacht, wo fich die böhmifch und fehlefifche Graͤnze fcheidet, in 
der graͤflich Schafgotſchiſchen Herrfchaft Rinaſt. Es trägt zu unferm 
Vorhaben nichts bei ; ob dem Fluß nur eine, oder eilf Quellen zugleich 
den Urfprung geben, die nachher in einen, oder zween Dauptbache fich 
zuſammen ziehen, und endlich bei dem Hugelftein ſich ganz vereinigen? 
indeffen wollen wir ung zu einer Duelle verfugen, die fich auf der ſoge— 
nannten Mechdelwieſe zwifchen zwo hohen Kluften de8 Naworiſchen, 
von einem alten Schloffe LTawor fobenannten Geburgs befindet. Diefe 
Duelle nun, welche eigentlich der Elbbrunnen genennet wird, läuft, 


nachdem fie einige andere Eleine Flüßchen verfchludket hat, eine gute Stre— 
cke 





(ec) Tit. 24. 
(d) De lingu. germ. 1. 5. trat. 6. 
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cke gegen Abend, wendet fid) alsdann gegen Mittag, und fallt fofort 
von fehr hohen Steinklippen, welche man den Sreigelftein nennet, herab 
in ein Thal, welches der Elbgrund heißet ; wo ſich dann vorgedadyfe 
eilf Quellen vollends miteinander vereinigen. 


$. 9. 


Zuerſt feße ich alfo den gleichbenannten Elbbrunn ; zweitens 
den großen Seiffen, oder Brunnen bei der Rafenwiefe ; drittens 
den Goldfeiffen, oder Goldwaffer ; vierteng den Grünfeiffen in dem 
Leutgraß; fünftens eine Duelle auf der Bräuterwiefe im Satsbaum⸗ 
gefträuche; fechftens den Jahrfeiffen 5 fiebenteng den wälſchen Seif- 
fen im Eichelgrund ; achtens den Sirfehbrunn im Thiergarten bei dem 
rotben Bucberg; neuntens den rothen Brunn im rothen Grund; 
zehnten den Sperberfeiffen hinter dem Bretgraben in der Schwar 
nengrube 3 eilfteng den Guarzſeiffen, oberhalb der ganzen Claufe, 
wo fich fonft das Waffer zum Holzfloͤßen geſammlet, nicht weit von der 
alten St. Peter Silberzeche. 

Obſchon fich hier Diefe einzelnen Duellen miteinander vereinigen; 
fo hat der Fluß doc) noch eine fchlechte Höhe dur) den Elbgrund. Er 
geht von da zwifchen dem Heidelberg und Suchsberge hin vor der Krau⸗ 
fenbaude vorbei auf Sakelsdorf ; wird noch von einigen Eleinen Ge 


get, und endlich zwifchen Hobenelbe felbft durchſtreicht. 
S. "10% 


Bon hier an wollen wir deffen Lauf nur in Kürze mit bloßer 
Benennung der Orffhaften, welche er nach des Herrn Chriſtoph Mil⸗ 
Iers im 3. 1720 mit Bewilligung der Herren Landesftände herausgege— 
benen größeren böhmifchen Landcharte, bis zu feinem Austritt in Sach— 
fen bewäffert, ohne weitläuffige Anzeige der an und neben den Ufern 

befind- 
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befindlichen Merkwürdigkeiten befchreißen ; diefe Merkwürdigkeiten aber 
unten in einer befondern Anmerkung beifügen 

on Hohenelbe, Böhmisch Wrchlabi, dem erfien Städtchen 
welches, fie befpült, und wo fie zu einent größern Fluß anwaͤchſt, koͤmmt 
die Elbe an den Dörfern unter 5ohenelbe, Suchsberg und Pelsdorf 
vorbei nach Arnau, böhmifh voſtay, ebenfalls ein Städtchen ; hier 
nimmt fie ihren Lauf ohnweit Els, zur Rechten Koſtwitz vorbei gegen 
Neuſchloß, an der zu den koͤniglich Kuttenberger Bergwerken vorbe- 
haltenen Döberneper Waldgegend hin, auf Hönigshof, boͤhmiſch Kra⸗ 
lowi Dwur, welches eine Eönigliche Leibgedingftadt ifl. Sie geht for 
dann an Schurz vorbei auf Kukusbad, und Frümmer ſich bei Schlor- 
ten hinab zur Eöniglichen Leibgedingftadt Iaromierz. 


S 11 


Nahe bei der Stadt nimmt fie einen Anfehnlichen zum Holzfloͤſ⸗ 
fen bequemen Fluß die Aupe auf, welche nicht weit von dem Elbbrun⸗ 
nen entfpringe, nachgehends aber durch den Riefengrund, und andere 
enge TIhäler bei den Goldgebürgen, Sreiheit, Trautenau, Eypel 
und Zleinffalig vorbeiläuft, und fi) hier in Die Elbe ergießt. 


G iz 


In einiger Entfernung nimmt fie auf eben diefer Seite unter Pleß 
gegen Semonig die Metau auf. Diefer Fluß entfpringt bei Ober— 
weckelsdorf, fließt alsdann an Starkſtadt, Nahod und Neuſtadt 
bin, bis er hier die Elbe erreicht, 


g 13, 
Diefe, nachdem fich beide Flüffe mie ihr vereiniget haben, koͤmmt 


on Smirzitz, Kochenig und Przedmierzitz vorbei, zur koͤniglichen 
j 3 Kreis» 
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Kreis und Leibgedingftant Koniggrätz, und faffet gleich unterhalb der⸗ 
felben unweit Malſchowitz die gedoppelte Worlig in ihre Ufer. 


$. 14. 


Die Worlitz, oder beffer zu fagen die Erlig oder Orlitz, in 
welche noch vor der Regierung K. Rudolphs U. die Holsflöße zum Be- 
huf des Kuttenberger Bergwerfs aus den gläziſchen Bergwalduns 
gen eingeleitet ward, enffpringe aus den Seefeldern in der Oraffchaft 
Glatz, gehet dur) diefe auf Senftenberg, Pottenftein, Kofteleg, 
Tſchaſtalowitz und Tinifcht, wo ein anderer Arm von böhmifh Tri: 
ber! dazukoͤmmt, und worin fie ſich auch in die Elbe ergießt. 


Gil 


Nach dem Einfluffe der Orlitz, Erlig oder Worlig trifft die 
Elbe unterhalb Raudniezka in den Ehrudimer Kreis, auf Wyſſo⸗ 
ka, und von da in die Gegend des ehemaligen reichen Benediktiner Klo— 
ſters Öppatowig. Nicht weit von da ifl der fogenannte Teufelsra⸗ 
chen, wo die Elbe durch ihren alten Gang über den Teich) Ezeperka, 
von welchem jegt ein ftarfer Graben in den Fluß gehet, immer Durchbres 
chen will, und welchen Rachen zu verfiopfen die Einwohner der Gegend 
jährlich eine große Menge Steine und hölzerne Pfähle einranmeln. Bon 
dem Teufelsracben rinnet fie nach Sterzidetfch den Berg Kundjes 
titzka⸗hora vorbei, gegen das Dorf Kunjetig , läßt Zeßemitz zur 
Einen liegen, nimmt deu mit der Orlitz verſchwiſterten Fluß Chrudim⸗ 
ka auf, und begrüffet die Stadt Pardubig. Sie nimmt von da ihren 
Lauf gegen Abend nad) Roſſitz, Lobenig und Przelauez, nah Se- 
min und Teinig. Unterhalb diefen Städtchen ergießt ſich in Diefelbe 
yon Mittag her die Dobrowa, worauf fie Altkolin und Baſta er 
reicht, wo vordem daB aus den koͤniglich vorbehaltenen Weichenauer, 
Wamberger und Trautenanifeben Waldungen, zum Behuf des Kur- 
tenber- 
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tenberger Bergwerks, nad) den Krummungen der Elbufer über 49, 
nad) gerader Linie aber 12 Meilen weit herabgeflößfe Holz aufgeſchwem⸗ 
met und ausgezogen wurde, 


§. 16, 


Wir kommen wieder zum Laufe der Elbe zurück, und folgen ih 
ven Ufern von Altkolin, oder wie e8 auch genennet wird, Altkollend, 
nad) Kollin, von da fie nad) Bechowitz, Prjedhradp, dann weiter 
nad) Woſeczek, Woſſeck, Kibig oder Kibus zu dem Einlauf ver 
Cydlina fortfirömt, und dieſe mit fich nimmt, 


SG 7; 


Gedachte Cydlina tritt an den rechten Ufern ein, da hingegen 
die vorbenannten mit der Elbe bishieher fich fortwaͤlzenden Fluͤſſe alle 
an den linken Ufern ſich mit derfelben vereinigt haben, Die Cydlina ent: 
fpringt drei Meilen von Hobenelbe bei dem Städtchen Eiſenſtadt, fließt 
herunter auf Gitfehin, Rothweſſely, Smidar, Neubiczow, Chlu⸗ 
metz und Schiſchelitz, dann etwas uͤber Podiebrad in die Elbe, mit 
welcher fie Podiebrad voruͤber nach Nimburg koͤmmt, welche Stadt 
wie eine Inſel in der Elbe liegt, und unter welcher auch ein Fluß, die 
Merlina oder Melina, in dieſelbe faͤllt. 


18 
Die Merlina hat ihren Urfprung im Gebuͤrge hinter Markwa⸗ 


ti, flieffet auf Altenburg, Kibau, Rozdialowitz und Krzinez zu, 
bei Nimburg voruber, und an gedachten Orten in die Elbe, 


S, 1% 


©) 
» 
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$. 19, 


Nach dem Eintritt der Merlina gehet der Haupfftrom an Pift 
und Koftenbald vorbeidurd) einige Waldungen ſchlangenweis nach Bit⸗ 
tal und Seltſchanka dur die Herrſchaft Kiffau auf Czelakowitz, 
und von da nach Taufchin, wo unterhalb fich die Ifer mit ihm verei- 
nigef. 


g 20, 


Die Ifer oder Gizera quillt gleichfalls aus dem Riefengebür- 
ge hervor. Sie wird erftlih aus vielen Gümpfen und Gemüffen ein 
ganz feicht fortrinnender Bad, der zwiſchen den Bergen hervordringk, 
umd bei dem Städtchen Turnau feitwärts Munchengraz, Bako— 
fen, Iungbunzlau und Benadek vorbei, endlich unweit Brandeis 
in die Ufer der Elbe tritt. 


$, 21 


Sobald die Elbe diefen Fluß verſchlucket hat, ſtroͤmt fie zwiſchen 
Brandeis und Altbunzlau durch, geht fofort nad) Zarib, Kofteleg, 
Lreratowig, Stephan Heberfuhr und Mobrziſt, von da fie an 
Semelkowitz hin nad) Melnik ftreicht, wo die von Mittag herfom- 
mende, durch viele andere Fluͤſſe aufgefchwellte Moldau, böhmifh Wlta⸗ 
wa, welcher wir den folgenden Abſchnitt gewidmet haben, ſich in dieſelbe 
ergießt. | 


S, 22 


Mit diefem anfehnlichen Tribute bereichert, eilet die Elbe den. 
kurſaͤchſiſchen Grängen zu , nachdem fie noch unterhalb Melnik den 
Bſchow⸗ 
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Bſchowkafluß aufgenommen, mit welchen: fie gegen da8 Schloß Un— 
ter Serfchowig, Liboch, Podfcheplig und Wegftadtl fortftrömt, 

Ihr Lauf geht von da nad) Radſchitz, wo fie fi gegen Raud⸗ 
nitz kruͤmmet, und über Kaufen, Großnugnig , Trzebautitz nad) - 
der königlichen Kreisftadt Keutmerig koͤmmt. Hier ergießt ſich in die— 
jelbe zur Rechten ver Chablowkafluß, und ſchon etwas oberhalb weiter 
om linken Ufer bei Böhmiſchkopiſt auch die Eger, von welcher wir 
ebenfalls in einen befondern Abfchnifte reden werden, 


Hi23. 


Don Keutmerig, wo die Elbe ſchon ſchwer beladene Schiffe 
trägt, läuft fie abwärts nad) Lowoſitz, und wendet ſich gerade gegen 
Mitternacht neben Großezernuſeck und Kibochowan nad) Saleßel, 
Betnay, Wannowa, 100 fie fi durch große Gebürge durchſchwingt, 
big fie Huffig erreicht. Zwiſchen Auſſig und dem oberhalb gegenüber 
liegenden alten Schloffe Schredenftein hat diefer Strom wegen der von 
den Felsgebuͤrgen herunterrollenden großen Steine einige ſchnelle, und den 
Schifleuten gefährliche Fahrten. 


F§. 24. 


Sonſt nimmt ſie bei Auſſig noch die Biela auf; und nimmt 
ihren weitern Lauf in der Kuͤmme nad) Schwaden, Groß-und Rlein⸗ 
prießnitz, Moſern, und Wittina, unter der gefaͤhrlichen Fuhrt Be— 
merle, neben dem alten Bergflecken Rongenſtock, wo ſie oͤfters bis an 
das Mundloch des Joſephi Erbſtollens aufſchwillt, und ſodann nach 

Tetſchen koͤmmt. Oberhalb Tetſchen zwiſchen dem Schloſſe und einer 
großen Wieſe trinkt ſie am rechten Ufer noch die Pulſnitz, oder Polza, 
und am linken einen andern unbenannten Bach aus dem Gebuͤrge ein. 


09) 
vs 


$. 25: 
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$. 25+ 


Die Pulfnig entforingt unweit Gabel, ſchlaͤngelt ſich in vielen 
Krümmungen neben Times, Böhmifihleipa, Sandau und Panzen 
hin nach Tetfchen in die Elbe, in welche unterhalb dieſer Stadt noch 
der Bodenbach fällt. Diefer Hauptſtrom freichet fodannneben Ober- 
grund, Mittergrund, Friedergrund und Serrnskratfchen voruͤ⸗ 
ber, und nimmt in feinem Kaufe nody die Kamnitz mit fih, worauf er 
zwiſchen zweien felfigten Ufern fi) aus dem Lande gleichfam durchzwingt, 
und mit fhanmenden Wellen in das Markgrafthum Meißen einbricht. 


$, 26, 


Nachdem endlich die Elbe unfere Gränzen verlaffen hat, durch— 
ftrömt fie ®ber - und Friederfachfen, und nimmt in ihrem langen Wege 
noch viele andere anfehnliche Fluͤſſe und Gewaͤſſer auf, bis fie bei Big- 
büttel, 14 Meilen unter Hamburg, fid) in die Nordſee flürzet, Man 
kann hieruber bei dem Antiquarius des Elbſtroms umftändlichere Nach: 
richten einholen. (*) 


Don 





CH Da unfere Abſicht bei Befchreibung der böhmiſchen Flüſſe vorzüglich auf die 
mineralifche Beſchaffenheit ihrer Ufer gerichtet ift, fo müfen wir. hier noch 
die Vorzüge des Elbſtroms in Anfehung feiner in unterirdifhen Gegenden 
mit fih führenden metallifchen Gefhübe und Schlihed, auch anderer mi 
neraliſcher Merkwürdigkeiten, beibringen. Wir werden und hierinnen fo» 
wohl auf eigene Erfahrung, als auf die Zeuaniffe anderer bewährter Schrift. 
ſteller berufen, 
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Yon der Moldau oder Wltawa. 


$. 27. 


NN, zweete Daupffluß, welcher Böhmen faft in der Mitte theilet, 
ift die Moldau, Muldawa, oder Wltawa,, auch Whldawa; 


wel- 





Der ſchon angeführte Antiquarius des Elbſtroms (e) bezeugt 
daß die Hauptquelle dieſes Fluffes gleich Bei dem fogenannten Elbbrunnen 
C $. 8. und 9.) Goldſand aus dem Eingeweide des Gebürges mit hervor 
floße, alwo David Parkus, ein Pfaͤlziſcher Theologe, einige gediegene 
Goldkbrner geſammlet, und unter feinen Geltenheiten aufbehaiten hat. Von 
dem Waſſer ſagt er, daß es vitrioliſch ſey, und Kupferſchlich (vielleicht 
Cementkupfer ) mit ſich führe, Balbin gedenket der weiſſen Elbſteine, 
Topaſe und Magnete. 

Uebrigens geben die an den Ufern der oben $. 8. benannten ei 
zelnen Zuflüffe noch mwahrzunehmenden vielen alten Seiffenhalden den Be 
weis : daß ihre verfchiedene Benennungen ſelbſt von dem in dieſer Gegend 
ſtark getriebenen Goldferrfen, oder Waſchwerken entflanden find. 

Wir übergehen, was Brückmann in feiner unterirdifchen Schatz⸗ 
kammer (f), und Iängft vor ihm Agrikola (g), dann der berühmte Arzt 
Leonhart Turneifer von diefem gold und edelgefteinreichen Fluß ange 
führt, und glauben mit Grund zu behaupten : daß wenn, nach dem Zeug 
niffe des letztern, an den fächflfhen Ufern der Elbe noch bei Pirne, 
Dresden, Torgau, ja fogar bei Magdeburg und dem Schlofe Lauen’ 


burg, 





(e) Part. 1.c. I. ©. 49. 


‚(N 1. Th. ©. 139. 177. dann 2, Th. ©. 511. 714. 
(g) De nat. Foſſil. 1. 8, 
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welher Name in alt flawifcher Sprache ſoviel als Trinkwaſſer heiffet. 
Seine Dauptquellen dringen an den goldreichen Barlsbergen in dem 
Ger 





Burg, fünf Meilen von Samburg, Sold gefunden wird, ſolches wohl 
großtentheil® nur Geſchuͤbe aus den böhmiſchen Gebürgen ſeyn möchten. 

Eben diefer Turneifer fagt CA), daß er in einem Waͤſſerchen, 
welches ohngefäht 2300 Schritte hinter, Trautenau in einem Thal, et 
wan in der Dicke eines Arms entſpringt, fodann aber in die Aupe, und 
mit diefer in die Elbe fallt, reiche Goldgeſchuͤbe und Gefünder angetrof⸗ 
fen Habe. Daneben zeigt er noch andere, fowohl in Böhmen ſelbſt, als 
ienfeit8 an dem Riefengeburge in Schlefien, um den. Urſprung der SEIbe 
herum befindliche Gegenden an, wo dergleichen metallreihe Quellen ent« 
fpringen ſollen. 

Sieher gehdren auch zwo Seen zwifhen Arnsdorf und Schwind 
berg, auf deren Grunde Goldflitſchen und Granaten angetroffen werden. 

Sn einem Waͤſſerchen, welches zwiſchen Braunau und Gottsberg 
in Schlefien entſpringt, auch in dem Schweidnitzer Bade Hinter Kinaſt 
auf dem Kampf, dann nicht weit von Schönberg und Schneeberg , in 
dem Fluͤßchen, welches von dem Sirfhbrunnen herkommt, werden wilde 
Sranaten, Gold «und Bleigefchübe, und bei Weiſenweyd, ohnweit Biſchofs⸗ 
hofen, Zinngraupen angetroffen. 

Gleiche Bewandniß Hat es mit dem Fluffe Vorhorne am Bvirſch⸗ 
berger Gebürge in der Nähe von Schweidnig , welcher Granaten und 
Bleigefehlibe, fo wie dad Weiswaſſer nahe bei feinem Urſprunge Gold im 
Sande mitführt. 

Ebendieſes wird an einigen andern Eleinen Waͤſſerchen bei dem al, 
ten Schlofe Tollenftein, Gabel, Reihenberg, Daube und Wiſoka, 
welche durch verfchiedene Umwege alle der Elbe zuflieflen, auch beobachtet. 

Unter den obenangeführten in die Elbe an ihren ofk-und ſuͤdli— 
hen Ufern eintretenden Gewaͤſſern haben wir auch der Orlig gedacht. 

Diele 
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(4) Im 7. Buche 2. und 4. Say. feines Pifonis. 
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Befilde (Gewilde) nahe an den paſſauiſchen Orangen, in fünf oder 
ſechs Enden hervor, die aus eben ſoviel Ihälern in Eleinen Baͤchen big 
zur 





Diefe zeigt zwar bei ihrem Urſprunge ſelbſt nichts metalliſches, doch kann 
unterhalb Leutomiſchl an ihren Ufern Gold geſichert werden. Auch bes 
ſchreibt Turneifer nicht. weit von ihrem Urſprunge, ohngefaͤhr zwo Meis 
Ion von Candeskron ‚ ein anderes Feines Waſſer, welches in feinem 
Sande Goldflitihen, ziemlich große Granaten und Hpacinthen mit fort 
ſtoſſen fol. . 

Indes verdienet unter allen übrigen vor ihrer Bereinigung mit 
der Moldau fih in die Elbe ergieffenden größeren und kleinern Fluͤſſen, 
die Ifer oder Gizera den Börzug, da fie allenthalben von ihrem Urſprunge 
an, bis zum Eintritt in den Hauptftrom, nicht, nur Gold und andere rei 
he metalliſche Gefchühe, fondern auch faſt alle Gattungen der böhmiſchen 

Edelgeſteine zwifchen ihren fern mit forttreibt. Wir wollen hier nicht 
wisderholen, was von der Gegend, wo die Gizera entipringt, benelius 
‚in feiner Silefiographia (D, Schwentfeld in der Befchreibung des war 
men Sirfhberger Bades (A), und mit dem Anfelm von Boot, der Jeſuit 
Balbin () fagen, noch anführen, was man bei andern Alten Schrift 
fielen von dem an der Iferwieſe, und an den Ufern dieſes Fluſſes bes 
findlichen alten Goldwaͤſchen, und allerler dafeldft zum Vorſchein kommen: 
den Edelgeſteinen lieſet. Die vielen noch wahrzunehmenden Merkmale alter 
Seiffenwerfe geben den augenfcheinlichen Beweis hievon, Zudem ift jeder⸗ 
mann bekannt, daß von Zeit zu Zeit aus diefem Fluß allerlei Halbedelge, 
ſteine, als Karneole, Onyre , Sardonyre, Ehalcedonier und andere 
Achatarten, auch Topafe, Kriftelle, Chryſolithen, Syazinthen , und 
zuweilen auch böhmiſche Diamanten und Sapbyre von den Einmohnern 
des Bunzlauer Kreiſes, befonders um die Gegend Turnau, geſammlet, und 
dfterd in großer Menge theils roh, theils gefchliffen auffer Landes zun Ber 
| kaufe verfuͤhret werden. 
ERROR, 
GrEH 2; 
(k) Part. IV. p. 174. 179. 
(4) Hift. Miſcell. 1. 1. c, 14. p. 39. 
Aa 
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zur Moldauer Batterlhütte (ſo wird eine Dorf befindliche Glashütte 
genennet) einzeht heroorrinnen, und fih da vereinigen. Sie machen 
ſchon einen beträchtlichen Bad aug, der gleich bei der Vereinigung den 
Namen Moldau hält, fih anfangs neben Obermoldau und Schat⸗ 
towa vorbei, befländig gegen Suͤdoſt kruͤmmet, und unweit von diefen 
Dörfern den mit den Wagenwaſſer und einem andern aus dem füge, 
nannten Bernloch heroorkommenden Waͤſſerchen vereinigten vorlen⸗ 
bach an den ſudlichen Ufern einnimmt. 

Hierauf gehet die Moldau zwiſchen der Steger Spiegelhüt⸗ 
te, dem Staͤdtchen Waͤllern und dem Tuſetberge durch, big fie in 
den Bechiner Kreis eintritt, nachdem fie vorher noch ein kleines, nord» 
wärts ober der Spiegelhütte entſpringendes Waͤſſerchen mitgenom⸗ 
men hat. 

In ermeldetem Bechiner Rreiſe ziehet fie unter dem Dorfe 
Bummalder zur Linken den Wallerbach, dann zur Rechten die kalte 
Moldau an ſich, und empfängt von der Nordfeite, nebſt einem Waͤſ— 
ferchen ober Sintering, unweit von dieſem Orte an dem naͤmlichen Ufer 
den Großſauerbach. Jenſeits verſchlucket diefer nun ſchon beträchtlich 
aufgefchwollene Fluß das unter dem fogenannfen Sochfürchtenberge, 
und ein anderes unter der Zialtenbrunner Glashütte entfpringendeg 
Waͤſſerchen, nachdem er vorher in feinen linken Ufern Parkfried und 
Spigberg vorubergegangen , und bei Pranghof dem Städtchen Ober- 
plan zu, gegen Hofpenrit und Carlhofen ſich gefrummet hat. Won 
hier ſchlingt er ſich abermals in das Gebürge hin, nach Rothſchlag 
und dem Städtchen Wuldau;; und indes, daß er auf diefer Seite noch 
einen Bach eintrinkt, läßt er Stegenwald jenfeits hinter dem Gebürge 
liegen. Gegen Wuldau nimmt er den Rothbach, ein anderes Fleines 
Stüßchen unter Sarau, und den Nickelbach auf; fo wie auch dieſſeits, 
wenn er fih gegen Schmidſchlag wendet, die Lukowitz, und unter 
derfelben noch ein anderer Kleiner Bach einflieffen. 
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Die Moldau erreicht ferner Wotaſtift, Sriedau , urd das 
Städtchen Fryberg, wo abermals ein Eleiner Bach, und weiter hin ge- 
genüber bei Neuraffel noch ein anderer dazukoͤmmt. Von da bleibt 
Koblenz und Kipen zur Linken liegen 5 der Strom wendet fich gegen 
Norden an der Teufelsmauer zwifchen der Enge der Berge hin, und 
nachdem er in der Krümme zwei feichtee Wafferchen an dem linken fer 
mit fortgenommen, gehet fein weiterer Lauf wieder gegen Morgen auf 
das Eiftergienferflofter Hohenfurth zu, und weiter in einer fich gegen 
Norden ziehenden Rundung um Prambof. Dafelbft koͤmmt von Mit 
tag dag die Joachimsmühle betreibende Waſſer herein, und fchleppet 
ſich bei Lamberg , Bothhof vorüber, am Roſenberge mit demfelben 
fort. ’ 


S 28; 


Da die Moldau bisher ihren Lauf in verfihiedenen Kruͤmmun⸗ 
gen mehrentheils gegen Oſten gerichtet 5 fo wendet ſie ſolchen jet, nach» 
bem fie Rofenberg umfchlungen, aegen Norden fie gelanget von da 
durch bergichte Ufer nad) Sraunfteinhof, Prieſern, Gillowitz, 
läßt zur Rechten Wilentſchen, Sabratnei, 5ora, Kofenthal und 
Ottau, zur Linken aber Aropfsdorf, Pranles und Schlumiz lie 
gen. Auffer dem am linken Ufer bei Kropfsdorf eingenommenen Waͤſ— 
ferchen, empfängt fie ober Ottau noch ein anderes Fluͤßchen; fie drins 
‚get ſich fodann zroifchen den Gebürgen neben volſchowitz, Ciſtl und 
Nemſchin durch, zum Canzlerhof , fließt weiter bei Lupenz vorbei, 
und macht einen Umſchweif um die ehemals mit ergiebigen Gold = und 
Silberbergmwerken , auch einer befondern Bergfreiheit verfehn gemefene 
fürftlich Schwarzenbergiſche Stadt Crumau. Nachdem fie einen aus 
dem Wald und Gebürge Blansko entfpringenden Bad) aufgenommen, 
gehet fie auf der einen Seite bei Dumrowitz, auf der andern aber Bei 
Mellüttel vorbei, gegen Ezirnig, mo fie. abermald einen Bach ein 
trinkt. Nun kruͤmmet fie fi) an dem Gebürge zwifhen Rojan hin, zu 
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dem Ciſterzienſerkloſter Goldenkron, nimmt mehrmal ein kleines Fluͤß⸗ 
chen mit ſich, und ſetzet ihren Lauf zwiſchen lauter bergigten und metall⸗ 
reichen Ufern, dann den Doͤrfern Pleſchewitz, Trziſſau und Rohan, 
auf Podhradftp fort; in welcher Gegend fie auch ein kleines Wäffer- 
chen an ſich zieht : hier ſtroͤmet fie dann ferner mit einem am rechten Ufer 
aufgefangenen Bach fort auf Sreples, dieffeits bei denn Berg Zucker⸗ 
mantel, Borſchitz und Stradenitz, jenfeitd aber bei Bariſchau, 
Plan und Leidnowitz vorüber, auf die koͤniglich befreite Bergſtadt 
Bohmiſch Budweis, wo dicht an den Stadtmauern die Malſch ſich 
mit derfelben vereiniget. 


$. 29. 


Diefer Fuß, die Malſch, entfpringt eigentlich oben bei Hadel- 
brunn. Sie geht an den oͤſterreichiſchen Gränzen hin, nimmt bei Zi— 
netſchlag die Sabelbach mit ſich fort, gegen Zetwing bei Keopold- 
ſchlag vorbei, auf Unterhepd, und nachdem fie unterwegs einige andere 
Beine Bäche aufgenommen , koͤmmt fie nad) böhmifch Reichenau ; von 
da neben dem Gebürge vor Schenesdorf 5 dann auf der andern Seite 
bei Einfiedl, Stichesdorf, Trochesdorf, Wentſchitz, Melnau 
und Beſchkesdorf vorbei auf das Städtchen Baplig. Schon vorher 
hat fie unter Steinbach ein Wäfferchen eingetrunken , und empfängt 
bier abermal einen von Beneſchau herfonmenden Bach ; fie wälzet ſich 
mit demfelben fort neben Pfaffendorf, Smehau, Maltfche, Dlou- 
bi, Kotſcha und dem Städtchen Wallfchin, gegen Kladiwei, Riemau, 
Stradow , Stropnig und Stizizomw , zwiſchen welchen zwei Or— 
ten ein von Grazen herfommender mit einigen andern Zugängen ver 
mehrter Bach eintritt. Mit diefem reichen Zumachfe flrömt die Malfch - 
gegen Plawen neben dem Gebürge bei mwidow , und auf der andern 
Seite bei Routen vorbei, bis fie Budweis erreicht, amd, tie fchon 
gefagt worden, in die Moldau fällt. 
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Bon Budweis, da man fehon mit Salzflöffen abwärts fährt, 
richtet die Moldau ihren Lauf nad; Böhmifihfellern, Baurowitz, 
Samoftp, durd die Herrſchaft und unter dem Schloß Srauenberg, 
auf welcher Herrſchaft Ihro Majeftät Die Bergwerke und Wälder zum 
Behuf der Bergwerke bei dem zu Hudmeis gehörigen Bergſtaͤdtchen 
Rudolphſtadt vorbehalten find, Hierauf ziehet die Moldau einen 
guten Weg neben Burkholz, Iaroslowig, Snewkowitz, zu dem 
Städtchen Tein, unter welchem gegen NReßnaſchow hinüber fih auch 
die Luſchnitz in diefelbe ergieft. 
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Die Luſchnitz, welhe aus dem großen Rofenberger Teich 
herkoͤmmt, in welchen bevor die Alt-und Neubach gefloffen, nimmt bei 
Weſſely am rechten Ufer die Neßſcharka, am linken aber den Gold: 
bach zu fich ; richtet fodann ihren Lauf nad) Sobieslau, und gehet, 
zwiſchen Skalitz und Rautney durch, auf die Fönigliche Bergzund Leib⸗ 
gedingftadt Tabor zu. Sie machet gleichfam einen Krebsgang durch 
die Gebürge auf Bechin, und flürzer fi unter Tein in die Moldau, 
nachdem fie vorher einige andere Eleine Bäche und Gewaͤſſer mit forfges 
viffen hat. 
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Von hier ftreicht die Moldau zwiſchen Aujeſtetz und Pofcho- 
wig an Wella Dobrawa durd) feinigte Ufer gegen Krzeſchtowitz 
auf Podalsto, koͤmmt ſodann auf Roth-Aujeſt neben Wuſſy, Kut- 
ſcherz und Kliegenberg vorbei an die Mündung der Wattawa. 
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Die Gegend des Urfprung der Wattawa, Ottawa oder Ot— 

tau wird von der Gegend, wo die Moldau hervorquillt, durch einen 
Gebuͤrgsruͤcken unterſchieden; und da diefe ſich anfangs oſtwaͤrts richtet, 
fo richtet die Mattawa, nachdem fie nicht weit von ihrem Urſprunge 
den aus dem äuffern Gefilg ( oder Gewilde ) hervorkommenden Mo— 
derbach eingefrunfen, ihren Lauf ſtracks gegen Norden, und eilet mit 
andern auf den Seiten ihrer Ufer oberhalb des BSirſchenſteins eintreten: 
den Baͤchen dem Föniglichen Goldbergſtaͤdtchen Unterreichenftein zu, 
unter welchem fie links vorbei fliegt, Sie dringet neben und zwifchen 
dem Flecken und Dörfern Schreberd, Weattierig , Raisko, FXeu- 
ſtadt und Kangendorf abwärts zu der durch die Goldwäfcher erbauten 
Föniglichen Stadt Schüttenhofen 5 faugt unter dem Gebürge vor Do- 
berfcehün das von Rollinetz herfommende Waffer ein, und Ik an, 
fi) gegen Morgen zu wenden, 
In ihrem öftlichen Laufe geht die Wattawa durch den alten ge- 
bürgigten Goldfeiffen, nebfl einigen bei Schichowig unterhalb Raby 
und Teinitz bei der Kirche St. Elemens mit ihr vereinigten Bächen 
auf ʒoratzdiowitz; von da ſtroͤmt fie neben Katowitz vorbei, mit 
zweien unter und ober Hatowig von Mitternacht, und einem von Mit- 
tag einfallenden Wäfferchen auf Strakonitz, legt in vielen Krümmun- 
gen einige Meilen zuruͤck, und erreicht fo die ebenfalls durch die Gold- 
ſeiffner erbaute, und daher noch den Namen führende Eönigliche Bergſtadt 
Piſek; nachdem vorher unweit Khota die goldreiche Planitz ſich in die⸗ 
felbe ergoffen hat. Site ſchlingt ſich unterhalb Pifek mehr nad) Norden 
durch Gebürge und Steinflippen, bis fie fi gegen Liſkowitz auf der 
Site von Warte in die Moldau ſtuͤrzt. 
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Nach dem Eintritt der Wattawa feßet die Moldau ihren 
gauf weiter fort, von Warte, neben Lokatka und Bofteleg ; fie 
kruͤmmet fich etwas hinüber auf Worlick, geht aber hinab auf Podzka⸗ 
Ip, Wifiefow, Tiechnig, Schlafowig 5 zieht ſich abermal herüs 
ber-auf Liſchnitz, Splenig, und macht bei Proutlowig eine Wer 
dung gegen dem Städtchen Kamnik. Sie hat vorher noch einen Bad) 
in ihre öftliche Ufer eingenommen 5 läßt jest Welka an der Seite lie 
gen, und ſchlucket bei Weſtze ein kleines, und auf der andern Seite bei 
Buczil ein etwas ſtaͤrkeres Waffer ein. Hierauf ſchlinget fie ſich neben 
und zwiſchen den Dörfern Danzibudeck, Swirotitz, Nahagy, Schu: 
panowitz, Wowos, Kolinsky, E3oftoborz, Seize, Kobilnik, Schi⸗ 
wohoſt durch, trinket oberhalb an der Oſtſeite zween Baͤche ein, ſtroͤmt 
ſodann zwiſchen Sniewfehin und Mekerzich durch, gegen Merzin; 
dringet neben Zdjan in ſteinigten Ufern bei Trzebnitz links vorbei, und 
erreicht nun Sdiechowitz; welche Gegend wegen des zuerſt allda erfun⸗ 
denen Eiſens, und nachher auch aufgekommenen Goldbergwerks, merk 
wuͤrdig iſt. Hier ſchuͤttet ſich ein Bach herein, den ſie mit ſich gegen das 
Schloß Iradisto und St. Kilianskirche hinabnimmt, wo gegenuber 
abermal ein anſehnlicher Fluß, die Zazawa, ſich in dieſelbe ergießt. 
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Der Urfprung der Zazawa iſt in einem an den mährifchen Grän- 
zen mitten im Gebürge hinter dem alten Schloß Zdar gelegenen See 
Zdarsko genannt, woher auch vermuthlich der Fluß felbft den Namen 
Zdarzawa, oder etwas verändert Zazawa, erhalten hat. 

Der erſte Ort, den fie bewaͤſſert, iſt Polniezka; von hier geht 
fie hin an das Eiftercienferklofter Saar, empfängt unterhalb einen aus 
dem dieffeifigen, und einen andern aus den mährifchen Gebürgen hervor; 
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Fommenden Bad, macht alsdann eine Wendung in das Marfgrafthun 
Mahren, bei dem Sieden Saar vorbei, Echret fic aber bald wiederum 
gegen Abend, und koͤmmt bei Neudeck in Böhmen zuruͤck. Sie be 
waͤſſert ferner Czaſſau, laßt Niſchkau und Buckau linkerhand liegen, 
dreht ein Papiermuͤhlrad, und begruͤſſet an ihrem rechten Ufer dag che: 
mals wegen feiner Eifenbergwerke befannte Städtchen Präimisl, ferner 
Dobra, und jenſeits Uttendorf, Siebenthann, Srauenthal ; indes 
daß vorher noch oberhalb Przimiel und Uttendorf einige Eleine Flüſſe 
in fie gefallen find, 

Naͤchdem nun die Zazawa im Worbeigehen manches edle Ge 
bürge beſtrichen, und viele metallifche Gefhube mit ſich fortgenommen, 
fo koͤmmt fie von Termeshäfen, neben Rauchftein, Schiokok, Bzi⸗ 
Da vorbet, in eine fehr metallreiche Gegend bei der uralt beruhmten Berg- 
ſtadt Deutſchbrod. - Bon Deutſchbrod Erummet fie fih nad) Weife- 
fig, Ponkau, Watu, zu dem Schloffe Okraulitz, weiter zwifchen 
Wolleſchnitz und Babitz durch, zu dem aus den alten Gefchichten bes 
ruͤhmten Silbergebuͤrge Lipnitz, gegen dem Städtchen Swietla 5 fie 
wudelt bei Mrekowitz, Smerfehine, Leſchtinka, Bilantowalhota, 
dann bei der Kirche zu 14 Nothhelfern vorbei, und nähert fi gegen 
Ledetſch einem erſt Fürzlich den Bergleuten befannt gewordenen Bergbe- 
zirk. Nun geht fie an einem alten Hammerwerf, und an dem verfalle 
nen Schloß Wobrwein vorbei, wendet fih nad) Sechow, Rrzeno⸗ 
wig, Butſchitz, Skaly und benekt Die Gegend des Fleckens Sam: 
merfiadt. 

In Diefer Gegend fängt fie an flößbar zu werden ſtroͤmt fort 
nach Brzeſina, Sorfa, Buda, Dobrz, und nimmt noch, ehe fie zu 
dem Flecken Zrutſch koͤmmt, am rechten Ufer einen Fleinen Bach, unter 
Zrutſch aber zwifhen Tſchiſchow und EZerneges, den Selintafluß, 
auch in einiger Entfernung noch ein anderes Fleines Wäfferchen auf, Mit 
dieſem Zumachfe ftveichet fie in der Krumme nach Zliwie und dem Städt- 
chen Kazow unter der Bruͤcke bei Peliſchau durch, nad Sobiefchni, 
Czeykowitz und dem Bergfehloffe und Städtchen Sternberg 5 wo fie 
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en linken Ufer ein anfehnliches Waſſer an fich zieht, ſodann aber zwi⸗ 
fehen Borziz und Malowid linke in gebürgigten Ufern vorbei auf das 
Städtchen Rattay koͤmmt. Weiter abwärts läßt ſie Ledetska, Sa- 
mopetfch und einige andere Derter dief und jenfeits an ihren Ufern lie 
gen, koͤmmt zum Benedictinerflofter St. Prokop, gegen Zazawa ei⸗ 
nem Städtchen; weiter bei Alofterdorf, Weſtez, Samefchow, Pis- 
kotſchil, Hozerad und dem Bergſchloß Kammerburg voruber, um 
welche Gegend fo wie oberhalb bei St. Profop ehemals reiche Silber: 
und Bleibergwerke im Flor gewefen find. Hier nimmt fie zur Rechten 
ein kleines Flußchen auf, mit dem fie zwifchen dem Dorfe Podubp, und 
dem zerflörten Schloß Wiestoniz durch, auf Zleniz und auf ein altes 
Schloß und die Kirche St. Clemens fortftrömt; fie legt darauf Ins 
wornit, dad Schloß Barowallhota, Miesteczko zuruͤck, wo ges 
genuber zween Bäche herein fallen ; dann erreicht fie Dnespeck, und 
nimmt daſelbſt abermal ein Eleines Fluͤßchen in ihre rechten Ufer ein, 
läuft an den alten Schloß Roſtelez, an Brodez und den alten Schloffe 
Teiniz, unter welchem wieder ein Bad) eintritt, in der Kruͤmme herum; 
beftreicht darauf Podilus Krhaniz, Aujeztes, und koͤmmt nun an die 
goldreiche, von uralten Zeiten her berühmte Gebürgsgegend bei Eule, zu 
der Ueberfahrt Zambach, wo das Eaiferlihe Goldpochwerk angeles 
get iftz geht fodanı abwärts, treibt ein zu der Kozauer-und St. 
Wenzelszeche gehöriges Pochwerk, firömt ferner am Fuß des Ezes- 
neyer Gebürgs neben dem Falten Grunde St. Wenzel, oder ſogenann⸗ 
ten alten Przimler, dem Eaiferlic, Eöniglihen Carl Erbfiolln, und den 
gegenuber auf der Befchaner Seite am voluber Gebürge befindlichen 
St. Barbara Goldbergmwerken durch; wäfcht die daran geftursten Berg- 
halden mit fort; und nachdem fie noch in ihren Krummungen um erwaͤhn⸗ 
tes Ezesneper Geburge bei dem Eöniglichen Maria Therefig Erb» 
ſtolln voruber gegen das linferhand gelegene Schloß Sradisko fortges 
wallet, ſtuͤrzet fie fich endlich bei Zazawe, der jenſeits ſtehenden St. Bis 
lianskirche gegenüber, in die Moldau. 
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Diefer Fuß, nachdem er durch die Zazawa aufgeſchwollen, ſtrei⸗ 
chef neben Dawle vorbei, empfängt dieffeits den aus dem Radliker 
Stolln ober Librz herfommenden Bad am rechten Ufer, und weiter abs 
wärts am linken Ufer ein anderes aus dem Wald Brdi an dem Gold- 
gebürge ober Mniſchek entfpringendes Waffer, wallet ferner an Sko— 
chowiz Wranp, und jenfeits an Sabheliz e vorbei zu dem berühmten 
Eifterzienferflofter Zbraslow, oder Aönigsfaal, neben welchen die 
Beraun, oder Mieſa, ebenfalls ein anfehnlicher Fluß, in feine linken 
Ufer eintritt. " 
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Die Mieß wird Eurz vor ihrer Mündung in die Moldau von 
der Föniglichen Stadt Beraun, welche fie bewäffert, aud) die Beraun 
genennet, fo wie fie den erfien Namen von der von ihr beneßten Gegend 
der Föniglichen Berg = und Leibgedingftadt Mieß führe. Sie entſprin⸗ 
gef hinter Tachau, und ziehet, nachdem fie daſelbſt gegen Morgen vor⸗ 
beigegangen, von ihrem Urſprung an, ehe fie nody zu der Stadt Mieß 
gelanget, verſchiedene beträchtliche Wäffer am ſich, worunter befonders 
jenes zu zählen ift, fo bei der alten Schanze unweit Königswarth 
äufommenfließt, neben den metallreichen MWlichelsberger Gebürge herz 
abkoͤmmt, und unter dem Dorfe Wieſchka fih mit diefem Sluffe ver: 
einigt. 

Es wuͤrde gar zu weitlaͤufig ſeyn, alle an ihren Ufern befindlichen 
Ortſchaften und in fie fallenden vielen Bäche der Reihe nach zu bemer- 
ken; ich will daher nur der vornehmften erwehnen, und mit denfelben zu 
ihrem Ausflug in die Moldau eilen, 

Sie läuft von der Stadt Mieß nicht gar zwo Meilen, da fi) 
ein oberhalb Ereumarf entfpringender Bach an ihren Iinfen fern bei 

Bla⸗ 


Bon der Moldau, 195 


Blahauſen mit ihr vereinigt. Mit diefem fchlinge fie fi bei Tuskau 
vorbei, empfängt unter Malleſchiz abermal am linken Ufer einen Bad, 
und erreicht die Fünigliche Kreisftade Pilfen, unter welcher ſich der oben 
von der baierifchen Gränge neben Teiniz, Stab und Dobrzan her 
kommende Fluß Radbuz, dann aud) ein anderes von Pilfeniz herflief- 
fendes Waſſer mit ihr vereinige, Nicht weit unter Chraſt rinnet auch 
von Rotkizan die Hlabawa her, mit der fich die Mieß neben Da- 
rowa Plana und Tſchiwiz bis zu dem Einfluß der Schalotka fort 
sieht. Dieſe Eimmt vom Abend neben Ludiz, Chiſch, Rabenſtein 
und Plas vorbei, und trift mit einigen andern Bächen vereinigt gegen 
. Kiblin am linken Ufer ein; fie ftrömt fodann mit dem Hauptfluſſe fort 
gegen Dolan, Bradifcht, Teyrzowiz, Sbeſchno, und gelanget 
endlich nach vielen Krümmungen neben Ninsburg vorüber, zur Föniglie 
chen Stadt Beraun; wo am rechten Ufer auch die Kittawfa einfällt, 
durch welches Waſſer bei Präibram hinter dem Birkenberg die Gru- 
benkunft nebft den Poch-und Schmelzwerken getrieben wird, fo wie man 
auch an feinen Ufern hin viele alte Geiffenhalden antrift. 

So anfehnlich verſtaͤrkt ftreichet die Heraun unter dem Goldge- 
bürge Tetin nah Dobrzichowiz, worauf fie nebft mehreren andern, 
dieſ⸗ und jenfeits aufgefangenen Baͤchen und Eleinern Waͤſſern unter 10° 
nigsfaal ſich in die Moldau ergießt. 


$ 38. 


Nach diefer Vereinigung firömt die Moldau an Lachowize, 
Modrzany vorbei, läßt zur Linken das fogenannte Kuchel⸗oder Theo⸗ 
dorbad liegen, geht ferner neben Hodfowiezet, Branik, Dworez 
und in ihren vechten Ufern unter dem Prager Kalkbruch zwifchen Smi⸗ 
chow und Podolp durch; benetzt die vorragenden Felſen der Bergfer 
fung Wiſcherad, und nimmt nod) die von Michel und Duſel herab: 
kommenden Kleinen Fluͤßchen auf. Jetzt theilet fie die Fönigliche alte und 
neue Stadt Prag von der Heinern Seite; welche drei Städte durch 

Bb a eine 
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eine mit vielen Eunfllichen Bildfäulen gezierte ſteinerne Brücke aneinander 
gehänget find, Unter der Bruͤcke flieffer nod) das oben im Schloßgraben 
entforingende Bruskaflüßchen ein; worauf die Moldau fih an der 
Judenſtadt und den Xeuftädter Mühlen einkruͤmmet, und zugleich 
gegen Bubna zuwendet, vorher Aber zwo größere, das Kleine und 
große Venedig benannfe, und einige Elemere dem Wirtshaus zum 
legten Pfennig gegenüber liegende Inſeln macht. 

Ihr fernerer Lauf wendet ſich bei Lieben gegen Aern 
und Bubentſch, zwiſchen einigen Auen und Weingaͤrten auf das Fönig- 
liche Schloß Trojaz fie nimmt bei Podbaba das aus dem Thal her: 
vorkommende Scharkaflüßchen ein, wallet ſodann neben Selz, Ro— 
ſtock und Klezanki fort, Frümmet fih um Sufinez und Rzeſche zwi⸗ 
ſchen Wittruſchiz und Lettek durch, und ſtroͤmt neben CLibſchiʒ, Ma⸗ 
ſlowiz, Dolanka, Dolan, gegen Zlontſchiz, nach Kwadirub. Hier⸗ 
auf bewaͤſſert fie Kralup, dringet ſich zwiſchen Deutſch Lobetſch und 
Lobetſchek durch, begruͤſſet das Schloß Muhlhauſen, und koͤmmt 
bei Weldrus durch eine unlaͤngſt neuerbaute ſteinerne Bruͤcke nach Mir⸗ 
ſchowiz, Pothorzan, Wſcheſtud, Auholiz; ferner neben Ailt- 
ſchechoſt, Praniany Jedibaby, Bukol, KRozarowiz und Wirb⸗ 
na vorbei, bis ſie endlich bei Melnik, nachdem ſie vorher noch einige 
Inſeln umſchlungen, ſich mit dem Hauptſtrom der Elbe verſchwiſtert *). 

x 


Bon 





() Die Karlsberge, welde der Moldau und Ottau den Urſprung geben, 
find alfenthalben mit edlen Goldgängen durchangen , aus denen durch frarke 
Hegengüffe von Zeit zu Zeit reiche Geſchuͤbe und Sand abgeriſſen, in die ab: 
Hängenden Gegenden übertragen, und von den Flüſſen zwiſchen ihren Ufern 
mit fortgefbffet werden. Man trift in dem Gefilge, wo beide Flüſſe ent 
ſpringen, nicht nur lange Reihen von alten Pingen an, wo ehemals, bes 
fonderd um die Zeiten Königs Johann aus den Haufe Luzenburg, ſtark 
auf Goldgaͤnge gebauet worden iſt; ſondern man finder auch noch viele rund, 

ausge⸗ 
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$. 39. 


De Eger, welche bei den Landeseinwohnern ſonſt auch Orze oder 

vorze genennet wird, entſpringt, nad) des Bruſchius, Großens und 

anderer ſowohl aͤlteren als neueren Schriftſteller Bericht, auſſerhalb der 
Bb 3 Lan⸗ 





— — 


ausgehblte Steine, welche den Goldſand anzureiben und zu amalgamiren ge 
dient haben, nebft andern von dem Goldwaͤſchern zuruͤckgelaſſenen Denkmaͤ⸗ 
lern, aus denen man abnehmen kann, daß fie in dieſen Gründen, wo nur 
ein kleines Waͤſſerchen hervortritt, alles umkehren mußten. Auch aus fhrift, 
lichen Urkunden ift darzuthun, daß um die koͤniglichen Bergſtaͤdte Bergrei, 
chenſtein, Unterreichenftein und Schüttenhofen, die alle ihren Urſprung 
den Goldwaͤſchern und Bergleuten verdanken, zu vorgedachten Königs Zeir 
ten zugleich bei 350 Amalgemationsmühlen von eben ſoviel Befondern Geſell⸗ 
fehaften der Goldwaͤſcher mit Goldſchlich zum Anquicken verfehen worden 
find. 
Der Verfaſſer gegenmärtiger Abhandlung hat diefe Gegend im Zur 
nius 1767 mit Berwunderung felbft beaugenfcheiniget, und mittelft einer 
ganz einfachen Wafchmafchine oberhalb Unterreichenftein in dem bergreichen, 
fteiner Stunde in einer Zeit won ohngefaͤhr zwo Stunden aus der bloßen 
Dammerde, wie fie gleich unter dem Raſen lag, ein anſehnliches Goldkuͤ— 
gelchen gewafchen ; welcher Nutzen wäre zu erwarten, wenn durch Ähnliche 
Handgriffe im Großen auch der groͤbere Sand und Gefchübe behandelt wuͤr— 
den? denn zweifelsohne würden, fo wieman es unlänaft beiden Goldiwäjchen 
um die konigliche Bergſtadt Eule erfahren Hat, die dfters mit zum Borfchein 
kommenden gebbern Goldkorner und Flitſchen die Mühe reichlich belohnen. 
Im 3. 1771 if auf Anordnung einer Farferlichen auch kaiſerlich koniglichen 
Hofkammer in wonetarlis & montaniftieis ein eigener Kommiſſair mit eini— 
gen Goldwaͤſchern in dieſe Gegend abgeſchickt worden, um ſowohl hier als 


anders; 
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Landesgraͤnzen im Fuͤrſtenthum Kulmbach zwifhen den Dörfern Ge 

fräß und Sifchofsgrim bei Heidles aus einem Anhange des Sichtel> 

berges, die Hepde genannt. Der Brunn, welcher ihr den wahren Urs 
forung 





anderswo dag Goldwafchen an den Flüfen und Bächen wieder einzuführen 
und allgemeiner zu machen, da durch diefe Arbeit in Altern Zeiten, nad) dem 
Zeugniß der bohmiſchen Geſchichtsbuͤcher ſowohl, als Der, wie gefagt, noch 
ſehr kenntlich am Tage liegenden alten Mertmale, dem Lande fo viele Reich. 
thuͤmer zugefloffen find. 

Uebrigens erſtrecket ſich diefer alte Goldfeiffen von dem Schloſſe 
Raby an, Bei Sradek, dem Städtehen Schüttenhofen, Horazdiowiz und 
Strakoniz vorbei, auf 14 Meilen in die Länge, auch hin und wieder einie 
ge Meilen in die Breite big unter die Ehnigliche Stadt Piſek, die auch ih» 
ven Urſprung den Goldwäfchern zu danken hat. An den Ufern der Ottawa 
iſt das Erdreich von beiten Seiten hei 30 bis 100 Lachter Breit ganz um 
gewuͤhlt, und mit alten Seiffenhübeln, die theils Drten ſchon wieder mit 
Geſtraͤuchen und großen Bäumen bewachfen find, befeßt ; zwiichen denen 
man auch Hin und wieder ziemlich große Halden antrift, zum Beweis, daß 
die Alten den Seiffenftrichen auch fchachtweife nachgebauet Haben; wie dann 
überhaupt das GSeiffengebürge bei 12 bis 15 Berglachter Hoc) lieget. Zwi⸗ 
ſchen den alten Halden und dem auffleigenden Lande fieht man noch viele 
Eleine Schüßteiche und Damme, wo die Goldwaͤſcher das Waſſer zum Seiff⸗ 
nen gedaͤmmet haben. 

Wenn man die in dem Seiffengebuͤrge fehr häufigen quarzigen Ge— 
ſchuͤbe zerfchlägt, fo zeigen fich in einigen bfters fichtige Goldkbrnerchen, und 
man kann in Diefem Striche allenthalben aus der ſchlammichten Dammerde um: 

mittelbar unter dem Nafen ſowohl, als aus dem Sande Gold ſichern. Be 
fonders merkwürdig find jene Gegenden, wo die aus den Gebürgen hervor; 
tretenden Kleinen Bäche befondere Buchten formiren, da man durch fie, 
wenn man den alten Seiffenhaufen nachgeht, in verfehiedene goldreiche Ge⸗ 
genden, wo die Gänge zum Theil zu Tage ausbeiſſen, geführet wird. 

Aus diefem Gefichtöpunfte verdienet die bei Strafoniz in die Ot⸗ 
tawa eintretende Wolinka, und die von Wodnian herein rinnende Planiz 

sine 
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fprung giebt, liegt drei Viertelftunden von Bifchofsgeun gegen Weiß 
ſenſtadt zu, auf gedachtem Hepselberg. 


§. 4 





eine vorzügliche Aufmerkſamkeit, als an deren beiberfeitigen Ufern man ei» 
nen Langen Weg bis in das Gebürge hinein fehr viele alte Arbeiten antrift, 
- Dem Laufe der Moldau nad von ihrem Urfprung e bis Rofenberg 
findet man zwar nicht fo viele Merkmale, wie am der Ottawa, vermuth— 
lich weil ſich die Alten im diefes finftere und rauhe Gewilde nicht gerne war 
gen mochten. Meines Erachteng aber würde ſich hier ebenfalls etwas mit 
Nusen unternehmen laſſen, da man doch weiter hinab gegen böhmiſch Kru⸗ 
man , Goldentron und bohmiſch Budweis dergleichen Merkmale antrift, 
und auch aus dem Sande ihrer beiberfeitigen Ufer Gold gefichert werden kann. 
In eben diefer Gegend werden fo, wie in der Ottawa, Perleit 
angetroffen, die zwar etwas bleicher als die morgenländifchen find, aber doch 
auch ihre Schönheit, und zum Theil auch eine ziemliche Größe haben, Bon 
diefen böhmischen Perlen, beſonders von dem Perlenfange in der Ottawa 
und Moldau, haben der Pater Tanner in Veſtigio Bohemiae piae, Um 
felm von Boot und mit ihm Balbin (m) ſchon umſtaͤndlichere Nachrichten 
mitgetheilet, welche noch duch die tägliche Erfahrung befräftiget werderr. 
Der an den Mauern der königlichen Stadt Budweis von der Suͤd⸗ 
feite in die Moldau fallende Malſchafluß hat ſchon oben im der Herrfchaft 
Gräzen viele edle Gebuͤrgsgegenden durchſtrichen; er nimmt unweit beſagter 
Stadt bei Gutwaffer noch die aus dem St. Barbara und St. Wenzeslai⸗ 
ftolfn, wo noch vor kurzer Zeit auf Silber und Gold gebauet ward, hervortre⸗ 
tenden Grubenwäfler auf, und feßet fodann etwas unterhalb bei der alten 
Schmelzhütte auch einige zu diefen Zehen gehörige Pochwerke in Umtriebe. 
Daß ehemald um Tabor in der Lufchniz Gold gewaſchen, und 
Körner in der Groͤße der Erbien gefunden worden, bezeugt Aeneas Sil⸗ 


sinus (n). Am eben diefe Gegend an dem Gebirge und alten Bergflecken 
vory 





(m) Hift. Miſcell. 1. 1. c. 29. 
(r) Hift. Bohem. c. II. 
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§. 40. 


Dieſe erſte Quelle iſt, wie bei den meiſten Fluͤſſen, anfangs ſehr 
gering, ſie dringet an der Mitte des Berges hervor, und wird in dieſer 
Gegend anfangs der Krieſen-oder Krebſenbach genennet, welchen 

Na⸗ 








vory war in vorigen Zeiten ein reiches Silber und Bleibergwerk im Um⸗ 
triebe, welches in letztern Jahren ganz nahe an den Ufern der Luſchniz von 
feinem Erbſtollens⸗Mundloch an einige Hundert Lachter weit wieder zu gewaͤl⸗ 
tigen angefangen, und von dem Verfaſſer ſelbſt befahren worden ift. 

Die Zazawa hat, wie fehon oben gefagt worden, ihren Urfprung 
fest aud den fogenannten Gilbergebürgen Zdarſky Bory, wo die erfien 
Silberbergwerfe in Böhmen gebauet worden find, und wo vermuthlich auch 
die aus dem Cornelius Tacitus (o) bekannten Gothini das Eifen zum 
Tribut für die Markomannen und Ouaden graben mochten. Turneiſer in 
feinem Pifon (p) bezeuget, daß der Zazawa unmeit von ihrem Urſprunge durch 
ein aus den innerften Wildnifen bei Triebiz herrinnendes Waͤſſerchen fehr 
reicher graufärbigter Goldfchlich zugeführet werde. Eben diefer Fluß durch» 
ftreicht in feinem weitern Laufe dig filberreichen Gebürgsgegend en bei Deutfch» 
brod, Lipniz, Profopsbers, STaliz, Kammerburg; und es haben uns 
ſowohl die boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber, als andere beglaubte ſchriftliche In 
kunden fehr vortheilhafte Nachrichten von demſelben aufbehalten. 

Es befinden fich um die Gegend des aus den Alteften Zeiten be⸗ 
ruͤhmten Euler Goldgebürges an ihren beiderfeitigen Ufern viele alte Gold» 
bergwerke: und da nicht nur die meiften hier flreichenden Goldgänge durch 
ihr Flußbette feßen, fondern auch aus den nahe gelegenen Gebürgen viele 
Goldſand mit fih Führende Waͤſſerchen in fie fallen ; fo trift man unterhalb 
an ihren Ufern nicht. felten reiche Goldgefchübe an, und kann allenthalben 
aus ihrem Sande Gold gefichert werben. Bor einigen Jahren kam um 

| die 
— — — — —— —— — — 
(0) De morib. Germ. C. 43. 
(p) Lib. 7. 
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Namen fie eine Viertelftunde lang bis an die Straße behält, wo fie die 
Einwohner von Poitfumrach, die ihre Wiefen Damit bewaͤſſern, ailer- 
erft Eger nennen. Sie rinnet num ohngefähr eine Biertelftunde weit 
bis zu dem Dorfe Weiffenheide fort, wo ſich fhon ein anderes Waſſer 
mit ihr vereinigt, welches an der rechten Seife in den Schneeberg oder 
fogenannten Butterfaß hervorquillt, und ſich anfangs nad Schönlind 
wendet, auch dafelbft einen andern Eleinen Bach aufnimmt, welchen fie 
bei Weiffenbeide der Eger zuführt, 


S 





die koͤnigliche Bergſtadt Eule in dem Stadtgrunde und unterhalb des Dor⸗ 
fes Bohulieb das Goldſeifnen wieder ſtark im Flor; ſo, daß über 
150 Perſonen, die ſich den Sommer durch mit dieſer Arbeit beſchäf⸗ 
tigten, dabei ihr Brod gewannen. Ein aemeiner Arbeiter konnte durch dag 
meiſtentheils in Körnern von der Groͤße eines Hirſchekorns bis zur Größe 
einer Linfe-oder Erbſe ausgewaſchne Gold täglich 24 bis 36, auch über 40 
Kreuzer verdienen; aufferdem, daß zumeilen auch Gefchübe oder Quarzſtücke 
mit vorfamen , in denen fih von ein bis drei Dufaten werth Goldes be; 
fand, welches die angewandte Mühe auf einmal reichlich belohnte. 

Der bei Konigsfaal in die Moldau tretende Mieß⸗oder Beraun⸗ 
fluß geht in diefer Betrachtung der Zazawa nicht nah. Seine erfte Haupt⸗ 
quelle fo wie die übrigen dareinrinnenden Gewaͤſſer entſpringen alle aus 

edlen Gebürgen, von denen viel reicher Sand und Schlih mit abgewafchen, 
und im feine Wfer gebracht wird. Befonders theilet ihm das bei dem vageck 
ad ann. 866 fo ſehr beruhmte Tetiner Goldgebürge ſehr vieles mit. 

Die fo vielen in die Moldau zuſammenflieſſenden Reichthuͤmer find 
die Urfache, daß man in derfelben noch zu Ende des 16ten Jahrhunderts 
von oben herunter bis an die nahe bei der foniglichen Hauptſtadt Prag Lie: 
genden Mühlen Gold gefeifnet, und anfehnliche Poften Seiffengold in die 
Eonigliche Münze singeliefett hat. 


Ec 
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$. 41. 


Ob eben diefer Bach, ‚wie die dafigen Einwohner vorgeben, für 
den eigentlichen Urfprung der Egger zu halten fey? ift unfere Sache nicht, 
Wenn wir aber bei den böhmifchen Schriftfiellern finden, daß das Koͤ⸗ 
nigreih Böhmen Fein fremdes Waffer trinker, fondern alle feine Flüffe 
in den eigenen Landesgrängen enffpringen, fo if zu glauben, daß die al- 
ten Einwohner den Urfprung diefes Fluffes von der Töpel, in welche das 
warme oder vielmehr heiße Rarlsbaderwajfer einfließt, herleiten moch⸗ 
ten. Es ift diefes auß der flawifihen Benennung Orze oder Borze ab- 
zunehmen, welche foviel als heiß oder der heiße Fluß fagen will, 


$. 42. 


Um nun wieder zu dem Laufe der Eger zurück zu kommen; fo 
fehen wir fie von Weiffenbeide immer oftwärts gegen Böhmen heran 
nahen, nachdem fie vorher noch durch den, efwan eine Meile von ihrem 
Urfprung herwaͤrts gelegenen, großen Weiffenftsdter See gegangen iſt. 
Aus diefen See flürzet fie fih vor dem neuen Thor durd eine ſteiner⸗ 
ne Brüde heraus, nimmt bei Sranfen den ebenfalls am Schneeberg 
enfforingenden Bürkenbach auf, und koͤmmt nad) Röslau, welches Dorf 
fie theilet, auch dafelbft einen Bach, die Köften genannt, die von Reis 
chersgrün herabfömmt, einnimmt, Mit diefem Zumachfe gelanget fie 
zur Markleiten, zichet darauf ober dem Kaiſerhammer die Stein: 
felb, dann bei dem Sendelhammer die Selb, und den in Selber: 
wald entfpringenden Kottersbach und Rotersbach an fih ; worauf 
fie zu dem Gränzhaufe Zohenberg Fömmt, wo noch der Großbach ein- 
fließt. Ber ihrem Eintritte in Böhmen nimmt fie zwifchen Sifchern 
und Markhaufen die von mehreren andern Gewaͤſſern aufgefchwellte 


Rösla, und bei Markhaufen und Mühlbach an ihren Iinfen Ufern 
auch den Buchbach cin. 


$. 43. 
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Sie läßt darauf dag Gut Libeneck auf der rechten Seite lie 
gen, geht zur linken Tzedendorf und Stein vorüber, und erreicht ende 
lid) die Stadt Eger. 


$. 44. 


Das dem Schloffe gegenüber einflieffende Waffer wird von Bru⸗ 
fehen die Priegnig, ein anderes aber, fo bei Dirſchwitz oder Sir 
nersdorf einfällt, und von Hafelau und Seeberg herabkoͤmmt, Die 
- Schletia oder Schleittach genennt. Won hier wallet die Eger neben 
Rotſchwitz und Wogau vorbei, trinket ſowohl die an dem linken Ufer 
von Wildftein und Schönbach herfommenden Bäche, als auh zur 
Rechten bei Kulſam, die ober Meitterteuch entfpringende Wondreb 
ein, und geht fodann bei Wroftau und Kodigau durch, bis der Keiz 
bitfehbach bei dem Dorfe gleiches Namens in ihre Ufer tritt, Bald 
darauf bewäffert fie Königsberg eine Stadt, und nimmt unterhalb der 
felden zur Rechten die Kiebau, nicht weit unfer Kulm aber zur £infen 
den Bufchbach ein, mit welchem fie zwiſchen Pergles, Schaben, 
Klauben und Teiffa zu der Stadt Flakenau fortfirömt, indes daß 
vorher noch der anfehnliche Tzwotafluß fid mit ihr vergefellfchafter har. 


$. 45: 


Diefer Fluß koͤmmt erftlich aus dem Voigtlande, neben dem 

Dorfe Tzwota und dem Städtchen Rlingenthal herein, und wird 

bei der alten graͤflich Noſtiziſchen Silber -und Kupferbergftadt Graß- 

litz auffer andern Eleinern Waͤſſerchen beſonders durch den Sirfchberg 

herabrinnenden Silberbach verftärfet, den er mit fich gegen die Ham— 

merwerfe herabnimmt, wo wiederum ein von dem Zinnbergſtaͤdtchen Sri 
Cc 2 bus 
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bus kommender Bach einfält, Nach Eintritt deffelben geht die Tzwota 
neben und zwifchen den Gebürgen auf das edle Bleigebürge der Eönigli- 
chen Bergftadt Bleiſtadt und der Herrſchaft Sertenberg durch, und 
zieht, ehe ſie ſich in die Kger ſtuͤrzt, ober Bleiſtadt den 5ornsbach, auch 
bei Sertenberg und Tzwota etliche kleine Fluͤßchen an ſich. 


§. 46: 


In die alfo mit der Tzwota verftärkte Eger tritt gleich unter 
Falkenau auch der zwifchen den Gebürgen herrinnende Kobesbach, mit 
welchen fie neben dem Altſattler Alaunbergwerk zur Föniglihen Kreis: 
ſtadt Elbogen herabftreichet, und da fie vorher fehon den Geyersbach 
aufgefangen hat, ist unter ermeldter Stadt nod) den bei dem Schloß 
und Mark Königswarth entfpringenden , von den Föniglichen Berg 
ſtaͤdten Schönfeld und Schlakowald herabfommenden Schlafomal- 
der Bad) einſchlucket. Sodenn Läuft fie in einigen Krummungen neben 
dem Heinen Schloffe Mich vorbei, trinket bei Sifpern die Kodau und 
Rolau ein, und vereinigt ſich bald darauf ober Trawig mit dem aug 
dem Barlsbader Gebürge hervorkommenden Töpelfluß. 


ı% 4% 


Diefer Fluß entfpringt hinter Dem Prämonftratenferftift Töpel, 
und rinnet erfilic aus einer Sauerbrunnquelle von Weften her , unter 
Obergrämling, in dem fogenannten Bad Kammerſee, oder Boder- 
teich. Von da ſchlinget er fich bei erwehntem Stift und der Stadt Ti 
pel gegen Norden, zwifchen dem Schloſſe Pauten und Pfaffengrün 
auf Pettſchau in lauter Krümmungen durch die Thäler der hinter Schla⸗ 
kowald gelegenen Öebürgsgegenden, und zerfheilt endlich die Eönigliche 
Stadt Karlsbad, wo er daB fiedheiß hervorfprudlende Waſſer mit ſich 
fortnimmt. Dieſes ſpringt zwar hauptſaͤchlich an den rechten Ufer unter 
der Kirche auß einer erhabenen Röhre hervor , dringet aber auch in dem 

Fluß⸗ 


Bon der Eger, 205 


Flußbette felbft an vielen Orten mit Gewalt heraus, wodurch es den gan 
zen Fluß in einiger Entfernung hin noch erwärmet, woher aud) der Na— 
me Töpel und Orze oder horze gekommen ift. Won der Stadt Karlebad 
flieffet die Töpel etwan noch einige Hundert Schrifte, bie fie an obenbe- 


nannten Orte fich mit der Eger vereinigt. 4 


§. 48 . 


Dieſe richtet ihren fernern Lauf zwiſchen den Doͤrfern Trawitz, 
und Wehtitz, dann neben Schoberwitz, Lumpen, Rotieforth, 
wo eine Säuerlingquelle in diefelbe vinnet, auf Welchau, und empfängf 
ober Wickwitz die größtentheild aus dem Joachimsthaler koͤniglichen 
aud) andern Stöllen, aud von Salmthal und Kichtenftadt herab: 
fommende ober Schlakowerth zufammenflicffende Wifterig. Mit 
Diefer gehet fie neben Jofes oder Kockes, Warth, Wotſch, Müh— 
lendorf, Tſchernitz und einigen andern Dörfern, auch beidem Städt, 
hen Klöfterle vorbei zur Eöniglichen Stadt Kaaden; worauf fie fi) 
zwiſchen Rudenig und Komefig durchſchlinget, bei Sobieſak, Wit- 
{hir und Straubnitz vorüber in die Gegend der Eöniglichen Stadt 
Saaz koͤmmt, dafelbft ein von Krolup und Priefen herflicffendes Waf- 
fer einſchluckt, und mit demfelben auf Poftelberg herabfältt. Dier trinfer 
fie den oder Comothau entfpringenden, bei Eidlitz, Wilenz, Welms 
ſchlos, Minig und Widofeß hevabkommenden Comothauer Bach, 
dann ober der Stadt Kaum dief-und jenfeits noch einige andere Gewaͤſ— 
fer ein. 

Endlich geht die Eger neben Werfchetig, Obora, Poöfche; 
dielig, Padeck, Libochowitz voruͤber, und theilt fic) mit einem Arz 
me neben der Stadt Budin, mit dem andern aber zur Linken neben 
Saborze, Brzefan vorbei; worauf fie, nachdem fie ſich vor der Ue— 

&c 3 berfurth 
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berfurth Pift wiederum vereiniget hat, zwiſchen Broſchan und Doran 
durcheilet, und bei Kopiſt die Elbe erreicht. () 


Von 





( Auch in den Wfern der Eger, und anderer vor ihrer Vereinigung mit der 


Elbe in fie fallenden Fluͤſſe trift man allerlei Edelgefteine und genugfame 


Spuren vor Metallen an. Auffer dem, was in den Wahlbüchern und 
Brückmanns unterirdifher Schagfammer (5) von diefem Zluß gefagt wird, 
beziehen wir und auf die im Jahre 1716 zu Leipzig Herausgefommene Ber 
fhreibung des Sichtelberges (r), wo der Verfaſſer Bezeuget : daß er 
aus der in die Eger fallenden Rösla, bei dem Furthhammer oberhalb 
Wunftedel, gediegene Goldkoͤrnerchen nebft Zinnftein aus dem Sande feifnen 
gefehen ; fo wie ihm auch glaubwuͤrdige Perfonen vwerfihert, daß in der 
Eger bfterd dergleichen mit Zinn und. Eifen vermiichter Goldichlich ge 
fihert worden. Eben diefer Schriftftellee meldet, daß diefer Fluß unter 
feinem Sande zuweilen Diamanten mit an das Ufer Iege ; auch folle bei 
Schirnding der Hornbrunnen nebft dem Zaunbrummen im Holz Gold und 
Granaten geben. Bon der Tzwota, welche bei. Bleiſtadt und andern Ge, 
genden durch edle Zinn und Bleibergwerke herabflieſſet, iſt kein Zweifel, 
daß fie nicht im Vorbeigehen etwas von der Eigenfchaft diefer Gebürge erer— 
ben ſollte. 

Daß der von der uralten Bergftadt Schönfeld und Schlakowald 
herabkommende Schlafowalder Sach von den Zinnfluthen vieles mit in die 
Eger bringe , bemerket nicht nur Bruſchius, fondern es bekraͤftiget ſolches 
auch die tägliche Erfahrung in den an demfelben befindlichen Zinnfeiffene 

wWer⸗ 





(g) Part. 2. ©. 153. 
(r) Pat. I, ©, 42, 


TE SE OU * 








Von einigen kleinern Gewaͤſſern, welche, ohne 
ſich mit den übrigen boͤhmiſchen Fluͤſſen zu vereinigen, ihren 
befondern Weg in die benachbarten Länder nehmen. 


$, 49 


EL WM den befchriebenen dreien Hauptflüffen und mit ihnen ſich vereini— 
genden Bewäffern, find noch einige in den böhmifchen Graͤnzgebuͤrgen ent- 
fpringende, durch befondere Umwege in ausländische Dauptfiröme fallende 
Fleinere Bäche, die wir wegen ihrer metalliſchen Eigenfchaft nicht über, 
gehen durfen, 


Sn 





werfen, aus denen jährlich eine beträchtliche Quantität des feinften Zinnes 
erzeuget wird. 

Die Töpel behält in ihrem Sande und Schlihe die Eigenfchaften 
der Gebuͤrge, aus denen fie entfprungen ift, und welche fie beſpuͤlet hat, 

Gleiche Bewandniß Hat ed auch mir den übrigen an den dieſ- und 
ſenſeitigen ufern in die Eger fallenden Gewaͤſſern, beſonders aber mit 
der Wiſtritz, die von den edlen Zinngebürgen Salmthal und Lichtenſtadt 
durch das reiche Joachimsthaler Silbergebürge herflieſſet. 

Auſſer dem, was Balbinus (s) von einigen Kleinen Flüffen im Saazer 
Kreiſe bei Comothau bemerfet, in denen gediegenes Gold in Schwarzen Kbrnern 
gefunden worden ſeyn ſoll, iſt es ganz zuverläßig, daß man um Wlöfterle 

und Raaden in der Eger neben allerlei Achatarten auch Granaten findet, 

und aus ihrem Sande Gold ſuchen kann. 

Uebrigens trift man noch hinundwieder Spuren von alten Gold» 
and Zinnfeirfen an, die dermalen großtentheils mit Baumen und Geſtraͤu— 
en bewachſen find. 





(9) Lib, 1. Hift, Mifcell. Bohem, 


u 
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In diefe Klaffe gehören zuerſt jene zwei edle Waͤſſerchen, deren in 
dem Eleinen Werke Minera arenata gedacht wird, welche an den Paf- 
ſauiſchen Gränzgebürgen entfpringen, und bei ihrem Einfluß in die 
Donau Perlen mit fih führen follen. 


} §. 50. 


Dazu koͤmmt noch der Goldſeifſen im Meißniſchen Obererz- 
gebürge, deſſen Matheſius () und Andreas Lehmann in feiner, 
Befchreibung des Erzgebürges (u) gedenket. Erſterer fagt von 
dem Bach, der von Stolzenhapn in das Öränzwaffer am Weiperth 
fallt: daß man darinnen ſchwarze gediegene Goldförner gefunden, auch 
mancher, der ſich darauf verftanden, damit reich geworden ſey. Berner 
fagt er: daß in dem Waffer bei der Eöniglichen Bergſtadt Preßnig am 
Silberzuge unweit der Bretmühle die Alten Gold gewaschen, aud) 
hinter dem Spigberge über Joſtadt in Sachfen, der daher benannte 
Silberbach gute Silberkoͤrner gegeben habe. 


Ne 


. Am Schwarzwaffer, welches ober der Bergſtadt Gottesga⸗ 
be entfpringet, find, nach Lehmanns Berichte, dem die neuere Erfah— 
rung entfpricht, bei feinen Einfällen über und um @ottesgabe, 
Platten und Sreitenbrunn in dem Zinn» Kautersund Kühſeiffen 
von der goldenen Söhe herein, Goldfluͤtſchen beim Ausmagneten und 
Reinmachen des Zinnes auf den Waſchheerden, in ——— 
und bisweilen feine Goldſtuͤckchen gefunden worden. 

Man hat ſich ſchon vordem, da dieſe Gegend noch unter Kur⸗ 
ſaͤchſiſcher Hoheit ſtund, von daſiger Regierung aus, wiewohl damals 
verge⸗ 





— 
(u) Part. V. c. 4. ©, 198. 199. auch Part. VIIL c. 1. ©. 442. 
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vergebens bemuͤhet, einige Goldgänge hier ‚ausfindig zu machen 5 indes 
find vor Eurgem doch einige Duarzgänge erſchuͤrfet worden, die in der ges 
meinen Probe zwar nur eine geringe Goldficherung gegeben, bei weiterer 
Unterfuchung aber wohl auch Eörnigtes Gold halten möchten. 


$. 52, 


Der unter Platten bei der Farbmuͤhle gefundene Sand full ge 
diegene Goldförner und Fluͤtſchen wie abgefeiltes Meſſing in fich halten, 
und fogar dag Zinn etwas geldlicht gemacht haben, Uebrigens geben dig 
unter der Stadt Bottesgabe längs dem Schwarzwaffer bis an die 
Kurſaͤchſiſche Gränze noch vor Augen Tiegenden alten Geiffenhalden den 
Beweis von dem ehemals in diefer Gegend Fark betriebenen Zinnfeifien, 
woraus in alten Zeiten viele Hundert Zentner Zinn ergeuget, und Dadurd) 
ganze Kolonien von. Bergleuten erhalten worden find. 





Anmerkung. 


2. Ende diefer Abhandlung find noch die Urfachen zu erörtern: Wars 
um die Landeseinwohner ſich dermalen nicht nad) dem Beifpiele ihrer Vor— 
fahren auf das Goldwafchen verlegen, da ihnen Doch die Natur an den 
Ufern der ſo viele Vortheile ia a 


Wir haben der Sache nachgedacht, und die in faſt unbefchreibli« 
cher Menge aller Orten noch am Tag liegenden alten Geiffenhaufen hätz 
fen ung beinahe auf die Gedanken geführet, daß unfere alten Vorfahren 
durch langwierige Bearbeitung ſchon alles erfchöpfet, und dadurch ihre 
Nachfolger von einer Cvermuthlih) unfruchtbaren Mühe abgeſchrecket 
haben müßten. Indeß haben ung die hin und nieder an den Ufern, und 
greifen den alten Ruͤckſtaͤnden felbft erft neuerlich gemachten Verſuche 

Dd N uͤber⸗ 
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uͤberzeuget, daß die Natur für uns und unſere Nachkommen noch große 
Schaͤtze aufbehalten habe, da nicht nur von den Alten vieles da zuruͤck— 
gelaffen, fondern auch durch neue Ueberſchwemmungen ſeit etlichen hun- 
dert Jahren dag Seiffengebürge in niedrigen Gegenden fehr vermehret wor⸗ 
den iſt. Zudem richfen die jährlich erfolgenden reiffenden Schnee - und 
Regenfluthen in den Gebürgen, von welchen fie herabfchieffen, immer neue 
Zerſtoͤrungen an; fo, daß e8 auch ing Kunftige an reichen Seiffenwerken 
nicht Teicht mangeln wird, wenn nur die Landeseinmohner nüglichen Ge: 
brauch davon machen wollten, oder ſolchen zu machen die hinlängliche 
Geſchicklichkeit beſaͤßen. 


Die Haupturſache, warum man dieſem eintraͤglichen Gewerbe der⸗ 
malen wenig, oder gar nicht obliegt, iſt, nach unſerer Einſicht, zur Zeit noch die 
bloße Unwiſſenheit, bis endlich durch das Beiſpiel und die weiſeſte Fuͤrſorge 
unſerer glorreicheſten Regenten, welche ſich die Wiederherſtellung des boͤh⸗ 
miſchen Bergbaues uͤberhaupt ſehr angelegen ſeyn laſſen, die Sache nach 
und nach eine andere Geſtalt gewinnen wird. 


Auſſerdem aber ruͤhrt der Verfall der boͤhmiſchen Goldwaͤſchen 
in aͤlteren Zeiten aus eben denſelben Urſachen her, durch welche unſer 
Bergbau uͤberhaupt ſchon ſeit einigen hundert Jahren in das Stecken ge⸗ 
rathen iſt. 


Die alten Böhmen machten ſich aus dem Bergbau und Gold⸗ 
wafchen ein Haupfgefchäfte, und verwendeten ſich mit folhem Eifer dar⸗ 
auf, daß darüber der Aderbau liegen blieb, und allgemeine Theuerun⸗ 
gen entftunden; daher fahen ſich, nad) dem Zeugniffe der böhmifchen Ges 
ſchichtſchreiber, die Landesfürften bemuffiget, den Bergbau und das Gold» 
wachen unter ſchwerer Beftrafung einzuftellenz bei welcher Gelegenheit 
dann die Gruben verfielen, und in langer Zeit nicht mehr auf die Erher 
bung Derfelben gedacht wurde. 


Durch 
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Durch die öfters im Lande vorgefallenen Unruhen, befonders 
aber durch dag huffitifche Unweſen hat der Bergbau fehr gelitten 5 ins 
dem ſich die Bergleute hierin fonderbar gebrauchen Tiefen, da fie unter 
Anführung des Münzmeiſters zu Buttenberg, mit dem unruhigen 
Buſſitenſchwarme einigemale angebunden, auch denfelben endlich zu 
paaren getrieben, und gefchlagen haben. Dadurch Famen nicht nur viele 
um, fondern e8 hatte fi auch vorher fihon ein großer Theil derfelben 
verlaufen, die nachher nicht mehr zuruͤckkehrten, und Die vorhin bewohns 
ten Bergwerfsgegenden ganz öde lieffen. 


Heftige Wafferfluthen haben die Arbeit öfters fehr verhindert, 
die Schächte erſaͤufet, und die Goldwaͤſcher ausgetrieben. 


Auch haben Hunger, Krieg, Peſt und andere mißliche Zeitum— 
fände vieles zum Verfall diefes Gewerbes beigefragen, fo, daß mit den 
Perfonen, welche demfelben vorher fo eifrig und in folcher Menge obge⸗ 
legen, endlich fogar die Wiffenfchaft verloren gieng. Man wußte nicht 
mehr, wo und auf was Art die in diefem Lande innerhalb und auf der 
Oberfläche der Erde verborgenen Schäge aufgufuchen, zu gewinnen, und 
zum Nugen des gemeinen Wefens zu bringen waren? bis endlich in letz⸗ 
tern Zeiten, befonders aber unter der huldreicheften Regierung unferer 
allergnädigften Monarchin, zu Emporbringung der Bergiverfe wieder ernſt⸗ 
lich Hand angeleget, und den Landeseimwohnern zu Erlernung der Berge 
wiffenfchaften die Gelegenheit verfihaffet worden iſt. Und in der That 
hat man Urfache, von diefen preiswuͤrdigſten Anſtalten ſich Die ausgebrei⸗ 
teteften Wirkungen zu verſprechen. 


Uebrigens würde ſich der Verfaſſer ſehr gluͤcklich ſchaͤten, wenn 
er durch Bekanntmachung dieſer kurzen Nachrichten von den alten boͤh⸗ 
miſchen Goldſeiffen ſeine Landesleute aufmuntern koͤnnte: zu ihrem und 
des Publikums Vortheil durch eigene Verſuche an den Ufern der Fluͤſſe 

od 2 das⸗ 
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dasjenige zu pruͤfen, woran ſie etwan noch zweifeln moͤchten. Die 
Handgriffe bei dergleichen Arbeiten ſind nun bekannt genug. Auch ſind 
die neuern Erfahrungen noch immer ſo ausgefallen, daß man ſich ai 
sufen Erfolg von einer ſolchen Unternehmung verſprechen follte. 
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| Bar Don der | | 
Lage, den Gränzen, und der Einthei- 


lung des Marfgrafthums Mähren in Abficht auf 


feine Gebürge, und derfelben mineralifche Eigenſchaften. 





Von der Lage des Landes uͤberhaupt, und 


von ſeinen Graͤnzen. 
$. 1 





waren: 0b e8 die Oſer, wie e8 Peſſina dafürhält (a), die 
Jaziger oder Nemeter, dder auch ein anderes Volk gewe⸗ 
fen, läßt ſich mit Gewißheit nicht beſtimmen; daß aber Mähren fo, wie 
30h: 








(a) Lib. cit. pag, 3. 
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Böhmen, unter dem König Marobud und feinen Nachfolgern von den 
Markomannen und Muaden bewohnet worden, wie es aus dem Ta- 
eitus(b), und Dellejus Patereulus (c) zu entnehmen if, daran wird 
nicht gezweifelt. Und wenn, wie wir e8 in der Geſchichte von Boh— 
men $. 3. angeführt haben, die von den Markomannen theils verjag- 
ten, theils unterdrücten Bojen, oder vielmehr die unker dem Namen 
der Botinen bekannten Ueberbleibfel diefer Voͤlkerſchaft, für die Mar— 
tomannen und Guaden, nad) Zeugniß des Taeitus (d), dag Eifen 
zum Tribut graben mußten: fo laͤßt ſich fchlüffen, daß die Bojen vor 
Anfunft der Markomannen und Dusden das Land mit Böhmen 
zugleich bewohnt, wo fie nad) ihrer Unterdrückung ſich in die böhmifchen, 
mährifchen und pohlnifchen Gebürge zuruͤckzogen, immer aber der Both— 
mäßigfeit oder dem Tribut ihrer Ueberwinder unterlagen. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich find fie auch unter den nachgefolgten Sarmatifchen und Slavi⸗ 
ſchen Einwohnern im Lande geblieben, von denen fie als ein gallifches 
oder deuffches Volk, deffen Sprache fie nicht verftunden, Nẽmeczi be⸗ 
nennet worden, welche Benennung noch heutzutage den Deutſchen bei 
den Slaven geblieben if. 


E % 2 


Da num diefe für die Markomannen und Quaden (wie im 
vorigen $. geſagt worden) das Eiſen zum Tribut gegraben haben: ſo 
ſind ſie als die erſten Fundgruͤbner nicht nur in Böhmen und in Maͤh⸗ 
ven, ſondern auch in den hungariſchen gegen Pohlen gelegenen Gebuͤr⸗ 
gen, und fehr wahrſcheinlich ſelbſt in den niederhungariſchen Bergſtaͤdten 
zu betrachten. nn nur nach der BORN Zradition, fondern ſelbſt 


nach 





(5) De moribus Germ. cap. 42. 
(c) L. 2. $. 108. 
—it 8ß83838 
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nad) dem inhalt der bergftädterifchen aͤlteſten Freiheitsbriefe find dieſe 
Bergwerke am erften durch Deutfche aufgefommen, fo wie man nod) 
heutzutage die Bergftädte felbft, und befonders die um Kremniz (wel- 
ches die erfte und Altefte niederhungarifche Bergftadt iſt) herum gelege- 
nen Gebürge größtentheils von Deutſchen bewohnt ſieht. Es wird die: 
ſes um fo wahrfcheinlicher, da auffer allem Zweifel iſt, daß eben diefe 
Gebürgsgegenden in den Graͤnzen des vormaligen großen mährifchen 
Reichs mitbegriffen waren, deffen in dem folgenden $. ausführlicher gedacht 
werden wird, Der Dialekt, und ſelbſt die deutfchen Sitten und Gewohn- 
heiten, die Öefchicklichkeit, der Fleiß, die Memfigkeit, wie auch die befonde- 
se Reinlichkeit dieſer in Söhmen und Mähren an den fähfifgen und 
ſchleſiſchen Graͤnzen, dann in NRiederhungarn befindlichen Gebuͤrgsein⸗ 
wohner, wodurch fie ſich von der übrigen Nation allenthalben auszeich— 
nen, verraͤth, daß fie von einerlei Herkunft find (). 
Sr 33 





 . & So würde man, zum Beifpiel, in Böhmen einen Einwohner aus den krem⸗ 
nizer Gebürgsgegenden von Sanneshey, Krikehey, Glaferbey, nach dem Din 
lekt feiner deutichen Sprache, ſchwerlich für einensungern, fondern vielmehr 
für einen Einwohner aus dem an Sachſen und die Lausnig anliegenden 
Gehürgsgegenden hinter Bilin, Bohmifh: Leipa, bei Rumburg , Gabel, 
und bei den Riefengeburge, Dielen Hingegen in Sungern für einen Ge, 
buͤrgsmann aus den erfteren Gegenden halten. Mit den an die oberfhlefi- 
ſchen Fürftenthümer Jaͤgerndorf bei Engelsberg, dann in Tefchen bei 
Jablunka, weiter an Pohlen in dem Zipfer Eomitat, und weiter gegen 
dad Farpatifhe Gebürge angraͤnzenden deutichen Gebürgseinwohnern hat es 
eben dieſe Bewandtniß, ohngeachtet fie alenthalben mit STaven umgeben, 
und auch großentheilg mit diefen vereinigt find. In der That ann der Un— 
terſchied ſowohl ihrer deutſchen Mundart, als ihrer übrigen Sitten und Ge: 
| Bräuche kaum nur von jenen bemerkt werden, welche fh in diefen Gegenden 
länger aufgehalten, und mit diefen Leuten einen näheren Umgang gehabt 
haben, 


Ee 
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$. 3 

Wir haben in dem vorigen $. eines großen mächtigen mährifchen 
Reihe gedaht. Dadurch verſtehen wir weder dag dermalige Mark⸗ 
grafthum Mähren, welches damals nur einen Theil diefes großen 
Reichs ausmachte, noch wollen wir Dadurd). jenes weitfchichtige Gebiet 
anzeigen, welches ehemals unter dem mächtigen König Marobud und 
feinen Nachfolgern die Markomannen und Guaden ($. 1.) inne 
hatten. Das Reich, von dem wiltreden, hat erfi nad) Abgang der 
Aarkomannen, als die farmatifchen und flapifchen Voͤlker, und 
nad) diefen aud) die Sunnen weiter in das roͤmiſche Gebiet, und felbft 
in Deutfchland eingedrungen find, feinen Anfang genommen. 

Babak foll der erfie mährifche König und Stifter dieſes Rei- 
cheg gewefen ſeyn; er lebte ohngefähr ums Jahr 458.  Samo eriveis 
terte feine Grängen fo weit, daß unter ihm neben dem heutigen Mähren, 
auch ein Theil von Gberfihlefien, Klein-Pohlen, Ober⸗und Unter: 
Pannonien, Stepermark, Dacien oder Siebenbürgen und Reuf- 
fen damit vereiniget wurden. Neutra, ehemals ein feſtes Schloß, und 
noch heufe eine Eönigliche Stadt in Hungarn, war, wie es der Begräbs 
nißort der mährifchen Könige gewefen ift, auch wahrfcheinlich vermöge der 
Lage im Mittelpunfte des Landes die Hauptſtadt ihres Reiches, welches 
mit Swatobog ungefähr ums Jahr 998 fein Ende erreichte, da dieſer 
Fuͤrſt nad) einer ungluͤcklichen Schlacht das Reid) verließ, und feinen 
Thron mit einer Einfiedlerhöfe verwechſelte. Seine Länder wurden gang 
zerriffen, fo: daß den Theil zwiſchen der Teis, Morava und Donau 
die Sungarn, jenes Stüd hingegen, welches Die heutigen Fuͤrſtenthuͤmer 
Tropau, Ratibor und Teſchen in ſich begriff, die Pohlen an ſich 
brachten; ein anderer Theil zwiſchen der Donau und Taya an Deutſch⸗ 
Land zuruͤckfiel, und der übrige Theil mit Beibehaltung des alten Na— 
mens Maͤhren fic) ſelbſt an die Derzoge in Böhmen ergab (e). 

SER 





(e) Pefina lib. 1. cap. I. pag. I. cap. 3. pag. 33. lib. 2. cap. 7. pag. 224. 
item lib. 3. cap. I. pag. 225 & 226. 
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§. 4 


Das auf folde Art an Böhmen gediehene Stuͤck ward zwar 
von dem pohlnifchen Herzog Boleslawen im Jahr 1003 von Böh⸗ 
men geftennet, jedoch von dem böhmifchen Herzog Udalrich durch die 
Tapferkeit feines Sohng Brzetislaw im Jahr 1026 von der pohlnis 
ſchen Bothmäßigkeit wieder befreiet, und Brzetislaw von feinem Vater 
mit dieſem wieder eroberten Lande als einer böhmifchen Provinz beleh⸗ 
net CF) Von diefer Zeit an blieb Aräahren immer mit Böhmen ver- 
einigk, und wern mehrere Prinzen vom hevzoglichen Geblüte vorhanden 
waren, fo wurde ihnen ein Stu Landes in Böhmen oder Mähren 
angerviefen; daher Fam «8, daß Mähren unterweilen in zwei, Drei und 
mehrere Fuͤrſtenthuͤmer abgetheilet wurde, welche zwar zuſammen genom⸗ 
men mit Böhmen nur ein einziges großes Herzogthum ausmachten, je 
doch auch unter der Benennung befonderer Herzogthuͤmer in der Gefchich- 
te vorfommen, weil die böhmischen Prinzen, welche Damit belehnt mas 
ven, den herzoglichen Titel führten. 

Eben ein folder böhmifcher Herzog Konrad, fonft auch Otto 
genannt, welcher aus Gunft der böhmifchen Herzoge Sobieslaw -und 
Sriederichs die drei mährifchen Landfhaften Ollmüʒ, Brünn und 
Znaim, folglich das ganze Land Mähren erhielte, fich aber wider fei- 
ne Lehensherren auflehnte, unterwarf, weil ihm fein Anſchlag, den boͤh— 
mifchen Herzog von Thron zu verdringen, fehlgefhlagen hatte, dieſes 
Land dem Kaifer, und nahm es von Diefen wieder unter der Benennung 
einer Markgrafſchaft zu Lehen: melden Titel er aber hernach wieder 
fahren ließ, und nad) dem mit dem böhmifchen Derzoge Sriederich im 
I. 1186 errichteten Frieden diefen wieder für fein Oberhaupt erkannte, 
zwar nah Diefen Titel Wlatislaw wieder an, als Seinrich Srje- 

Era tig- 


(N Com. Lib.r, 


€ 
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tislaw, der Prager Bifhof, auch ein boͤhmiſcher Prinz, und feine zween 
Oheime Przemisl und gleich gedachter Wlatislaw, um bie fuͤr den 
Herzog Waczlaw, als Herzogen in Böhmen, wider feinen Willen aus— 
gefallene Wahl zu vereitlen, zum Kaiſer reiſete, und dieſem 6000 Mark 
Silber anboth, wenn ev Przemisln das Herzogthum Böhmen, und 
Wladislawen Mähren verleihen würde; welches auch ber Kaiſer zu 
Beftätigung feiner Nechte auf Mähren that. Allein Damit hatte «8 
noch nicht feine Richtigkeit, weil der. Biſchof Diefe Belehrung ohne Ein- 
willigung der Stände nur erfchlichen hatte, wie er dann hernach den Wla- 
dislaw felft aus dem Markgrafthum Mähren vertrieb, und endlich 
gar gefangen nahm, da diefer feinem ebenfalls durch Beiftand des Kaifers 
von dem Göhmifchen Thron verjagten Bruder Przemisl zu Hilfe eilen 
"wollte Biſchof Heinrich erhielt alfo das böhmifche Herzogthum ſelbſt, 
und theilte zwar Mähren unter die Gebrüdere Wladimir, Breczis⸗ 
law, Spitignew und Swatopluk, indem er den erſten zween den 
. Ollmüszer, dem Spitignew und dem Swatopluk aber den Bruner 
Antheil gab, für fich felbft jedoch den maͤhriſchen Markgrafens Titel 
annahnt. 
Nach deffen Tode im Jahr 1197 ward Wladislaw aus fei- 
ner Gefangenfchaft hervorgezogen, und verglich - fich mit feinem vorhin 
vom Thron verftoffenen Bruder Przemisl fo: daß diefer in Böhmen, 
jener aber in Mähren herrſchen follte. Dobner hat diefes alles in ei- 
ner eigenen Abhandlung (g) meitläufiger ausgeführt, Und übergeugend 
aus der erften dieſem Vergleich gefolgten kaiſerlichen Belehnungs⸗auch an 
dern Urkunden dargefhan: daß von der Zeit an Die Markgrafſchaft Mah⸗ 
ven ſolchergeſtalt mit Böhmen vereiniget geblieben, daß fie dieſen Ti⸗ 
tel immerfort behalten, und daß die aus dem herzoglichen und koͤniglich 
boͤhmiſchen Gebluͤte nachgefolgten maͤhriſchen Markgrafen die Belehnung 
die⸗ 





Ce) Kritiſche unterſuchung vom Markgrafthum Mahren, im aten Bande der Ahr 


. Handlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen. Prag 1776, von Seite 183 
bi 229, 
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diefes Landes nicht mehr befonders vom Kaifer, fondern von den böhmis 
ſchen Derzogen und Königen als ihren Oberherren empfangen haben. 


$. 5, 


Dieſes Markgrafthum liegt unter der nördlichen Breite zwiſchen 
48°, 15‘ und 50°, 15’, dann unter der Länge zwifchen 34°, 8/bi8 3g°, 
45° E8 hat im Durchſchnitt nach der Länge von Morgen in Abend 2g— 
und nach der Breite von Mittag ın Mitternacht 22 — im Umfang aber 
ungefähr 78 deutſche Meilen, dag mithin deffen Fläche ungefaͤhr 493 
deutfche Duadratmeilen betragen möchte. Gegen Weften haͤngt es mit 
dem Königreich Böhmen zuſammen, und die fogenannten Zdiarftp 59s 
ry machen die diefzund jenfeitigen Graͤnzen aus; gegen Norden ſtoßet 
es an die Grafſchaft Glaz, dann an die Fuͤrſtenthuͤmer Jagerndorf 
und Tropau, und wird durch einen Theil des ſogenannten ſudetiſchen 
Gebürgs untermarket; gegen Often und Suͤden liegt «8 an ungern 
und Oeſterreich; und da von Norden her faft der größte Theil des 
Landes bergigt, und nur gegen Oeſterreich zu flach ift, fo machen die 
öftlichen Grängen ebenfalls einen Theil des vorgefagten ſudetiſchen Ges 
bürges mit aus. Die niedrigen Gegenden der Brunner, Sradiſchter 
und Znaimer Kreife find fumpfig und moraſtig, mithin auch wegen des 
unreinen Waffers der Geſundheit der Einwohner nicht fo zuträglich, wie 
die Gebuͤrgsgegenden: diefe find zwar an den Gränzen außer gegen Mit 
tag meiftens waldigt, jedoch eben fo fruchfbar an Getreid und andern 
Früchten, als die Edene gegen Befterreich, den einzigen Weinbau aus— 
genommen, der gegen Süden beffer von ftatten geht. Dagegen find die 
Gebürge fehr metallreih, und man frift außer den wirklichen Metallen 
auch allerlei mindere Mineralien, Halbedelgefteine, Marnor, Verſteine— 
rungen, und andere ſowohl feltene als nußbare Foffilien an, deren Def? 
fing (h), Jordan (D, Serdot CK), Albinus (D, Agricole (m), 

Ee 3 und 
(A) Mars Morav. | 
(iD) Tract. 
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und. einige neueren geographifhen Schriftfteller (7) in ihren Werken hin 
und wieder Meldung gemacht haben. Sch werde in der Folge ihre Nach⸗ 
richten mit benugen, und von jedem insbefondere aus gründlichen Urkun— 
den unten an feinem Orte das Mehrere umftändlich anführen. . An vie: 
ien Orten find Sauer- und andere Geſundbrunnen, die gleich gefagter 
Jordan von Rlaufenburger, ein maͤhriſcher Arzt, in einer befondern 
Abhandlung in flawifher Sprache umſtaͤndlich beſchrieben hat. Dieſe 
Abhandlung iſt im Jahr 1586 zu Frankfurt auch lateiniſch herausge⸗ 
kommen. aa ih 

In den mährifchen Gebürgen entfpringen auch einige nicht unbe 
traͤchtliche Fluͤſe. Zuerſt die Oder, welche ihren Urfprung indem Ol- 
müzer Seife zwifchen Bauzſch und Span nimmt, aus diefem in 
Schlefien eintritt, wo fie bei Ratibor ſchiffbar wird, und weiter durch 
Schlefien, die Mark Brandenburg und Pommern in die Öftfee 
gehet, Die Zazawa oder Zdarzowa, von welcher wir in der Flußbe— 
fhreißung von Böhmen $. 35. das Mehrere gefagt haben, entfichet 
ebenfalls an den mährifchen Grängen. Der vornehmfte Fluß in Mäh⸗ 
ren aber, von welchem auch das Land felbft den Namen hat, ift die 
Morau, Morava, welder zwar eigentlich in der Grafſchaft Glaz 
entforingt, jedoch das Marfgraftfum Mähren von Mitternacht gegen 
Mittag nad) unterſchiedlichen Beugungen durchfirömt ; bei feinem Aug: 
tritt aus dem Brunner Kreife die Grängen zwiſchen Sungsen und &e- 
fieereich beſtimmt; die übrigen vereinigten mährifchen Fluͤſſe Tepe, 
Schwarzawa, Switawa und Ghilawa aufnimmt, und endlich uns 

weit 





() Tradt. de aquis medicatis Moraviae. 

(Ak) Tartaro - Maftix. 

cd) Meißniſche Berg + und Landchronik. 

(m) De novis & veteribus metalüis. 

CH) Neue europätfche Stantd- und Reife + Geographie, 2tes Buch, Leipzir und 


Gorliz 1750. Ant, Sriederih Büſching neue Erdbefchreibung, Zter Their, 
Samburg 1771. 
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weit Presburg bei. Deben unter dem Namen March in die Donau 
fällt. Die Oſtraviza, Öslava, Siftriz und Sana, nebft andern Flei- 
nen Wäffern von unberühmteren Namen find in ihrem Eleinen Wirkungs⸗ 
Ereife nicht minder nuͤtzlich, unter denen ich einige mährifche Bäche, befonz 
ders im Ollmüzer SKreife in der Gegend Goldftein, Römerftadt, 
BSraunfeiffen, 2c. wo aud) Goldfeiffen angetroffen werden, am wenig: 
ſten vergeffen darf. 

Das Land ift itzt in ſechs befondere.Kreife, nämlich in den Ig— 
Iauer, Znaimer, Srüner, Ollmüzer, Prerauer und 5radifchter 
Kreis abgetheiletz zu dem letztern gehören noch einige befondere abgefün: 
derfe in dent Fürftenthune Tropau gelegene Eleinere Flecken. 

Ollmůz ift zwar die erſte Stadt in Mähren, folglich hat auch 
diefer Kreis den Vorzug vor den übrigen; wir wollen aber bei dem, Boh⸗ 
men am nächften gelegenen, Iglauer Kreife den Anfang machen, mel: 
her auch in Abficht auf die Bergmerke, als unfern erften Gegenfland, 
am merkwurdigften iſt. 


Don 
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Gebuͤrgen, Bergwerken und Berg 
oͤrtern des Markgrafthums Mähren nach der 


inneren Eintheilung in Kreiſe. 





Bon den Gebürgen und Bergwerken in 
dem — Kreiſe. 


— 
—— Der Iglauer Kreis iſt zwar unter den uͤbrigen maͤhriſchen 

Kreiſen der kleinſte, in unſerer Abſicht jedoch der merkwuͤrdig⸗ 
7 8— haͤngt gegen Weſten und Norden mit dem Bechiner und Czas—⸗ 
lauer Kreifen des Königreihe Böhmen zufammen, gegen Morgen 
wird er von dem Brunner und Znaimer Kreiſe eingefchloffen, und un: 
ten gegen Mittag flößter auch an das Erzherzogthum Oeſterreich. Die 
bei Böhmen ($, 8. u. w.) fhon umftändlich befchriebenen Zdiarſky 
Bory befiimmen nicht nur die Graͤnzen von der böhmifchen Seite her, 
fondern nehmen auch den größten Theil dieſes Kreiſes felbft ein; daher 
haben ſich auch deffen Einwohner in Altern. Zeiten fo, wie die in den bes 
nachbarten böhmifchen Kreifen, fehr auf den Bergbau verlegt, wovon man 
noch da und dort Rüdftände von alten Halden und Pingen, befonders 
um die Stadt Iglau, von weldyer der Kreis den Namen hat, dann um 
Jeſowitz, Teltfih und Trieſch antrifft. Davon wird in folgenden SS. 
ausführlicher gehandelt. 


—J— 
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$. 7 


Iglau, Gihlawa, die Haupfftadt diefes Kreifes, und zugleich 
eine befreite Iandesfürftliche Bergfiadt, liege ganz nahe an den böhmifchen 
Graͤnzen, und zwar für ſich auf einer gegen Süden abhängenden Fläche, 
jedoch allenthalben mit Bergen umgeben, fo,daß man fie nicht eher ſieht, 
bis man hinzukömmt, An der Seife, wo man von Böhmen herein⸗ 
koͤmmt, fließet der Iglafluß vorbei, welcher felbft einen Theil der boͤh— 
mifchen Gränge beftimmt, fodann aber fi von Rordweſt gegen Suͤdoſt 
wendet, und nachdem er den Iglauer und einen Theil des Znaimer 
Kreiſes durchfchlungen hat, fi bei Brün mit der Morawa vereiniget. 

Ob die Stadt Iglau ihren Namen von der flawifchen Benen⸗ 
nung Gehlak hat, welches ein Igel bedeutet, weil bei Erbauung der 
Stadt viele in der Gegend fi eingefunden haben follen, wie es Peſſina 
Co) anführt, wollen wir zwar als eine zu unferer Abficht wenig beitra— 
gende Sache nicht fo genau unterſuchen; es ift jedoch wahrfcheinlich, daß 
fie diefe Benennung fo, wie bei andern alten flawifchen Bergwerken, zum 
Beifpiel,zu Eule in Bohmen, zu Igla in dem Zipfer Comitat, wel: 
he in der flawifchen Sprache ebenfalls Gihlawa heiffen, und die Na- 
‚men durch die deutſche Mutterſprache verändert worden find, von dem 
ſlawiſchen Worte dielat, dag ift : arbeiten, herholen, und Gihlowa 
eben foviel, als die Stadt der Bergarbeiter, oder eigentlich eine Berg: 
ſtadt Heiffen foll. 


§. 8. 
Iglau iſt unſtreitig in Böhmen und Mähren die ältefte Berg⸗ 


ſtadt, und ſie iſt es auch ſehr wahrſcheinlich in ganz Deutſchland. 
Sf 5a: 





" Mars Morav. Lib, 1. cap. 6. pag. 72. 
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Sage () und Peſſina (g) fegen zwar ihre Erbauung auf das Jahr 
7995 der Bergbau in diefer Gegend ift aber fo, wiein dem benachbarten 
böhmifchen Czaslauer, Kreife viel alter, Das, wag bei Böhmen 
(8.13.10. w.) von den Einfällen dev Mährer und Sungarn (*) in dem 
Ezaslauer Kreife gefagt worden ift, hat einen Zufammenhang mit der 
Erbauung diefer Stadt. Die Böhmen wollten nicht zugeben, daß Aus⸗ 
länder in ihrem Lande Bergwerke baueten. Indeß trieben die Einwoh— 
ner dieſer mährifchen Gebürgsgegenden als Abkoͤmmlinge der erften deut⸗ 
fhen Zundgrübner der Gottinen ($. 2.) zwar in ihrem eigenen Lande 
fhon den Bergbau; weil aber ihre Bergwerke nicht fo reich wie Die boͤh⸗ 
mifchen waren, fo wurden fie gereizt, fich das mit Gewalt zu verfhafr 
fen, was ihnen die Böhmen nicht gutwillig zulaffen wollten. Sie drans 
gen nämlic) mit gewaffneter Hand in Böhmen ein, tödteten die boͤhmi— 
ſchen Bergleute bei dem reichen Silberbergwerk Kipniz, und belegten die 
dortigen Gruben 700 Mann ftark mit fo gludlihem Erfolge, daß fie ih- 
rem Daterlande dag Silber wägemveife zuführen konnten: weil fie aber 
von den böhmifchen Herzogen nicht nur: mehrmal mit Gewalt abgetrie- 
ben, und mit blutigen Köpfen zuruͤckgeſchickt, fondern auch felbft bis in 
ihr Vaterland verfolget wurden; fo war e8 nöthig, ſich einen ſichern Zus 
fluchtsort zu fuchen, und dieſes gab den Anlaß, die Stadt Iglau zu er 
bauen, oder vielmehr diefen ihren gewählten Wohnort mit Mauern zu 
umgeben, und in den Zuftand einer feften Stadt zu ihrer. fernern Verthei⸗ 
digung zu ſetzen. 
$. 9. 





Cp) Bodhmiſche Chronik ad annum 799. 

(g) L. eit. 

Cr) Ob neben den Mahrern auch die Sungarn eingefallen find? iſt zu zweifeln, 
und vielmehr zu glauben, daß es nur die Maͤhrer waren, da zu diefer Zeit 
auch Unteröfterreich und ganz Hiederhungarn, mithin der größte Theil des 
alten Pannoniens mit im mährifhen Reich begriffen war (H. 3.) weswe⸗ 
gen auch den Maͤhrern die Benennung der Pannonier oder sungarn Beige: 
leget werben konnte. 
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9.9 


Die Bergwerke Eamen, nad) der alten und allgemeinen Tradition, 
auf der Weftfeite der Stadt bei dem fogenannten Altenberg, Zdara 
hora am erften auf; wovon auch ein ganzer Zug den Namen des Als 
tenberger Zuges erhalten hat, Im eben diefer Gegend findet man die 
meiften alten Berghalden und Pingen, und es find nicht nur in den als 
ten Zeiten Die reicheften Ausbeuten daher gezogen, fondern auch noch in 
neueren Zeiten allda reihe Anbrüche gewonnen worden, Weiter gegen 
Mittag freichen die Ranzer und Herenauer Zuge, wo nad) den vora 
handen Tiegenden alten Pingen und Berghalden große Arbeit getrieben 
worden if. 

Aus den Wohnungen der Bergleute find in diefen Gegenden 
Dörfer entfianden, weldye noch die Namen Altenberg, Ranzen und 
Berenau behalten haben, und der Stadt Iglau zugehoͤren. Die Erze 
follen zwar in Altern Zeifen nicht fehr veih an Silberhalt, jedoch fehr 
häufig eingebrochen ſeyn (7):ich habe ader gleichwohl von dent Altenbers 
ger Zug, worauf nod in diefem Jahrhunderte ein Iglauer Bürger 
Namens Bärner gebauet hat, Erze bei Handen gehabt, wovon der 
Centner über 2 Mark an Silber, und bei etlich und funfzig Pfund an 
Blei gehalten hat. Bei diefen Erzen, die größtentheils aus Bleiglanz 
beftchen, findet ſich auch roth- und weißguͤlden Erz, obwohl nur einges 
fprengt, jedoch mehr und etwas derberes Fahlerz mit eim Bei einer 
im Jahre 1617 von der fogenannten Ranzer Brümme, und den allda 


Sfe befind- 





(r) Agricola de novis & veterib. metallisLib. 2. pag. 676. da er zuvor vor 
einer metallveichen Gegend um Deutfchbrod geredet, fährt fort = „, Dein a 
„ Broda Teutonum cireiter quindecim millia pafluum abeft Igla, metal» 
„ lum vetus & celebre, fitum in confiniis Bohemiz & Moravix, cujus 


„incolæ argenti materiam non tam preciofam fodiunt, quam copiofam. 
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befindlichen alten Adalberti Stolln in die Kuttenberger Einlöfung 
gefchehenen Erzlieferung waren in 463 Centner 55 Pfund Scheider; g01 
Mark 4 Loth 2 Duintl fein Silber, woraus fi) fchlüffen läßt, daß die 
dortigen Erze, welche freilich nicht allenthalben von gleicher Befchaffen- 
heit fepn werden, dem Durchſchnitt nach pr. Cent. uber 2 Mark an Sil- 
berhalt kommen. ; 


en de} 


Das Alterthum der Bergwerke in diefer Gegend beftätigen die 
alten Iglauer Statuten. Man findet Feine älteren Berggefäge m Deutſch⸗ 
land als diefe: König Wenzel der erfte und fein Sohn Przimislaus 
Ottokar Markgraf in Mähren beftätigten Diefe Statuten Durch öffentliche 
Edikte (), woraus alsdenn, foweit es die darinn begriffenen SPolizei- 
und Kriminalartikel betraf, ein allgemeines Municipalrecht für alle koͤ— 
niglich böhmifche und mährifche Bergſtaͤdte erwuchs, und Die das Berg⸗ 
wefen angehenden Artikel ſowohl inner Land als auch auf fremden Berg⸗ 
werfen in Deutfchland als ein allgemeines Bergrecht anerkennet, ja 
felbft von den Iglauer Schöppen in flreitigen Bergwerksfachen aus 
den entfernteften Bergwerksgegenden Urthel und Rechtsbefcheide eingeholet 
wurden. In Böhmen und den dazu gehörenden Provinzen Fonnte von 
folchen Urtheln nur an den Eöniglichen Kammerer, oder an den König ſelbſt 


appelliret werden. . 
Ael⸗ 





() Da König Wenzel der Erſte vom Jahre 1230 bis 1252 regieret, und 
feinen Sohn Przimislaw Ottokar dad Marfgrafthum Mähren um das 
Jahr 1248 übergeben hat, fo wird es hoͤchſt wahrfcheintich : daß die Be— 
ftätigung der Iglauer Statuten durch die hier angeführten zwo Urkunden, 
worinnen weder der Tag noch dad Jahr angefeßet iſt, im eben dieſem Sabre 
geſchehen ſey; wodurch Rlotſchens Meinung gänzlih hinweg fällt: daß 
diefe Betätigung fchon eher von Wradistaus und Wladislaus gefchehen 
feun ſoll. 
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Heltere und neuere Gefchichkfchreiber bekennen , daß felbft Srei: 
berg in Sachſen feine erſten Bergwerke von Iglau entlehnet bat (5). 
Die erften Bergfreipeiten der Stadt Kuttenberg haben ebenda- 
her ihren Urfprung ; weil aber die Iglauer diefe ipre Statuten dem vom 
König Wenzel dem ten zu Ruttenberg errichteten neuen Schöppen- 
ſtuhl nicht mittheilen wollten, und die Abſchiede der Iglauer Schöppen 
öfterd mit großen Unkoſten von armen Bergleuten erhalten werden muß— 
ten, welche jedoch die Richter felbft nicht handhaben Eomnten , auch fonft 
währender Minderjährigkeit des gleich gedachten Königs auf den Gebur— 
gen und Bergwerken viele Uordnungen eingeriffen waren (zZ) : fo war die: 
fer bewogen, für Böhmen, und alle feiner Bothmaͤſſigkeit unterworfenen 
Länder ein eigenes Geſaͤtzbuch in lateiniſcher Sprache unter dem Titel: 
Fus resale montanum verfaffen, und öffentlich verfundigen zu laſſen; 
welches hernach den Grund zu allen deutſchen Bergordnungen abgegeben 
bat. ©) | 
— Und 
(O Rlozſch Abhandlung vom Urſprunge der ſaͤchſiſchen Bergwerke, ©. 68. 
Chemnitz 1764: 
(£) Ord. metall, Wenceslai 2di in Pro@mio. Item Lib. 3. cap. 5. de con- 
ceflionibus per magiftrum montis fadtis fine fcitu Colonorum , poft ver- 
ba : Unde Iglavienfes a nobis &c, 
(+) Die Zeit, wenn diefes alte urſpruͤnglich in Iateiniicher Sprache verfaßte 
Gefäßbuch errichtet worden , laͤßt ſich nicht fiher beffimmen. Einige wor: 
Ten, es ſey im J. 1280 gefchehen ; allein um diefe Zeit war der junge 
königliche Prinz Wenzel noch minderjährig , und auf DBerordnung feines 
Oheims des Markgrafens Otto von DBrandenburg, nebft feiner 
Mutter Runigunde auf dem Schloſſe Tiefenbah oder Bezdiecz 
eingeiperret, und kam erſt im Sabre 12834 zur Regierung; viel 
wahrſcheinlicher möchte diefed um das Sahr 1295 geichehen ſeyn, da nach 
Zeugniß des Ollmüz er Bifhofs Dubraws in feiner Gefhichte von Böh> 
inen, eben diefer König den böhmiſchen Ständen den Vortrag wegen Er: 
tichtung allgemeiner gefehriebener Landesgefäge that, zu deren Berfaflung 
ihm von dem Kardinal Mathaͤus Urſinus der vimifche Rechtsgelehrte Go 
tius 
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Und fo wären denn vorgemeldfe Iglauer Statuten mit den daruͤ⸗ 
ber erfolgten Iandesfürftlihen Beftätigungen , die aͤlteſten Berg- und 
Stadtrechte, welche wir in Deutfchland kennen. Vielleicht iſt e8 dem 

Publi⸗ 





tius Urbevetanus aus Italien abgeſchickt wurde, welcher vermuthlich den 
Entwurf dieſer Bergordnung gemacht hat, wenn es ſchon damals mit der an: 
getragenen neuen Landesordnung ſelbſt wegen der Widerſpruͤche der Vor— 
nehmſten des Landes nicht zur Wirklichkeit Fam. Auch die Schreibart verräth 

 einenrömifchen Nechtögelehrten, denn es find ganze Leges aus den Pandekten 
mit in den Text eingewebet, wenn fhon übrigens, fomeit e8 die Berglehens⸗ 
Ordnung und die innere Einrichtung des Brubenbaues ſelbſt betrift ‚ bie 
alten Iglauer Statuten großentheils zum Mufter gebienet haben. 

Auſſer zwo alter Lateinifchen Abfchriften, welche in dem karl. Eüm. 
Buͤcherſaal zu Wien aufbehalten werden, befindet fich ein Inteinifhes und 
deutfches Exemplar vom 14ten Sahrhunderte in dem Zuttenberger Stadt, 
archiv, und mir felhft ift auch eine bbhmiſche Handfchrift mit fehr zierlichen 
vergoldeten Anfangsbuchſtaben vom Jahre 1528 aus einer privat Bücher» 
fammlung geſchenket worden , welche ich nebft andern meinen Büchern der 
zu der Schemnizer Bergakademie gehdrigen Bibliothek einverleibet habe, Sch 
habe die Abfchriften Diefer mir zu Handen gefommenen alten Exemplarien 
mit denen it dem Wienerifhen kaiſerl. Buͤcherſaal befindlichen verglichen, 
und fie, außer vinigen untergelaufenen Schreibfehlern, und des alten 
Styls in der deutfchen Weberfesung, in der Hauptfache alle, fo wie die im 
Corpore Juris Deuceri befindliche deutſche Ueberſetzung einftinnmig befun⸗ 

TI. den, und es der Mühe werth zu feyn erachtet, dem Publikum unten einer 
Abdruck davon imitzutheilen. 

Eine von den Wienerifhen Abfhriften hat der ehemalige Fatier. 
Bibliothekar Peter Lambecius aus der Buͤcherſammlung zu Ambras in 
Tyrol nad) Wien übertragen ; fie ift auf Pergament in groß Folio in Mine, 
ſchrift, und foviel man-aus einem auf der inneren Seite des Deckels be, 
merkten Zeichen abnehmen kann, um das Jahr 1513 geſchrieben; Die an 
dere aber auf gemeinem Papier in Elein Folio ift von Niklas Breliz Notar. 
publ, im Jahre 1398 vidimiret. Die in Zuttenberg heil auf Perga⸗ 
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Publikum kein unangenehmer Dienſt erwieſen, wenn wir demſelben am En⸗ 
de dieſes Werks neben anderen mähriſchen Bergrechtsurkunden, auch 
einen Abdruck davon nach einem ſehr alten lateiniſchen Manuſcript mit⸗ 
theilen (7, woraus näher wird beurtheilet werden koͤnnen: ob ? und 
wie weit ſie mit demjenigen uͤbereinſtimmt, was ſowohl unter dem Titel: 
Urſprung gemeiner Bergrechte von Johann vaſelberger aus 
der Reichenau, ohne Anzeige des Orts und Jahrs; dann in Corpore 
Juris metallici Deuceri von Jahre 1616 unter der Obſchrift: „, Dieß 
find die Sergrechte, die von allererſt ſeynd von Bergwerk fun- 
den in Böhmen und Mähren von den Burgern von der Igla, 
und von den älteften Bergleuten, und verfiegelt unter Burgers 
Inſiegl einen jeglichen Bergmann zu Derluft und Gewinn; ,, 
als auch in der von Rlozſch feiner Abhandlung vom Urfprunge der 
fahfifhen Bergwerke ©, 68. u. w. beigefügten Abfchrift der alten 
Sreiberger Bergrechte vorkoͤmmt. 





ment, theils auf Papier gefchriebenen in Blauen Sammet gebundenen Erem- 
plare befindliche deutſche Ueberfegung ift vom Meiſter Johannes Gehl⸗ 
hauſen verfaſſet, welcher nach dem Zeugniß des Gudenus Tom. II. pag. 
595 Kaiſer Karl des IV. Geheimſchreiber geweſen iſt. Dieſe Gehlhauſi⸗ 
ſche Ueberſetzung mochte der Joachimsthaler Amtsverwalter Math. Ender⸗ 
lein nicht gekannt haben, als er die im Corpore Juris metall. Deuceri Be; 
findliche zwote Weberfeßung übernahm, welches übrigens auf Befehl K. Ser 
dinand des ıten gefchehen ift, wie man aus einem Refeript Maximilians 
des aten wegen eineran die Enderleinifchen Erben für ihres Erblaſſers hierun— 
ter gehabte Bemühung zu erfolgender Belohnung abnehmen kann. 

(*) Ehe noch gegenmwärtiged Werk wegen einigen Berhinderungen die Preſſe ver‘ 
Laien konnte, Hat Dobner das Hier bemerkte alte Manufeript mit einigen 
hiſtoriſchen und nomenelatorifchen Anekdoten in dem 4. Theile feiner Mo- 
nument. Bohem. & Moravix abdruden laffen, welcher mit dem Verfaſſer 
des gegenwärtigen Werkes aus einerlei Quellen geſchbpfet Hat. 
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Ich finde hiebei nur. überhaupt anzumerken, daß, meil diefe Ur- 
Funden in der Hauptſache ziemlich uhereinftimmen, wahrſcheinlich verſchie— 
dene in dem letzten vorkommenden Artikel allererft nachderhand abge 
ändert, oder nach Bewandniß der Umftände hinzugefeget ſeyn mögen. 


$, 11. 


Der Bergbau um Iglau ift von feinem Urfprunge an big hie 
her theilg durch innerliche Landesunruhen, theils durch den Einfall feind- 
licher Voͤlker gar oft unterbrochen worden, und feit 400 Jahren nicht 
mehr zu feinem erften Slor gekommen. Schon bei dem im Jahre 1242 
gefchehenen Einfall der Tatarn, welche in Mähren alles verheerten, 
hat diefe Bergwerksgegend fehr vieles gelitten 5 und es mag eben der 
Wunſch, das Bergwerk daſelbſt nad) dem durch Jaroſchlawen v. Stern- 
berg bei Ollmütz über diefe barbarifchen Feinde erhaltenen Siege und 
ihrer gänzlichen Vertreibung aus Mähren, wieder in Slor zu bringen, 
König Wenzeln den Erften und feinen Sohn Priimislaus Ottokar 
veranlaffet haben, die Iglauer Gewerken und Bergleute durch die im 
vorigen $. angeführte Beftätigung der alten Sreiheiten und Statufen auf 
zumuntern. Dieſe Abfiht aber war hernach durch die zwiſchen dieſen 
zween Fuͤrſten ſelbſt entſtandenen Zwiſtigkeiten vereitelt, da es zwiſchen 
Vater und Sohne zu einem offenbaren Kriege kam; die hernach unter 
der Regierung Przimislaus Ottokar erfolgten Kriege, und endlich 
nach ſeinem Tode waͤhrender Minderjaͤhrigkeit ſeines Sohns König 
Wenzel des 2ten unter der. Landesverweſung feines Oheims Otto 
Markgrafens zu Brandenburg, wo alles bunt uͤber ecke gieng, konn⸗ 
ten keine beſſere Wirkung haben; und obgleich gedachter Koͤnig Wenzel 
als er wirklich zur Regierung gelangte, alles wieder gut zu machen 
trachtete, wie auch unter ihm das Kuttenberger Bergwerk in Flor 
kam, ſo war doch damit dem Iglauer und. den übrigen mäbrifcben 
Bergwerken wenig geholfen. Denn, weil die Kuttenberger Erze an 
Silberhalt fehr ergiebig, Die Iglauer aber nur immer mittelmäffig wa⸗ 
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ven, Kuttenberg auch von Iglau nicht weit entfernet iſt: fo zogen 
ſich gleich anfangs viele Gewerken und Bergleute in der Hofnung eines 
reichen Gewinns dahin, und dadurch wurden die Iglauer Bergiverke 
vernachlaͤſſiget, und die meiften gar aufgelaffen ; und obgleich der Berg» 
bau in Diefer und der Deutfchbroder Gegend noch immer von den zus 
ruͤckgebliebenen Gewerken und Bergleuten fortgefeget ward : fo erreichete 
er doch Durch die im 24. Jahrhunderte ausgebrochenen huſſitiſchen Un? 
ruhen auf einmal feine Enofchaft, da hierinnen die Bergleute, wie wir 
fhon anderswo bei Böhmen ausführlicher gemeldet haben, fehr mit 
verflochten waren. Wohin das gehört, was Agrikola (u) von Deutfch- 
brod meldet: daß nämlich viele erträglichere Bergwerfe von den Berge 
‚leuten mit Fleiß und mit dem Vorſatze verfeget worden, daß fie folche 
nach geftillten Unruhen, und wenn fie aus dem Kriege zuruͤckkaͤmen, weil 
fie fi) wider die Suffiten gebrauchen Tiefen, wieder gewältigen wollten, 
deren aber viele erſchlagen, andere vertrieben worden find, und endlich 
Feiner wieder zuruͤckgekommen ift. 


§. 12. 


Von dieſer Zeit an iſt auch der Bergbau an dieſer Gebuͤrgsge⸗ 
gend niemal mehr recht empor gekommen. Unter der Regierung Kaiſer 


Rudolphs des eꝛten fiengen zwar wieder einige Bergleute allda zu 
bauen 


(#) De novis & veterib. metallis Lib. 2. pag. 676. Poſt eſt Broda Teuto- 
num : ubi Guttebergum verfus ad decem millia pafluum ſunt veteres 
continui putei, cuniculique. Ex iis quosdam fertiliores argenti, Boemi 
metallici, ut oppidanorum furta depellerent , obftruxerunt, antequam 
proficifcerentur adexercitum Sigismundi Imperatoris, cui cum Zechis hu- 
fitanis bellum erat fufceptum. Eos autem quamprimum bellum eflet con- 
fe&tum recludere volebant, fed cum partim cæſi, pattim fugati eflent, 


nulli redierunt ad intermiflas fofliones. 


Ga 
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bauen an, es ward aber nicht viel ausgerichtet, weil Diefe unfer dem Vor; 
wande der Bergfreiheit allerlei Ausfchweifungen begiengen (*). Und ob— 
wohl aus den Kuttenberger und Prager alten Muͤnzrechnungen abzu- 
nehmen ift, daß ſowohl zu Ende des 16ten, als im Eingange des vorigen 
Jahrhunderts vom Jahre 1604 an bis 16177 von dannen einiges Silber 
eingeliefert, und beſonders im legten Jahre auf der fogenannten Ranzer 
Krümme in der Hdalberti Sundgrube ($. 9. ) ein ziemlich reicher Anz 
bruch erfchroten worden ift, auch mittlerweile daſelbſt immer koͤnigliche 
Bergmeifter beftellt waren C*) : fo wurde doch der Bergbau durch die 
eben 





IH. Diefes ift aus der unten im Abdruck beigefügten Urkunde Kaifer Rudolphens 

des II. vom Ießten Julii 1586, worinnen dem Iglauer Bergmeifter, und 

J dem dafigen Stadtrath die Jurisdietionsgraͤnzen beſtimmt worden find, um⸗ 
ſtaͤndlicher zu erſehen. 

cr Im Jahre 1586 wurde der vorher zu Kule in Böhmen als Berghofmei⸗ 

ſter gewefene Konrad Peyer zum Bergmeifter in Iglau ernennet ; diefem 

folgten im Sabre 1589 Chriſtoph Seeling, im Jahre 1604 Hans Müller 

von Berneck, im Jahre 1614 Leonhard Stadler. Nach diefem blieb 

diefed Amt unbeſetzt Bid auf daB Jahr 1719, in welchem der böhmifche 

Dberfimüngmeifteramts » Abminiftrator Lauer dem Ignaz Sortifh ſub (pe 

rati das Dekret als Bergmeifter ertheilte, welcher aber, weil deſſen Ernen⸗ 

nung ohne vorläufige Beanehmigung der Enifert. kon. Hofkammer gefchehen 

war, nicht inftalliet, jedoch im Jahre 1729 Serdinand Leonhard als 

Berg und Hüttenmeifter dahin gefchiekt wurde, dann im Jahre 1735 Karl 

Gottfried in eben diefer Eigenfchaft, im Jahre 1747 aber der Steiberr Mit⸗ 

trowsky ald maͤhriſcher Oberbergdirektor nachfoigte. Nach deſſen Verſetzung 

als Oberſtmuͤnzmeiſteramts + Adminiftrator in Böhmen, blieb Mahren ohne alle 

Bergwerksverweſung bis auf dad Jahr 1776, wo der ehemalige niederhunga⸗ 

riſche Bergratb Karl von Rödersthal als mährifcher Gubernalrath, und 

Oberbergmeiſteramts⸗Adminiſtrator nebſt einigen ſubalternen Beamten ange 

ſtellt, jedoch im Jahre 1772 wieder von dieſem Amte entlaſſen, und an— 

ſtatt feiner nur ein Bergmeiſter in Mahren in der Perſon des vorigen Wir 
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eben um Diefe Zeit ausgebrochenen innerlichen böhmifchen Unruhen wieder 
auf einmal unterbrochen, 

Den z2ten April 1619 nahm der böhmifche General Graf 
Thurn, und im folgenden Zahre darauf der Eaif. Fön. General Graf 
Bugvoy die Stadt ein. Nicht lange darauf im I. 1623 farben dar: 
innen Über 9000 Menfihen an der Peſt. Im zojährigen Kriege geriet) 
fie abermal in feindliche Haͤnde. Die Schweden übernehmen fie im 
Sahre 1645 mit Akford, und foderten ungeachtet des Akkords eine Brand- 
ſchatzung von 60000 Reichsthalern; die ſchwe diſche Befagung brannte 
auch drei Meil Wegs um die Stadt herum alles ab, damit man fie 
nicht bloquiren Eönnte; dem ungeachtet war fie in zwei Jahren darauf von 
dem Eaiferlihen General Bucheim nach einer. vierwächentlichen Belage— 
rung eingenommen (x). Da nun die Bergwerfe nahe an der Stadt ge: 
Iegen find , fo iſt won! Fein Zweifel, daß folhe auch währender diefer 
Kriegstrubeln aufgelaffen und zugleich zu Grunde gerichtet worden find. 
Vom Jahre 1677 an bis 1693 war zwar wieder auf Unkoften des Ig— 
Iauer Stadtraths, jedoch fehr ſchwach, und mit keinem fonderlich guten 
Erfolg, gebauef. 

Im Iahre ızı2 griff ein Iglauer Bürger Namens Ludwig 
Kahrner von Köwenfels das Berenauer, und daß folgende Jahr 
darauf aud) das Raͤnzer Bergwerk wieder an: es war aber in Er- 
manglung vechtfchaffner Anftalten, und wegen allerlei von den unerfahr⸗ 
nen Dabei angeftellf gevefenen Bergwerksverweſern unfergelaufenen Betruͤ— 
gereien damit ebenfalls nicht viel ausgerichtet, wozu die Einmifchung 
des Iglauer Stadtraths, und felbft des Eöniglichen Kreisamts in die 

ge... wi Berg⸗ 





ſternizer Berggeſchwornen Karl Zenker anfangs in Brünn angeſtellt, * 
dann aber nah Iglau uberſetzt wurde; welchen endlich im Jahre 1775 
der itzige Bergmeiſter Job. Nep. Fiſcher ablöfete, da erſterer zu einer an⸗ 
dern Eoniglichen Bergbedienung in Niederhungarn zu Schemnitz angeſtellet 
ward. | 

(2) Theatr. Europ. Tem. 5. pag. 975- 
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Berggerichtsbarkeit nicht wenig beitrug. Dieſe Zwiſtigkeit wurde nun 
zwar durd) eine allerhöchfte Entfcheidung vom 15. April 1735. zu Gun⸗ 
ſten des Bergwerks behoben, und ſonach wieder ein koͤniglicher Bergmei⸗ 
ſter in Iglau angeſtellt. Da aber mittlerweil dem Lehentraͤger Rähr⸗ 
ner durch Verweigerung des zum Bergbau erforderlichen Holzes, dann 
der noͤthigen Waſſerleitungen, wie auch ſonſt noch allerlei Anſtaͤnde ge⸗ 
macht, und viele unnuͤtze Unkoſten verurſachet wurden; fo gerieth dieſer 
endlich in die Unvermoͤgenheit, das Werk ferner allein zu bauen, und 
weil ſich keine bauluſtigen Gewerken einfanden, ſahe er ſich bemuͤſſiget, 
ſolches im Jahre 1737 ganz aufzulaſſen. 

Im Jahre 1738 wurde eben dieſes Werk durch den damaligen 
niederhungariſchen Oberſten Kammer Grafen Johann Nepomuk Srei- 
herrn von Mittrowsky, auf Anordnung der kaiſerl. koͤnigl. Hofkammer, 
unterſucht, auch hernach auf kaiſerliche Unkoſten ein Jahr lang zur Pro— 
be betrieben, und dazu zween niederhungariſche Beamte beſtellt; der bald 
darauf nad) dem Tode Kaiſer Karl des VL. ausgebrochene Krieg ver- 
hinderte abermal die weitere Tortfegung des Baues, und obwohl hernach 
im Jahre 1747 vorgedachter Freiherr Mittrowsky felbft als Ober» 
‚bergwerfg - Direktor in Mähren angeftellt ward : fo Fonnte er doch 
‚eben weiter nichts fonderliches in Anfehung des mahrifchen Bergbaues 
augfuhren, weil ex in vier Monaten darauf Die Oberſtmuͤnzmeiſteramts⸗ 
Verweſung in Böhmen zu Prag uͤbernehmen mußte. Gleichergeſtalt 
haben auch die nach dem vorletzten Kriege dem Proſper Grafen von 
Berchtold bei den vorgemeldten Berensuer und Zinnburger Berg 
werfen gemachte Verfuche Feinen gedeihlichen Erfolg gehabt; und obwohl 
hernach im Jahre 1767 eine eigene DOberbergmeifteramts > Adminiſtra— 
tion in Mahren angeftellt, auch da und dortin Mähren einige Berg- 
werksverſuche unfernommen wurden: fo ward Doc) dabei der Bedacht nicht 
auf das Iglauer Gebürg genommen, bis endlich bei gänzlicher Aufhe— 
bung diefer zu Brünn angeftellten Adminiſtration unterm 24. Jenner 
1772 ein mähriſches Bergamt unter der Obficht des Bergmeiſters ev- 
vichfet,, Diefeg famt dem ganzen mähriſchen Bergwefen wieder dem böh— 
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miſchen Oberft: Minz-und Bergmeifteramt wie vorhin untergeordnet, 
und endlich erfagtes Bergamt von Brünn nad Iglau überfeßet worden 
iſt: feit dem wird der Bergbau durch einige neue Verſuche in diefer Ger 
gend wieder zu erheben getrachtet, an deffen gutem Erfolg man auch um 
fo weniger zweifelt, als nad) neuern Nachrichten von daher ſich auf dem 
fogenannten Eleinen Werkel allererſt unlängft ein gefegnefer Silber » und 
Bleianbruch gezeiget hat. 


5.15 


Nur ohngefähr zwo Meilen füdweftwärts von Iglau ganz an 
den Iglauer Stadtgüfern lieget das in vorigen Zeiten ſchon beruhmt ge— 
wefene gräflich Serberfteinifehe Silber -und Bleibergwerk zu 
Triſch. Die vorfindigen alten Berghalden und Pingen zeigen an, Daß 
ehemals dafelbft der Bergbau ftark betrieben worden feyn muß. Der Fais 
ſerl. Eönigl. vonkliche geheime Rath Kammerer und Viceſtadthalter in Oe— 
fierreich Serr Graf Joſeph von Serberftein hat ſolches im Jahre 
1761 durch Gewältigung eines alten Stollns durd) eine Strede von 
mehr denn vierhundert Lachter, dann einigen alten Gebäuen, auch unfer 
der Sbhle diefes Erbſtollens, und hernach weil die Grubenwäfler fehr 
ſchwer zu halten waren, durch Antreibung eines neuen Erbſtollns nahe‘ 

an dem Salowetzer Bach, nebft Abteufung eines Kunſtſchachtes auf 
dem Kreus des alten Saupt-und Philippifchachter Ganges, wieder 
erhoben, auch, da in frifhen Felde Erzanbruͤche erfchroten worden, eine 
eigene Schmelzhuͤtte erbauen laffen, und es werden davon bisher anfehn» 
liche Silber - und Bleigefälle erzeuget. Da die Erze in dieſen Gebuͤrgen 
eben von der Eigenſchaft, wie die von Iglau find: fo iſt zu hoffen, daß 
dieſes Bergwerk bei fernerem Betriebe bald zur Augbeute gelangen wird, 
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Bei Jeſowitz, einem Dorfe zwiſchen Iglau und Triſch, war 
ehemals ein Silber- wie auch ein Alaunberg-und Sudwerf, wie foldyes 
aus einer alten Bergwerksfriſtung oder Bergfreiheitsbrief vom Jahre 
1544 gu entnehmen iſt. 

Nach dem Inhalt zween eben dergleichen alten Bergwerfgbegna- 
digungsbriefe Könige Ferdinand des Erſten von den Jahren 1542 
und 1549 find auch bei Telfeh und Slawonitz Bergwerke gebauet 
worden, in welchen Urkunden auch noch andere außerhalb des Iglauer 
Kreifes befindliche Bergwerfsgegenden bemerfet werden. 





Don den Gebürgen und Berawerken des 
Znaymer SKreifes, | 


$. 15. 


N. Snapmer Kreis hat den Namen von der Stadt ll. wel⸗ 
che fuͤr das alte Medoslanium gehalten wird, jedoch vormals an einem 
andern Orte geftanden, von Wladislawen im J. 1145 im Kriege wir 
der feinen Better Konrad den Markgrafeh von Mähren gänzlich zer- 
flörf, hernacdy aber von Präimislawen an dem Orte , wo fie io ſteht, 
erbauet worden ſeyn fol. Diefer Kreis liege zwifchen dem Iglauer und 
Srüunner Kreifen, dann dem unten gegen Mittag angrängenden Erzher⸗ 
zogthum Oeſterreich, fo innen, daß er faſt einer ſpitzwinklichten Tri⸗ 
angelflaͤche aͤhnlich iſt, deſſen Baſis die Grängen von Oeſterreich, und 
der obere ſpitzige Winkel, oder deſſen Höhe die gegen Mitternacht zu— 
fammenfchlüffenden Iglauer und Brunner reife beftinmen. 
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Dieſer Kreis hat zwar keine betraͤchtlichen Gebuͤrge, ohngeachtet 
deſſen werden doch darinnen einige Gegenden angetroffen, wo entweder 
ſchon vorher Bergwerke gebauet worden, oder wo doch mit dem Bergbau 
noch ferner etwas unter anzuhoffenden Nutzen zu verſuchen der Anlaß ges 
nommen werden Eönnte, 

Im Jahre 1562 am Montage St. Wenzeslai ertheilte Kö— 
nig Serdinand der Erſte dem Bertoldt von derKipp (*) zu Mäh⸗ 
riſch⸗Rrummau eine Friſtung oder Bergfreipeit : daß er und andere 
Gewerken, welche auf feinen Gründen Bergwerke bauen würden, duch 
8 Sahre lang von dem landesfürftlihen Gold-und Silber: Zehent befreiet 
feyn, aud) ihnen dag Gold nad) eigenem Gefallen gegen alleiniger Ent» 
richtung eines weiffen Grofchen von jedem Loth in die Eöniglihe Kammer 
zu verfaufen verſtattet feyn follte 5 dag Silber und ſilberhaͤltige Kupfer 
aber follte um einen beftimmten. Preis in die Eönigliche Münze nad) Kut⸗ 
tenberg, over Prag in Böhmen abgeführet werden. Uebrigens wurde 
der von der Kipp und feine Gewerken auf die Beobachtung der Eöniglis 
hen Joachimsthaler Bergordnung angewiefen, und nach Werlauf der 
8 Jahre folte es in dieſen Bergwerken wieder wie ehevor nad) Dem beftes 
henden böhmifchen und mährifchen Bergmwerksvertrag mit den Zehen- 
ten, dann mit Einlieferung alles Goldes und Silbers in die Fönigliche 
Kammer gehalten werden. 


Bon 





(CH) Bertoldt von der Zipp war damald Landeshauptmann in Maͤhren, und 
ſowohl RKaiſer FSerdinand des Erſten, als ſeines Sohns des Erʒherzogs 
Maximil ians wirklicher Kammerer. Er beſaß das mahriſche Staͤdtchen 
und Schloß Krummau, nebſt vielen in dem Znaymer Kreiſe gelegenen Gi» 
teen, welche aber hernach, weil ex fich mit in die Böhmifchen Unruhen ge⸗ 
miſcht hatte, confiſeiret und dem fuͤrſtlichen Hauſe Lichtenſtein zugewendet 
wurden, welches noch bis itzo in Befitz davon iſt. 
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$ 16. 


Map Kreis graͤnzet ander Mittagsfeite bis andern Ausflug der March 
mit Oeſterreich, weiter hinein gegen Morgen aber mit Sungarnz oben gez 
gen Norden und theils weftwärts ftößet er an die böhmifchen Czaslauer und 
Kaurzimer Kreife; gegen Morgen wird er aber von dem Ollmüzer und un. 
ten von dem Sradifchter, gegen Abend von dem Iglauer, und unten von 
dem Znapmer Kreifen begränget. Man findet darinnen zwar nur da und 
dort, und zwar meiftens in dem oben, den Öllmüzer Kreis anſtoſſenden Theil, 
dann unten gegen Befterreich bei Niklsburg einige nicht gar beträcht- 
Fiche Gebürge und Berge, Dem ohngeachtet find in diefen Gebürgen doch 
fowohl in älteren al neueren Zeiten Bergwerke gebauet worden. | 
Die Hauptfiadt Brünn, welche dem Kreife den Namen giebt, 
liegt faft mitten darinnen, bei dem Zufammenfluß der Schwarzowa 
und Zwittowe , zweer mittelmäffiger Fluͤſſe, welche ſich vereinigt ganz 
unten an den Öfterreichifchen und hungariſchen Grängen in die March 
oder Morawa ergieffen. Die Stadt Brünn, worinnen ſich dermal 
die vornehmften Landesdifafterien und ein Bifhof befindet, ſoll ihren 
Namen von einem fIawifchen König Brynno haben, und wird aud) von 
einigen für das alte Eburum oder Eburodonum gehalten (y). Sie liege 
zwar aufer dem nahe dabei befindlichen Spielberge, worauf ſich eine 
ftarfe noch nie befiegte Veſtung befindef, in einer .faft ebenen Gegend 5 
ohngeachtet deffen follen in der Nähe ehemals veiche Bergwerke geweſen 
feyn 





(y) Pefina Lib. cit: pag. 69. 
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fen (2). Brückmann will eben bei Brünn Goldgänge entdeckt haben (a). 


Der alte Arzt Mathiolus bezeuget: daß in diefer Gegend vormals 
Bern» oder Agtftein ( Succinum oder Eleſtrum) gegraben worden 
ift (6). Nicht weit von der Stadt gegen Often bei dem Dorfe Boſtie— 
nitz iſt ein vortreflicher Marmorbruch, und bei Teſchenitz werden aliers 
lei gefärbte Kieſelarten und Halbedelgefteine angefroffen ; die niedrigen 
Gegenden find voll Berfkeinerungen von Seethieren und Seegewaͤchſen 
beſonders werden in dem vorbenannfen Marmorbruc, wie auch in jenem 
bei Niklsburg fehr viele Belemmiten und Orthoceratiten angetroffen, 
welches das fogenannfe Unicornu fofhile feyn mag, von welchem Peſſina 
Ce) und andere Meldung machen. 


$, 17% 


‚Sn dem obern Theile des Brunner Kreifes auf der Herrſchaft 
Bernſtein folen, nad) Zeugniß des Paprocius, in alten Zeiten reiche 
Sold und Silber-wie aud Eifenbergwerfe gebauet worden feyn. Die 
in diefen Gebürgegegenden vorfindigen alten Berghalden und Pingen gez 
ben auch zu erkennen : daß ehemals dafelöft ein befrächtlicher Bergbau 
verführet worden feyn muß. 

Der Faiferl. koͤnigl. Böhmifche Oberberg und Muͤnzmeiſteramts⸗ 
Adminiftvator Johann Franz Lauer hat int Jahre 1716 mit Zusiejung 
einiger anderer Privatgewerken allda ein altes Kupferbergwerk wieder zu 
erheben angefangen, und zur Gunſten des Bergbaues mit dem damaligen 
Grundherrn Sranz von Stockhammer unterm zgten Oktober befagfen 

Jah⸗ 





(D Albinus meißniſche Bergchronick. Tit. 7. pag. 65. 
(a) Unterirdiſche Schatzkammer. Part. I. Pag. 211. 
(5) Lib. I. Herbar: cap. 31; 

(ce) Lib, cit. pag. 58. 


N 
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Jahres einen Vertrag mit Beziehung auf den Maximilianiſchen Lan 
degbergmwerksvertrag vom Sahre 1575 in Anfehung der Aufnahme und 
Berpflegung der Bergleute famt ihren Samilien, dann der Beförderung: 
des Bergbaueg mit Holz, Kohlen, und anderen Erfoderniffen errichtet, 
worinnen den Grundheren der Vorkauf des zu erzeugenden Kupfers ein⸗ 
geffanden wurde. 

Der Bergbau ward fodann durch drei Sahre fehr eifrig betrie— 
ben, auch an reihhältigen Kupferfiefen und Iazurfärbigen Kupfererzen 
ein ziemlicher Qorrath gewonnen, eine Schmelshütte erbauet, und wirk⸗ 
lich geſchmolzen, weil e8 aber dem Werke an einem verftändigen Vorſte⸗ 
her mangelte, und bei dem Schmelzen zum Schaden der Gewerken ber 
trächtliche Fehler untergelaufen find, fo wurden diefe dadurch verdrießlich, 
und der Bergbau auf einmal wieder aufgelaffen,. Vor einigen Jahren 
hat man dafelbft neuerliche Unterfuhungen mit Schuͤrfen angeftellt, und 
bei Stiepanow einige alte Werke wieder zu erheben angefangen, auch 
Silber, Kupfer und bleihaltige Erze erfehroten 5 es hat aber wegen. 
Unbeftändigkeit der Gewerken und anderer widrigen Zufälle der Bergbau 
bald wieder ein Ende genommen, und blieben folglich die daſelbſt verbor— 
genen Schäge noch für die Nachkommenſchaft aufbehalten. 








Bon den Geburgen und Bergwerken des 
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gen. 


N. von der Stadt Ollmütz fo benennte Ollmützer Kreis, melder 
an der Weftfeite oben gegen Norden von dem Königreich Böhmen , und 
weiter herab an eben diefer Seife von dem Brunner, dann an der Spi- 
ge gegen Norden und Offen von der Graffhaft Glatz und dem Fuͤrſten⸗ 
thum Jägerndorf, weiter unten aber gegen Oſten von dem’ Prerauer 
und 
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und endlich gegen Suͤden von dem Hradifchter Kreiſen eingeſchloſſen wird, 
ift vorzüglich in dem obern Theile, welher an die Grafihaft Glag 
und das. Fürftentyum Jägerndorf anftößt, mit edlen Geburgen und 
Bergwerken befest, 

Ollmütz, die Hauptſtadt diefes Kreifes, ift auch) zugleich die ers 
fie Stadt in Mähren. Sie wird lateiniſch Ollomucium, auch Fulio- 
montium genennef ; dieſen Namen foll fie vom Kaifer Julius Maximinus 
erhalten haben, welcher mit den Markomannen in diefer Gegend Krieg 
gefuͤhret hat (O. Sie liegt an der Morawa, welcher Fluß fie umftrömt, 
iſt fehr ſtark beveſtigt, allda ifE nun der Sig des Fürftens Erzbiſchofs, 
wo auch ſchon vorhin der. Sig der maͤhriſchen Biſchoͤfe war ; vorher war 
jie au) der Sitz des koͤniglichen Landestribunals, welches aber im Jahre 
1641 nebft der Landfafel nad) Brünn verfegt worden ift. 

Von der Gegend um die Stadt Ollmütz felbft koͤmmt zwar ın 
der Abfiht auf die Bergwerke nichts. fonderlihes zu bemerken, deſto 
merkwuͤrdiger find aber die Gebürgsgegenden bei Sangenftein, os 
merſtadt, Braunfeiffen, Goldften, Boftowig, Sternberg, 
Mifternig und dem fogenannten Goldgrund, aud) Die ganze an die 
Herrſchaft Freudenthal und das Zurftentyum Jagerndorf anftoffende 
Gebürgsgegend, von welcher hernach noch befondere Meldung gemacht 
werden. wird⸗ 


$. 19. 


Das Städtchen Sangenftein, welches in der Landcharte nut 
unter dem Namen Bergſtädtl vorkoͤmmt, und feinen Urſprung den 
Bergwerken zu danken hat, liegt in der Herrſchaft Janowig , melde 
Herrſchaft auch fonft von einem alten Schloffe gleichen Namens Raben 
ffein genennet wird, Eben diefe Herrſchaft ward ehemals landesfuͤrſtlich, 

2) und 





(d) Peſſina Lib. ı. cap. 6. pag. 63. 
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und Bangenftein von König Ferdinand dem Erſten anfangs einen 
reichen Gewerfen, Namens Marx von Weifingen, nachher aber dem 
Schemnizer Weldbürger Simon Eder fant dem: Bergwerke nah In: 
halt eines von Veit Eder den letzten März 1556 außgeftellten Reverſe 
verpfaͤndet. 

Kaifer Rudolph der Andere verfaufte zwar im Jahr 1586 
die Herrſchaft Janowiz oder Rabenſtein dem Faiferlihen Rath und 
Hofkammer⸗Praͤſidenten Serdinand Hofmann Sreiheren auf Grun- 
büchel und Strechow, behielte jedoch ſich und den Fünftigen böhmifchen 
Königen und Markgrafen zu Mähren die Gilberbergwerfe famt den Ei— 
ſenhaͤmmern in den hangenfteiner Gebürgen von; bei welchem Vorbehalt: 
e8 auch noch bisher fein Werbleiben behalten hat, da immittelſt Diefe 
Herrſchaft an die graͤflichen Häufer von Dietrichflein und Sarrach ge 
diehen iſt. 

In den Abtretungsbriefe vom Jahr 1586 wird zweer Eiſen⸗ 
haͤmmer gedacht, welche zuvor Lorenz Eder von Stiawnicz beſeſſen, 
und mit Eaiferlicher Ratififation dem Freyherrn Hofmann von Grun- 
büchel befonders verkauft hat: wiedann noch ist dafelbft ein berühmtes 
Eifenbergwerf im Umtriebe iſt. Der Bergbau auf Gold, Silber, Ku- 
pfer und Blei ward ehemals bei Bangenftein fo betraͤchtlich, daß König 
Serdinand der Erfte unterm gen Mai 1542 eine in 117 Artikeln beſte⸗ 
hende eigene Bergfreiheit und Bergordnung für diefes Bergwerk verfün- 
digen ließ, worinnen der Vortreflichkeit diefer Gebürge befonders gedacht 
wird; zu gleicher Zeit ward der Pfandinhaber Eder als Iandegfürftlicher 
Berghaupfmann ernennt, und unter der Oberaufficht der böhmifchen Kanı- 
mer, und des böhmifchen Oberftmüngmeifters ein in mehreren Perſonen 
beſtehendes Bergamt angeſtellt (). 

Schon 


C) Da diefe Bergordnung nur im Mſpt. und ſehr wenig bekannt iſt: fo glaube 
IV. ich durch den unten beigefügten Abdruck davon dem Publikum einen angt- 
nehmen Dienſt zu erweiſen. 
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Schon vorhin am Mittwoch St. Stanislai hat Rönig Ferdi— 

nand den allda bauenden Gewerfen den Bleikauf bis auf weiteres 
MWohlgefallen verliehen. Won diefer Zeit an ward der Bergbau dafelbft 
ſchwunghaft betrieben, und vom I. 1542 an bie auf das Jahr 1552 
auffer den erzeugten mindern Metallen viel Silber, befonders aus einer 
Zeche, Reichglück genennt, von dem vorgemeldten Gewerken Mare pon 
Weifingau geliefert. Nach einer andermweiten Urkunde vom legten April 
1562 ertheilte Kaiſer Serdinand der Erſte jenen Gewerken, welche 
mit Zubuße bauefen, auf 5 Sahre lang die Zehentfreipeit, mit dem Bei— 
ſatz: daß daB erzeugte Silber in Die Eönigliche Ming von den Gewerken 
eingeliefert, und diefen pr. Mark zu 10 Schof Meißniſch, jedes Schock 
a 70 Kr. gerechnet, dafelbft bezahlt werden folte. Nach dem Berfauf 
der Herrſchaft Janowiz an den Sreiheren Hofmann von Grünbi- 
chel hat diefer, der auch ſchon vorhin ein ſtarker Gewerk hier und in den 
ſchleſiſchen Engelsberger Gebürgen war, das Sangenfleiner Berg 
werk lange Zeit, und nachher auch Die Sofmannifchen Enfel mit Aug: 
beute gebaut HM Nach der Zeit erhob «8 der kaiſerlich Eönigliche 
Rath und Leibmedikus Sriederich Ferdinand Illmer von Wartten- 
berg, in Vergeſellſchaftung mit Sriederich Heinrich Friedl, welcher 
Iegtere das Werk als Berghauptmann dirigirfe, ob er gleich wenig vom 
Berg-und Schmelzweſen verftunde, und den Hauptgewerken viele ver: 
gebliche Unkoften verwefachte, fo, daß diefe verleitet wurden, das Werk 
wieder aufzulaffen, ohngeachtet die Erge von 2 big 6 Schuh mächtig an⸗ 
ftunden, und in zweimaligem Schmelzen in die 6o Eentner Blel, dann 
25 Mark göldifchen Silbers erzeugt wurden, auch der Erbſtolln 400 Lache 
ter lang unter dem Hauptſchacht in einer Teufe von 48 Lachter angekries 

Hh 3 ben, 





C*) Diefer Freiherr Hofmann von Grünbüchel iſt es entweder ſelbſt, oder doch 
ein Abkbmwling desjenigen reichen Fundgruͤbhners, deſſen Albinus in der 
Meißniſchen Bergchronik tit. 7. pag. 65. gedenkt, der anfangs Nur ein ges 

meiner Bergmann war, jedoch. durch: das Goldbergwerk in Poſkowiz ſehr 
reich und in den Freiherrnſtand erhoben worden if. 


| 
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ben, jedoch mit diefen in der Fuͤrſt noch nicht ganz durchſchlaͤgig ward. 
Die Faiferliche koͤnigliche Hofkammer ließ daB Werk im Jahr 7693 an- 
fange durch den niederhungariſchen Neuſohler Kammer » Buchhalter 
Tobias Schulen, und ferner durch Die böhmifchen Bergmeiſter zur. 
Eule und Schlatowald Jakob Büttner und Ignaz Puzen unter» 
fuchen, auch, weil befonderd der erflere einen gang gufen Bericht über den 
Zuftand des Werkes gegeben hatte, einen Vorſchuß aus dem landesfuͤrſt⸗ 
lichen Rentamt in Maähren darauf erfolgen; dem ohngeachtet iſt das 
Werk dennoch hernach wieder liegen geblieben. 

Sn den Jahren 1709, 1724 und 1720 haben ſich mehrmalen 
einige Privatgewerken zu Wiedererhebung diefer Bergwerke hervorge— 
thanz verfchiedene Anftöffigkeiten mit der Grundherrſchaft haben aber 
das Aufkommen des Bergbaues verhindert, Endlich hat die Grund- 
herrſchaft zwar die Erhebung des Sangenfleiner Bergbaues felbjt uber: 
nommen, jedoch den gehoften Endzweck ebenfalls nicht erreichet, weil der 
Durchſchlag des Erbſtollns mit dem Hauptſchacht außer Acht gelaffen 
worden iſt, ohngeachtet ſich zwiſchen dieſem und dem alten Fuͤrſtenbaue 
nur noch ein Mittel von ohngefaͤhr 8 Lachter uber der Fuͤrſt befindet, oh⸗ 
ne einen Durchſchlag aber die Anbrüche im Schachte wegen ftarfer Waſ⸗ 
ferzugänge nicht gewonnen werden Fönnen, und e8 liegt nun ſchon ſeit ei⸗ 
nigen Jahren dieſes Bergwerk gänzlich im Freien, ohne daß zur Zeit in 
diefer metallreichen Gegend auch nur ein einziger Arbeiter in Belegung 
ſtehet. 


F§F. 20 


Ehe wir die Hangenfleiner Gegend verlaſſen, iſt auch noch des 
nahe gelegenen Bergſtaͤdtchens Römerſtadt (Rymarow) zu geden⸗ 
ken, welches von den Römern, die in dem Kriege mit den Markoman⸗ 
nen allda Poſtirungen gehabt haben, den Namen erhalten haben ſoll, 
und von den hoͤchſten Landesfuͤrſten mit beſondern Freiheiten in Anſehung 
der Bergwerke verſehen iſt, welche ihm im Jahr 1654 haben anſtoͤßig 

— ge⸗ 
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gemacht werden wollen, und worüber fich der Bürgermeifter und Rath vom 
Kaifer Serdinanden dem Dritten die Betätigung nebft der Conceſ⸗ 
fion der nahe dabei gelegenen Goldmwäfche bei Sraunfeiffen erbeten 
hat; in welcher Gegend es auch hauptſaͤchlich gute Eifengruden gieht. 


$, 21. 
Goldftein wird von dem oft belobten mährifchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber Peſſina (e) auch mit unter die vornehmften Goldgebürge gezählt. 
Obwohl ist bei Goldſtein Fein Bergwerk im Bau ift, fo Fann man doc) 


aus den alten Seiffenhalden, Pingen und Schladenhaufen in diefer ſich 


viele Meilen weit dief- und jenfeits in Mähren und Schlefien erbrei- 
tenden Gebürgsgegend abnehmen, daß ehemals allda der Bergbau und 
das Goldwafchen fehr im Schwunge gemefen feyn muß, welchem einige 
Bergſtaͤdtchen und Dörfer ihren Urfprung zu danken haben. Dahin ge: 
hören jenfeits in Schlefien vorzüglich die Städtchen Eingelsberg (*) 
und 








(e) Märs Mor. L, I. cap. 5. pag. 57. 

¶ Das Bergſtaͤdtchen Engelsberg hat Johann der aͤltere Herr von Wyrben 
auf Freudenthal, Hauptmann des Fuͤrſtenthums Tropau, erbauet, wie ſol⸗ 
ches aus der von ihm eben dieſem Staͤdtchen, dann den damaligen vornehm⸗ 
fen Gewerfen Mare von Weyfingeu und Jakob Mann von Puchhol;z, 
wie aush allen übrigen Bergleuten und Gewerken am Sonntag Deuli ı 556 
ertheilten Bergfreiheit zu entnehmen iſt. Ich habe es dienlich zu feyn erachtet, 
von dieſem Zreiheitsbriefe unten einen Abdruck beizufügen, weil daraus der 
Urſprung und die Befchaffenheit des Bergbaues zu damaliger Zeit umſtaͤnd⸗ 
licher erfehen werden kann. Das Bergſtaͤdtchen Engelsberg, fo wie die gan, 
ze Herrſchaft Sreudenthal, gehoͤrt feit dem Jahr 1639 dem deutfchen Ritter: 
orden, und der vorgemeldte Wyrbeniſche Bergfreiheitsbrief it den Engels: 
berger Gewerken und Einwohnern von dem ehemaligen Deutfchmeifter Sur; 
fen von Ampringen im Jahr 1672 beftätigt worden: obwohl in der er 
ften Urkunde einer beſondern Bergordnung gedacht wird, weiche der von 

pr: 
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und Wirbenthal, dann die Dörfer Kichtenwerd, Seifen, Winter: 
grün, Alt -und Efeu: Dogelfeifen, Welgrube und andere mehr for 
wohl auf der Herrſchaft Freudenthal, als dieſſeits in Mähren; und 


VI VI 


haͤlt 


Wyrben für die Gewerken und Bergleute zu Engelsberg und auf der Herr⸗ 
fchaft Sreudenthal errichtet bat, fo iſt es doch von der Beobachtung derfel- 
ben duch die vom Zaifer Rudolph IL, als allerhbchſten Landes, 
fürften am sten Februarii 1577 für ganz Schleſten im Druck verfündigte 
allgemeine Bergorönung, und ferners unterm 20ten November. 1606 
von eben diefem Kaiſer darüber erfolgte, und unten ebenfalls im Abdruch 
heigefügte Erlduterung abgefommen, und. das Bergftädtchen Söngelsberg: 
mit den dafigen Gewerken von der kaiſerlich Ebniglich ſchleſiſchen Kammer auf 
die Beobachtung diefer. landesfuͤrſtlichen allgemeinen Berggeſaͤtze, worinnen 
fich aud ausdrücklich auf die Joachimsthaler Bergordnung und den bbhmi⸗ 
ſchen Maximilianiſchen Bergwerksvertrag bezogen wird, den ı sten Okto⸗ 
ber 1615 ausdruck lich angewieſen worden. Es wurde daſelbſt großtentheils 
auf Gold gebauet; was bei Agrikola (5) von einem reichen Goldbergwerk, 
die Buttermilch genennt, gefagt wird, ift eben von diefer Gegend zu ver» 
ſtehen. Neben vielen Pochwerken ſollen ehemals 20 Schmelzhütten allda im 
Umtriebe geftanden ſeyn, wie folches auch die noch vorfindigen vielen Schla⸗ 
fenhaufen beftätigen. Die im vorigen Jahrhunderte ausgebrochenen innerli, 
en bohmiſchen Unruhen, und noch mehr die nachgefolgte ſchwediſche Sn. 
vafion hat den Bergbau daſelbſt unterbrochen. Ohngeacht deſſen ift doch 
nach der Hand noch viel Gold aus den alten Berghalden gewafchen worden, 
und e8 hat die Gemeinde des Bergſtaͤdtchens Enngelsberg in Bereinigung des 
Bexgſtaͤdtchens Würbenthal, dann der Grundherrfchaft gegen Die. alt« verlege⸗ 
nen Zechen einen tiefen Exbftoln unter dem Namen St, Auguſtin zu ber 
treiben, wie auch nach der Hand einen andem alten Stoln zu gewaͤltigen 
angefangen : diefer Bau aber warb Durch den zweeten preußiſchen Krieg aber; 
mal unterbrochen, und ſeitdem ift der Bergbau in biefer Gegend nie wieder 
empor 


or ne — — 


92) 


De veteribus & novis metallis, pag. 676. 
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Hält man dafür, daß dieſe metallreiche Gebuͤrgsgegend von vielen darin— 
nen abgeſunkenen Schaͤchten felbft den Namen Geſenk erhalten hat. 
Noch weiter rückwärts in Gberfihlefien gegen Neiß liegt auch das 
Städtchen Zukmantel, fonft auch Edelftein genannt, welches wegen fei> 
ner veichen Goldbergwerke ehemals fehr berühmt war (g). Im Jahr 1772 
find auf Verordnung der kaiſerlich Eöniglichen Hofkammer im Münz- und 
Bergmefen diefe Gegenden befonders in der Abſicht auf die Goldwaͤſchen 
unterfucht worden, und man hat fowohl aus den in großer Menge vor: 
findigen alten Seiffenhalden, als aud) felbft aus dem Sande der Bäche 
allenthalben Gold gefihert, auh mit dem Goldwafchen wirklich den At 
fang gemacht; weil aber weder daſelbſt, noch in der Nähe, ein ordentli- 
ches Bergamt beftelet ift, und die dortigen Gebuͤrgseinwohner felbft des 
Goldwaſchens nicht Eimdig find, fo hat dieſes Gefchäft Feinen fonderli- 
hen Fortgang gewonnen, und find Die nicht nur in Dem Eingeweide der 
Erde, fondern auch fhon auf derfelben Oberfläche und wirklich am Tage 
befindliche Reichthuͤmer nad) immer fur Fünftige bauluflige, der Sache 
hinlänglic erfahrene und ſtandhafte Gewerfen aufbehalten. 


$, 22. . 


Das nahe bei dem Fluß Zwitawa im Ollmüzer Kreife gele- 
gene Städtchen Bozkowiz iſt von einem nahe dabei befindlichen Alaun⸗ 
bergwerk, und unter den Alaunminern mit vorkommenden Bernſtein be- 

ruͤhmt. 





empor gekommen. Bei Wurbenthal Kat man vorher auf Kupfer gebauet, 
und die Kupfererze waren ebenfalls goldhältig. 

(g) Bon dem Bergwerk bei Zufmentelfann in Volkmanns Silefia fubterranea 
Seite 207. und in Henelii Silefiogr., dann in den Nachrichten von fehlefi, 
ſchen Bergwerken ded I. Gottlieb Dolfelts Seite 78. u. w. das Mehrere 
nachgefehen werden. 


St 
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rühmt. Ehedem follen auch) reiche Gold -und Silberbergwerke daſelbſt 
gebauet worden fepn, welches durch eine von Raiſer Rudolphen 
1. dem Johann von Bozkowiz und Ezerna Sora am Tage 
St. Scholaftica im Jahr 1584 über die auf feinen Gütern befindlichen 
Silberbergiverfe auf zo Jahre lang verliehene Bergwerksfriſtung beſtaͤti⸗ 
get wird. 


§. 23. 


Auſſer dieſen Gebuͤrgsgegenden im Ollmüzer Kreiſe ſind auch 
noch an mehreren Orten Merkmale vom Bergbau und Goldwaͤſchen nicht 
auſſer Acht zu laſſen; wohin insbeſondere das noch vor Kurzem, obwohl 
mit keinem gar nuͤtzlichen Erfolg im Umtriebe geweſene Groß - Wußter- 
niger Silber und Bleibergwerk mit den alten Goldwäfchen in dem eben 
daher fogenannten Goldgrund ohnweit Ollmüz, dann die mit göldi- 
ſchen Duarsgängen und vielen alten Seiffenhalden verfehene Gegend um 
Sternberg gehöret , mo Bergwerksliebhaber ihr Glück zu verfuchen 
Gelegenheit hätten: es müßten aber dieſe Verſuche mit gründlic) berg— 
männifcher Heberlegung und Beurtheilung, und nicht obenhin auf Gerathe⸗ 
wohl gefchehen, fo wie e8 öfter8 von Leuten, welche nicht hinlängliche 
Einſicht befigen, zu geſchehen pfleget, und dadurch gemeiniglich edlen und 
bauwuͤrdigen Gebuͤrgen ihre Tugend abgeſprochen — folglich andere berg⸗ 
bauluſtige Liebhaber von ferneren Verſuchen abgeſchrecket werden. 


Von 
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Bon den Gebürgen und Bergwerken 
des Prerauer Kreifes, 


\ §. 24 


Die Kreis, darinnen Prerau die Hauptſtadt ift, fEößE gegen Wer 
fen an den Ollmüzer, und gegen Süden an den Bradiſchter Kreis; 
von Norden wird er durch das Fuͤrſtenthum Tropau begränzet, wo 
noch viele Derter mitten innen liegen, welche mit zu dem Prerauer Kreis 
fe gehören, zweifelsohne, weil auch Tropau chedem mit zu Mähren 
gehört hat. Gegen Often aber ſtoͤßet das Fuͤrſtenthum Tefchen, und 
unten dag Königreich Hungarn daran. Die Stadt Prerau liegt an 
dem Fluß Beczwa, welcher in dem Sradifchter Kreife feinen Urfprung 
hat, und im OÖllmüzer Kreife gegen Tobitfehau in die March fällt. 
In diefem Kreife ſudwaͤrts nahe an dem Sradifchter Kreife liegt das 
wegen feiner metallreichen Gebürgsgegend chemais Berühmt gemwefene 
Städtchen Biſtritz. Ueber die dortigen Silberbergwerke erhielt Georg 
Ziabka von Limburg mit feinem Sohne Burian und andern Gewer—⸗ 
fen im Jahr 1544 am Dienffage nach Pauli Bekehrung vom #5« 
nig Ferdinanden 1 eine befondere Bergwerföbegnadigung mit Ber 
freiung von der landesfuͤrſtlichen Urbur auf ro Jahre lang. Nahe 
dabei ift daB Goldgebürg Chwalezow, vBoſtein und Rotalowitz, 
welche Geburgsgegenden Peſſina befonders ruͤhmet Ch). 

Auffer diefen waren auch chedem die Bleibergwerfe bei Fulnek 
berühmt, welche fhon im Jahr 1552 und noch Iektlich im Jahr 1751 
gebauet wurden, num aber gänzlich erliegen. 


13 Bon 





Ch) Lib. cit. pag. 57. & 58. 








252 Re Co) 





Von den Gebuͤrgen im Hradifchter 
Kreiſe. 


$. 25 


Ba dem Sradifchter Kreiſe, we cher oben gegen Norden an dem Pre⸗ 
rauer, und von der Weftfeife an den Ollmüzer und Brunner Kreifen 
lieget, unten aber an Hungarn graͤnzet, und, ebenfalls zum Theil ge— 
bürgig iſt, befonderg da, wo er mit dem Prerauer Kreife und mit Zun: 
Garn graͤnzet, kann zwar nichts beſonders von Bergwerken gefagt wer 
den; es ift jedoch nicht zu zweifeln, daß darinnen auch metallifche und 
mineralifche Schäge verborgen liegen, welche bei genauer Unterſuchung 
entdeckt werden koͤnnten. Peſſina fagt, daß in diefem Kreife auf der 
Herrſchaft Buchlow bei Dem Dorfe Augezd, auf der Derrfhaft Gr: 
sechow bei Polleffowiz, und in Koriczan dag Alumen Scajolae an; 
gefroffen werde, welches, nad) feiner Befchreibung, vermuthlich nichts anz 
ders als Gipsfpath oder das fogenannte Fraueneis if. Sonſt ift 
diefer Kreis einer Der fruchtbareſten in Mähren: darinnen ift Sradiſch 
die Hauptſtadt, welche an der March liegt, und von ihr allenthalben 
umgeben wird. Um diefe Gegend herum giebt es gufen Weinbau, und 
verdient vor andern der Wellehrader Wein in diefem Kreiſe feiner Gür- 
te halber den Vorzug. 


Von 
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Bon verfchiedenen Gebürgdgegenden und Mi- 
neralien in Mähren. 


§. 26. 


— werden von den maͤhriſchen Geſchichtſchreibern, und beſonders 
vom mehr belobten Peſſina noch verſchiedene Gebuͤrgsgegenden und Oer⸗ 
ter benennet, wo allerlei gefärbte Marmorarten, Ganz⸗ und Halbedelge⸗ 
ſteine, Schleifſteine, Agtſteine und Gagat, (welcher dort Landes gemei⸗ 
niglich Erdmürthen oder Erdweihrauch genennt wird,) dann andere 
Mineralien, mehrerlei mineraliſche Waͤſſer und Geſundbrunnen anzutref 
fen ſind: und Juſti beſchreibt in der erſten Abhandlung der im Jahr 
1754 herausgegebenen neuen Wahrheiten zum Vortheil der Na⸗ 
turkunde eine beſondere Art Halbedelgeſteine, welche auſſer vielen Ames 
thiſten und Bergkriftallen auf der Herrfchaft Namieſt in einen fteilen Feb 
fen milhfärbig, geftreift und mit Granaten eingefprengt einbricht; wovon 
man auch, im 15ten Bande des Samburger Magazins und in Brück 
manns Abhandlung von Kdelgefteinen genauere Nachrichten ans 
trifft: und endlich wird auch der mährifchen Bergwerfe noch hin und mie: 
der in fchriftlichen Urkunden und Tandesfürftlichen Begnadigungsbriefen 
gedacht; wohin insbefondere der von König Serdinand dem Krften 
dem Biſchof und Ständen der Prälsten, 5erren und Ritter des 
Markgrafthum Mähren zu Prag am Montage St, Wenzeslai 1562 
ertheilte Friflungs - oder Bergwerfsbegnadigungsbrief gehört, worinnen 
ihnen eingerdumet worden iſt, Daß fie auf ihren Iandtäflichen Gründen 
nicht nur ſelbſt Bergwerke bauen, fondern auch foldhe andern Gewerken 
nad) der Joachimsthaler Bergordnung verleihen Fonnfen, wobei der 
höchfte Landesfürft den Gewerken den ihm gebührenden Theil der Urbur 
und des Zehents auf 6 Jahre lang nachfahe, und ſich durch diefe Zeit 
nur einen weiſſen Grofchen von jedem Loth Gold nebft dem Silberkauf 
St3 mit 
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mit dem vorbehielte: daß den Gewerken die Mark Silber Prager Gr 
wicht um 85 Meißniſch zu zo Schock böhmifthen Groſchen, und jer 
der Groſchen zu 2 meiffen Pfennigen gerechnet, in der koͤniglichen Münze 
bezahlt werden ſollte. Ferner behielte ſich der hoͤchſte Landesfurſt auch 
den Kauf des ſilberhaͤltigen Kupfers, und endlich nach Verfluß der 6 
Jahre die ganze Urbur, oder den Zehent mit dem vor : daß uber den 
Gold-Silderamd andern Metalllauf die weitere Anordnung gemacht wer 
den würde. 


In einer andern dergleichen Friftungsurfunde Königs Ferdi⸗ 
nands I. vom zıten Mai 1554 wird der Silberbergwerke zu Ober— 
vadufch gedacht, und am 28ten November 1559 ward von eben 
diefem König dem Niklas Ridinger, einem Breßlauer Burger, eine 
Begnadigung über feine Alaun-Vitriokaud Kupfersund Kiesbergwerke 
in Mähren ohne Benennung der Oerter, wo fie gebaut worden find, er⸗ 
theilt. Am Donnerftag nach Pauli Befehrung 1540 erhielt aud) Mar; 
garetha von Klinftein einen ähnlichen Begnadigungsbrief uber die in 
ihren Gründen befindlichen Silberbergwerke; und in verfchiedenen andern 
folhen Friftungsurkunden wird der Sedeger, Drachliner, Deutſch⸗ 
Ihoter und Rohlſteiniſchen Bergwerke gedacht. 


Hier find auch einige merkwürdige Freiheitsurfunden nicht zu überger 
hen, welche der Stadt Brun ſowohl wegen der Befugniß eigene Münzen zu 
prägen, als auch die in ihrer Gegend befindlichen Bergmerfe unter gewiffen 
Bedingungen felbft zu bauen, oder durch Andere bauen zu laſſen, von den 
höchften Sandesfürften ertheilet worden find, und im Original annoch in daſi⸗ 
gem Stadtarchiv aufbehalten werden (*). Im einer Iafeinifchen Urkunde, ge- 


geben 





CH) Alle diefe Urfunden hat der Durch feine gelehrte Schriften fehon Tängft be— 
kannte, und befonderd um die Aufklärung der mähriihen Geſchichte fehr ver‘ 
dienftliche Herr Joſeph Wratisiaw von Monſe, beider Rechte Doktor, 
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geben zu Wien den ıgten Julii 1457, verleihet König Kadislaus der 
Stadt Brüm die Freiheit, daß fie Pfennige und Heller, jedoch im aͤch— 
ten Schrofte und Korn, prägen, und fich dazu der Werkſtaͤtte in dem 
Iandesfürftlichen Haufe bedienen koͤnne, wo vorher die landesfürftlichen 
Münzen feldft gepräget worden find. Diefe Münzen follten auch allent- 
halben in den Föniglichen Ländern und Derrfchaften zu gebrauchen und an⸗ 
zunehmen erlaubet feyn. 


Nach einer älteren Urkunde, gegeben Ollmüz am Tage St. Ge 
orgit Papſts 1510, ertheilte König Wladislaw den Bruner Burgern 
Waczlaw Perli, Jan Berolt Sladownik, Jan Apaͤtekarz, 
Matauſs Sobieslaw, und Marfit Jakub Sitoweze eine Bergfrei- 
heit über dag alte Debliner Bergwerk mit Nachficht der Eöniglichen Froh— 
ne auf zwölf Jahre lang; wornach fie aber eben daB, was andere Ge⸗ 
werfen nach den Bergredhten, und den in Ruttenberg eingefuhrten Ge— 
wohnheiten zur Iandesfürfilichen Kammer entrichten foliten. 


Am Freifage nad) St. Elifabeth zu Prag im Sahr 1457 er 
theilfe König Ladislaw der Stadt Brün eine Ähnliche Bergfreiheit 
auf gewiffe Jahre über die Bergwerke bei Romerſtadt, und befonders 
uber das Bergwerk Schelſchiz auf den Gruͤnden des Frauenſtifts St. 
Anna bei Brun. 


Eben diefer König beftäfigfe der Stadt Brün zu Prag 
am ı6ten Movember 1557 eine alte DBergfreiheit König Wen: 
zeig 


und oͤffentlicher Lehrer an der Hohen Schulezu Brün, bei dem Brüner Stadt: 
archiv im Driginal eingefehen, und dem Berfaſſer auch Abichriften davon 
mitgetheilet, wovon dieſer auch hier die Abdruͤcke mitzuteilen nicht unter 
laffen Haben würde, wenn nicht im voraus befannt wäre, daß ein anderer 
hiefiger Gelehrter folche unter mehr anderen diplomatifchen Schriften dieſes 
Landes in einem befondern Supplement zu Dobners hiſtoriſchen Monumen⸗ 
ten des Markgraftbums Mähren naͤchſtens herauszugeben im Begriff ſtehe. 


€ 
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zels I. vom Sahre 1297 über alle Bergwerke fehs Meilen um die 
Stadt herum zu bauen; jedoch ohne Nachtheil der übrigen Städte und 
Grundherren, auf die Art, wie e8 bei Czaslau, Bolin und Butten- 
berg, auch vorher zu Iglau üblich ward, Wobei ebenfalls der Berg- 
werke zu Sielfehi, und bei dem Dorfe Oslawan befonders gedacht wird. 


Endlich verliche König Ferdinand 1. befagter Stadt, auf be 
ſonderes Anlangen Bürgermeifters und Raths derſelben, eine Berg: 
freiheit über ein damals neu aufgekommenes Bergwerk bei Deblin, wel⸗ 
chem der Name Danielsberg vom neuen beigeleget wurde. In dieſem 
Sreiheitsbrief ward nach dem wortlichen Inhalt bewilliget: „daß den 
>, Bürgern der Stadt Brün als Grundherrn foferne fih aus Gottes 
„Gnaden die Bergwerfe im Gebau, und Arbeit ſchuͤken, und erhöben, 
» daß die Bergleuthe zu berührten Bergwerk Haͤußer, und Wohnungen, 
„wo daB am gelegeneften feye, bauen würden, au erfinnlicher Auffag, 
„ und Nuͤzungen von ungeldt Bierbräuen, Fleiſchbaͤnken, und Bädern, 
„, und dergleichen erfolgen follte. Doc) follten die Bergleuthe Innhalt 
5, der Königlichen ausgegangenen Bergfreyheit mit ihren Haußzinßen, 
„, auch von Steuer, und Robat famt anderen ihren Haab, und Guͤ⸗ 
>, thern, fo fie bey dem Bergwerk überfommen möchten, frey feyn, das 
„ihrige ohne Irrung zu und abführen mögen. Es befchehe dann, daß 
„die Bergleuthe außerhalb ihrer Häußer Doffterfen anderer Grund ger 
„brauchen wollten, davon follten fie den Bürgern zu Bruͤn die Gruͤnd 
„zu verzinfen ſchuldig ſeyn. Und wurde ihnen auch weiter diefe Gnad 
„ gethan, daß ihnen gegen Darftrefung de8 Bau, und Grubenhols, 
., welches fie den Gewerken nach ordentlicher Ausweißung der Waldtherz 
„ ven umfonft erfolgen follten Iaffen, von den Gewerken bey einer jeden 
„bauhafften Zeche zween Kukus erblic, und ewiglich frey umfonft er 
„bauet follten werden; Aber das Kohlholg follten fie denen Gewerken 
in einem zimlichen Kauf, wie fid) dann der Königl. Bergmeifter mif 
ihnen deshalben vertragen mochte, erfolgen laffen, und in alle Weeg 

„alſo 


* 
*8v 


* 
\“ 


und Mineralien in Mähren. 257 


>, alfo handlen, damit dag Bergwerk Kohlen halber wohl geführdert; 
5, und nicht verhindert werde. Es follten ihnen auch alß Grundherren 
„ nad) Zulaffung der Könige. Bergordnung bey jeder bauhafften Zech 
3, die vier Erbkukus frey gebaut, nur fo lang, bis mann Kübel, und 
>» Seil würft, oder Jod, und Stempfel fest, alßdann ftünde es zu der 
3, Bürger zu Bruͤnn Wohlgefallen, die Theil weiter zu bauen, oder auf 
„zulaſſen. Ob ihnen auch, oder ihren unterthanen durch Einſchlagung 
„der Gebäu oder durch halden Stürgen, und was für einerley Scha⸗ 
5, den befchehe, der follte ihnen nach zimlicher Meffigung, wie fid dann 
„die König, Bergamtleuthe mit ihnen darum vergleichen möchten, von 
„Ihro Majeftät, oder den Gewerken erſtatt- und erlegt werden. "Der 
,, König wollten auch wegen diefer erzeigten Gnaden, daß die Bürger zu 
„ Brunn 05 den Koͤnigl. Bergmeifter, Bergamtleuthe , und ob der 
„Bergordnung, fo viel ihnen möglich, und fie darumen erſuchet werden, 
R- Handhabung, und Förderung thuen follen. “ Woraus abzunehmen 
ift, daß der Bergbau in Mähren ehedem, und befonders unter Der 
Kegierung Serdinands I. an mehreren Orten im Flor geweſen fey, 
welchen diefer Fürft durch allerlei Begunftigungen und Begnadigun⸗ 
gen der Örundherren und Gewerken empor zu bringen gefrachtet hat ; und 
ift wohl zu bedauern, daß diefe größtentheilg nicht wegen Unſegens, ſon⸗ 
dern wegen mancherlei im Lande vorgegangenen Revolufionen und miß- 
lichen Zeitumftänden aufläßig gewordenen edlen Werke bisher nicht wies 
der erhoben morden find. Zweifelsohne ift ſolches bisher Deswegen 
unterblieben, weil die Landeseinwohner und Grundbeſitzer nicht nur felbft 
Feine Nachricht davon gehabt haben, fondern auch von den Naturgaben 
diefes ſowohl auf der Oberfläche als in dem Eingeweide der Erde fehr 
gefegneten Landes bei den Gefchichtfehreibern fehr wenig vorkoͤmmt. 


Sch würde mich fehr glücklich ſchaͤten, wenn diefe wenige Nach 
richten, welche ich größtentheils aus zuverläßigen Urkunden gefammelt has 
be, und welche durch Beiträge von jenen, Die das Land innerlich genauer 
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fennen zu lernen die Gelegenheit haben, noch um vieles vervollkommenet 
werden mögen, inzund auswärtigen Bergmwerfsliebhabern den Anlaß ges 
ben möchten, fih und das Publikum durch Wiedererhebung des fo hoff: 
nungswuͤrdigen mährifchen Bergbaues glücklich gu machen. 
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I. 


Regis Wenceslai I. Bohemiz Confirmatio 
ftatutorum Iglavienfium. 


Hn nomine Domini noftri, Amen. Nos Wenczeslaus Dei gracia 
Rex Bohemie, & Marchio Moravie omnibus prefentem paginam 
infpecturis falutem in perpetuum. Cum Regalis Dignitas & hone- 
ftas tanto diligencius fuis fidelibus adeffe teneatur, quanto dife- 
rencius preteritis, quibus Regnum & culmen terrenum Domini eft 
donatum, clare prefulget dignitatis nomine & honore. Unde 
nos, qui noftrorum fidelium cavere volumus indampnitatibus & 
periculis onerofis, ex plenitudine gracie noftre & favoris ad me- 
moriam fieri volumus fempiternam, tam viventibus , quam vietu- 
ris, Quod nos Regia auctoritate noftra, & libera voluntate, Di- 
lectis civibus noftris in Iglavia, & montanis ubique in Regno no- 
ftro conftitutis fingulis & univerfis, libertates, jura, nec non fta- 
tuta fubfcripta, per que tranquillitati, & communi utilitati eorum 
& paci decrevimus providendum. Ipfis nihilominus & eorum he- 
redibus, fucceflivis & pofteris Regia providencia & hilaritate con- 
cedimus „ indulgemus, confirmamus. Infuper cum nos Dilecto fi- 
lio noftro Przymisloni Principatum contuliffemus, dietos Cives & 
montanos noftros fibi paterne donamus, & in graciam fue dignita- 
tis fpeciali dileccionis afleltu, fideliter & Regaliter de manu ad 
manum commifimus confervandos, & fuper hys omnibus confer- 
vandis & confirmandis prefentem paginam figilli noftri munimine 


fecimus roborari, 
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Przymislai Marchionis Moraviæ Confirmatio 


ftatutorum Iglavienfium, 


N os Przymislaus Dei gracia Marchio Moravie Regiam bene- 
volenciam & favorem Patris noftri Illuftriffimi Regis Bohemie er- 
ga fuos fideles cives & montanos, & erga alios Regie dignitati 
obfequium preftantes ,„ fue voluntati & Paternitati per omnia de- 
crevimus obedire, & prefentem paginam figilli noftri munimine 
fecimus confignari. Ne igitur libertas & gloria Majeftatis Regie 
per aliquos prefumptuofos debeat impugnari, vel irritari cum filio - 
noftro , volumus & mandamus fub obtentu gracie & Regni, qua- 
tenus nullus Baronum, nobilium, vel militum, ac provincialium 
five curialium Regni noftri prefumpcionem vel violenciam exerce- 
re prefumat in aliqua Civitate noftra, nec aliquem hominem in- 
vadat, nec capiat, nec in aliquo negocio fuo impediat „ fine li- 
cencia & fcitu Judicis, civitatis & Juratorum, & quicunque cives & 
montani Rabuerint homines fubfedes & poflefliones extra civitatem, 
vel intra, nullam de ipfis Judex provincialis, vel beneficiary ter- 
re habeant Judiciariam poteftatem, vel aliquod Jus terre. Sed fi 
de aliquo cive, vel de aliquo homine cives habeant conqueri 
aliquid, coram Judice & Judicio civitatis conqueratur, ficut cete- 
ri homines jufticiam fuam exquirentes. Et fı aliquis civium alicui 
Baroni, five militi bona fua vel merces concefferit fub condicione 
alicujus diei vel temporis coram Juratis, vel aliquibus probis vi- 
ris, & fi dietus Baro, miles illo die, vel tempore non folverit ; 
Ex tunc ille civis pofit illum Baronem vel nobilem aliquem libere 
pro fuis debitis impugnare. Ceterum volumus & mandamus, ut 
quidquid Judex civitatis noftre & Jurati cum Juratis montanorum 


pro 
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pro bono communi ordinaverint, & ftatuerint, inviolabiliter ab 
omnibus obfervari. Infuper volumus & mandamus difcrecius ob- 
fervari, quod fi aliquis civium committens homicidium, velalium 
exceflum enormem quemcunque „ nec Camerarius nofter, nec Pro- 
vincialis, nec aliquis oflicialis noftrorum, nec Judex civitatis, feu Ju- 
rati in bonis tam mobilibus aliquam exerceant violenciam, quamvis 
reus profugus faltus fuerit, fed uxor fua cum heredibus rebus ſuis 
pacifice perfruatur. 


Incipiunt flatuta Civilia, a Viris prudentibus inventa, 
G à Regibus Jerenijfimis. 
Secuntur Epiftole Regales. 


HK): Gleriofiffiinorum Principum gracia & benevolencia Domino- 
sum, videlicet Regis Bohemie & Marchionis Moravie Nos Jurati 
Iglavienfes ftatuimus, ut quicungue noftrum’moritur & uxorem re- 
liquerit &heredes, Judex five advocatus , nec aliquis alius de bo- 
nis fuis fe aliquatenus intromittat, fed fint in poteftate uxoris & 
heredum. Si autem uxor ftatum ejus mutare voluerit, de confi- 
lio faciat amicorum, quod fi non fecerit, de bonis quartam par- 
tem obtinebit tantum, cum de jure terciam deberet obtinere. Et 
in arbitrio fit uniuscujusque mulieris, & virginis, nubere, & con- 
tinere, quia coalta conjugia raro placent. Si autem moritur ali- 
quis fine uxore & liberis & teftamentum non fecerit, omnia bona 
proximo fuo cedent heredi, & fi heredem non habuerit, fiat de 
rebus & bonis fuis in hunc modum : Dividantur in tres partes, 
quarum prima cedat pro anima fua; alia ad vias & pontes reitau- 
randos ; Zercia ad negocia Civitatiss: Et hoc fiat mediantibus ali- 
quibus juratis. Item ubicunque locorum aliquis moritur compos 
racionis, quidquid de rebus fuis ordinaverit, coram ydoneis fide 
dignis, per Jura, vel ſuo plebano ratum erit, Si autem aliquis 
alie- 
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alienus homo moritur inteftatus, de rebus fuis nihil ordinaverit, 
Jurati res fuas & bona fua fub figillo Civitatis per anni fpacium ob- 
fervari facient, & fi medio tempore aliquis amicorum, vel focio- 
rum fuorum cum certis indicys venerit ,„ bona illius Jure Civita- 
tis obtinebit. Si autem nullus infra anni fpacium venerit „ & ul- 
tra, bona fua in tria dividantur, & fiat cum eis, ficut dictum eft 
ante. Item omnis homo hofpes & indigena cujuscumque generis 
liberum arbitrium habeat, ubicunque voluerit fepeliri. Volumus 
eciam, ne aliquis homo extraneus contra aliquem Civium, vel Ci- 
vis contra ipfum cum trucellarys vel triumphatoribus teftimonium 
producat, fed cum viris ydoneis & fide dignis duobus vel tribus. 
Item nullus cum viro extraneo fuper aliquem civem pro debitis in- 
ducat teftimonium, nifi ad minus unum probum virum hujus civi- 
tatis ſecum habeat pro fuo teftimonio confirmando. 


Item de mercibus 8 menjuris. 


Jurati uniuscujusque civitatis tenentur de mercato, merci- 
bus & menfuris & alys quibuscunque negocys „ que ad commune 
bonum & pacem pertinent, fideliter ordinare cum Judicis adjuto- 
iv. Quidquid autem ordinaverint predicto modo, nulli aly fe 
aliquatenus intromittant, immutando vel contradicendo, & quam- 
cunque penam fuper his ftatuerint, hec a ftatutorum transgreflori- 
bus perfolvantur. 


De arbitrio hominis racıonalıs. 


Quilibet homo racionalis capax cum bonis fuis juxta habi- 
tum facere poterit, & licet uxor reclamet, & pueri contradicant, 
tamen Dominium ftabit in fuo arbitrio. Si autem uxori fue coram 
probis viris patrimonium aflignaverit, quod vulgo Morgengabe di- 
citur, hoc eft wieno, hoc fiıbi vendere, vel alteri dare fine uxo- 


ris 


& montanum Iglavienfe. 265 


ris confenfu non licebit. Verumtamen fi maritus infortunio com- 
pellente ad tantam devenerit inopiam, quod nihil habeat pre ma- 
nibus , quod fe & uxorem & pueros nutriat, ne mendicare com- 
pellatur, cum fcitu parentum uxoris dictum patrimonium poterit ad 
tempus obligare, licet uxor reluftetur. Item fi quis hominum vo- 
luerit proficifci ad limina ſanctorum, videlicet Petri, Pauli & Ja- 
cobi, feu alias, uxor fua, fi voluerit, iter ſuum impedire poterit, 
voto Iherofolimitano dumptaxat excepto. 


De menfura 8 pondere. 
7 


Item volumus, ut quicunque hominum, virorum vel mu- 
lierum cum injufta menfura inventus fuerit, vel menfuram fta- 
tutam aridorum vel humidorum, vel cum injufta ulna, pondere 
vel libra, unam marcam dabit juratis. Si fecundario inventus fue- 
sit, dabit duas marcas. Si tercio , manu carebit, vel eam ſi re- 
dimere voluerit, det X marcas. De quibus due partes cedent 
judici, tercia juratis ,„ fi non mifericordiam confequetur. 


De modo querendi falfarios in domo , vel ubicungue 
Fuwerint. 


Decrevimus eciam, ne aliquis magiftrorum monete , vel 
aliquis hominum in domo alicujus civis aliquid querat, vel queri 
faciat, nec eciam falfarios, vel falfos denarios, nec eciam pro 
hujusmodi caufis domum alicujus intret, nifi mediante judice & ali- 
quo Juratorum. Poteft tamen, fi aliquid talium fuerit, adhibere 
cuftodiam, donec Judex veniat & jurati ; fi autem monete magi- 
fter vel aliquis contra formam prefcriptam in domo altera 
aliquid talium invenerit, vel fervi ſui, nec reus nec hofpes fibi 
in aliquo refpondebit. Si autem in foro quemquam deprehende- 
rint, & Juratos habere non poterint, unum probum hominem vel 
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duos affumat, per eos cuftodiam adhibendo, ne quid deeſſe pro⸗ 
dat ſuſpectus, vel quid ſibi adiciatur per alios, donec judex ſeu 
Jurati adducantur. Si autem in campis vel ſilvis magifter monete 
quempiam deprehenderit, de quo habuerit mali ſuſpicionem, & 
Juratos habere non poterit, ſed aliquem alium probum virum, vel 
duos, cum hys ſibi cuſtodiam adhibeat, ſicut dictum eſt ante. Si 
vero ſuam tantum familiam circa fe habuerit, illum quem impetere 
nititur , ad civitatem duci faciat, & & Judice fibi poftulet duos 
concedi Juratos, qui verba illius audiant argute.e. Et quidquid 
coram illis Juratis idem comprehenfus profeflus fuerit, in irritum 
non poterit revocari. Et fic fiat de qualibet caufa cum Jurati per 
preces alicujus inducuntur, vel audire mittuntur ad audiendum ali- 
qua promiffa vel verba alicujus, quicquid fe audiviffe proteftantur, 
revocare non poterunt. Si vero non vocati nec poftulati, in fo- 
ro feu taberna quiequid audiverint, accufatus ab eis dicta fua co- 
ram judicio poterit revocare. Si autem enormes actus alicubi vi- 
derint, ut vulneraciones, baculaciones, five capillaciones & eva- 
oinatos gladios vel cultellos , vel aliquid talium, accufatus ab eis 


convincetur. 
De falfıs denarys Jequitur. 


Si falfı denary apud aliquem honeftum virum inventi fue- 
rint, & fi ille dixerit, fibi tales denarios effe datos ab alio viro, 
ille fe fame refpondens met, feptimus fe expurgare poterit, quam 
altor ipfum convincere poterit met feptimus. Si autem profeflus 
fuerit, fe a monetario tales recepiffe denarios, ex tunc met fepti- 
mus monetarium convincere poterit, quam monetarius fe poflit met 
feptimus expurgare. 
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De forma maniloquiorum. 


Nobis civibus expedire videtur, ne aliqua civitate Regni 
plures fint judices, quam unus propter concordiam & pacem, & 
quamdiu aliquis judicio utitur, fi ante juratus fuerit, loco Jurati 
nullum accufare poterit ; item ftatim fumpto judicio, juramentum 
in cruce preftabit, quod juftum judicium nec propter perfonas, nec 
propter munera corrumpat, fed pauperi ficut diviti, videlicet fe- 
cundum formam legis inftitutam. Item fi Jurati in matutino collo- 
quio aliquem accufaverint, & fi Judex in judicando negligens ex- 
titerit, Jurati innocentes erunt, & Judex in culpa manebit. Si 
autem mora precedente adhuc judicare noluerint, a Juratis monea- 
tur, ut judicet, & fatisfaciat conquerentibus, ne facilitas venie 
pariat intentivum delinquenti. Iterum tercia vice moneatur Judex 
a Juratis, fitunc Judex judicare noluerit, & caufa ad fuperiorem 
Judicem, ut ad Camerarium vel ad Regem volutetur, & judex 
pro negligencia accufatus fuerit, five parva vel magna caufa fuerit, 
Judex pro eo puniatur. Item fi quis accufatus in maniloquio Judex 
caufam diligenter experiat, & fi talis fuerit, quod accufatus puni- 
ri meruit in pecunia, fic intituletur, fi in manu puniri meruit, fic 
inferibatur, fecundum exceflus ſui enormitatem. 


De modo recipiendi emendam. 


Ubicunque Judici cedet aliqua emenda, five parva five 
magna fuerit, induciare debet reum XII diebus, quibus finitis 
aliquo Juratorum petente accipiat emendam fuam, quodfi neglexe- 
rit, illi emende non tenebitur aliam accumulare. Et femper co- 
ram aliquo Juratorum accipiat emendam fuam. 
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De Judieis obediencia. 


Si contingat aliquem hominem querimoniam in judicio mo- 
vere, Judex aliquem ‘ex Juratis ponat loco füi, & de omni que- 
rimonia-refpondeat ficut alter homo. Si autem refpondere nolue- 
rit, jurati dicant fibi, qnod ipfum fuper hys coram majori judicio 
velint accufare, fecundum verbum legis : Tulegem patere, quam 
ipfe tuleris. Omnes queremonie, que fiunt ubicunque, revocari 
poflunt preter illas, que coram quatuor fedilibus vel banccis judi- 
ciarys proponuntur. Et in omni querimonia, in qua homo aftat 
verbis fui prolocutoris & interrogatus a Judice dixerit, hec verba 
funt mea ; hec querimonia rata habebitur. Et quicunque Super 
aliquem querimoniam fecerit, pro media marca, vel infra , &fi 
eitatus fuerit femel, & fi negaverit, ab illo die per XIII dies ju- 
ramento confirmabit negacionem fuam, ſi autem falfus fuerit per 
XUI dies creditori folus, quod ſi non fecerit, gravius punietur, 
videlicet Judici in medio fertone, & fi aliqua querimonia pro de- 
bitis fuper aliquem propofita fuerit, refpondens fe in cruce melius . 
excufare poterit, quam actor eum poflit convincere juramento, & 
idem fiat de omni querimonia fimplici. Duo conquerentes ante Ju- 
dicem fimul, & nemo ſcit, quis eorum fuerit, unde cuicunque 
Judex aftiterit, illius-querimonia prevalebit. Item fi Judicem do- 
mi non invenerit, fed uxorem fuam per ejus teftimonium primam 
querimoniam obtinebit. 


De debito obligato. 


Item fi aliquis hominum obligatus debitis onerofis alicui non 
habens, unde folvat, preter hereditatem fuam, & fi illam heredita- 
tem obligaverit pro debitis fuis, coram Judicio, credi ipfam ad 
fpacium unius anni & diei tenebit, & ſi debitor tunc non exfolve- 
sit, obligata creditor ex tunc coram Judicio, ter in tribus Judi- 
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cys fuccefliive proclamabit. Et fi poft trinam proclamaeionem de- 
bitor non exfolverit, Judex hereditatem illam creditori coram Ju- 
dicio, vel aliquibus juratis libere affignabit, qui eam vendere po- 
tuit, vel exponere fecundum condicionem pretaxatam. Item fi 
aliquis homo extraneus in aliqua civitate (querimoniam fecerit pro 
hereditate aliqua pro tribus marcis, fidejuffores ponat, ut querimo- 
niam ſuam exequatur, & fi defecerit in caufa fua, vel non exe- 
quendo querimoniam fuam, culpabilis in tribus marcis erit. Item 
fi. aliquis homo extra terminos Regales refidens in civitate noftra 
pro debitis fuper aliquem querimoniam moverit, infra triduum ſibi 
fiat jufticie complementum. Item nullus hereditatem obligare, vel 
refignare tenetur nec coram Judice & juratis ; fi vero Judex obie- 
zit, alio fuccedente per Juratos illos nihilominus „ qui obligacio- 
nem recepit, {uam jufticiam obtinebit. 


De refignacione hereditatum alıcujus. 


Si quis alteri coram Judicio hereditatem fuam jure refigna- 
verit, receptor tenetur dare Judici duodecim denarios, Juratis to- 
tidem, Scriptori duos. Si quis querimoniam fuam ad juratos de- 
duxerit, & fibi coram judice vel Juratis aliis aftiterint, querimo- 
nia {ua prevalebit, fic videlicet „ fi fuerit de actibus enormibus 
vel de promiffis factis coram Juratis a Judice miſſis, vel 
precibus obtentis, fed non de quibuslibet verbis ociofis in foro 
vel in tabernis cafualiter ventilatis, Item fi refpondens carere no- 
luerit, oportebit juratos obtinere in Juramento , quot teftantur, 
Item fi quis Juratorum interrogatus pro fentencia illa induciare ad 
maniloquium velit, juramento obtineat, quod illa vice talem fen- 
tenciam nequeat invenire, & à Juratis, vel Judice vel a movente 
querimoniam compellatur. 


en3 De 
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De modo 8 forma jurandi a Juratis. 


Ego cum juramento comprehendo, quod feci Domino Deo, 
Domino noftro Regi, & vobis Domine Judex, & meis Conjuratis, 
quod verba illa jufta funt & vera. 


De remifhone Juramenti. 


De omni juramento, quod coram judicio fieri debet, fi 
de gracia dimittitur, Judici cedent XII denary „ Scriptori duo, 
ab eo, qui jurare tenebatur. 


De eo, quod dicitur Holunge. 


In Omnibus caufis, que coram judicys traftantur a fefto Na- 
tivitatis Domini, ufque poft odtavas Pafce proxima feria fexta, qua 
die judicio peremptorio prefidendum eft, quilibet homo iteracio- 
nem caufe fue, quod vulgo : en holunge „ dicitur, habere pote- 
it. Quatuor autem caufas excipimus ab hoc rigore Juris ,„ vide- 
licet, homicidium, ftuprum, five violacionem virginum, vicium, 
falfıtas denariorum, vel argenti, invafionem domus, quod vulga- 
riter heimfuchen dicitur. “Per quarum quamlibet caufarum, fi ho- 
mo convictus fuerit, in vita dampnatur, fi aliqua harum caufarum 
in diem Judicy peremptory judicanda ceciderit, reus caufam fuam 
indicare poterit, ufque in diem proximam fequentem, & iterum 
ab illo die in diem terciam ; in qua nullo ulteriori obtento termi- 
no, opus vel gracia compoficionis, vel juris vigoris caufam ter- 
minari. Omnes caulas hys fimiles eodem jure volumus termi- 
nare. 


- 
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De vigore teflium. 


Si quis hominum de aliqua caufa vel culpa juramento cum 
teftibus fe expurgare debuerit, & fiadverfarius ejus contra aliquem 
teftium excipere habuerit, vel aliquem eorum rejicere, hoc faciat, 
antequam manum cruci imponat, quod fi non fecerit, Juramentum 
ejus ftabit. 


De Juratis. 


Si quis Juratorum in aliquo deliquerit, velexceflerit coram 
Judice vel Judicio, ficut alter homo refpondeat „ nec amplius, 
quam fuum delictum requirat, cum jufticia puniatur. Item nullus 
Juratorum interrogatus per fuum juramentum, vel per fuam fidem 
alicui alteri refpondere tenetur, nifi foli Domino Regi ; fed in 
caufis judiciarys a fuo judice requifitus teflimonium compellitur 
perhibere. +Sı quis Juratorum pro quacunque caufa coram Judicio 
alicui aftare voluerit cum fuo juramento, apponuntur ei duo Jurati 
cuftodes, qui fua verba & formam verborum audiant, & dijudi- 
cent, & fecundum eorum confumacionem verba fua rata ha- 
beantur. 


De arguente jentenciam. 


Quicunque coram Juratis aliquam fentenciam reclinaverit 
latam, dicens fe meliorem velle invenire, vel inducere, & fi 
non fecerit in inftanti, qualescunque expenfe excrefcent fuper hoc 
negocio , iple folvet, & preterea ftabit fuo Judici in pena fexa- 
ginta folidorum , & cuilibet Jurato XXX & hy folidi fint breves. 
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De appellante contra Jus. 


Qui cuicunque coram Judicio & Juratis habundans jufticia 
fadta fuerit, & illam contempnens appellet indebite ad Dominum 
Regem, ftabit in pena decem talentorum. Si autem judex & Jura- 
ti fibi non fatis fecerint , ex tunc libere ad aliud judicium appel- 
labit, poftquam fuerit Jufticia denegata. De predidta autem pe- 
cunia due partes cedent Judici, tercia Juratis. 


De numero cau/arum. 


Volumus, ut nullus coram aliquo Judicio de pluribus cau- 
fis incufari poflit, quam de tribus. 


De debitoribus. 


Si quis aliquem pro debitis fuis in judicio detinuerit, non 
habentem unde folvat, fi creditor carere noluerit, Judex debito- 
rem manu propria creditori tradat, quem nec frigore „ nec in ca- 
lore diftemperato tencbit, fed ferro manuali, & pafcet eum quarta 
parte panis empti pro uno denario, & feipho aque. Si vero fur- 
tim eflugerit, ex tunc creditor ipfum ubicunque rapuerit cum fcitu 
Judieis captivum tenebit. 


: De movente querimoniam. 


Si aliquis conqueftus fuerit coram Judicio non fub recto no- 
mine refpondentis ; refpondens propterea liberari non poterit, fed 
prolocutor pene minorum fubjacebit ,„ videlicet duodecim dena- 
riorum. 
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De Jure preconis. 


Si quis pro aliqua caufa Preconi prefentatus fuerit, vel fuo 
debitori, nemini medio tempore pro aliqua refpondebit, fed fi il- 
los eflugerit, quicunque attorum ipfum primus apprehenderit , illi 
utique refpondebit. Item quilibet preco teftimonium perhibere po- 
terit, fi aliquem pro debitis, vel res alicujus in domo alicujus in- 
terdixerit. Item fi aliquem citaverit „ interrogatus a Judice, de 
hoc teftimonium perhibebit, 


De Jure Notary. 


Item quilibet Juratus Notarius civitatis, quicquid in tabu- 
lis fuis collegerit, five fit juramentum „ vel prefcripcio alicujus, 
vel aliquos incufatos de vulneribus vel pro aliis caufis interrogatus, 
de hys teflimonium perhibere poterit, ficut alterjuratus, nifi tunc 
ab aliquo Juratorum fuum teftimonium caſſum & vanum comprobetur. 


De fabro faciente falfas claves. 


Expedit eciam , ut quicunque fabrorum viro alicui , vel 
mulieri falfas claves vel uncos fecerit, fi cum tribus vietus fuerit 
teftibus, manu privetur, vel eam redimet cum X marcis. Sed fi 
fe expurgare voluerit, met tercius in cruce preitabit juramentum 
De ifta pena cedet tercia pars altori, tercia Judici, tercia Juratis. 


De blafphemante. 


Omnes de blafphemante decrevimus unanimiter, & devo- 
te, ut quicunque Deum, vel Beatam Mariam , vel Sanctos Dei, 
vel Sacramenta Ecclefie blafphemaverit, Statuto Papali, videli- 
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cet feptem diebus Dominicis cum corigia circa collum nudipes tra- 
hatur ante proceflionem circa Ecclefiam Parochialem, & his fep- 
tem diebus jejunus in pane & aqua nullam Ecclefiam medio tem- 
pore ingreflurus. Si autem hanc contempnens penitenciam moria- 
tur, fepultura carebit. Si vero pecunia fatisfacere voluerit, det 
ad opus Ecclefie quadraginta folidos, vel triginta, vel fecundum 
poffe ſuum. 


De arguente Judicem 8 Juratos. 


Item volumus, ut quicunque Judicem, vel aliquem Juratum 
coram arguerit, ftabit in pena Judici in LX folidis , cuilibet Ju- 
rato in XXX , tribus teftibus convietus, vel folo Jurato. Si au- 
tem Judicem vel Juratum aliquem prefumptuofe vituperaverit,, di- 
cendo : eum viliffimum , vel traditorem, vel hereticum,, tunc tri- 
bus diebus Dominicis ibit ad Parochiam in publica ftans ftacione 
in alto coram omnibus dicet: fi talia dixi de Judice vel Juratis, 
mentitus fum, ficut viliffimus percuciendo fe manu propria in os 
fium, Sitalem fatisfaccionem contempferit, fi Judici & Juratis 
placuerit fuper collum fuum prefcribatur. Si aliquis autem alicui, 
fibi, pari, vel fuo concivi fecerit, pene folidorum fubjacebit con- 
victus, ficut ante dictum eft. Si autem\fcurra, vel lotarus alicui 
fecerit, ad ftatuam ligetur, & de civitate, & de terminis ejus 
pellatur. 


De incufato fpolys. 


Si quis pro fpolio & furto incufatus fuerit, & nihil apud 
ipfum inventum fuerit, fimplici Juramento expurgabitur ; fi autem 
fecundo met tercius, fi tercio met quartus, fi quarto actorum te- 
flimonio fubjacebit. Si quis preconi prefentatus fuerit, & apud 
ipfum pernodtaverit, dabit preconi XIII. denarios, & nihil ‚de 
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fuis rebus amplius accipiet preco. Si autem non pernoftaverit, 
dabit ei VI. denarios, & liber exibit, nullam in rebus fuis fufti- 
nens lefionem. 


De incen/oribus. 


Pro incendio fi quis captus fuerit, igne peribit. Si vero 
incendium fecerit, & eflugerit, & poftea deprehenditur, & fi 
minas ante incenfiones fecit, cum feptem viris convincetur. Si 
autem judicio voluntarie aftiterit, met feptimus expurgabitur. Sed 
fi in fuga detentus fuerit, iterum cum feptem viris convincetur, 
in incendio, fi quis furtum fecerit valens LX denarios, fufpen- 
datur. Et fi quis facto incendio aliquem vulneraverit, tribus te- 
ftibus, decolletur. Si quis vero evaginato gladio aliquem vulne- 
rare voluerit, vietus duobus teftibus, manu privetur. Et fi quis 
alteri minatur incendium coram honeftis viris, qui audiunt, ille 
qui minas incufit, poteft eum convincere met tercius. Si autem 
non vult, quia non audivit, per alios tres viros, qui audiverunt, 
poteft eum convincere, 


De Jacrilego Judicio, fequitur de rebus Ecclefie. 


Item omnis facrilegus , qui in Ecclefia furtum fecerit, ro- 
tali pena fubjacebit. : 

Statuimus „ ut nullus mercator Inftitorum „ tabernatorum, 
vel Judeus, vel alter aliquis aliquas res Ecclefiafticas in pignore 
ad fervandum recipiat, nifi fub certo teftimonio. Sed fi quis con- 
tra hec fecerit, tali pena punietur. Si res juxta valorem unius 
marce fuerit, marcam folvet, fi juxta decem marcarum, illas fol- 
vet, vel manu privetur. Si ultra decem marcas, collo privetur. 
De decem autem marcis tercia pars cedet Ecclefie, tercia Judici, 
tercia Juratis. | 
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Si quis alteri alapam dederit indignanter , vel ad dentes 
percufferit „ tribus convictus teftibus, actori dabit marcam, Judi- 


ci marcam, Juratis marcam. 


De vigore pacıs. 


Qui pacem fibi a Judice indictam verbis violaverit, adtori 
in fexaginta folidis refpondebit. 


De gladio evaginato. 


Qui gladium coram Juratis evaginaverit fuper aliquem, con- 


victus actori cedet unam marcam. 


De vulnere fado a paupere. 


Si quis alium vulneraverit, & eidem fatisfacere non pote- 


it, pro vulnere duelli amputetur ei manus. 


De baculantibus. 


Si quis alium baculis ac fuftibus percufferit, vel crinibus 
ad terram projecerit, vel pedibus conculcaverit ,„ vittus duobus 
teftibus manu privetur, vel ipfam redimet cum decem marcis. 


De vıgore virginum. 


Diftrite volumus, ut fi quis virginem vel mulierem op- 
prefferit viulenter, decolletur; tali autem modo vincetur, fi vir- 
go vel mulier conquefta fe in campis oppreflam , fufficiet ei unus 
teftis, five fit paftor, vel alius homo. Item, in civitate vero duo 
fufficiunt. Si autem mulier vel virgo laniata veflibus, vel fangui- 
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nolenta conquefta fuerit, non habens teftes alios, incufatus coram 
Judicio duobus teftibus expurgabitur ; fi autem non laniata vefli- 
bus nec fanguinolenta conquefta fuerit, incufatus fe folus expurga- 
bit. Sed fi mulier communis fe oppreflam conqueritur, & oppreflor 
comparuerit, Judex ei fatisfaciat de confilio aliquorum. 


De alternante eum alıa muliere. 

Si quis alteri uxorem fuam legitimam deduxerit, & fi cum 
teftibus feptem convictus fuerit, fentencie pali fubjacebit. Item 
fi quis alium juxta uxorem fuam legitimam deprehenderit, fi utros- 
que interfecerit vocato Judice & Juratis , ambo fic mortui truci- 
dantur ; fi autem una perfona interfelta fuerit „ altera eflugiente, 
interfettor hoc met tercius in cruce probabit, & nulli exinde pene 
{ubjacebit. Si vero aliqua perfonarum cum muliere eflugerit, & 
poftea detenta fuerit, VII teſtibus convidta fentencie capitali ſub- 
jacebit. Item fi quis legitimam habuerit, & ea vivente in alio 
loco aliam fuperduxerit „ convictus juxta fentenciam decolletur. 
Item fi quis fuam legitimam fine julto judicio interfecerit, fpirituali 
Judicio refpondebit. 


De male infamato. 


Si quis male infamatus fuerit, quod nocivos homines te- 
neat, fures vel latrones, vel alios quoscunque ; prima vice am- 
monitus folus expurgabitur ; fecundo met tercius ; tercio met quar- 
tus ; quarto fi inventus fuerit, confimili fentencia puniatur. 


De recejJu flie alicujus jequitur. 
Si quis alteri filiam deduxerit, & cum ipfa detentus fue- 


tit, tali modo judicetur : Judex vocatis Juratis, civibus & amicis, 
Mmz3 filia 
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filia in mediv ftatuetur libera, nullis fibi minis impofitis, viro ta- 
men prefente. Et propria voluntate vadat, ad quem voluerit ; fi 
ad virum ierit, nullum fequitur judicium, fi ad amicos ierit, vir 


decolletur. 


! 


‚ De intrantibus Religionem. 


Si filius aut filia alicujus Religionem intraverit, & profef- 
fus fuerit, poft mortem parentum de bonis eorum nihil habebit, 
nifi ficut aly pauperes Jefu Chrifti. 


De Jeduäoribus. 


Quicunque filium aut filiam alicujus, aut amicum feduxe- 
it ad vendendum, vel alio modo alienaverit, rotali pena fubja- 


cebit. 
De taxıllantibus ; De tafferantıbus. 


Nullus hominum filius, fervus & amicus, qui ſuo pane 
vefcitur, plus detafferare poteft, quam fub fuo cingulo continetur- 
Et qui plus in ipfo aliquo ludo lucrabitur, nihil habebit, & fi ali- 
quis cum falfıs tafferibus, vel alio falfo ludo lucratus fuerit ali- 
quid ab illo, convictus duobus teftibus, is, qui perdidit, in 
nullo fibi refpondebit, fed pro deceptore amplius habebitur, & 
judici in decem folidis refpondebit. 


Sequitur de Auevank equorum. 


Si quis equum fuum apud alium detinuerit, cum jure quod 
dieitur auevank, Judici cedent XXX denary, fcriptori duo; fi 


autem ille dixerit, fe equum apud alium emiffe, & illum vult 
dedu- 


—— 
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deducere, quod dicitur vulgariter fchieben, fic de uno ad alium 
ducatur, donec verus venditor inveniatur, ex tunc cum Jutticia 
equus obtinetur. Et fi quis in aliquo loco equum fuum obtinere 
voluerit , ipfemet cum duobus fuis vicinis juramento fuper equum 
preftito obtinebit; fi autem aliquis civis equum fuum obtinere vo_ 
luerit, cum folo concive fuo , & alio probo viro, met tercius 
obtinebit, confimili juramento. 


« 


De eo, quod dicitur Heim/uchunge. 


Omnes unanimiter ratum habere volumus, ut omnis inva- 
jor domus capite privetur, tali modo vincetur domefticus, qui in- 
vafus eft ex utraque parte domus fue, duos vicinos fuos habeat te- 
ftes. Quos fi habere non poterit, unum habeat transviam , alium 
vero vicinum fuum, & alios probos viros, & fi eundem invafo- 
rem domus vivum aut mortuum in domo ſua hofpes detinuerit, 
predidtis teftibus convictus, aut uno jurato fibi inferat fentenciam 
capitalem ; fi autem invafor quocunque modo eflugerit, & poft 
‚hoc innocens efle voluerit, cum probis viris met feptimus fe in 
eruce expurgabit, vel uno jurato, fi vero fimplex querimonia de 
aliquo invafore propofita fuerit, folus fe in cruce expurgabit. 


Item pro homıcıdıo. 


Quicunque pro homicidio incufatus fuerit per fimplicem 
querimoniam, fe folus in cruce expurgabit, & quicunque civium 
habet infra muros civitatis de hereditate ad XXX marcas, pro ho- 
„ micidio poteft fide jubere. Si quis pro homicidio fuerit incufatus, 
volens fe excufare, met VII. in cruce fuam innocenciam compro- 
babit cum viris fide dignis tamen in hunc modum. 
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De forma jurandt. 


Accufatus primo jurabit fe effe innocentem, aly tres jura- 
bunt, fe vidiffe innocenciam fuam , ultimi tres jurabunt ,„ illos 
quatuor jufte juraffe, fimiliter jurabunt, qui defendendo vitam 
propriam aliquem occidunt, & fi accufatus fugam dederit nolens 
comparere ,„ de predictis triginta marcis cedent adtoribus XXIL, 
Judici III, Juratis vero due. 


De Proferiptis. 
‚ Pro homicidio fi quis proferiptus fuerit, fine omni contra- 
diccione civitatem anno & die vitabit. Si autem transalto anno 
graciam inimicorum obtinuerit, antequam civitatem intret, juratis 
marcam dabit, Judici I marcam. Quicunque in aliqua civitate 
Domini Regis profcriptus fuerit, vel in aliquo loco alio, in omni- 
bus civitatibus, & in locis Regni & terris profcriptus habeatur, & 
nullus Baro, vel nobilis vel miles vel provincialis Regni ipfum 
tueri, vel defendere prefumat. Item fi quis profcriptus fuerit, & 
poftea detentus, jufto modo condempnabitur. 


De vulnere duell:.. 


Pro vulnere duelli Judici I marca; fi autem vulneratus 
duellum coram Judicio indixerit, & adverfarius componere volue- 
rit, Judici cedet marca, fi vero circulum intraverint, & ad fedes 
venerint, & adhuc componere voluerint, Judici cedent due mar- 
ce, fi vero fuper flangas venerint, & adhuc componere volentes, 
Judex tres marcas habebit , fi autem flangilge traltis pugnantes 
congrefli fuerint, adhuc componere volentes, Judici in tribus mar- 
cis refpondebunt. Pro homicidio antequam duellum indictum fue- 

Tit, 


& montanum Iglavienfe. 281 


rit, Judici cedet marca , fi autem indictum fuerit, Judex duas 
marcas habebit. Si circulum ingrefli ad fedes venerint componen- 
tes, adhuc Judici cedent tres marce, fi ad flangas venerint, & 
adhuc compoficionem admittant, quatuor marcas habebit, fi flan- 
gis extraltis pugnando congrefli fuerint, cumpoficionem adhuc ad- 
mittentes, Judici cedent quinque marce. 


De forma indicendi duellum. 


Poftquam vulnus aut homicidium a Juratis racionaliter ac- 
cufatum fuerit, duellum fic eft indicendum : Caufidicus attoris fic 
dicat : conqueror Deo & Domino Regi, & vobis Domine Judex, 
& Juratis civibus univerfis tam pauperibus, quam divitibus omni- 
bus, qui pace & gracia uti defiderant , quod talis vel talis ad 
locum profiteri voluerit, a nobis Judicium fuper eo requirit. Sed 
fi negaverit ipfum profiteri compellet cum fuo corpore contra cor- 
pus ejus, cum fuo propugnatore contra ſuum cum omnibus attinen- 
cys, que de jure ad duellum pertinent, ipfum profiteri compel- 
let, hodie die & judicio fecundum quod jurati dictaverint, & 
confules confenferint ,„ & requirit a vobis Domine Judex jufticiam 
fuam fibi fieri, fi duello ipfum taliter falutaverit, quod duello fibi 
refpondere teneatur. 


De eo quod dicitur lemde. 


Quicunque alteri aliqguod membrum mobite deciderit, vel 
amputaverit, vel ejecerit, videlicet: oculum, nafum, linguam, ma- 
num, pedem, vel aliquod membrum occultum & incufatus fue- 
it, met quartus cum viris ydoneis fe in cruce expurgabit, fi 
autem jurando defecerit, pene XIII marcarum fubjacebit „ qua- 
rum decem cedent lefo, Juratis I marca, Judici tres. Et fi quis 
alteri aliquod membrum inhabile fecerit, quod lemde dicitur, 

Sta gladio 
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‚gladio vel cultello vel fufte vel lapide, vel aliquo alio inftru- 
mento, & fi fe expurgare voluerit, met tercius jurabit, & fi pro 
volleift incufatus fuerit, in eruce fe folus expurgabit. 


De blutrunft. 


Si quis fuper alium vulnus, quod dicitur blutrunft, in Ju- 
dicio obtinuerit, lefo in dimidia marca refpondebit, Judici & Ju- 
ratis in media marca. 


De eo, quod dicıtur volleift. 


Si quis pro volleift alicujus interfecti accufatus fuerit, ſo- 
lus in cruce fe poterit excufare, & fi deciderit, conquerenti mar- 
cam dabit, Judici & Juratis mediam marcam. Si quis vulneratus, 
vel alio modo lefus fuerit, & infra triduum neminem nec vulnere 
nec per volleift accufaverit, poftlmodum pro tali facto neminem 
poterit incufare. Si quis alium prefumptuofe vel arroganter inva- 
ferit, leferit, vel vulneraverit, vel alio modo male traftaverit;z 
& ſi invafus fe & fua defendens invaforem interficiens in domo vel 
extra veritatem invafionis & defenfionis approbabit, de omni vul- 
nere vel lefione, de quibuscunque Jurati fuper fidem fuam dixe- 
rint, quod lemde ratum habeatur, fi autem percuflor fe excufare 
voluerit, met tercius fe in cruce poterit expurgare. 


Sequitur de pace Jervanda. 


Si quis pacem ſibi a Judice indictam in directis operibus 
ficut vulnere aut verberibus, proteftantibus probis viris, vel uno 
Jurato, capitalem fentenciam fubibit, fi hanc prefumpfit violare. 
Si verbis eandem violaverit inhoneflis, pecunia punietur, videli- 
cet Judici LX folidos, & cuilibet Jurato XXX folidos dabit, qui 

{int 
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fint breves. Eidem pene fubjacebit, quicunque concivem fuum 
verbis oflenderit vituperofis, lefo autem fatisfaciat duplici pena 


folidorum, quos judici perfolvat. 


De pace forenfi. 


Quicunque pacem in die forenfi verberibus aut vulnere in- 
fregerit, victus tribus teftibus manu privetur, vel eam redimet 
cum decem marcis, & fi quis eadem die gladium evaginaverit ad 
malum alterius, fed tamen non ledat, victus tribus teftibus pene 
unius marce fubjacebit, Judici unam marcam, Juratis in media 
marca. Si autem unus Juratorum viderit, convincetur, & graciam 
ejus, quem ledere voluerit, inveniet, ficut poteft. Item gladium 
fuum fi coram Juratis, vel aliquo Juratorum evaginaverit, folvet I 
marcam, Judici cedent due partes, Juratis tercia pars. Si quis 
cum interdiCto preacuto gladio detentus fuerit, in marca punietur, 
& gladius Judici remanebit. Si vero tres glady, duo cedent Ju- 
dici, tercius Juratis. $i autem communis gladius polt interdictum 
apud aliquem detentus fuerit, hic in fertone relpondebit, fi prea- 
cutus cultellus fuerit, in medio fertone refpondebit. Si aliquis 
pauper aliquem vulneraverit, aut leferit, cui fatisfacere non pote- 


tit, fex feptimanis in trunco punietur. 
De Auevank pecorum. 


Si quis alteri bovem, vel vaccam, aut thaurum magnum 
impecierit, Jure, quod dieitur Auevank, Judici dabit XII dena- 
rios. Item pro quolibet parvo animali quatuor. Item ſi quis ali- 
quod animal parvum five magnum madtaverit furtim, & deprehen- 
{us datorem fuum oftendere nequiverit, met tercius fe expurgabit 
in cruce. Et ſi ceciderit, pro qualitate culpe Judicio puniatur. 


Mn De 
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De carnıbus in die forı. 


Quicunque carnes ad forum duxerit, aut portaverit, ejus- 
dem carnis cutem fecum recipiat, quod fi non fecerit, Judici in 


XII denaris refpondebit. 


De manipulıs. 


Si quis manipulos cujuscunque fegetis de agris alienis vio- 
lenter acceperit, aut furtim, fi deprehenfus fuerit, agrorum Domi- 
no in fertone refpondebit. Si vero nocturno tempore in facto fi- 
mili deprehenfus fuerit, pro fure condempnetur. Item fi alicujus 
pecora in agro & in frultibus & fegetibus alterius deprehenfa fue- 
int, quot pedes pecorum, in tot denarijs Domino fegetum refpon- 
debit. In prato vero alterius, fi quis deprehenfus fuerit noctevel 
die, cum pondere graminum ad Judicium ducatur. Et ftatim de 
civitate pellatur, infra annum non reverfurus. Et fi cum pondere 
graminum in equo ducto raptus fuerit, Judici in lotone refponde- 
bit, lefo in medio fertone. Item fi quis tempore nocturno in civi- 
tate vel extra civitatem vagabundus inventus fuerit, Judici prefen- 


tatur, & fi juftam caufam non habuerit, confilio juratorum puniatur. 


De Jure ſilvarum. 


In ſilvis alterius, ſi quis violenter aut furtim ſecuerit, ra- 
ptus, & judicio convictus ſuper quemlibet truncum magnum arbo- 
rum actori LXXI denarios ponet, & Judici in fexaginta denario- 
zum reipondebit. Si vero rubus, vel virgas in curru a dducere vo- 
luerit, raptor detentus equos aut boves currum trahentes pro me- 
dio fertone redimat, aut qualiter apud altorem poterit graciam in- 


venire. — 


De 
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De Jure theloneı. 

Quicunque theloneorum injuftum acceperit theloneum, duo- 
bus viris honeftis convictus LX folidos Judici & cuilibet Jurato 
XXX folvet, & pecuniam contra jus acceptam vero reftituet pof- 
ſeſſori. Secunda vice convictus Judici & Juratis X talenta folvet, 
& illi perfonaliter ducet pecuniam cui accepit, ubicunque terra- 
rum terminis commoretur. Tercio vero convidtus fe & fua redi- 
met, fecundum quod graciam a Judice & Juratis inveniet, & ab 
eo, quem contra jus condempnavit. 


De tributario alicujus. 

Quilibet homo fine Judice & Juratis in fua hereditate pi- 
gnora recipiet; fi autem tributarius vadium redimere voluerit, Do- 
mino judici & uni Juratorum fignificet, fe pro tali cenfu vadium 
recepifle, & ex tunc libere vendat, vel ad ufus fuos convertat. 
Et hoc ea de caufa, ut fi poft elapfum temporis tributarius pro ma- 
jori pignore, aut valore Dominum impetere voluerit, per Judicem 
& Juratos caufam fuam annihilare poflit. Item fi tributarius tres 
cenfus dare neglexerit, de hereditate ſua Dominus fe libere intro- 
mittat, fi vero legitima terre neceflitate ipfum fugaverit, Domi- 
nus fecundum graciam, & anime neceflitatem, & proborum viro- 
rum confilium cum tributario complanabitur. 


De Judeis. 

Nullus Judeus vel Judeorum in Parafceve quidquam com- 
munionis cum Criftianis habere tenetur tota die. Eitfi aliquis Ju- 
deorum cum criftiana muliere adulteratus fuerit, raptus & duobus 
viris convictus ambo vivi fepeliantur. Simile fiat, fi Criftianus 
cum Judea commifceatur, & raptus convincatur, uno Criftiano & 
duobus Judeis. 


Na De 
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De falfıs denarys. 


Si aliquis virorum vel mulierum cum falfıs denarys depre- 
hendatur, & coram Judice & Juratis profiteatur, alium fibi dedifle 
denarios, & ille, fuper quem fatetur, profugus factus fuerit, cul- 
pabilem fe reddit, & hoc vel hec abfolvitur Jure Civitatis. 


Statuta 8 ‚Sentencie communes. 


Item volumus, qui Judiciaria frui defiderat dignitate in Ci- 
vitate Iglavienfi, quod fit civis Civitatis habens hereditates, & 
hoc ideo, ut profectum Civitatis eo melius profequatur, & propter 
unum annum vel duos non corrodat cives, & pauperes Civitatis. 
Item nullus homo communis aliquem accufare poteft, nifi tunc à 
Judice & & Juratis eligantur duo vel tres vel quatuor in aliquo vi- 
co Civitatis, quorum fidei committatur, ut quelibet Civitatis noci- 
va compefcant, illi quoslibet exceflus excufare poflunt; fed eorum 
poteftas accufandi nifi fex durabit ebdomadis, & hoc ideo, ne lo- 
co vicorum tales teneantur, fex autem ebdomadis finitis tales Judi- 
ci & Juratis ſuum refignabunt oflicium, & fi necefle fuerit, aly, vel 
iterum illi priftino officio inftaurentur. Et fi in ofhicio fuo ab ali- 
quo judicentur, redarguti fuerint, qualemcunque penam dicti ele- 
cti ftatuerint, hanc ab eis accufatus paciatur. 


De die Judicy peremptory. 


Cuicunque dies peremptoria pro aliqua caufa fuerit aſſigna- 
ta coram Judicio comparendi, fi non comparuerit, teftante Judice, 
& Juratis, adverfarius ejus Jus ſuum obtinebit. Si autem abfenciam 
fuam legitima neceflitate propeditam probare voluerit, tali modo 
procedet. Si fuerit refidens infra terminos terre, in primo fuo ad- 

ventu 
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ventu Judicem & Juratos adeat, caufam fue abfencie ipfis lucidius 
declarando. Cui Judex diem proximam Judicij ftatuerit, & fuo 
adverfario, in quo Judicio tamen fue abſencie per evidens teitimo- 
nium tenetur comprobare. Si vero teftimonium, quo procedere 
nititur propter vias remotas illo die habere non poterit, iterum ad 
diem proximam Judicij induciabuntur, & ibi finaliter caufam ſue 
abfencie tenetur comprobare. Si autem refidens fuerit extra terre 
terminos, infra fex feptimanas proteltabitur lezitimam cauſam fue 
abfencie, vel jus fuum perdet, omni dubio procul moto. Hec au- 
tem funt caufe, quibus neceflitas legitima probari habet. Primo, 
Princeps terre vel ejus Camerarius potens. Secundo, ignis vel 
diluvium. Tercio, generalis gwerra terrarum. (wuarto, captivitas 
vel fpolium infra viam procedendi factum. Quinto, infirmitas non 
fieta. Sexto, mors uxoris legitime vel patris. Preter hec predi- 
ta, quia quicquid Jurati Civitatis Iglavie pro commodo & profe- 
ctu Civitatis invenerint, & prolatum in Judicio, vel in colloquio 


confirmatum fuerit, ratum ab omnibus teneatur. 








Jura Montanorum. 
De Urbura, 8 Urburarys. 


Statuimus, ut quicquid Urburary de conſilio Juratorum Igla- 
vie in montibus vel ftollonibus aliquibus conceflerint, vel contu- 
lerint, fub figillo eorum & Urburariorum, ratum habeatur absque ul- 
la queftione. Et ubicunqgue mons vel itollo inventus fuerit, vel 
elaboratus, de jure habebit in eo, quod dicitur hangendez vulga- 
riter, quartum medium laneum, & in eo, quod dicitur ligendez, 
unum laneum altitudo & profundum in equali ftatura. Si quis autem 
novum montem invenerit , menfurentur feptem lanei ex utraque 
partibus burgenfibus, unus, inventores vero montis dent menfura- 


toribus ſeptem folidos breves, hanc tamen menluram in hys pre- 
millis 
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miffis condicionibus quilibet novus mons obtinebit. Si montis in- 
ventor meatum fuum a conceflore Jure debito fufceperit, licet aly 
circa ipfum metallum invenerint vel habeant, tamen primus mea- 
tlıs fufceptor jus fuum obtinebit in eo videlicet, quod meatus ejus 
a Juratis primo fecabitur. Sed fi meatus ejus menfura dignus non 
fuerit; ex tunc fecundo meatum fufceptori vel tercio in eadem la- 
borantibus eodem jure, quo primo fecabatur meatus. Et quicun- 
que illorum plures foveas in fundo fraltas contiguatas habuerit, fi 
laborantes contra ipfum cavere noluerint jus, & ille, qui eft loco 
Urburariorum,, ipfum compellent juramento in medio inftrumenti, 
quod dieitur Ruenboum preftito obtinere, quod illum meatum ex 
tali fovea fufceperint, & per hoc obtinebit, quod Jurati feccent 
meatum fuum, & fi Jurati fuper fidem acceperint, quod in profun- 
ditate & in ftollone tale metallum viderint, & reliquerint, quod 
fit menfura dignum & examinatum fuper omnes expenlas cafe & ad 
minus una calefaltione unum.fertonem. Ex tunc menfuram ficut 
ante dictum eft, debitam obtinebit. Item quilibet mons menfura- 
tus feptem areas obtinebit de jure. Item quilibet mons in feptem 
laneis ad minus tres foveas, in quolibet laneo tres, in qualibet con- 
ceflione unam aciem pro jure fuo requirit, nec ulterius compella- 
tur. Et hec Jura ferventur in novis montibus, in ftollonibus non 
hereditarys. Item quicunque laboraverit unius ftollonis non here- 
ditary, & metallum invenerit, menfurentur ei de ipfo loco inven- 
cionis metalli feptem lanei ad jus aliorum moncium. Si vero ex 
confenfu & feitu porrectoris meatuum & moncium aliquis laborare 
inceperit in eo, quod dicitur ftollo, & metallum invenerit, ab illo 
loco nemo ipfum per quartum dimidium laneum ante eum & poft 
eum impedire poteft. 


De Nollonibus hereditarys. 


Item mons vel ftollo, qui menfuratus fuerit, & poftea de- 
terti nifi fuerint, fex diebus Dominicis proclamari debent, ut hy, 


qui 
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qui laborant in eis, fi vero feptimo die Dominico transacto non 
inventi fuerint laborantes, & ex tunc Urburary aflumptis Juratis 
proclamantes montes afcendant, & fi ipfos defertos invenerint, Ur- 
burary montes porrigere pollunt, cui velint, absque omni impedi- 


mento. 


Modus obtinendi flollonem. 


Tali autem modo ftollo hereditarius jus fuum obtinebit; fi 
eultor ftollonis aque ductum, quod vulgo Wafferfeige dicitur, fui 
ftollonis racionabiliter elaboret, & foveas lucis debito modo pur- 
gaverit, & infra anni fpacium ad quantitatem unius menfure, quod 
clafter dicitur, in capite ftollonis fui laboraverit, & hoc demon- 
ftrare teftibus poterit, ex tunc ftollonem fuum omni jure obtinebit. 
Item fi quis mons alium montem per aquam impediverit, Judici & 
Magiftro montis tribus diebus prenunciet, quibus finitis, fi non 
habuerit interceptum, mons impediens, impedito monte approbe- 
tur jufticia requirente. _ Item fi quis in ftollone de confenfu Judi- 
cis, civium & Magittri montis, five porrectoris meatum laborave- 
rit, & ad menfuratum montem, five ad laneum civium pervenerit, 
& ibidem laborantes invenerit, fine confenfu eorum non transibit. 
Si autem confenferit, ad menfuram unius lachter tranfeat, falvo ta- 
“men jure fuo, videlicet, quantum ipfe in laneo civium cum ftollo- 
ne fuo fuper fe fecuerit, & quantum eo lucri habuerit abfolute te- 
nebit. Item fi prius in predicto laneo fuerit laboratum, in medio 
eciam lanei fuper profundius fedebit, & quidquid lucri ferro me- 
diocri fubtus fe contrahere poterit, ad ufus fuos cedet. Item Bur- 
genſes poftmodum ftollonem fuum, fi neceflarium habuerint, vel 
alii quicunque quartam partem elaborantes obtinebit. Item ubi- 
. eunque mons menfurandus fuerit impediente laneo civium, quod 
ad minus quartum laneum obtinere poterit, predicta menfura novi 


montis lanei civium fumat inicium, & fic menfuram debitam obti- 
O o n ebit 
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nebit feptem laneorum, poftea Domino Regi duo, Juratis duo men- 

furentur. Si autem infra duos montes menfuratos novus mons in- 

veniatur, ut debitam menfuram obtinere poflit, fcilicet omnium la- 

neorum, tunc menfuretur, & fi habita menfura aliquid fuperfuerit, . 
feilicet duobus laneis civium, quod dicitur uberfchar, ad ufus ce- 

dat civium. Item fi quis, ut dictum eft fupra, de confenfu Judicis 
& Juratorum & porreitoris moncium ftollonem iniciaverit, & alter 

fuperveniens ante ipfum extra debitam menfuram, quarti dimidy 

lanei per alium ftollonem, vel per quamcunque foveam prior me- 

tallum invenit, datis teftibus & examinatis caufis menfuram feptem 

laneorum prior obtinebit. . 


De Menfura angulari. 


Si circa aliquem montem, vel ftollonem in ea parte, quod 
dieitur hangendez, metallum inventum fuerit, de quo fit dubium, 
utrum infra menfuram feptem laneorum, vel extra fuerit, & inter 
utrosque cultores fuboriatur concertacio de illo metallo obtinen- 
do, eligi debent tres honefü viri, qui nec hys, nec illis incom- 
municent, & quartus ex parte Urburariorum, .& hy quatuor in ce- 
fpite fuperius menfuram angularem deferant & jufte difcernant, fi 
litem fubortam difcutere poflint, quod fı fieri non poterit, oporte- 
bit, quod circa profundius illi duo meatus contingentur per anfra- 
um, & illo anfractu per predictos quatuor electos menfura traha- 
tur angularis, & fecundum eorum judicium illorum cultorum con- 
certacio terminetur. Medio autem tempore tam metalli novi in- 
ventores, quam illi pro metallo laborent, quod tamen refervari 
debet fub cuftodia, & quibuscungue jure per fepe dictos ele&tos 
adjudicatum fuerit, illi obtineant lite omni poftergata. Item Civi- 
tas Iglavie jus extat, ut quidquid montibus circumquaque contige- 
rit, Judex montis in cauſis parvis judicare habet. Si autem quis- 
quam vulneratus fuerit, vel interfeftus, Judex montis, gladys aut 


.cul- 


& montanum Iglavienfe. 291 


cultellis tamen exceptis, alias omnes caufas Judici aſſignabit judi- 
cando. Item quidquid Jurati montis juramentis fuis Judici & Jura- 
tis Civitatis prefentaverint, obtinebit efficaciam. Item Urburary 
in aliquo ftollone hereditario fine confenfu & feitu cultorum magi- 
ftrum montis non inftaurent. 





11. 


Conttitutiones Juris Metallici Wenceslai I. 
Regis Boemix. 


us Regale Montanorum incipit. 


Yen: Dei Gracia Secundus Rex Bohemie, qui primo 
Regnum Polonie Deo auxilium parante ipfi Regno Bohemie coad- 
junxit, montanis fuis per Regnum Bohemie univerfis, graciam fuanı, 
& hunc librum, & in eo veram Juris montanorum cognofcere veri- 


tatem. 
Sequitur Prohemium Libri. hujus. 


Pater ingenite, fons tocius bonitatis, qui vt humanum ge- 
nus perfecte uniretur, leges facratiffimas per ora Principum divini- 
tus protulifti, auge in nobis fupplicibus tuis, ejusdem gracie vir- 
tutem, ut fic fidelibus montanis noftris ( quorum non folum Regnum 
noftrum, ymmo univerfus orbis terrarum jam laboribus confolatur ) 
leges edere valeamus, quod nobis ad falutem ipfisque proficiat ad 
quietem, & ineffabili nomini tuo ad gloriam & honorem. Sic enim 
oportet prius animas, deinde linguas fieri eruditas. Ergo more 
ſolito ejus auxilio invocato, qui Pater eft luminum, & omnium Iu- 

| 002 mina- 





ln er 


Othacarus pa- 
ter erat hujus 
Wenceslai. 


Capitulum 1. 
Invocatio Dei. 








‚Juris precepta. - 


Caufa cur has 
leges Reg.Ma- 
jeftas tulerit. 
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minacionum principium, & a quo omnia data optima fluunt, dona- 
que perfelta defcendunt. 

Statuimus cunctos montanos, quos magnificencie noftre re- 
git judicium, fub hys Juris preceptis, feilicet, honefte vivere, al- 
terum non ledere, jus fuum unicuique tribuere, honefte converfari. 
Sed tamen cum cottidie contra leges agitur, & mali male facere 
non verentur, ideo ne maleficia maneant impunita, neque facti 
perverfitas prefumtoribus tranfeat, in exemplum neceflitate con- 
ftringimur, noxios appetitus fub Juris regulis limitare, & mali me- 
tu pene boni efficiantur, ac boni Juris premio meliores. Nihil 
enim obediencia prodeffet humilibus, fi contemptus contumacibus 
non obeflet; fic ergo noftrum propofitum inchoemus.. Quam in- 
tencionem hanc femper ponimus : Omne quidquid prius imperfe- 
tum aut confufum videbatur, hoc expurgare, & perfeltum ex in- 
perfecto declarare lucidius. 

Cumque ex pluribus nobis queftionibus per noftros monta- 
nos conquerendo propofitis, inftanter jufticiam poftulantes, multa 
collegerimus, tam propter Juris ignorantiam quam propter defe- 
ctum Jurisgue confufionem, correttione digna, fed legislacione cla- 
riore utique non indigna. 

Volentes ergo in hoc Libro, cui nomen fpeciale adferibimus, 
Jus Regale Montanorum, omnem Juris fupplere defe&tum, & quid- 
quid in Jure veteri dubietatis fuerit, apercius enodare, ac illumi- 
natam omnibus defiderantibus doctrinam Juris tradere montanorum 
{ubtiliter intuendo, quod omnis res per divifionem melius aperi- 
tur, eo quod divifio cujuscunque operis animum Legentis incitat, 
mentemque intelligentis preparat, memoriamque artifice reformat. 

Idcirco hoc opus noftrum ad intelligenciam ampliorem in 
hos quatuor Libros duximus diftinguendum, ut omnes, quorum in- 
tereft fcirehec Jura, veteribus obmiflisambagibus, veram in eis Ju- 
ris prudenciam montanorum fpeculentur, & quod deinceps noitri 


Juris 
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Juris illuminati benefhicio per legitimos ipfius Juris tramites ad ju- 
{ticiam faciendam fine devio falubriter gradientur. | 

Omne autem Jus montanum, quo utimur, aut pertinet ad 
perfonas, aut ad argenti fodinas, vel ad concefliones, peticiones, 
& eorum coherencias. 

Sed primo de perfonis videamus; parum eit enim Jusnoffe, 
fi perfone, quorum ftatutum eft intuitu, ignorentur. 


De Perfonis in argenti fodinis oportunis. Capit. 2. 


Supereft primo videre propter noticiam Juris montanorum 
de fingulis Perfonis in argenti fodinis necellarys & oportunis. 

Et funt principales perfone Urburary , jurati judices, & 
Magiftri moncium, habentes a noftra Regia Majeft. poteftatem reos 
judicandi, demum funt fcriptores Urburz, funt & alie perfone me- 
diocres, ut fcanfores, menfores, carpentary & cuftodes, qui eciam 
ab hoc jurati dicuntur, ut utilia faciant & inutilia pretermittant, & 
quidquid infra terminos ipfis commiffos finiftri viderint, vel audie- 
rint, Magiftris moncium & colonis denuncient, & accufent, quo- 
rum teftimonium in hys fufficiens atque validum approbatur. 

Sunt poftea coloni principales, qui vulgariter Gewerfen di- 
cuntur, & fecundary, & terty, & deinceps, qui vulgariter chen 
hewer dicuntur, ad quos lucrum & dampnum illarım argenti fodina- 
zum, quas excolunt, principaliter dinofeitur pertinere, 


Preterea funt & alie multe perfone, quarum coloni vtun- Tiesarsi aut 
pawow nic zj 


tur opera ſupradicti, de quibus infra ſuis locis plenius edicetar. FT; 
el querci« 


De Urburarys 8 Regimine ipſorum. Capit 3. 
Tradtatum divina favente gracia de Urburarys, de quibus 


. parum vel nihil ufque ad hec tempora fcriptum eft, cum tamen ni- 
803 hil 





Racio virtu- 
tum mater. 
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hil fit de contingentibus obmittendum, luculentam trademus do- 
ctrinam. 

Urburary autem dicuntur ab urbura, quam ipfis tota fide 
committimus gubernandam, vt univerfum populum montanum no- 
bis acceptabilem reddant atque gratum, (cujus defenforem nos 
conftituit Oriens ex alto, ) ab omni injuria confervent, a quibusli- 
bet noxis defendendo, difcordiasque fedent inter fuos fubditos, 
ubique concordiam reformando; cur enim ad arma, & ad rixas 
procedere paciantur, quos poflunt fua juris dietione compefcere 
in quiete, vt dictus populus fuis laboribus & noftre rei publice uti- 
liter valeat infudare, argentifodium noftrum in omni parte liberali- 
ter excolendo, & unusquisque pacifice poflideat & quiete, quod fi- 
bi fors dederit divina, de fuis itaque poffint laboribus fub regali 
proteltione merito jocundari, non, vt, quod quisque vigilans. la- 
boransque lucri invenerit, alterque dormiens negliensque fine ra- 
cione occupet violenter, quia laborantibus, & non neglientibus no- 
ftris intendimus legibus fubvenire, nec quemquam alterius locuple- 
tari jactura juxta legitimas fancciones jus patitur naturale. 

Sed cum homo digniflima fit creatura, ed quod ſibi compe- 
tit uti racione, optamus omnia hec fieri previa racione, que virtu- 
tum omnium dicitur effe mater, prout auctoritate eminentiffimi mo- 
ralis philofophici Senece receptum eft dicentis: quod virtus eft fi- 
lia racionis; iterumque feribentis Imperatori Neroni, a racionis re- 
gimine exorbitanti : fi vis omnia tibi fubicere, te fubice racioni; 
multos enim reges, fi raciote reget; patet ergo, quod cum racione 
regentes a veri Regiminis tramite nequeunt deviare. 

Expedit itaque bonis rectoribus diligenter in cmni regimi- 
ne cuftodire, ne nimium humiliter cum fuis fubditis converfando, 
ipforum vilefcat aultoritas, eo quod ex equali converfacione con- 
temptus nafeitur dignitatis, neque ex nimia autoritate fibi reddant 
populum onerofum, cum impertuna afperitas ab obedientia popu- 
lum exorbitare compellat, fie omnia, que cum racione previden- 
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tur, feliciori exitu terminentur. Poſtremo autem precipimus omni- 
bus noftris officialibus, hanc curam efle precipuam, vt libertatem, 
quam fibi a fuis fuperioribus conlervare confiderant, eciam fuis in- 
ferioribus bona cuftodiant voluntate. Ne autem inferiores ex co 
contra füperiores in aliquo fe extollant, Regalis gracie precipimus 
fub obtentu quatenus ipfi honorando ac obediendo fuperiores omni 
reverencia revereantur, ita ut inferior gradus agnofcat meritum po- 
cioris, quia ordo racionis confunditur, fi unicuique honor debitus 
non fervatur. ‘ Hoc enim edictum fummam continet equitatem; 
quis enim afpernabitur idem Jus fibi fieri, quod alteri facturus eſt? 


. 


' De oficio Urburariorum. 


Ad officium Urburariorum principaliter dinofeitur pertine- 
re de omnibus utilitatibus & circumitantys moncium profpicere vi- 
gilanter, utilitatemque Regiam precipue tamquam pupillam oculi 
fumma providencia cuftodire, ne per defidiam, dolum, vel verfu- 
ciam cujusquam in prejudicium publice utilitatis aliquid machine- 
tur.- Pertinet eciam ad officium eorum, fere omnia jura moncium 
conferre, cum diftin&tione tamen, quam infra de magiftris moncium 
plene dicemus. ’ 
Habent eciam ex fuo officie poteftatem omnibus magiftris 
moncium more folito ftatuere juramenta, & ipfos fi in fuo oflicio 
neglientes fuerint, removere, fi coloni in ea parte inventi fuerint 
defides, & remiſſi. | 
Eft eciam eorum officy cum juratis moncium de victualibus, 
alysque rebus in montibus neceflarys provide ordinare, prout com- 
muni utilitate melius noverint expedire, corrigendo diligenter om- 
nia, ex quibus culture moncium poflet impedimenti aliquid exoriri, 
ita ut fidelitatis ipforum conftancia poflit in noftre Serenitatis pre- 
fencia dignis favoribus merito commendari, 


De 


Capit. 4. 





Capit. 5. 


Quid fit Juris- 
dictio ? 


Jurare debet 
coram Juratis 
Urburarius. 


Jura tueantur. 


Urburary ju- 
risdi&tio folum 
ad res monta- 
nas pertinet. 


De forenfi ju- 
risdidtione, 
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De Jurisdidione Urbur arıorum. 


Nam juxta fancciones Romanorum Principum receptum eſt, 
jus dicentis eſſe oflicium latiffimum, quod quandoque exercetur ex- 
tra judicium, quoniam Judex debet refiftere violentys hominum. 
Ideoque vigor judiciarius eft in medio conftitutus, ne quis auctori- 
tate propria fumere valeat ulcionem, fed apud Juedices fuam inju- 
riam Juris racionibus profequatur. De hoc autem oflicio quod ex- 
ercetur extra judicium, fatis dictum eft füpra de regimine & oflicio 
Urburariorum. 

Quandoque eciam Judicis oflicium exercetur in judicio, & 
tunc Urburarierum jurisdietionem refpicit contenciofam, quod ju- 
dicium redditur invitum in vicium, de qua jurisdictione in prefen- 
ti titulo eft dicendum. W 

Eft autem hec Jurisdietio poteftas judicandi a noftra Regia 
Serenitate conceffa, fed certe ubi majus imminet periculum, ibi 
caucius eft agendum. Unde volumus firmiter ftatuendo, ut Urbu- 
rary quicunque pro tempore fuerint, nulla exculatione aliquali uf 
fragante coram viro clarifimo Camerario noftro, & juratis mon- 
cium preftent publice juramentum, quod noftras leges, ftatuta & 
conftituciones pro omnibus fuis viribus manuteneant, & defendant. 
Nihil enim valet jus, in aliquo eſſe loco, nifi fint perfone, que 
jure tueantur, & quod non aliter, quam fecundum ea in omnibus 
caufarum proceflibus judicent & procedant. 

Sane Urburariorum jurisdi&tio eft judicare folum ea, que 
ad montanum dinofeuntur judicium pertinere. De forenfi autem 
Judicis jurisditione in hoc libro-nihil dicemus, fed tantum ea, que 
montani funt judicy, profequemur. 

Sancceimus eciam deinceps firmiter obfervari, ne Urburary, 
vel Judex quem fibi‘ fubftituerint, judicio prefideant montano, nifi 
ad minus prefto fuerint duo Jurati. Tucius tamen erit, vt quando- 


plu- 
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plures habere poterint advocare, num firmum & integrum eſt Judi- 
cium, quod plurimorum fentencys confirmatur. Et fecundum fen- 
tencias juratorum tenentur Urburary judicare, a quibus legitime non 
fuerit provocatum. 

Item debent eſſe a violencia, & a cupiditate remoti, eo 
quod violencia eft legibus inimica, & acceptio numerorum eſt pre- 
varicatio veritatis. 

Merito eciam commendantur Urburary, quibus nec furor, 
nec ira, fed racio dominatur. Non enimira viri Dei jufticiam ope- 
ratur, nec enim Judex debet judicare furoris tempore, fed cum 
eit in mentis tranquilitate. 

Laudabilis eft ergo in judicantibus illa cautela, in qua to- 
tum racio agit, Kira & furor nihil fibi vendicat. Nam reftrin- 
genda eft {ub racione poteſtas, nec quid juam agendum prius quam 
econcitata ad tranquilitatem mens redeat, eo quod commocionis 
tempore juftum putat efle omne id quod fecerit. Ideoque delibe- 
racio omnibus eft neceflaria, que indifcuffos hominum calores po- 
terit refrenare. Et fic boni Urburary commendationem Dei ac ho- 
minum promerendo ab omnibus illicitis fe temperent, folumque 
equitati & jufticie ftudeant inherere, litigantibus equitatem in om- 
nibus fuis proceflibus obfervando. 

lud eciam plures recepimus noftrorum voce lacrimabili 
montanorum, quod Urburary, quibus noftram Urburam certis con- 
dicionibus, & pro certa locavimus penfione, ipfos pro ſuo metallo 
& laboribus fudore plenis angariarunt precibus importunis, quibus 
propter ipforum potenciam refiltere non audebant, cum idem Ur- 
burary aflırmarent, fe hoc velle in fubfidium obtinere magne per- 
dicionis, quam illo anno in urbura paterentur, ac pro magnis fer- 
vicys, que noftre compellerentur impendere Majeftati, unde cum 
importune preces potentum pro manifefta violencia judicentur, ta- 
les Urburary in ipforum dampnis lucra fetantes querunt predam 

P p potius 


Urburarius non 
fit furioſus, nec 
iracundus. 
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aut malus judi- 
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‚ Capit. 6. 


Omnis ordina- 
tio pacis & fla- 
tus tranquilli 
ex officio Jura- 
torum depen- 
det, 


298 Conititutiones juris Metallici 


potius quam fubiidium in fubjeltis, ne illud de cetero fiat penitüs 
prohibemus. 

Volentes, ut quicunque Urburariorum deinceps talium quic- 
quam commififfe fuerint manifefte convieti, integraliter legis abla- 
ta reftituant, & tantundem nomine pene per noftrum Camerarium 
virum clarifimum dare ad noftram cameram compellantur, ut quos 
provifus modus equitatis non arcet, fervitutis rigor compefcat Re- 
gie ultionis. 

Bone difcrecioni convenit Urburariorum in fuo ofäcio tales 
judices & ofliciales habere, quorum fibi fidem & induftriam efti- 
met approbatam, & qui non fint hominibus onerofi, alioquin ipfis 
inproberabitur verecunde, quod malorum hominum uli funt opera, 
& precipue, quod non carent fcrupulo focietatis ucculte, fed cum 
poffint, manifefto facinori definunt obviare; unde caute fibi confu- 
lant in hac parte, quia femper-Dominus bonus vel malus fecundum 


1 


{uam familiam judicatur. 


De oficıio Juratorum. 
‚ 

Noftre benignitatis follicitudo remedys invigilat ſubjecto- 
rum, nec non ceflamus inquirere, fi quid fit in noftro argentifodio 
corrigendum; ideoque labores voluntarios appetimus, ut quietem 
alys preparemus. Confideracione exactiſſima perluftrantes, omnem 
ordinationem pacis & tranquilli ftatus in montibus maxime Jurato- 
rum ex officio dependere, & ideo quicquid eis contrary fuerit in 
hac parte noftre fecure referant Majeftati, nam relaciones Jurato- 
rum noftrorum libenter audimus, ne ex eo eorundem decrefcere vi- 
deatur auetoritas, fi preces eorum a noftris aditis repellamus. 

Sed illud egre non recipiant, quod eos quandoque pro fua 
voluntate arduis ac diverfis prepediti negocys in continenti expe- 
dire non valemus, fed prudenter advertant, quod eciam juxta le- 
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gitimas fancciones convenit, unumquemque fecundum fua tempora 
expedtare, ut poflit pro fuis negocys refponfum congruum reportare. 

Qualiter autem Jurati in fuo ordine fe habere deheant, cor- 
di nobis eft, propter bonum ftatum moncium, plene in {ubfequen- 
tibus declarare, 

Dicuntur autem Jurati a juramento, quod nobis preftant pro 
omni fidelitate & jufticia facienda. Sed quia grave eft ſidem fal- 
lere, unde ad hoc oflicium meliores & juftiores, qui ex omni po- 
pulo haberi poterint, volumus ordinari, folummodo per noftram, 
vel viri clariffimi Camerary noftri providenciam fpecialem, nec 
eciam per aliquos alios deponantur, neque in fuis proceflibus aut 
defe&tibus ad alios recurfum habeant, vel reſpectum, & tot eligan- 
tur, quot populum fibi fubditum poflint regere eleganter. 

Non enim pater cum filio, vel frater cum fratre, aut focer 
cum genero fimul fint in ordine Juratorum. Nihil enim contrary 
infert diverfitas perfonarum, ubi eft fidei unitas. Sed enumerate 
perfone fepius diverfitatem faciunt inter Juratos, propter fui cohe- 
renciam pullulare, & ideo precavendum eft futuris periculis, ne 
unitas dictarum perfonarum diverfitatem generent inter Juratos. 

Eya quam preciofa res eft, uniuscujusque univerfitatis Ju- 
ratos unanimes, & unius effe voluntatis ad omnem juftieiam exe- 
quendam, quia unita virtus quam plurimum poteft, & certe ad 
pugnam unanimiter aggredi, victoriam parit, plus enim quandoque 
proficit collectio paucorum in unum, quam fingularis divifio pluri- 
morum. 

Item nec infantes, qui ab ommibus legitimis actibus exclu- 
„duntur, volumus aliqualiter ordinari, quia loco ignominie eit apud 
indignum dignitas. Cum utique unum quemque criminofum non 
dignitas, fed pena non debeat concomitari ; & fi ignoranter ordi- 
nati fuerint, aut infamiam jam contraxerunt ordinati, eos in hoc 
cafu precipimus per fuos conjuratos, vel camerarium, racione co- 
gnita, fubito removeri, ne una morbida ovis totum gregem inficiat; 


Pr. & 


Unde Jurati di- 
cuntur. 


Juſti & optimi 
ordinentur. 


Jurati per quem 
deponendi, aut 
ad quem refve- 
&tum habere 
debeant. 


Confanguinei 
non fintin 
confulatu, 


Concots Jura- 
torum unitas. 


Infantes exclu⸗ 
duntur ab oficio, 





Jurati omnes 
fentencias exe- 
cucioni debent 
mandare. 


Jurati fine ex- 
cepcione par- 
cium unicui- 
que juftum fa- 
ciant. 


In dicendis fen- 
teneys non de- 
bent efle pre- 
cipites. 


Jurati moncium 
juratos & fenio- 
res populi ad- 
vocare debent 
propter lueidi- 
crem veritatem 
inquirendam. 
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Unde uni- 
infamiam (que 
tibi abominanda fit) ut cafum oculorum vitare debes , 

poteft jufticia cum fcelerato homine habere commercium. 


& vere turpis eft pars, que fuo non congruit univerfo. 
verfi diligenter attendant, quia diCit lex humana , 


quia non 


Ad officium autem Juratorum inter cetera dinofcitur perti- 
nere, omnes dictare fentencias & proferre, ac prolatas, nifi le- 
gitime appellatum fuerit , per judicem execucioni mandare, qui 
in hac parte per juratos regitur „ ficut cardine oftium gubernatur. 
Unde in dietandis fentencys ſolum Deum habeant pre oculis, nulli 
contra jufticiam parcendo, fed fine omni exceptione perfonarum 
unicuique tribuant, quod fuum eft. Non fint in malis cafıbus vel 
caufis pauperibus mifericordes, quibus fi parcunt, tanto ipfos ne- 
quiores reddunt, quanto juftiores ſibi in malo favere fenciunt. 

Sic autem fimus in jufticia pauperibus debitores, ne alysin- 
jufticiam faciamus, nam equalitas eft in judicio litigantibus obfer- 
vanda, & fic non debemus in malis caufis pauperibus in aliorum 
prejudicium mifereri. 

Caveant fibi Jurati ſummopere, ne levitate, amore, odio, 
favore, premio, metu, furore, aut alio aliquo cafu ducti juſtam 
fentenciam pervertant, & fru&tum illius commutent in dampnacionis 
amaritudinem. 

Nec in dicendis fentencys debent effe precipites, eo quod 
grave nimis eft in re dubia certam ferre fentenciam, fed femper 
inquirant cum inftancia veritatem. Nam veritas fepius exagitata 
magis fplendefeit in lucem, fructus enim divinus eft jufticiam fe- 
pius recenferi. 

Sane ad ampliorem veritatis illuminacionem in arduis & 
magnis negocys cum immineat neceflitas, debent Jurati montis, ju- 
ratos civitatum & feniores de populo advocare, nam quod a plu- 
ribus inquiritur, facilius invenitur, nec hoc pro injuria fibi adferi- 
bant, quod quandoque unius deterioris confilium excefit conſi- 
lium multorum meliorum, non enim omnes in omnibus, fed certi 

pro 
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pro certa meliores & deteriores inveniuntur, & ſic debent inquire- 
re veritatem cum inſtancia ſtudioſe, que ſemper perficit, quod 
optat. 

Sed tamen ex certis didicimus argumentis, totum jus mon 
tanum eſſe per contrarias interpretacionum ſentencias conturbatum, 
eo quod fragilis eſt memoria hominum, nec adeo valitura, ut pol- 
fit juris fapienciam tenaciter fine fcriptis memorie commendare, a a 
Et ideo frequencius acciditin judicio, ut illud, quod hodie Judi- —— 
ci & Juratis placet, cras in fimilibus cafıbus ſtatim incipit diſpli- tandem difplicet 
cere. Et ita magis de voluntate hominum, quam de juris prece- 
ptis dependent judicia, in magnum ipforum falutis periculum, & 
anime detrimentum. Nam qui recte judicat, non fue voluntati 
obtemperat, 

Secundum vero jus feriptum bonus Judex & Jurati nihil ex Veritas prefe- 
proprio faciunt arbitrio, fed fecundum leges & jura pronunciant, ae 
nam in judicando cordi magis debet elle cuſtodia veritatis, quam 
voluntatis obedientia. 

Unde defiderantes huic in morbo falubre remedium adhi- 

bere, ftatuimus hec edicto in perpetuum valituro, Urburarios, 
Juratos, Judices & Magiftros moncium non aliter judicare, quam 
noftris legibus eft expreflum, & bonis moribus, qui noftris non 
eontrariantur legibus, hattenus eft fervatum ; nam diuturni mores 
confenfu utencium approbati legem merito imitantur. 

Querelis enim frequencius fubditorum noftrorum & querulo- 
fis clamoribus excitati compellimur, in hac parte preterita emen- 
dare, & in quantum poflumus , adverfus futura cavere, ne noftre 
fiant leges ludibrio, debitoque fruftrentur eſſectu, fi noftri fubditi 
ob defectum jufticie prifeis gravarentur angarys, cum in ipforum 
perturbemur incommodis, & profperitatibus utique profperemur. 


Addicientes cum deliberacione matura, ab omnibus invio- Appellacio fo- 
lum ad Regiam 
OL : Majeftatem vel 
Juratorum , vel judicium execucione, aut a quocunque gravamine Camerarium ab 


PP3 fue- 


labiliter obfervari, ut quotiescunque a fentencia Urburariorum , 


Utrburario &Ju- 
dicibus admit- 
titur. 


Cui convenit 
leges condere 
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fuerit appellatum provocatumve, quod ad nullum alium aliosve, 
quam ad noftre Serenitatis, vel viri clariffimi Camerary Regni 
noftri audienciam de cetero appelletur, provoceturve, eo, quod 
de cetero jura montanorum decrevimus ,„ decencius (quam ali- 
cubi ) in noftra camera remanere ,„ & ad noftram Regalem pro- 
videnciam omnem juris edicionem, interpretacionem & declaracio- 
nem ammodo pertinere ; nulli perfone in hac parte vel civitati 
prejudicium & injuriam irrogantes, eo quod nulli facit injuriam, 
qui utitur jure ſuo. Sicut enim in ſubjectorum noftrorum commen- 
disnos decet efle follicitos , ita eciam noftris juribus invigilare 
nos convenit, ne dum ipforum difpendys providemus, in noftri 
Regni videamur juribus negligentes. 

Ex qua re judicum ambiguitates „ quas ex caufarum que- 
ftionibus evenit exoriri, aures recipiunt noftre, fi non a .nobis ju - 
ris interpretacio mera procedit, vel quis legum enigmata folvere 
& omnibus aperire videtur ydoneus,, nifi is, cui foli poft Impera- 
toriam Majeftatem per Regnum noftrum legis eſſe latorem concef- 
ſum eft. 

Eradicatis igitur ridiculofis hujusmodi ambiguitatibus, no- 


& easdem in- bis folis competit, cum fimus lex animata, in Regno noftro leges 


terpretari. 


Caufas fufpen- 
Tas celeriter de- 
bent expedire 
propter labo- 
rem & expen- 
Tas litigancium. 


condere, ac conditas declarare. Quis enim tante fuperbie fafti- 
dio tumidus eft, ut regalem in hac parte fenfum contempnat, no- 
bis invitis fibi tantam Regie dignitatis gloriam ufurpando ? 

Sed nos, qui fumus equitatis & jufticie amatores, ut unus- 
quisque fuis terminis fit contentus, nolumus efle in hac parte in 
noftri regni oneribus negligentes, generaliter omnibus nobis in eo 
contradicentibus hoc edicto perpetuum ſilencium imponendo. 

Item Jurati fentencias ad ipforum maniloquium fufpenfas 
debent celeritate, qua poterunt, expedire, nec fimulent fub vir- 
tute preftiti juramenti propter odium vel favorem aut metum fe du- 
bitare, ubi non dubitant, ac dubitandum non eit, ymo tenentur 

dare 
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dare operam eficacem, ut lites finem debitum forcientur, parcendo 
in hac parte litigatorum laboribus & expenfis. 

Si autem ipfos ex neceflitate & caufa racionabili non imme- 
rito dubitare contigerit, ex tunc fentencia fufpenfa ad maniloquium 
ftatim in figura ejusdem judicy in prefencia ibidem omnium jurato- 
rum, antequam motum fuum ad alios actus divertant, diftriete de 
verbo ad verbum per notarium judicis conferibantur, ne obfcurare 
poflit oblivio veritatem,. & fic eadem legatur fentencia juratis ama- 
niloquio univerfis. Etfentencia fic fcripta diligenter in tabula di- 
cti notary refervetur, ne aliqua dubitacio, ficut pluries accidit, ex 
eo inpofterum oriatur. - 

Si vero fentenciam ſic fufpenfam Jurati neceflario deficiunt 
dleclarare, tunc ficut jam dictum eſt, ad noftram aut Camerary no- 
firi prefenciam prorogetur. 

Speltat infuper ad oflicium Juratorum „ Urburariorum, & 
Judieum, cum omni pietate, que mater eft boni operis, pauperes 
defenfare ab infultibus fuperborum ,„ alioquin in obprobrium ju- 
flicie ac ipforum fine mifericordia frequentius opprimerentur, & 
nos ex eo regimen eorum correctioni condigna arguere compelle- 
remur. 

Item curare debent predicti, ut de victualibus, & alys 
rebus omnibus ad montem neceflarys juftum fit precium, & men- 
fura, ita ut propter debitam ordinacionem fub regimine ipforum 
manere populus merito deleltetur. 

Debent eciam curare de edificys, ne quid fiat in vys pu- 
blicis, preterquam ad utilitatem moncium, quo homines cum cur- 
ribus, eques vel pedes pejus valeant pertranfire, & quod decen- 
ter edificia ordinentur. 

Nec illud pertranfeat ociofum, quatenus exalta diligencia 
propter moncium ftatum perfectum & fui famam laudabiliorem fta- 
tuant rigide & procurent, prohibita & illicita fine excepcione qua- 
libet perfonarum (ubi nulla fubeft neceflitas) uniformiter ab omni- 

bus 


Vidtualia; 
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bus hominibus evitare ,„ referente fe ad bonarum confuetudinem 
civitatum. Nam omnis decor cujusque civitatis precipue in his 
tribus confiftit , ut fit populofa, edifieys decorata, federumque 
feraciflima. | 

Kuttenbergola- Sed cum mons in Chutna pre ceteris montibus argentifody 

2 propter fui excellenciam in multis prerogativa gaudeat civitatum, 
volumus Juratos ibidem efle plurimum follieitos & intentos ad au- 
gmentum populi, & ad edificiorum decorem. Sed ad hoc potif- 
fime, ut ftatuta ipforum fine fpe alicujus venie tenacifiime obfer- 
ventur. Latum enim pandet delinquentibus finum, qui errata non 

— — corrigit, ut juxta canonicas ſancciones, quædam ſunt culpe, in 
quibus culpa eſt, relaxare vindictam. 

Speramus, quod deinceps ad ca Juratorum noſtrorum di- 
feretionis procedat examen, que utilitatem jufticia feeundent, ut 
utilitas fecunda & jufticia fit decora, & univerfus populus monta- 
nus felici ipforum ductus regimine prefervetur a noxys, & optatis 
femper proficiat incrementis. 


Capit, 7. De ofrcio 8 jurisdiccione Judicis montani 


Nunc de officio & poteftate Judicis montani videamus. 
\ Judex dieitur, ut ait yfidorus, quaſi jus dicens populo, 
Unde Judex di- _ ß ; i A Rs: 
eitu, five quod jure difceptat. Jure autem difceptare eft jufte judicare. 
Non eft Judex, fi non eftin eo jufticia, unde qui recte judicat, ftate- 
ram in manibus geftat, lances equo libramine appendendo, ne quid- 
Magis legibus quam judicium verum fubvertat, fed tantum fecundum jura pronun_ 
avam volunta- et magis enim legibus, quam ſue voluntati Judex obtemperare de- 
tı proprıe at- ; \ an i ß 
tendendum eft. bet, quoniam non eft folidum edificium, ubi voluntas pofuerit fun- 
Quid conveni- damentum. 
at Judici. Sed oportet Judicem cuncta rimari, & ordinem rerum ple- 
na inquificione dilcutere, quoufque fibi rei veritas apercius decla- 
retur. Et ideo cautus fit Judex, ne abfolvendum condempnet, aut 


con- 
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condempnandum dimittat, nam utrumque malum eft, fed tamen 
magis eft infontem perimere, quam nocentem dimittere. 

Sed quia veritas rerum geltarum erroribus non viciatur, & judex id fequi 
ideo Judex id fequitur, quod plene apparet ex fide eorum, que ne in Nr 
coram eo probantur, & fic Judex fecundum allegata fecure pro- —* J 
nunciet, & probata. 

Illud eciam obſervandum eſt Judici, ut in eundo facilem 
fe prebeat, divitibus & pauperibus in fuis neceflitatibus equaliter 
aufcultando. Ita placatur Deus, & ipfius Judicantis fidelitas in 
confpectu Principis, & omnis populi, virtutum radys elucefcet, 
nam fummatim jus reddere debet, ut fuo ingenio aultoritatem au- 
geat dignitatis. 

Requiritur eciam in Judice moralis maturitas & conftancia 
perfectorum, quia quanto quis majoribus preeft „ tanto honeftior 
effe debet ; nınquam eciam debet Judex vultu fui animi motum 
litigantibus revelare. Non eft conftans Judex & perfeltus,  cujus 
animi motum vultus detegit. 

Infuper debet efle Judex pacificus, & tantam in fe ordina- Jydex ſit pacifie 
cionem habere, quod omnes motus ipfius obediant racioni, que cus. 
univerfa recte difponit, & nihil inordinatum relinquit. 

Item debet efle cautus Judex, ut omnia, que coram eo pilatas caufas 
aguntur, in actis de verbo ad verbum fub bono teftimonio Jurato_ <onferibere fa- 
rum prefencium per notarium redigantur, & precipue fentencias, — 
que ad Juratorum maniloquium prorogantur, conſcribi faciant dili- 
genter. Sit eciam cautus „ ut omnia acta originalia remaneant 
apud ipfum. | 

In eo eciam fit cautus Judex, ut in omni caufa, prius quam 
in ca procedat, de facto plenius inftruatur , quia ignorancia fadi 
quandoque in judicio facit peritifjimos deviare. 

Volumus, ut omnia, que fupra dicta funt, de Urburarys, 
quoad proceflum judiciorum, Judex eciam in fua perfona ftudeat ad- 
implere. Et fi quid ibi minus dictum fit de jurisdi&tione Urbura- 


24 rio- 


Capit. $. 


Diligencia Ma- 
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riorum, per hunc titulum fuppleatur, ut utrobique tradtatus eo com- 
pletior habeatur. 

Nec illud poflumus pertranfire, quando Judicem in princi- 
pio introitüs fui ad judicium coram Juratis moncium jurare opor- 
teat, ficut dietum eft fupra de Urburarys , & omnes illos articu- 
los in juramento Urburariorum expreflos manutenere & inviolabi- 
liter obfervare. 

Statuimus eciam, ut fi Judex cum aliquo aliquibusve cau- 
{am habeat, vel pater Judicis materve ejus , aut frater „ fororve 
ejus, non ipfe Judex tunc judicio prefideat, quia periculofum eft 
fub ſuſpecto litigare ; fed debet fibi fubltituere aliquem ex Juratis, 


qui nullatenus parti alteri fit ſuſpectus, per quem equa lance in- 
ter eos litigium terminetur. 


De Magyjtrıs moncium. 


Magiftri moncium dicuntur eo, quod fuper omnes officia 
les & laboratores in montibus ſibi commiſſis curam gerunt, & ma- 
giſterium principale. Unde profpicimus firmiter ſtatuendo, ut 
nullus deinceps Magiſter moncium nifi ex colonis ejusdem montis, 
& per ipfos colonus fidelis, expertus & ydoneus eligatur, qui ad 
minus XXX partem monte habeat in eodem. Cui Urburary ad 
omnem utilitatem nobis colonisque fideliter faciendam debent ‚fta- 
tuere juramentum, & fi non frequenter, quod faltem femel quali- 
bet feptimana perfonaliter intret foveas, argenti fodinas fibi com- 
miffas, nifi legitime tunc fuerit prepeditus, quidquid ibidem fue- 
rit, defedtus, vel errores, utiliter corrigendo, & de future fepti- 
mane laboribus cum fuis oficialibus debet provide ordinare, & in 
omnibus fuum officium ad utilitatem colonorum legaliter exercere, 
ita quod in argenti fodio fibi commiſſo nihil inordinatum penitus 
relinquatur. 


Cete- 
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Ceterum fi in his defes inventus fuerit, & remiffus, volu- 
mus, ut flatim eo ammoto coloni alium ex eis ydoneum eligant 
& legalem. 

Porro fi coloni circa hec inveniantur voluntarie negligen- 
tes, errorem Magiftri moncium ſua negligencia approbando , quia 
error, cui non refiftitur, approbari videtur „ tunc Urburary per 
fe ibidem magiftrum montis ftatim inftituant, quem melius noftris 
& colonorum utilitatibus noverint expedire, dantes eidem jura- 
mentum ad omnia, que fupra dicta funt, fideliter peragenda. 

Prohibemus eciam, ne ipfi magiftri moncium in argentifo- 
dinis fibi commiffis deinceps alicubi concedant aliquas conceſſio- 
nes, vel fines, qui vulgariter dicuntur orter , fine colonorum li- 
cencia fpeciali, nec ultra per eosdem fibi terminum deputatum ex- 


cedant aliquo modo. Quidquid autem contra dictam formam con- 


ceflerint, ipfo jure nullius penitus firmitatis exiftat, quia fines man- 
dati diligenter funt fervandi. 
Noftri autem argentifody ammonicio nos amonet ,„ unam 


odibilem confuetudinem „ ymo pocius corruptelam circa Magi- 


ftros moncium falubriter emendare, qui in magnum prejudicium 
tocius argentifody .„ & non inmodicam noftre reipublice lefionem, 
in omni conceflione aliquam partem, feu frequencius octavam fi- 
bi retinent illorum, de eadem conceflione colonorum fumptibus & 
laboribus excolendam, dicentes coram hominibus in publico, fe 
velle dictas partes excolere fuis fumptibus & expenfis, ut eo me- 
lius poflint in hac parte fuam verfuciam palliare. Sed aftuta vul- 


Magifter mon- 
cium remillus 
deponatur. 


Magiſter mon- 
cium fine colo- 
norum licencia 
nullas concefio- 
‚nes concedat, 


pes non fallit in hoc ingenium venatoris , unde cupientes talem 


vulpinam aftuciam penitus fubmovere ; ftatuimus, ut nullus magi- 
flrorum moncium de cetero ullam partem in omnibus conceflioni- 
bus, ubi concedunt eciam fuis expenfis aut alienis, aut alio quo- 
cunque modo ipfis alios in eadem parte fubftituendo fibi recipiant 


excolendam, ne ſub pretextu liciti aliquid illiciti committatur, & 


Pena, fi quis 
ftatutum viola- 
verit, 


Communis pof- 
ſeſſio aut negli- 
gencia comi- 
tatur. 
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ne propter tales novas adinvenciones noftrum argentifodium de- 
foletur. 

Si quid vero contra hanc fanccionem noftram attemptatum 
fuerit,. omni jure careat & effeltu. Magiſter autem montis inci- 
dens hoc ediltum, cum infamia deponatur, nunquam ad aliquem 
magiftratum, vel aliquod aliud officium in montibus fpem de cete- 
ro habiturus. Nam malicys hominum occurrendum eft, ne videantur 
de fuis iniquitatibus gloriari. 

Porro cum unum fit neceflarium, ut agentes & confencien- 
tes pari pena conftringantur, mandamus eos, qui concefliones rece- 
perint ,„ eo modo prejudicium libertatis omnium montanorum, per 
hanc noftram faluberrimam conftitucionem eisdem concefhionibus, 
five bone, five biles fuerint, ipfo jure effe privatos, omneque lu- 
crum, quod exinde habuerit, idem Magifter moncium tam ab ipfis 
colonis, quam magiftro moncium per virum clariffimum Camera- 
rium noftrum cum duplo extorquendum, & noftre camere irro- 
gandum, ut pena docente difcant, quam grave fit, Regalem of- 
fendere Majeftatem. 

Sed ubicungue fuerit , concedendum colonis multitudine 
expenfarum fe nolentibus onerare, quia tucius eft paucis ydonee 
intereffe, quam multis fe ingerere periculofe. Tunc Magifter mon- 
tis in unum omnes fuos convocet colonos die & loco eis aflignatis, 
in quibus commode valeant intereffe, & fi omnes tunc venerunt, 
vel ad minus de duabus Schichtis & una XXXII parte, excipien- 
tes in monte, vel laneo illo, vel eciam conceflione, fi adeo ma- 
gna fuerit , quantum pro fua voluerint retinere cultura. Quid- 
quid tune fuperfuerit ibidem fine colonorum detrimento aut pericu- 
lo excolendum, illud Magifter montis fecure concedat, proprie- 
tate fibi a colonis ftatuta, & ad terminum deputatum. 

Si autem nollent, vel neglexerint convenire, vel fi con- 
venientes in concedendo, aut de proprietate eis danda, aut ad 
quem terminum concedatur, noluerint vel nequiverint concordare, 

eo 
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eo quod naturaliter negligitur , quod communiter pofhidetur , ex tunc 
Urburary noftri vel Magifter montis ibidem illa concedenda- pro 
majori proprietate ,„ & ad breviorem quem potuerint terminum 
audadter concedant, intereft enim noftra, ne quis noftro argenti- 
fodio abutatur. 
Sane fi aliquis, vel aliqui colonorum in eodem loco pre- 
fentes non fuerint, quod ad dietum traltatum merito fuerint evo- 
candi, nec vocentur, quidquid tunc vocati illis abfentibus ftatue- 
rint, abfentibus non vocatis in fuis partibus nullum prejudicium 
generabit, fi ordinacioni ipforum noluerint confentire, quia, quod 
omnes tangit, ab omnibus approbandum eſt, & ideo plus obftat 
contemptus unius abfentis in hac parte, quam multorum contradi- 
ctio in prefenti. Si autem unus, vel plures ex colonis, quibus- 
cunque modis fuerint abfentes, ita quodcommode vocari non pol- 
fint, vel difücilis fit eorum vocatio, volumus taliter fe abfentan- 
tibus legitimos ftatuere procuratores, qui in omnibus traltatibus 
argentifodinarum ubicunque coloni fuerint, fuppleant vices eorum, 
ut fi univerfitas fuorum colonorum agat, vel ab aliquo conventa fe 
defendat, quod cum eisdem interfint , ne argentifodium noftrum 
ob alicujus abfenciam retardetur. Unde talium deinceps abfencia 
non obftante, Judices & Magiftri moncium in omni tradtatu & ju- 
dicio procedant, in quantum de jure fuerit procedendum, 
Porro fi legitimo quis detentus fuerit impedimento, & mit- 
tat nuncium ydoneum, apud Judicem, vel Magiftrum montis fuam 
abfenciam expurgando, illi folum fuffragetur neceflitas excufandi. 
Non enim negligentibus {ubvenitur, fed rerum neceflitatibus prepe- Impeditis ne- 
ditis, cum ab omni lege urgens neceflitas fit excepta, quoad en 
judicia, hoc quod dicitur / hic locum habere fanccimus, fed quoad judieia, fed non 
tractatus, qui habentur pro utilitate moncium promovendi, in qui- — — 
bus mora conſuevit eſſe periculoſa, nullius abſencia, dum modo — 
vocatus, aut vocati fuerint, excufetur; non enim debetin his ab- movendis mon- 


tibus periculo- 


fencia paucorum redundare in difpendia plurimorum. a 
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Ad eternam eciam ftatuimus memoriam, ad multasque di- 
fcordias evitandas, ut omnes deinceps concefliones cum proprie- 
tate & termino cum bono teftimonio conferibantur. Nam Magiftri 
moncium fine feriptura non poſſunt quandoque omnium que faciunt 
recordari ; omnium enim habere memoriam, & in nullo penitus 
peccare, magis divinitatis eft, quam humanitatis. Itaque Magiftro- 
rum moncium fides folvatur, litigancium jure in hac parte integro 
permanente, quorum omnium clarior intellectus infra libro tercio 
de concefionibus Deo propicio nobis adventurus eft. 

Debent infuper Magiſtri moncium pro/picere diligenter, ut 
/ub ipfis laborantibus precium debitum & debito tempore perfolvatur 5 
alioquin ipfis laborantibus in ipforum prefenciarequifito, aut coram 
ipforum nuncio & uno colono ad hoc per ipfos Magiftros moncium 
legitime deftinatis, folucionem celeri inftancia ftudeant ordinare, 
vel partes, pro quibus laboraverint, more folito appropriare, fum- 
ma diligencia precavendo, ne alicui pro aliquibus debitis fuum me- 
tallum occupent, quam pro communi expenfa montana. 

Item feiant univerfi Urburary, Magiftri moncium & coloni, 
nullos de ccetero cum metallo penitus remunerandos „ exceptis re- 
feetoribus bulgarum,, diverforibus & feparatoribus metalli, & ho- 
rarum pronunciatoribus, hos folos remunerari volumus cum metallo. 
Verumtamen a Magiftris moncium omnibusque alys donatoribus, 
in hys & alys oınnibus donacionibus hec temperamenti equitas obfer- 
vetur, ut quibus tribuent, fubfidium conferant, & quibus tollunt, 
oravia dampna non inferant. | 

Ymo eciam effe debet confideracio pietatis, ut pauperibus 
laboratoribus tale precium computetur, de quo valeant fuftentari, 
ne propter defectum alimentorum neceffe cogantur rapere aliena, 
& utique alimentorum adminiftracio defeltiva familiares fures efh- 
cit & latrones, a quibus Magittri moncium fibi cuftodiant fudiofe. 
Non obmittentes de omnibus circumftanceys moncium feptimanis 
fingulis a cuftodibus, carpentarys, & a quibuscunque poterint in- 


qui- 
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quirere veritatem, & errores corrigant, & manuteneant utiliter or- 
dinata, expedite providendo de lignis „ ferramentis ,„ funibus & 
omnibus alys rebus in argentifodio oportunis, & ubicunque rote 
fuerint, omnem providenciam adhibeant, ut nulla negligencia ne- 
ceflarios labores retardet. 

Ad ipforum autem ſpectat judicium, leves injurias citra ef- 
fufionem fanguinis in locis fibi commiffis irrogatas inter fuos fubdi- 
tos judicare, & de conceflionibus poteftas ad ipfos pertinet judi- 
candi, nifi tunc propter difhicultatem caufarum & perfonarum emi- 
nenciam majus requirant tribunal. 

Item quicunque aliquas partes quocunque modo aliena- 
verit, ipfis Magiftris moncium eas refignet, ut accipientem de eis- 
dem partibus inveftiant ,„ prout ordo juris expoftulat, & re- 
quirit, alioquin inveftiendus illarum parcium poffeflione carebit, 
nec aliquid juris fibi eſſe acquifitum fine refignacione, & invefti- 
tura poterit allegare. 

Bene ergo convenit Magiftros moncium tot ac diverfis la- 
boribus oneratos dignis premys confolari, nam omne opus levius 
fieri folet, dum ejus premium cogitatur , cum vere fpes premy fo- 
lacium fit laboris. 

Volumus fingulis Magiftis moncium feptimana qualibet fep- 
tem denarios groflos, prout veteribus dudum jam piacuit, compu- 
tari, infuper in folemnibus feftivitatibus more conlueto juxta lu- 
crum argenti fodinarum, quibus prefunt, comptenti, ut prediötum 
eft, {ubfidio, non in metallo, ied in denarys confolentur. Hoc 
ideo, quia Magiftri moncium cum ceteris oflicialibus in hys fettivi- 
tatibus confueverunt cum magna avaricia totum enucleare metallum, 
veris colonis tantum furfura relinquendo. Itaque gaudium iftorum 
in merorem convertebatur colonorum, quod de jure ftare non de- 
buit. Sed noftre Serenitatis provifio femper invigilans commodis 

ſubjectorum, decrevit Urburarios una cum fcriptoribus urbure has do- 
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naciones equali equitatis temperamento utrobique ordinare, ut nul- 
la dehys queltio vel difceptacio amplius habeatur. 

Pluries eciam auribus noftris innotuit per lapides manuales 
dietarum feftivitatum urbure noftre non modicum decreviflfe, qui- 
bus Urburary una cum feriptoribus urbure contra fidem nobis de- 
bitam dicebantur ( quamvis forte fic non eflet in noftrum difpen- 


dium ) amififfe. 


Sed cum nobis innata pietas in odore bone fame magis, 
quam infamia delectetur fuos fubditos querens, prefenti conflitu- 
cione in hac parte immaculatos a tali falfe fuggeftionis infamia con- 
fervare, hoc edidto eciam ftatuit inviolabiliter obfervandum, quod 
nullus Magiftrorum moncium plura oflicia, vel plures quam unum 
habeant magiftratum, ne dum ad utrumque feftinet, neutrum bene 
peragat; abfurdum eft namque juxta legitimas fancciones „ fi pro- 
mifcuis adtibus rerum turbentur oflicia. Et quoad hunc articulum 
prefentem conftitucioni ad omnes moncium officiales volumus cum 
omnibus fuis condicionibus prorogari. 


De Seriptoribus urbure. 


Justa ordinem Jam premiflum de feriptorum officio fum- 
me neceflario noftram urburam feribencium videamus „ quo- 
rum affercioni propter juramentum per ipfos nobis preftitum fi- 
des exadtiffima.adhibetur. _Unde bene congruit racioni, ut non 
folum boni, fed meliores nobis ad hoc oflicium ordinentur. Et 
ipfis juramentum in prefencia Camerary noftri viri clariſſimi noftro 
nomine ftatuatur, quod legaliter fuum exerceant oflicium, & pro- 
curent, quod tam nos, quam noftri montani in omnibus fibi com- 
miffis confervent indempnes. Nec cuiquam ex eörum oflicio pre- 
judicy aliquid: generetur , ſed juftorum roborati conftancia, nul- 
liusque errore concufli, aut favore, aut blandimento fedu&i a ve- 
ritatis devient racione, falubriter animadvertendo, melius effe pro 


: veri- 
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veritate pati fupplicium, quam capere pro adulacione premium, 
fed folum ad noftram reſpectum habeant Majeftatem. 

Ideoque fummis vigilys ftudeant infudare, memorie prete- 
ritorum, fciencie prefencium, & providencie futurorum, ut inhys 
omnibus circumfpecti, quotiescunque ad ipfos tanquam ad regale 
regiftrum queftio deferatur. De omni metallo fuis temporibus fub- 
lato in montibus & expenfis moncium fciant nos, & alios, quorum 
intereft, indubitabiliter expedire, ut & ipfi, quorum aflıduis la- 
boribus tam utiliter, quam decenter noftra respublica procuratur, 
per noftram munifhicenciam tanquam virtutum premia merentes, di- 
gnis beneäcys confolentur, ita quod de Regia provifione merito 
glorientur. 

Volumus infuper, firmiter ftatuendo, ut quotiescunque in 
montibus fpecialis, vel nobis in fubfidium indicitur contribucio 
generalis, juratos noftros fcriptores habentes experienciam plenam 
omnium moncium, & lucrorum per argentifodium univerfum cum 
Juratis moncium ipfis contribucionis intereffe fideliter precavendo, 
non ut fecundum odium vel favorem, fed ut unusquisque juxta 
fuam contribuat facultatem. Nam ab univerfis equale pondus fa- 
cilius toleratur. Unde cauti fint in hac parte feriptores, quate- 
nus unus ex ipfis a principio iftis interfit contribucionibus uſque 
in finem, per ipfos enim de omnibus hys, ut equaliter ordinen- 
tur, perfecte fcire volumus veritatem. Ideoque hoc ftatuitur, 
quia certe caret fufpicione negocium plurimorum confilys confir- 
matum. i 

Verum quia omnibus placere non poflunt, cum ex oflicio 
ſuo teneantur, multos non folum arguere , fed eciam increpare, 
quare ipfos in noftram proteltionem digne recipimus fpecialem, tir- 
miter precipientes regie gracie ſub obtentu, ne aliquis ipfos, cu- 
juscunque preeminencie fuerit, aut dignitatis, in rewus vel perſo- 
nis prefumat aliqualiter perturbare, 
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Sunt-& aly fimplices feriptores folım moncium feribentes 
expenfas in diverfis locis hinc inde fibi commiflis, quorum inftitu- 
cionem, preter in hereditarys montanis, ad noftros volumus Ur- 
burarios pertinere „-predictorum tamen juratorum feriptorum confi- 
lio requifito , quibus illi tenentur ſubeſſe propter racionem expen- 


ſarum moncium feptimanis fingulis faciendam. 


De oficio Scan/orum. 


Cordi nobis eft omnem onerofam multitudinem juris bene- 
ficio refrenare „ que nihil-confert commodi vel honoris, fed ſo- 
lum rebus neceflarys infudare proferentibus fructum, ſuis tempori- 
bus onerofum, 

Unde deerevimus, nullos de cetero, nifi noftros genera- 
les in montibus eſſe fcanfores, illos quorum abufus ante conftitu- 
cionem hanc in diverfis pauperum oppreflionibus frequentabatur, 
penitus abolentes. Generales vero volumus effe fcanfores, quos 
Urburary pro communi utilitate nomine noftro ftatuent „ ad magis 
duos, nifi tunc afliduitas laborum, & dilatacio argentifodinarum, 
de neceflitate unım, vel duos ipfis adjungi requirant, fuper quo 
Urburariorum confcieneiam oneramus, quatenus hic & alibi inutili 
multitudine refecata , noftrorum mencium cultores relevent in fum- 
ptibus expenfarum , peccazum eft, ig per plura, quod expediri pote- 
rit per pauciord... 

Dicuntur autem — propter ſcandendi frequenciam, 
quia officium eorum eſt, diu noctuque perſcandere montana uni- 
verfa fub virtute prefliti juramenti, in argenti fodinis corrigere ad 
communem utilitatem omnia corrigenda. Et ubicunque conceflio- 
nes aut fines invenerint concedendos,  magiftrum montis ibidem 
vel cuftodes.loco ipfius (fi copiam ejus habere non poterint) ad- 
moneant manifefte , quatenus illa concedenda infra quartam horam 
diei noctisque proxime venientem concedant, Alioquin ipfi fcan- 


* ſores 
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fores de licencia Urburariorum dictos fines conceflionesque labo- Scanfores in 
conceflionibus 

? nullas partes fi- 

ac termino breviore, ne noftrum argentifodium ulla parte vacuum bi refervent, 


ratoribus conferant expeditius pro majori proprietate, qua poterint 


remaneret, & incultum, nullas partes fibi, ubicunque conceflerint, 
aliquatenus refervando, ut fic ab ipfis omnis mala {ufpicio fuble- 
vetur. 


Et eciam eorum oflicy, ad mandatum Urburariorum „ de Decifio litis in- 
ter contermina- 


confinys queftiones inter conterminarios exortas, tribuendo unicui- „;os 


que, quod fuum eft, menfura debita definire, veritatem fine opi- 
nione fumma prudencia ponderando, ne de falfa menfura, ficut 
vifum eft alias, inpofterum arguantur,, ſibi & alys quorum intereft, 
dampnum cum infamia contrahentes, vel aquam per lapidem divi- 
nando eftiment judicare ; item ut audacia in hac parte authoritate 
temere litigancium compefcatur. Volumus Urburarios ex utraque 
parte compellere litigantes , de fua pecunia, non cum metallo, 
fcanforum laboribus equaliter refpondere. 

In uno autem caſu, quem infra de menforibus ponemus, 
nulla fcanforibus poteftas competit cognofcendi, prout ibi plenius 
edicemus. Sed cum oflicium fcanforum graves & aſſiduos requirat 
labores, ad hoc eligantur perfone habiles, & ex parte „ que pof- 
fint per fe ipſas, & fciant ipfum oflicium, prout ftatus moncium 
requirit, utiliter exercere, quibus Urburaty ad omnem Aidelitatem 
utilitatemque ficut ceteris ofhicialibus ftatuent juramentum. 


De oficio Menforum. Capit. ı1. 


Officium menforum a fapientibus introdultum eft, de con- 
finys queftiones inter conterminarios mitigandas, que nifi per men- 
fores poterant menfura debita definiri. Sed omnes de terminis 
vel confinys definire ad officium fcanforum pertinent, ut jam di- 
ctum eft, queftiones, preterquam in hoc cafu, fi quis in penden- Decifio litis in- 
ti, vel jacenti alicujus montis menfuratimeatum invenerit alienum, Ras 4 
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& dubitetur, an idem meatus fit extra menfuram in campo libero, 
an infra menfuram montis ejusdem. In cafu litigantes ad invicem 
unanimiter tres eligant viros communes ydoneos, & diferetos, & 
quartum Urburary fuperaddant ejsdem, qui neutrubi ullas partes 
habeant, ad iftam difcordiam finiendam. 


Si vero ifti quatuor fic electi preftito juramento quid faci- 
ant, hinc inde fideliter menfurando unicuique litigancium jJufticia 
complementum, trahentes zonam ipfius fuperius in cefpite ab alcio- 
ri parte meatum, & fi fie per talem menfuram non poflint elicere 
veritatem, tunc in profunditate argentifodinarum illarum facto tran- 
fitu de meatu ad meatum,'quidquid tune dicti quatuor menfores 
per menfuram directam vel angularem clicita veritate inter litigan- 
tes fentenciando, aut ipfos amicabiliter concordando duxerint fta- 
tuendum, ab ipfis partibus fine qualibet contradiccione inviolabili- 
ter obfervetur, 

Metallum autem, fi quod medio tempore fuerit fublatum, 
apud communem hominem fequeftretur, ut lite finita vidtrici parti 
detur, prout juris racio exigit, & requirit. 


De Carpentarys. 

Carpentariorum ufum approbamus in montibus efle quam 
plurimum opportunum, quorum officium eft, de periculo, quod ex 
cafu lapidum, ciftarum, aut compreflione moncium, vel modo pof- 
fet alio quolibet imminere, cum omni ingenio fagaciter providere 
robuftis firmando fuftentaculis, quidquid in argentifodinis ruinofum 
appareat & caducum, itaut periculum imminens tam perfonis, quam 
montibus ipforum diligencia evitetur, ut omnia pro utilitate colo- 
norum, quorum in hac parte fint oculus, ordinent & difponent. 

Sed inter cetera tanquam indagatores feduli precaventes, 
ne meatus jam inventi, vel metallum, vt mali homines facere con- 
fueverunt, cujusquam dolo, vel aftucia occultetur. Debent eciam 

car- 
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carpentary per Urburarios ad hoc vocati interefle cum fcanforibus, 
ad queftiones confiniorum equo judicio decidendas, nam ipforum 
experiencia plurimum in hys queftionibus operatur. Juramentum 
autem ipfis carpentarys ab Urburarys ftatuetur, quia nolumus ali- 
cujus jurati oflicialis autenticum efle teftimonium, nifi ab Urbura- 
rys receperit juramentum, omniaque difplicencia debent magiftris 
moncium accufare, & quotiescungue per Urburarios requifiti fuerint, 
ficut aly ofhiciales, de omnibus moncium difplicencys meram de- 
bent dicere veritatem. 


De Cufodibus. 


Cuftodes dicuntur a cuftodia, quam jurant Urburarys in pri- 
mo ipforum introitu omnia utiliter exercere. Eligantur autem per 
colonos habiles ad hoc oflicium, fideque digni, & quicunque co- 
lonorum aliquem cuftodem Urburarys ad juramentum prefentaverit 
faciendum, unam tricefimam fecundam partem pro ipfo in eodem 
argentifodio, in quo cuftodiet, obligabit, eo quod longe tucius eft 
pignori incumbere, quam in perfonam agere, ut fi ille cuftos in ali- 
quo deliquerit, vel officium fuum exercuerit neglienter, & ipfum 
pro noxia non prefentavit, ex tunc perdita fit pars taliter obligata, 
ipfum autem cuftodem prefentando partem fuam fine diminucione 
aliqua liberabit. 

Volumus eciam, ne aliquis recipiatur adaliquam cuftodiam, 
nifi cum ydonea caucione. Sunt cuftodes 'argentifodinarum fupe- 
rius & inferius, funt cuftodes eciam fabricarum, de quibus per or- 
dinem dicamus, vel videamus. Primo ad curam cuftodum fuper 
argentifodinas pertinet, cuftodire omnia, que in caverna funt, & 
ut omnes labores ibidem decenter fiant, adhibere operam diligen- 
iem, in introituque feltorum omnes- operarios numerare, fi eorum 
numerus habeatur completus, & in exitu eorum apud quemlibet 
querere cum eflectu, ne metalli aliquid educatur, ftatim quidquid 
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negligencie viderit, aut dampni, vel erroris, magiftris moneium 
accufando, vt-provideant, ne amplius talia committantur. 

Si cuftodes intra argentifodinas circa eis commifla, ficut 
jam dictum eft de cuftodibus füperioribus, diligentem cuftodiam ad- 
hibeant, & cautelam maxime, ut completus numerus laborancium 
habeatur, vi neglientibus tantum defalvetur in precio, quantum tempo- 
ris neglexerint in labore, quia jecundum leges humanas tam precium, 
guam tempus recipit divifionem. 

Videant eciam, vt laboratores ad deputata opera mittantur 
habiles, fatisque fortes, ne coloni in hac parte per aliquid defrau- 
dentur; neque duabus Schichtis continuo permittant aliquem labo- 
rare, ne continuacione temporis cogatur deficere in labore. Te— 
nenturque omnem laborem in argentifodinis modo debito ordinare, 
univerfos operarios ad-continuum laborem incitando. 

Volumus fabricarum cuftodes ficut fuperiores, de quibus 
jam dictum eft, cum omni fidelitate fuum oflicium exercere, & ut 
caveant, ne evacuatoribus, qui vulgariter Scherp dicuntur, ferra mon- 
tana ad fabricas deferentes, a fabris, ficut confueverunt, aliqua pe- 
nitus violencia inferatur, fed 'pauperibus ut divitibus pro utilitate 
moncium equaliter fabricentur. 

Provideant eciam, ne carbones inutiliter confumantur, con- 
fiderando diligenter, quod currus carbonum feptimanis fingulis in 
fabrica deponatur, & quod fabri, qui ad fabricandum mittuntur, 
ad hoc fint habiles & experti, nullusque fabrorum per duas Schich- 
tas laborare continue permittatur. 

Tenentur infuper cuftodes omnes negligencias fabrorum fuis 
fuperioribus accufare, ut tantum eis precy defalcetur, quantum de- 


biti temporis neglexerunt. 


Sequitur de Colonis. 
Sunt coloni principales, fecundary, & tercy, & fic dein- 
ceps. Principales vero colentes funt montes, laneos, & ftollones, 
quos 
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quos ab Urburarys fufceperunt. ; Qui autem ab iftis aliquem lane- 
um, vel conceflionem {ulcipiunt, fecundary coloni vocantur. 'Ter- 
cy autem coloni funt, qui a fecundarys colonis laneos, vel concef- 
fiones fufeipiunt, & fic deinceps, Coloni autem a colendo dicun- 
tur, eo quod montes colunt, de quorum jure infra de conceflioni- 
bus tra&tatus clarior apparebit. 


De Procuratoribus. 


Procuratores funt, qui negocia aliena mandato Dominorum 
adminiftrant, & funt Procuratores parcium, & Procuratores folum- 
modo expenfarum. Procuratores parcium funt habentes plenum 
mandatum omnia faciendi de partibus, que veri Domini facere pof- 
funt, fi in perfonis proprys eflent prefentes. Et tales Procuratores 
ordinari debent in prefencia Magiftri montis, & ad minus duorum 
concolonorum. Sed funt Procuratores tantummodo expenfarum, 
qui vulgariter Befteller dicuntur. Iſti vero Procuratores pro Domi- 
nis ſuis non folvendo expenfarum, non poflunt eis perdere fuas par- 
tes, nifi hys, quibus debetur expenfa, ipfam requirat, in prefencia 
Magiftri montis, vel per nuncium ejus, & unum concolonum, ad 
hoc per ipfum magiftrtum montis fpecialiter deputatos. 


5 equitur de Fabrıs. 


Fabros principales, quondam tocius noftri argentifody tur- 
batores, prefenti conftitucione compefcere cupientes, de inutilibus 
turbatoribus per nos eficere argentifody promotores, firmiter ftatu- 
endo, ut ipfis fabris omne precium defervitum fingulis feptimanis 
femper feria tercia fubfequentis feptimane ante meridiem perfolva- 
tur. Alioquin inpignorare poterunt tantum pro illius (eptimane, & 
adhuc vnius proxime precedentis precio defervito. Si ipforum 
magiftri, quorum intereft, hec intercipere noluerint, & fedare, & 

hunc 
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hunc articulum ad omnes operarios moncium eſſe volumus genera- 
lem, ut tantum pro precio defervito duarum feptimanarum continue 
precedencium valeant inpignorare, non alias, quam in feptimana 
proxime fubfequenti. Illud autem de cetero nullatenus admitten- 
tes, ut fabri vel aly moncium operary alicui potenti, vel qui fol- 
vendo non eft aptus, vel eciam fuo amico, per quartam partem 
unius anni, & quandoque magis aut minus exfpeetent de precio de- 
fervito, credentes tunc ipfum precium eis incertum inpignoracione 
noftrorum moncium obtinere, quod fieri non patimur, quia neglien- 
cia unius in dampnum alterius redundare non debet. — 

Cujuscunque autem jufta negliencia fit impignoratio, ille fuis 
concolonis tenebitur omne dampnum, quod inde fuftinuerint, reftau- 
rare, & magifter montis ibidem auftoritate prefentis conftitucionis, 
fe de omnibus partibus fuis, ubicunque eas habuerit, intromittat, 
de ipfis tam fabris, quam colonis fatisfaciendo, ut pena docente 
difcant univerfi, quam grave fit regiam offendere fanccionem. Idem 
fiat de nona parte, fcilicet, que cedebat ipfis loco tocius precy, 
fed jam eft immutatum, fabrili, fi cujus negliencia facta fuerit im- 
pignoratio fupra dicta. 

Volumus etiam in feftivitatibus confuetis fabris, ut eo fint 
in laboribus proniores, non in metallo, fed in denarys, laute dari 
lapides manuales. Quidquid infuper eis contrarietatis emerferit, 
aut defectus, Urburarios, aut Juratos, vel fimul utrosque pro eo ac- 
cedant, racionabiliter exhortando, quatenus infra quatuordecim 
dies ipſis omnes defeltus fuos ftudeant emendare; fi autem, quod 
fibi in alys fabris provideant, cum ipfi fub talibus defeltibus non 
poflunt amplius, nec valeant laborare. 

Magiftri autem fabrorum caute fibi provideant in hac parte, 
tales fabros aflumendo, per quos nec conventicula, neque confpi- 
raciones, neque contra noftram rempublicam aliquibus machinacio- 
nibus celebrentur. In his fic de cetero fe habentes, ne offenfam 
paucorum oftendi oporteat, in plurium ulcionem; nam manifeftum 

eſt, 
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eſt, quantum dampni negliencia ex talibus orta conſpiracionibus 
jam obtulerit, & oflert in pofterum, ſi duraverit in futurum tracta 
de preterita conjectura. 

Unde omnia conventicula & confpiraciones illicitas non fo- 
lum inter fabros, fed inter alias quaslibet focietates Regie gratie 
ſub obtentu, ac noftre manfuetudinis lege penitus prohibemus. 

Ejusdem gracie fub obtentu Urburarys, Judicibus & Juratis 
moncium firmiter injungentes, ut omnes fabrorum magiftros ipfos- 
que fabros, & quoslibet alios, iftius equiffime conttitucionis teme- 
rarios transgreflores, quos invenire poterunt, noftro Camerario vi- 
ro clariflimo, fine dilacione qualibet ftudeant prefentare. Quodfi 
ipfius copiam habere non poterunt, tunc in proximiore municione 
noftris montibus ipfi malefattores fub fida cuftodia, donec ad pre- 
fenciam Camerary obferventur; incongruum eft enim noftre mag- 
nificencie a talibus talia ſuſtinere. 

Si quis vero fabrorum ſine aliqua convencione fabricaverit 
camporum cultoribus xiiij diebus adhuc, ſi ipſis viſum fuerit expe- 
dire, poſſunt fibi de alia fabrica providere, perfoluto prius primis | 
fabris precio defervito; & quod hec faciant fine omni dolo, & 
animo defraudandi. Si autem ultra xiiij dies apud primos fabros fi- 
bi permiferunt fabricari, poflmodum ab eis non poſſunt cedere, le- 
eitima fine cauſa. Nonam partem fabrilem, fi ad lucrum pervene- 
rint, de jure ubicunque poftmodum fabricaverint, perfolvendo. Sed 
fi inter diverfos camporum cultores hoc inito pacto, ut cui primo 
- mons fuerit menfuratus, ceteri pro certa proprietate, apud fuos la- 
neos eciam remaneant, fabri etiam nonam partem fabrilem per mon- 
tem univerfum fic menfuratum jure obtinebunt fabricantes ad lane- 
um prinicipalem, femper enimfabrice remanet nona pars fahrilis fa- 
bricanti laneu, de quo mons fuerit menfuratus. Nam res inter 
alios acta alys non prejudicat, spe juri fabrorum pactum non 
prejudicat colonorum. - 


Ss. Fa- 


Capit. 17: 


Urbura; 
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Fabris autem hereditarys, qui quandoque luerum 'habue- 
xunt, nunc autem lucro ceflante pro fua voluntate jus fabricandi 


non permittimus refignare, merito enim vbi quandoque emolumen- 
tum fuit, & nune oneris farcima refidebit, 
® 


De Metalli Diviforibus. 


Eft autem officium Diviforum, ſub levacionis tempore to- 
tum metallum in unum vel plures cumulos en in debitas 
partes dividere. 

Primo autem ponendo ante omnia urbure partem octavam; fe- 
cundo nonam partem (*), que ex concefhionibus nobis debetur; 
quarto proprietas fi que fit; refiduumque metallum in quatuor 
Schichtas colonis equaliter dividatur. 

Si autem defuerit fedecima pars, & proprietas ftatim poft 
nonam fabrilem, refiduum metallum in quatuor Schichtas, ut di- 
ctum eft, dividatur ſub virtute preſtiti juramenti, nihil magis aut 
minus in multitudine, vel in bonitate metalli propter odium, vel 
favorem alteri parcium, quam debitum,, tribuendo. i 

Si quis vero Diviforum transgreffor hujus conflitucionis in- 
ventus fuerit, ab ofhicio fuo cum infamia perpetua deponatur. 

Volumus eciam divifores fportas divifionis habere per to- 
tum argentifodium equales & ab antiqua confuetudine approbatas, 
ac tempus & horam divifionis, prout requirit ipforum officium, 
cum omni diligencia obfervare, ita ut a poſſit — neglien- 
cie imputari. 

Qualiter autem Divifores cum metallo remunerandi ſint, 
fupra de oflicio Magiftrorum moncium fatis dictum eft. 


De 





(*) Deeft hic, quod in Exemplari Vindobon: & in aliis copiis reperitur : fa- 


vrilem; tercio fecundam parten. 
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De Bulgarum Refedoribus. Capit. 18, 


Nullum argentifodium, etiamfi exiftat hereditarium, bulga- 
rum refectorem habeat ipecialem, fed folum illum, quem Urbura- 
ry toti argentifodio prefecerint generalem, ne propter diverla ofli- vt anno 1566. 


j \ . — actum. 
cia confufio oriatur, qui preſtito juramento fideliter fuum adim- cto 
pleat officium & perſfecte, iſtum eciam remunerari volumus cum 
metallo, | 

De horarum Pronunciatoribus. Capit. 19. 


Ad evidenciam iftius titulo pleniorem feiendum, omnes 
horas diei noctisque apud montanos in quatuor horas tantummodo 
diftinguendas, | 

Item prima hora Tagſchicht; fecunda vero hora £efern Tag⸗ 
ſchicht; tercia vero ein Nachtſchicht; quarta vero Leſern Nachtſchicht 
eciam vulgariter appellatur. Et inicium iſtarum cujusque quatuor 
horarum per univerſum montem pronunciator proclamat ipfas omni- 
bus publicando, ut tam diurni, quam nocturni adtus apud labora- 
tores univerfos in omnibus equaliter obferventur. 

‘ Et prohibemus, ne quis laborancium continue per duas 
Schichtas laboret, ne dehciat in labore, & hec tenentur cuftodes 
argentifodinarum cum omni diligencia precavere, & fimiliter ipfe 
appreciandus eft cum metallo. 


De Metalli Separatoribus. Capit. 20. 


Metalli vero feparatores dicuntur, qui metallum concucien- 
do in partes minutas feparant, five enucleant bonum a malo, quos 
magiftri moncium & coloni eligant, quos fibi noverint meliores, 
fatisfaciendo ipforum laboribus cum metallo. 

8: De 


Capit- 2T. 


Capit, 22. 
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De Jwenibus. 


Statuimus, ut Juvenibus in eorum cornu vertibuli laboranti- 
bus certum precium in denarys ficut ceteris laboratoribus ftatua- 
tur, non quantum ipfi & fui rapere nunc fubtrahere poterunt, per- 
mittantur. Omnibus magiftris moncium & colonis fuarım parcium 
fub obtentu firmiter injungentes, quatenus hanc noftram conftitu- 
cionem de.cetero inviolabiliter manuteneant & obfervent. 


De metalli Emptoribus. 


Reprobamus unam deteftabilem confpiracionem, quam qui- 
dam ex metalli emptoribus contra noftram rempublicam retroadtis 
temporibus fic frequencius injecerunt, ut quidquid primus ipforum 
in empcione metalli a debito longe diftans precio exhibeat, tunc 


fecundus fuperveniens tanquam exhibicionis illius ignarus exhibuit 


ftatim minus, & fic de alys. 

Itaque veri emptores iftorum verfucia duby efle&ti receffe- 
runt nihil emendo, ipfi autem venditores affecti tedio compelle- 
bantur ipfum venale metallum pro multo minori, quam valebat, 
precio venundari, in non modicum noftre urbure, ac tocius argen- 
tifody prejudicium & gravamen. Ne hoc de cetero fiat, ac noſtre 
manfuetudinis lege fub obtentu noftre gracie prohibemus, & trans- 
greflores omnium bonorum fuorum publicacionem cum infamia pa- 


. ciantur irrevocabiliter ipfa bona noftre camere irroganda, qua- 


tenus pena ipforum aly terreantur fimilia perpetrare. 


Gaudeant ergo boni & ele£ti ab ipforum conforcio reprobo | 


fic evelli, ne talium ignominia maculentur. Infuper metalli emp- 
toribus omne jus & judicium confirmamus, quod in gazis feu con- 
flatorys fuis ex antiqua & approbata confuetudine ufque ad hec 


tem- 


— 
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tempora habuerunt, dummodo argentum, fi quod conflaverint, ad 
cambiendum deferant ad monetam. 





Incipit Liber fecundus gloriofiffimi Principis 
& Domini Regis Wenceslai munifici Regis Bohemie. 


De Jure argentifodinarum.. 
Hi nos vocat aliaracio, ut poft primum Librum, quem Deo 


propicio de jure edidimus perfonarum, Librum fecundum juxta for- 
mam promiffi de jure argentifodinarum fimiliter profequamur. 


Capit. 1. 


Unde rem in prefenti non minimam aggredimur, ymo in. 


omni pene corpore juris montanorum edufam, & tam moncium, 
quam ftollonum plene materiam explicantem. 

Ideoque primo nofci oportet, quod jus montanum aut con- 
fiftit in acquirendo, vel in retinendo, aut in recuperando, vel in 
minuendo, de quibus fingulis per ordinem videamus. 

Sed primo de modo acquirendi, fcilicet, quomodo quis 
quid acquirat. Et certe jus acquiritur per occupacionem, con- 
ceflionem, emptionem, locacionem, ceflionem, & per omnem actum, 
per quem in perfonam transfertur dominium alienum, prout mani- 
fefti us in fequentibus apparebit. 


Per oceupacionem hoc modo jus acquiritur, cum quis ſpe 


ductus montanorum, que folum montes excolit, & montanos ad la- 
borem incitat, in campo libero, in quo ubilibet, & cuilibet eftli- 
citum laborare, & metallum querere, fpacium ad argentifodinam 
occupat faciendam, ftatim hoc jure montanorum fuum facit, & adeo 
forte in eo jus acquirit, quod ab eo non poterit, dummodo ibidem 
continue laboret, fine juris ordine ammoveri. 


Ss 3 Idem- 


In quo jus mon- 
tanum confiftit, 


Acquificio qui- 
bus firmodis, 


Menfura prima. 


Regula juris. 
\ 


Nota de men- 
fura 2da. 


s 
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Idemque jus omnibus ibidem, vel in alio quocunque cam- 
po libero laborantibus conceflum eft, ita tamen, quod argentifodi-. 
ne ad minus per unam menfuram, que vulgari montanorum Lächzer 
dicitur, diftent ab invicem, fic ut utrobique vertibulum, quod vul- 
gariter Rumbaum dicitur, commode verti poſſit. 

Conceſſione vero ſic nobis jus acquiritur, ut quicunque la- 
borancium primo fortuna ſibi favente meatum invenit, ipſum ab Ur- 
burarys, vel a meatum conceſſore ſuſcipiat, dando eisdem tantum 
unam xxxij partem, more confueto, nec.ultra ad partes aliquas co- 
ardtetur, ſtatimque feribi fe cum die & hora diei procuret, dando 
fcriptori unum groſſum denariorum, nec fub obtentu noftre gracie 
ad aliquod aliud donarium compellatur. Quod fi querens meatum 
fufcipere, non poffit habere copiam concefloris, tunc ab uxore fua, 
aut filys, vel a quocunque, quem loco fui conceffor domi relin- 
quet, meatum fufeipiat, fic jus ſuum integre confirmando. Sed fi 
nullus dictorum appareat, tunc de jure fuo coram aliquibus juratis, 
aut eciam alys fide dignis publice proteftetur, & nullum periculum . 
fibi tunc generabitur, cum non fit in mora juxta illam regulam ju- 
is: Quod per me non flat, mihi imputari non debet,; fed tamen 
meatum fufcipere tenetur, quando cicius habere poterit copiam con- 
cefforis. Sint tamen in hoc cauti urburary, vel quicunque loco 
ipforum fuerint in hac parte ad dimittendum, cum inventore illius 
meatus nuncium expertum, qui fide videat oculata, an eundem in 
ſua argentifodina meatum habeat, quem fufcepit. 

Qui autem argentum primo redactum ex metallo fufcepti 
meatus obtulerit conceflori, fi primus inventor fuerit in illo campo, 
ex utraque parte argentifodine integer laneus emenluretur „ ut hec 
prerogativa alios incitet ad laborem, & in illis duobus laneis nul- 
lus alius fine permiffu ejus laborare prefumat, nifi tunc fpes fit de 
meatibus alienis, & velit quis preftito juramento fine omni dolo ac 
fraude, & precipue fine primi inventoris prejudicio pro alienis 
meatibus laborare. 

Et 
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Et fi invenerint eundem meatum jam fufceptum, quod ibi- Nota alia men- 
dem laborare fine omni contradietione ceſſet, ammodo & recedat. en 
Sed fecundo, tercio, & quarto, vel deinceps meatum fufceptori- 
bus in qualibet parte argentifodine medius tantum laneus menfure- 
tur cum condicionibus jam premiflis. | 

Confuetum eft eciam inter iſtos meatum inventores conter- 
minarios inferi tale pactum, ut fi cui primo mons fuerit menfuratus, 
quod aly apud fuos laneos pro certa, ficut inter ipfos convenit, 
remaneat proprietate, quia pacta ex convencione legem accipiunt. 
Vel fi quandoque conveniunt , quod plures vicine argentifodine 
uni inter eos, de qua major fpes montem menfurandi habeatur» 
fubjieiantur, hoc modo ut remaneant apud fuos laneos pro certa 
proprietate, ut dictum eft, ubicunque, five in principali, five in 
ſubjectis ei argentifodinis primo mons fuerit menfuratus, non difh- 
eile eft, gravibus acquifita laboribus fine fpe aliqua melioracionis 
-zelinquere. | | 
Has autem convenciones fic approbamus, ne per ipfas ur- 
bure noftre prejudicium aliquod generetur, neque ullus aliquam 
proprietatem racione dictarum convencionum, antequam ibidem 
mons menfuretur, audeat extorquere. Et caveant univerfi fub amif- 
fione omnium fuarum parcium diligenter, ne aliquod metallum fub- 
levent, vel educant, antequam mons eis menfuretur, fine Urbura- 
riorum licencia fpeciali. Sed & hoc fciendum eſt, quod per il- - 
lum, qui meatum primo fufcepit, alys fuis concolonis acquiri jus 
adeo firmum, ac fi meatum eciam+finguli fufcepiffent , nifi quod 
ille principalis fufceptor virum quemque ex colonis debet cum fuis 
partibus nominare, nec quemquam partes ibidem habere , quam 
qui per ipfum fuerit nominatus. | 

Si autem aliquem , vel aliquos cum fuis partibus nominan- 
dum nominandosve ob dolum aut oblivionem non nominaverit, ex 
tunc illi injuriam fuam contra nominantem coram Urburarys profe- 


quantur, quia multocies ifti novi inventores plures partes donant, 
& 


Capit. 2. 


De menfura ca- 
pitali. 


Laneus quid ſit, 
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& vendunt, quam habeant. Ideoque conantur alios in fuis parti- 


bus defraudare, & hoc omni ingenio debent Urburary precavere, 
dando operam, ne deinceps talis malic;a pertranfeat impunita. 


De moncium men/uracione. 


Ad iftius traftatus evidenciam pleniorem primo fciendum 
eft, quod omnis mons menfuratus feptem contineat laneos in dire- 
ctum, in parte vero pendenti, quod in vulgari montanorum dici- 
tur Hangendes, quartum dimidium habet laneum, & in parte ja- 
centi, quod Liegendes vocatur ,„ habet laneum tantum unum, 
quisvis autem laneus feptem menfuras, ui vulgariter dicuntur Lach- 
ter, in fe continet. 

Si autem ad menfuram moncium pervenitur, fi aliquis pre— 
mifforum inventorum ad meatum a conceflione fufceptum antedidto 
fufcepcionis ordine juratos moncium ſectores pecierit fecandum, exa- 
minandumque ,„ & ad montem , fi dignus fuerit, menfurandum, 
quod fibi ad minus duos fine intervallo dari mandamus, qui intrent 
argentifodinam meatum fecando eundem, diligenterque omnes ibi- 
dem circumftancias intuendo, quod meatum fic cum metallo inve- 
niant, & relinguant, quod fit dignus. menfura , quodque metal- 


lum ibidem per eos ſectum, & in gaza, id eft in conflätorys exa- 


minatum det ad minus ultra expenfam gaze unum fertonem fulmi- 
nati argenti. 

Si his omnibus ſic concurrentibus ad ee Urbura- 
riorum fepe dieti jurati, fub virtute preftiti juramenti ibidem mon- 
tem merito pronunciaverint menfurandum , ftatim mons aliquibus. 
juratis civitatum & montis prefentibus menfuretur per Urburarios, 
hac proteftacione premifla, ut quocunque zona tracta fuerit, &fi. 
meatus poftea alias fe extendat, quod nobis jus noftrum ibidem in . 
laneis noftris falvum permaneat, & illefum, ac unicuique monci- 
um — in medio vertibuli, a parte quartus dimidius 


laneus 
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laneus menfuretur, deinde unus laneus nobis, unus civilis & unus 
dominorum fimiliter menfuretur. » 

Si tamen hec menfura propter vicinitatem alterius montis 
menfurati ab utraque parte, ut jam dictum eft, adimpleri non po- 
terit, tunc ex una parte omnes feptem lanei cum regalibus, civi- 
libus & laneis dominorum cum omnibus tamin pendenti, quam in 
jacenti, fuis juribus menfuretur; illa autem fuperfluitas in medio il- 
lorum duorum moncium ex confuetudine jam dudum more utencium 
approbata, non obftante Iglavienfi conftitucione, in hac parte ad 
noftram urburam dinofcitur pertinere, inventoribus vero juxta fuam 
argentifodinam menfura media relinquatur „ in qua ftare puflint 
duo homines ordinatim in cornu vertibuli laborantes. 

Quodfi queftio fit, cum primus inventor plures habeat ar- 
gentifodinas, an ex illa argentifodina, quam jurati intrabant, mea- 
tus fufceptus fit, compelletur ipfe primus inventor jurare in medio 
vertibuli ejusdem argentifodine, quod ex eadem rite & racionabi- 
liter fufceperit meatum eundem. 

iec regula vera eft, fi argentifodine fint juris diverfi, fci- 
licet in duobus laneis, aut in eodem laneo fint meatus diverfi, 
alias jurare minime compellatur. 


Item tracta zona quidquid infra menfuram relittum fuerit in 
inftrumentis montanis five ferreis vel ligneis, totum novis invento- 
ribus remanebit. 

Sed quodfi in laneo uno in pluribus argentifodinis rite fu- 
fceptum meatum inventor habeat cum metallo, tunc debent jurati, De dignitate 
fi in prima argentifodina fufliciens non fuerit metallum ad menfu- — 
randum, intrare fecundam & terciam, vel quotquot in illo laneo 
argentifodine fuerint, & in quacunque illarum metallum fufficiens 
ad menfurandum invenerint, de illa erit merito menfurandum , eo 
quod inventor per totum illum laneum jus habet plenum in meatu 
fufcepto. Poteft eciam inventor pertotum illum laneum fuam pro- 
funditatem , que vulgariter dicitur Zal, ampliare & prolongare, 

Sr {uum- 
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fuumque meatum purgare. Et in quacunque argentifodina  fecare 
Nota de odio Poterunt jurati, prout utilius fuerit vifum expedire ; nam favores 
teftringendo. _ampliare, & odia reitringere noftre convenit equitati. 

Verum tamen fi jurati eundem meatum fic examinatum nul- 
la menfura dignum invenerint, tunc proximo cum jufticia petenti 
juratos meatuum ſectores modo fimili ficut fuperius concedantur, 
omne jus, omnemque in perfona iftius, ficut in primo petitore, pro- 
videnciam obfervando ; & hoc deinceps in omnibus juratos fecto- 
res meatuum petentibus regulariter obfervetur. 

Nota de aboli- Sed deteftanda quorundam perverfitas abftinere nefciens a 
ee vetitis, nec debito modo gaudere premiffis prematurare, cum ne- 
ceflarios adhuc non habeant, petunt juratos, ut per hos primos fe 
dicant, & neceflario juratos petentibus preferantur. Quorum hoc 
Fraus & dolus. modo malicys obviamus, firmiter ftatuendo, ut nulla ad futurum 
tempus, fed tantum ad prefens referatur conceilio juratorum, quia 

fraus & dolus alicui patrocinari non debet. 

Nunquam vero ei, qui vi aut clam aliquam particulam ali- 
cujus meatus fubreptam veris colonis a conceflore fufcipiat, infcys 
& invitis aliquid viris acquiritur, & jus ei ex hoc acquiri multi 
veteres concellerunt, quorum errorum corrigimus in hac parte, ne 
nofmetipfos erroris laqueo innodemus juxta illud : Qui alum cum 
potef! ab errore non revocat, ſè ipfum errare demonſtrat. Dicentes 
fic meatum contreltando fraudulenter rem alienam, furtum fine con- 
tradi£tione qualibet perpetrare, fecundum legitimas fancciones, fic 

Furti definicio, furtum legaliter definentes : Furtum eft contradictio fraudulenta 
rei aliene, que invito Domino fit. Ergo ex eo nullum jus confe- 
quitur, ymo penam, nec confuetudo ipfum falvare poterit in hoc 
cafu. Quia licet confuetudinis hucusque longeve non fit vilis aucto- 
ritas, non eft tamen adeo valitura, ut legi divine furtum prohi- 
benti poflit prejudicium generare. 


Omni- 


in. i 
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Omnibus autem rite peractis, ut predictum eſt, dentur 


menfuratoribus duodecim denary: groflorum, qui valent unum fer- 


tonem ulualis argenti, qui ante hanc noſtram monetam eisdem da- 
batur, prout veteri jure montanorum fuerat inftitutum. 

Hec vero funt partes noftre urbure attinentes inmonte quo- 
libet menfurato. Primo una octava fine omni expenfa , quo urbu- 
ra appellatur ante, ac poftquam fuerit menfuratum, cujus pars ter- 
cia poft menfuracionem cedit Dominis, in quorum hereditate mons 
ille fuerit menfuratus. 

Poftmodum vero fimiliter poft menfuracionem cedit nobis 
una Schichta in nona parte fabrili, in qua nos cum ceteris colonis 
aut fabris tenemur omnes fumptus facere & expenfas, exceptis col- 
lectis, quibus noftras partes urburam fequentes non volumus one- 


Precium men- 
furarum, 
Ferto, 


Urbura. 


Nota de jure 
Dominorum , 
quorum ellet 
hereditas. - 


rari. Sed poft menfuram cedunt nobis quinque tricefime due - 


partes, computata in illis quinque xxxij partibus, tricefima fecunda 
parte, que datur pro meatuum fufcepcione. 

Infuper cedit nobis una fedecima pars fine omni expenſa in 
omnibus conceffionibus, que fiunt in montibus menfuratis, & in 
laneis regalibus, in laneis dominorum, &.in fuperfluitatibus, ex- 
ceptis laneis tantum civilibus ac montanis hereditarys, in quibus 
dicta fedecima pars locum non habet. 

Sicut enim veteres dictam fedecimam partem inflitue- 
unt,  fic ipfam nunc ex vera fciencia confirmamus, & non in- 
jufta deinceps , fed jufta nobisque debita appelletur „ nulli ex 
eo injuriam aliquam irrogantes. Nonne licet nobis de pofleflioni- 
bus noftre camere, prout voluerimus, ordinare? Sed hoc de novo 
non inftituimus, imo invenciones a montanis veteribus approba- 
mus, ac unicuique bene expedit, apud femetipfum penfare, fi no- 
ftra voluerit colere fic montana , nam volentibus & confencientibus 
non infertur injuria. 


es Infu- 


Libertas colen- 
di. 
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Infuper omnes lanei regales, dominorum lanei, & fuperflui- 
tates noftre funt, folumque hec partes noftram fecuntur urburam, 
quando ipfam pro certa penfione vendimus, vel locamus, 


Capit. 3. De Jure montanorum competenti in hereditatibus Do- 


minorum, in quibus montes fuerint menfürati. 


Sciendum eft vero, quemlibet montem in hereditate, in 
qua fuerit menfuratus, fine cujuslibet contradiccione fedecim areas 
jure moncium obtinere, & tantum fpacy pro pecoribus ipforum pa- 
{cendis, quantum unus homo cum arcu femel pöteritfagittare. In- 


De libertatefil- ſuper de nemoribus ac filvis ejusdem hereditatis , in qua mons 
varum in bonis 
dominorum 


pro argentifo- tum in argentifodinis fuerint oportuna. 
dinis. 


menfuratur, omnia illa ligna gratis montani recipiant, que quan- 


Item nec de conflatorys five gazis in eadem hereditate fun- 
datisad ullum cenfum ab aliquo compellantur, nam hec prerogativa 
dicitur montanorum. 

Item de jure Sed e converfo dominorum jus eft recipere terciam pärtem 
Cominorum. ijllius octave partis, que urburaria nominatur, & in monte menſu- 
rato unam triceſimam ſecundam partem, que dicitur pars agrorum, 
& ſic, qui in uno gravatur, in alio relevatur. 

Sicque omnibus ad utilitatem recte diſpoſitis ſecundum ve⸗ 
rum montanorum ordinem, & difcretis, jam incipientibus montanis 
de ſuo labore fructum colligere peroptatum „ frequencius tamen 
hunc fru&tum confuevit aqua profiliens de montibus impedire. 

Ideoque multe fubtilitates ad hanc coercendam aquam a ve- 
teribus invente funt, que quotidie per modernos fubtilius emendan- 
tur, unde laudabiliores in eo veteribus inveniuntur moderni,, quia 
fa&tum fubtiliter emendans primo eft laudabilior inventore. Fiunt 
enim in profunditate argentifodinarum foſſe, que vulgariter Sump 
vocantur, vel congeries cum ceſpitibus, tanquam parietes, que 
vulgariter Tham dicitur, ut ibidem aqua in unum locum profluens 
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congregetur, ex eodem loco cum rotis alysque Rudiofis inftrumen- 
tis affidue extrahenda, ne ſuo defluxu vieina demergat montana, 
quodque ibi laborantes- aqua fic retenta fine impedimento in ficco 
valeant laborare. 

Confueverunt eciam contra impetum aque in argentifodinis 
relinqui interfticia, tanquam fortes parietes , que vulgariter Strif 
vocantur, que precipimus fub obtentu noftre gracie & omnium bo- 
norum, ac fub pena in ipforum violatores jam dudum ftatuta, fir- 
miter cuſtodiri. 

Si autem aqua alicujus lanei conceflionumve profluendo 
extra ſuum locum vicina inebriat montana, aut ſubmergat, tunc 
coloni de parte ſubmerſura hoc urburarys denuncient fine mora pe- 
tentes ad previdendum fic argentifodium fubmergentem aquam mitti 
juratos, ut videant, cum omnibus eircumftancys veritatem. 

Et fi aquam invenerint, fic fubmergere conquerentes, tunc 
ftatim urburary colonis, de quorum argentifodio profluit aqua fub- 
mergens, ‚denuncient continue proximis tribus diebus, ut dictam 
aquam infra eosdem tres dies exhaurire incipiant cum effectu. Alio- 
quin argentifodium cum aqua fubmergente colonis approprient 
fubmerfuris, aut fub dampno & periculo ipforum aqua fubmergens 
extrahatur. 

\ Si autem aqua communis fit ita, quod non poflit difcerni, 
‘que alios inebriet, aut fubmergat, tunc utraque pars cogatur {uam 
aquam extrahere, ne defluat, & in fuo receptaculo retinere, & 
fic noxa aquis difcretis ab innoxia dinofcatur , fiatque judicium de 
aqua nocente, ut proxime jam dictum eft. 

Nec tamen hec interdum omnia fuflragantur, ut lucrum pof- 
fit expenfis. colencium & laboribusrefpondere, quod propter aquam 
fic profilientem argentifodium defoletur. 

Sed ne res ex toto pereat, melius eft, ut argentifodium de- 
folatum,, pro jure noftro, id eft pro fola oltava parte urbure, jure 
hereditario concedatur, de maturo tamen civitatum & montis con- 

Bi Tt 3 filio 


ConcefioRegis 
pro ſola urbu- 
ra jure heredi- 
tario. 


Publica utilitas 
private eft pre- 
ferenda. 


334 Conftitutiones Juris Metallici 


juratorum, & fic jure hereditario poteft concedi unus folus laneus, 
vel plures, aut unus mons totus cum omnibus laneis ſuis, eciam 
cum laneis & fuperfluitatibus noftris, cumque laneis civium ac 
dominorum.  Interdum eciam plures montes fimul & femel quinque 
eciam fucceflive jure hereditario pro fola urbura conceduntur. 

His autem hereditarys conceflionibus tam moncium, quam 
ftollonum, jurati civitatum aliquando irracionabiliter contradicere 
non verentur, volentes gaudere quadam prerogativa in fuis laneis 
fpeciali. Cum tamen jure ita tantum fit, ut quod quisque juris in 
alterum ftatuerit, ipfe uti debet eo, unde laneos civiles in hac 
parte prerogativa gaudere non patimur ampliori, quam noftris la- 
neis indixerunt, & feptem laneis ad montem quemlibet menfuratis, 
juxta illud : Patere legem, quam ipfe tuleris. 

Nunquid fi jurati ſuos laneos nunguam vellent excolere, nos 
carere noftra urbura deberemus, cum ueilitati private fit publica uti- 
litus utique preferenda, maxime cum nulla neceflitas aut caufa legi- 
tima, quare fuos laneos non excolant , ipfos fufliciat exeufare, fi 
equitate fuadente ipforum negliencie in hac parte noftre urbure nul- 
lum poterit prejudicium generare. Unde quocies deinceps lanef 
civiles tanto tempore inculti remanferunt, quod debite nobis ad- 
judicentur ipfis, fieut de laneis alys precipimus judicium exerce- 
ri; nam ubi eadem eſt racio , & idem jus flatuendum efl. 

Sed fi laneos fuos excolere jurati voluerint, ftatim cum vi- 
einis fuis conterminarys, qui jure premiffo fuas fufceperint concef- 
fiones, aquam incipiant exhaurire, alioquin de ipfis conquerenti- 
bus, ficut de alys, fiat jufticie complementum. Vere nec juratorum 
congruit equitati, homines, qui bona fide fine cujusdam contradi- 
&tione, jam per tres annos, aut plures vel pauciores, in fuo argen- 
tifodio laboraverunt, & tunc primo cum metallum invenerunt, im- 
petere, aut a fuis juribus fubmovere. Cum tamen jure montanorum 
fit tantum, ut fi aliquis dicat jus fibi competere eciam in quocun- 
que argentifodio , & alter illud argentifodium legitime a vero con- 
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ceflore ſuſcipiat, ftatimque continue illud excolendo fine contradi- 
&tione fex poflideat feptimanis, in tantum jus extinguitur prioris, 
quod fecundo fufceptori de eo jure deinceps nullam movere pote- 
rit queflionem, nifi tunc legitimo detentus impedimento jus fuum 
profequi non valeret ; quia vigilantibus, & non dormientibus Jus profieit 
montanorum, eo quod cultura moncium mora quam plurimum fit dampnoſu. 

Statuimus eciam omne hereditarium argentifodium vera men- 
fura vel limitibus diſtincte, ac racionabiliter limitari, & nihil ex- 
tra illam menfuram, vel limites jure fibi in rupturis, aut quibus- 
cunque rebus alys vendicare, nifi proprietatem de fubmerfis mon- 
tanis, que eciam extrahendo, educendove aquam poterint exfic- 
care. Digni enim premio funt , qui jubmer/a vel defolata montana 
fuis expenfis reddan: & laboribus frucluofa. 

Sed tamen iſta montana propter irrefrenabilem aquanı inter- 
dum contingit refignare, unde ftatuimus refignari hoc modo, quod 
denuncientur Urburarys feria quarta ante meridiem, quatenus fab- 
bato primo fubfequenti ante meridiem fufeipiant illud argentifodium 
cum aqua, ut juris eft, exhaufta, & fic omnis fieri debet refigna- 
cio, & taliter argentifodium fuum refignantes equos funes & omnia 
alia ad extrahendam aquam neceflaria retinebunt ,„ fed folam rotam 
cum omnibus fibi conclavatis ac edificys pro neceflitate argentifo- 
dinarum conftrudtis ibidem relinquant. Qui autem aquam in fuo 
loco non refignave ‘nt, ut dictum eft, equos cum funibus ac omni- 
bus alys attinencys jure perdunt, & adhuc fi eorum aqua alys mon- 
tanis fubmerfionem minatur, extrahenda eft eorum fub periculo & 


expenfa. 
Sequitur de Stollonibus: 


Quandoque tamen omnes hominum fubtilitates non profi- 
ciunt ad aquam fuperius extrahendam; quando ipfa prevalet vici- 
na montana omnia fubmergendo, tunc primo folent in pede montis 
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a ftollones in montanis fieri montuofis ad fubmergendam aquam infe- 
ra ftollonum, fius educendam. Et funt tantum duo genera ftollonum ,„ quibus 
hereditarius & univerfi utuntur montani ; eſt enim ftollo hereditarius, & ftollo 
querens. \ , Ä 
querens, & eft proprie proprium iftorum duorum ftollonum, aquam 
educere, & ventum inferre, alioquin nomen ftollonum nullatenus 
habere merentur. 
Dicitur ftollo linea illa, five acies, de qua feltores in ar- 
gentifodinis fecant metallum, fecundum quod fe extendit meatus 


linealiter procedendo, de quo ad prefens nihil, fed de ipfo in ter- 
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eft aque ductus fubterraneus ad montana vetera exficcandum pro- 
pter metallum ibidem fubmerfum. Dieitur autem hereditarius, quafi 
perpetuus, propter diuturnitatem, ad direltam aliorum fimplieium 
montanorum, que funt quafi momentanea illius reſpectu; fed quoad 
hereditariam fucceflionem omnia montana funt hereditaria , quia 
tranfeunt ad heredes. 

Sed quia magna utilitas ex ftollonibus frequencius procura- 
tur, difficilibus tamen expenfis & laboribus excoluntur. Unde 
confuetum eft eos privilegiare tantis proprietatibus tam in montibus 
menfuratis, quam in campo libero, quando montes non fufficiunt 
menfurati, quod fructus poflint laboribus merito refpondere, co- 
lentesque ad tanti laboris molem dignis confolacionibus invitare. 
Sed ficut omnia jura fua fibi manuteneri integra defiderant, & ille- 
fa, fic eciam abuti non debent in prejudicium noftrum, taliter fibi 
conceſſis affıduis laboribus infudando, ne Regia utilitas in aliquo 
Ce: plus debito retardetur „ alioquin privilegium merentur amittere. 
——— “ Nam merito jure privilegium & maxime hys tollitur, qui abutun- 
tur in prejudicium rei publice fibi tradita poteſtate, unde omnes 
ftollonary diligenter confiderent modum, proxime infra feriptum, 
fecundum ipfum procedentes in ftollonibus excolendis, nobis ac 
ipfis omnia jura competencia cum condicionibus adjectis inviolabi- 
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liter obfervando, nam bone fidei congruit humane, adiinplere ea, 
que inter fe homines ftatuerunt. 

Hoc autem modo funt ftollones hereditary excolendi, ut 
primo & principaliter ftollonary decenter elevent aque ductum, pur- 
gando ejus canalia diligenter, ne aliquo aqua proiluens obitacula 
retardetur. | 

Ad omnem eciam utilitatem debitam feneftris luminaribus 
expeditis infuper requiritur, ut quolibet anno ad minus, fi plus 
non poterint, compleant unam menfuram cum ftollonis capite pro- 
cedendo, & hec manifeite debet per rei evidenciam apparere; 
hys itaque adimpletis fuum ftollonem fine cujusquam infeftacione 
cum jufticia poilidebunt. Si vero defecerint in predictis vel ali- 
quo predietorum, omni jure, quod in ipfo ftollone habebant, pre- 
fentis conititucionis oraculo fint privat. Nec tamen erimus con- 
tenti, cum multe proprietates ftollenibus tribuantur de proceilu 
unius folius menfure per totum integrum annum, fi aly diligencio- 
res cultores infra illud tempus potuillent ulterius proceſſiſſe. Un- 
de bene congruit noftris Urburarys vigilanti ftudio hys diligenciam 
adhibere, ne in hac parte videntibus oculis defraudentur, & ad 
majorem cautelam faciant fingulis annis ftollones, de quibus fufpi- 
cio habetur, per fcanfores vel carpentarios generales ſub bono teiti- 
monio confignari. Quod fi ftollonary per annum integrum, vel 
plus in fuo ftollone ceflaverint laborare, ac poft illud tempus re- 
{umptis laboribus jus priftinum in eodem ftollone per hunc modum 
vellent reftaurare, ad quod dieimus, quod jus femel extinctum hoc 
modo non poterit redintegrari, niſi denuo eisdem ab Urburarys fuo 
ordine concedatur. Nec eis proderit, quod illa proclamacio non 
eſt facta in Ecclefia de argentifodio defolato iterum excolendo. 
Nam infra eundem annum hec eſt denunciacio facienda. 

Unde non reprobantur jura vetera, fed interpretando fta. 
tuimus in hac parte, ut omne argentifodium per unum annum con- 
tinuum incultum cum omni jure ad noftram urburam revertatur, nec Ybura, 

Vu ullus 


Primaregula de 
concellione ar- 
gentifody de- 
Tolati. 


3538 Conftituäiones Juris Metallici 


ullus aultoritate propria in eo aliquod jus fibi deinceps audeat ven- 
dicare ; alioquin & ifte eit eciam juris veteris intellectus, alioquin 
effet contrarium fibi ipfi, cum dicat „ quod quicunque per conti- 
nuum annum menfuram ante caput fui ftollonis expleverit laboran- 
do, canalia mundaverit, aque ductus feneftrasque bene expedive- 
rit Juminares, omni jure fuum ftollonem poflideat , ipfo alias fine. 
denunciacione aliqua eft privatus, quia nec ftollonary „ nec eciam. 
aligui montani illud jus per denunciacionem poflint recuperare, 
quod jam per neglienciam perdiderunt, quia vero neglientibus non, 
[ed laborantibus jus fubvenit montanorum. 

Sufhicit autem illam denunciacionem tantum femel profice- 
re pro omni argentifodio defolato. 

Quocunque vero tempore poftea inventum fuerit defolatum 
ab Urburarys noftris, fine aliqua alia denunciacione, alys cultori- 
bus conferatur, prout noftre melius reipublice viderint expedire. 
Alias fequeretur, ut fi poft denunciacionem illud. argentifodium 
per feptem vel octo dies tantummodo coleretur, eo iterum poftea 
defolato nova fieret denunciacio, & fic uſque in infinitum denun- 
ciaciones procederent, quod effe non debet. 

Sed has duas regulas deinceps generaliter volumus obfer- 
vari. Prima eft, ut denunciacio aliquibus argentifody cultoribus 
femel falta, nunquam plus eisdem cultoribus innovetur. Secunda 
eft, ut quodcunque argentifodium per unum annum integrum defo- 
latum fuerit, fine omni denunciacione & contradiccione alys labo- 
ratoribus conferatur, quos lentefcere propter fpem lucri laborandi 
afıduitas non permittit. 

Si quis autem in cultura ftollonum fuam fortunam voluerit 
experiri, primo cum Urburarysnoftris, affumptis aliquibus civitatum 
& moncium juratis, de proprietate inlibero campo in montibus jam 
menfuratis & in rupturis fibi expreffe conveniat aflignanda, quam 
in privilegys fuper hys dandis cum omnibus fuis condicionibus di- 
ſtincte ftatuimus declarari, & magnis lapidibus ipfius metas ſub bo- 
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no juratorum ac aliorum virorum ydoneorum teftimonio ad perpe- 
tuam rei memoriam limitari, amputantes hoc modo multas queftio- 
nes, que cotidie de ftollonum limitibus ventilantur. Sed poft- 
quam ftollonary ſuum ftollonem elevando decenter circa aque du- 
ctum inceperint laborare, ftatim eis tale jus acquiritur „ ut nullus 
eis invitis infra limites fui ftollonis aufus eit integro celpite labo- 
rare. 

Si autem ftollo in tantum profecerit,.quod fua virtute pro- 
funditatem unius lanei & medy, vel ad minus decem menfurarum 
valeat exficcare, ac ventum inferre, tunc primo nomen veri ftol- 
lonis meretur habere, nullusque deinceps audeat in laneis vel ru- 
pturis ad eundem ftollonem pertinentibus laborare ultra aquam fine 
- ftollonariorum licencia fpeciali. Quamdiu autem fic defecerit de- 
ficcare, poterit unusquisque in laneis & rupturis de mandato ta- 
men Urburariorum ubilibet laborare, dummodo lanei & rupture 
ftolloni confcripti nullatenus lanientur. 

Nam ftollones non ad hoc conceduntur, ut ab inde ad co- 
lendum argentifodium defoletur, fed ad culturam inutile reforme- 
tur. Unde cautos volumus effe noftros Urburarios in hac parte, ne 
quid talium in prejudicium noftre urbure attemptetur. Sane fı 
ftollonary novum metallum invenerint infra ſuam menfuram, tamen 
extra montes & laneos fibi appropriatos, & dudum jam menfuratos, 
ibidem ipfis mons. menfuretur ,„ ad inveniendum noftros laneos & 
canales, nullo enim modo aliquem ftollonem noftre benignitatis 
privilegys confirmamus , nifi falvo jure noſtro, quicumque no- 
ftrorum. | 

In feptem autem laneis ipfis aut ad montem principaliter 
menfuratis omne jus ftolloni conceflum, tam in pendenti, quam in 
jacenti libere retinebunt. 
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Hoc itaque ftatuimus, fi mons taliter menfurandus infra li- 
mites ftollonis poflit menfuram debitam adimplere, quidquid no- 
bis juris in fuperfluitatibus competit, eciam infra ftollonis limites 
refervantes. 

Statuimus eciam, ne Urburary, nec quisquam alius ipfis 
ftollonarys ponat fcriptores, & fcanfores, aut alios aliquos oflicia- 
les, ſed generales noſtri fcanfores.in omni argentifodio jus habeant 
fcandendi, qui noftro nomine, ut omne argentifodium debiter ex- 
colatur, reſpiciant diligenter; intereſt enim reipublice, ne quis eciam 
rebus proprys abutatur. 

Cuicunque ftollo confirmatus fuerit, idem jus in eo habeat 
Magiftratus, nifi tunc fua neglieneia exigente alius tantum ex ipfis 
ftollonarys ordinetur, neque alios divifores metalli & refeltores 
bulgarum, quam generales juratosque delectentur habere. Cum 
vero ftollonary cum fuo ftollone pervenerint ad civilem laneum, 
qui colitur, nec ipfis appropriatus eft, civibus eciam invitis tranfıre 
ipfum poflint de jure, & quidquid tranfeundo cum una mediocri 
Zappa ultra fe zappare poterunt „ ipforum eft, ac ex profunditate 
{imili modo acquifitum eciam ipforum eft , nec lucrum ex eo aliud 
confecuntur, nifi tunc cives ipfum ftollonem propter aquam edu- 
eendam, ventumque inferendum habuerint neceflarium , quamdiu 
tunc cum ftollone in ipforum laneo morabuntur , quartam partem 
folvunt ftollonarys expenfarum. 

Quid fi plures hereditary ftollones ad unum argentifodium 
protrahantur , certe profundior, & profundius exficcans , fuum jus 
fuamque proprietatem pre ceteris ftollonibus obtinebit, & tocies ſe- 
decim areas, quot montes ipfi ftolloni fuerint deputati. 


De Stollonibus querentibus. 


Circa ftollones autem querentes, fic fe Urburary debent 
habere, ut cum juratis de civitate ad minus duobus, & totidem 
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de montibus eundem, ubi ſtollo fuerit inchoandus, videant ſtu- fe, fi a 
diofe, fi conveniat noftre reipublice propter campum aquofüm, aut Een. 
alia qualibet de caufa ibidem ſtollonem inftaurari ; ex tunc ipſum Sep aquo- 
volentibus inchoare Urburary fecure conferant cumnoftro & noftro- 
zum civium jure falvo, ac collacio cum omnibus fyis condicioni- 
bus fuper eo expreflis privilegys confcribatur. 

Hec vero funt jura ftollonem colencium fupra dictum , ut 
poftquam eleyatus fuerit, in anteriori parte quartum dimidium la- 
neum habeant ante caput ipfius, & poft eum tantundem, in qui- 
bus ab aliquo impediri non: poterint, nec alicui in eisdem’ jus 
competit laborandi. | 

Sane fi ftollonem eundem in tantum produxerint, quod ad 
profunditatem unius lanei evidenter valeat deficcare, & tunc nul- 
lus in omni loco, quem fuo pertranfierint aque ductu, nunc de no- 
vo colere debet ipfis invitis ; quamdiu vero taliter defierit exfic- 
care, liberum fit unicuique, poft eos tamen extra quartum medium 
laneum, ubi maluerit laborare. 

Sed fi fortuna favente in ftollone meatum invenerit menfura 
dignum, impletis omnibus hys, que circa inventores novorum 
moncium requiruntur, feilicet ne meatum rite fufceperint, dando 
conceflori unam tricefimam fecundam partem, argentumque conila- 
verint, Urburarys prefentando, quodque jurati ad peticionem ipfo- 
rum de mandato Urburariorum meatum fecuerint, & metallum in 
gaza ad minus unum fertonem boni argenti dederit fulminati ; tunc 
jure communi mons eis cum omnibus menfuretur, & fi qua ibidem . | 
fuerit fuperfluitas, noftra erit , omneque jus in eo monte nobis 
competit in partibus nobis debitis, cum una fchichta none partis 
fabrilis, ficut in alys novis montibus, fine ftollone fimpliciter men- 
furatis. \ — 

Item ſi ex transverſo meatum cum ſtollone invenerint, poſ- 
ſunt ſibi monte menſurato procedere ulterius ex. transverſo, ite- 
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rumque novos meatus querere ,„ tociesque eis mons de Novo men- 
furabitur, quocies novum meatum invenerint menfura dignum. 

Ad quemcunque autem laneum pervenerint cum fuo ftollo- 
ne, eundem poterint pertranfire cum omnibus condicionibus, quem 
in hac parte ftolloni hereditatis funt concefle. 

Poffunt eciam ftollonary infra metas fui ftollonis alium ftol- 
lonem concedere pro quarta parte lucri de fua proprietate ei, pro- 
ut voluerint, afignando. Et hocquidam dicuntur tercium genus 
ftollonum efle. 

Statuimus eciam, vt fi ftollonary hereditary invento metal- 
lo per vnam menfuram cum ftollone proceiferint, concedant, quid- 
quid poft illam menfuram fuerit concedendum, vel ipfi fuas acies 
ibidem informent. Alioquin noftri generales conceflores conce- 
dant omnia, que poft illam menfuram invenerint concedenda, ‚non 
obftante antiquo fermone montanorum dicencium fe tantum diligere, 
habere pecüniam in terra abfconditam, ach ipfam in cifta recondi- 
tam jam haberent, non attendentes in hys utilitatem publicam pri- 
vate regulariter preferendam: nam omnes homines ad augmentumrei- 
publice ſunt aftriäi. Ipſa enim proficiente ejus fubditi proficiunt 
univerfi, & e converfo ipfa deficiente definunt proficere fubjedti, 
quia deftrudto principali acceforia deftruuntur, prout evidentifi- 
mum apparuit argumentum in Divine recordacionis Magnifico Rege 
Domino Ottakaro Gloriofo Principe, Patre noftro, cujus vita cun- 
ctis actibus claruit virtuofis, in tantum, quod eciam fuis tempori- 
bus fibi in virtutum operacionibus nullus mundi Principum poterit 
coequari; nam ficut in ejus felici regimine ac profeltu totum fuum 
regimen, & incole regni in omnibus divicys profecerant & honori- 
bus abundanter, & fic e converfo proh, dolor!omnis gloria Regni 
Bohemie cum hominibus a maximo ufque ad minimum, donec ad 


tempora noftri regiminis corruerat, & defecerat in defectu, quia 


"nullus erat, qui tunc rempublicam gubernaret, & nifi rumores ifti 


de Bohemia dicebantur, ecce mucro furit, ignis vorat, manus ra- 
| pit, 
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pit, pupillo non parcitur, nec excipitur vidua, facris reverencia 
non exhibetur. Tunc primo doluerunt incole Regni rempublicam 
corruiffe: Quia non fentitur profeltus hominis, nifi cum prodeffe 
definit. 

Nos autem temporibus noftris cum fummis vigilys, & fum- 
ma providencia, annuente Deo, cujus gracia nunquam nos deferit, 
firmiter ut fperamus, in tantum profecimus, rempublicam noftram 
feliciter gubernando, ac totum Regnum noftrum, tam in fpirituali- 
bus, .quam in temporalibus reformantes, ita ut jam veteris expers 
gravaminis in pace quiefecit. | 

Unde nullus fane mentis ignorat, rempublicam privaterum 
commodis preferendam, qua falus tot hominum & tranquilitas pro- 
curatur, & ideo nulli mirentur, fi noftra utilitas in montibus ficut 
alibi privatorum commodis preferatur. | Hoc autem dubium decla- 
rare intendimus in hac parte fcilicet, fi meatus cum metallo infra 
montem menfuratum, & ftollonem hereditarium inventus fuerit men- 
ſura dignus ; & monti principalibus ſeptem, nobisque noftris Regalibus 
laneis extra metas ftollonis tantummodo menfurans, civium ac Do- 
minorum lanei infra metas ftollonis, dummodo alius menfuratus non 
impediat, menfurentur; alioquin in vanum menfuras hec claufula 
preoccuparet noftro, ac noftrorum civium jure falvo, Num verba 
cum effectu ſunt intelligenda. 

Quidquid autem de feptem principalibus laneis infra metas 
ftollonis fuerit menfuratum, cedet ftolloni, nam hec menfura non 
fit aliunde, nifi ut lanei civium, & noftram fequentes vrburam co- 
gnofcantur. | 

Nolumus eciam per aliquem ftollonem in fuperfluitatibusno- 
ftris, que nobis de novo cederent, fi ftollo non effet, prejudicium 
generari, fed de hys, ficut de laneis noſtris, & civium noftrorum 
inquificio fieri debet ftudio diligenti. 

Item fi ftollonary cum ftollone querente non ex transverfo,, 
fed directa meatus linea procedenda metallum invenerint, ab illo 

| loco, 
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loco, in quo metallum inventum fuerit, in antea mons ipfe menfu- 
retur cum omnibus laneis, ut fupra dietum eft, fi idem ftollonis 
fuum obtinuit exficcando ad minus per unam menfuram, & quod 
canalia, aque ductus, & feneftre luminales ad omnem utilitatem 
fuerint expedite, tunc refiduum, quod infra elevacionem primam 
ftollonis, & montem fuerit menfuratum, totum ftollonarys remane- 
bit, noftro in eo, & noftrorum civium jure falvo. 

Si autem ftollo exficcando, & alys, ficut prius dictum eft, 
jus ftollonis deficeret obtinere, ex tunc fimpliciter ex vtraque par- 
te loci illius, vbi metallum inventum fuerit, ficut alys novis in- 
ventoribus quartus medius laneus menfuretur. ' 

Ex utraque vero parte dicte menfure deinceps fit liberum 
omnibus ibidem volentibus laborare, quia non parat impedimentum, 
quod de jure nullum fortitur effe&tum. nn 

Demum lanei noftri, eivium & dominorum eodem ordine 
menfurentur. 








Incipit Liber Tertius Gloriofiflimi Principis 


Domini Wenceslai Regis Bohemie. 
Sequiur de Concefhonibus. 


N une ad conceflionum materiam tranfeamus, quarum cura inter 
ceteras Regni noftri follicitudines pluribus noctibus nos reddit in- 
fompnes, diurnos etiam actus diverfis cogitationibus occupando, eo 
quod ad litigantes queltiones mundi ferre majores ex ipfarum con- 
iroverfys frequencius oriuntur. Nec fas eft hoc probare, quod 
tam Juris canonici, quam civilisracio manıfeftat, dicens, quoad li- 
tigantes majorem efle queftionem inter duos pauperes de modico 
celpite terre, quam inter duos Reges de uno integro regno.. Nam 
contingit fepius, quod inter pauperrimos montanos nihil certi ha- 
bentes, ubi nocte prima caput fuum reclinent, aut unde die adve- 


niente 
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niente victui fuo tribuant alimentum, ardue queftiones de concef- 
fionibus oriuntur, ad multarum marcarum millia extendentes. Ideo- 
que pluries nobis contingit, dies ac noctes cum omni lucubracione 
degere, quatenus tam divitibus, quam pauperibus noftris montanis 
in tot caufıs arduis laborantibus equa lance jufticia obfervetur. Nam 
fecundo Libro fatis, ficut dictum eft, de ftollonum conceflionibus 
aliorumque hereditariorum argentifodiorum, que folum per Urbura- 
rios conceduntur. 

Sed nunc de fimplicibus videamus conceflionibus, que fiunt 
in laneis noftris, in laneis Dominorum, & in fuperfluitatibus per 
urburarios fupra dicktos. Fiunt eciam hec concefliones per magi- 
ſtros moncium & colonos principales in feptem laneis ad montem 
quemlibet menfuratis, & in omni argentifodio, cum adeo fuum ar- 
gentifodium ampliaverint, quod difhicile fit eis totum excolere, fuis 
fumptibus & expenfis eligentes ex eo melius, ac quantum fibi ipfis 
voluerint ad colendum, refiduum vero pro quota parte lucri, prout 
inter eos convenerit, concedatur. Jure autem montanorum concef- 
fio eft de perfona pro quota parte lucri concefli rei translacio aliam 
in perfonam. 

Ifte vero concefliones modis varys conceduntur, quando- 
que pro media parte lucri, quandoque pro tercia, aut quarta, & 
fic ultra, & infra, prout argentifodium fuerit fructuofum, & inter 
fe conveniunt contrahentes, alie vero multe concefliones his con- 
dicionibus inferuntur, ficut plenius infra dicemus. 

Sed cum a capite edenda fit racio de conceflionibus, pri- 
mo que fiunt per Urburarios in laneis noftris & fuperfluitatibus vi- 
‚deamus, in quibus principaliter eft Regia utilitas attendenda, ne 
caufa alicujus lucri privati, neque effectu confanguinitatis aut fa- 
voris, vel dileccionis, aut eciam timoris alicujus perfone pro mi- 
nori proprietate, quam liceat, conferantur; nam ut eo major pro- 
prietäs nobis de noftris laneis & fuperfluitatibus derivetur , volu- 
mus eos, easve concedi perpetuo, vel quamdiu temporis uti frui 

Er pote- 


Quid concefio ? 


De abufu mon- 
tanorum, 
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‚poterint, recepturi, dummodo eis minime abutantur , quia. privile- 
gium meretur amittere, qui abutitur ſibi tradita poteflate. 


Volumus eciam ex innata nobis pietate noflris fubditis in 


:quibuscungue valeamus illicitis gravaminibus providere ftatuendo, 


ut quidquid Urburary noftri rite ac racionabiliter tempore fuo con- 
cefferunt fine dolo, in nullumque noftrum prejudicium aut grava- 


men, alii Urburary eisdem alysve in urbura fuccedentes, nullatenus 


hoc valeant revocare, nam bene convenit humane racioni, vt ſo- 
cius laboris fit, & con/ors confolacionis. 

Cum indignum fit, ut eo ammoto, qui rem inutilem fuis la- 
boribus reddidit frudtuofum, fine racione condigna fibi alium fub- 
rogare, cum tamen rem culpa carentem in dampnum non conve- 
niat evocari. Si autem aliqui montani fuo argentifodio abufi fue- 
tint, five fit hereditarium, five non, vel quocunque nomine cen- 


Seatur, Urburary flatim de eo mediantibus juris fe racionibus in- 


tromittant. 

Intereft enim noftra, ne quis argentifodio fuo, fi ipfum 
eo modo non excolunt, ut deberent, aut metallum clam fubtraxe- 
rint, aut plus debito tempore meatum inventum fraudulenter oc- 
cultaverint cum metallo. 

Item fi juftam urburam non dederint, cum partibus ipfam 
fequentibus, aut aliquas partes nobis debitas occultarent, & fpe- 
cialiter proprietatem nobis debitam non folvendo; omnia tamen 
hec corrigi volumus juris ordine obfervato, nec quicquam patimur 
fine juris ordine condempnani. 

Si vero aliquis, vel aliqui colonorum alys infcys & ignaris 
delinquerit in premiflis, vel aliquo premiflorum, ex eo nolumus 
univerfitatem condempnari colonorum, dummodo ipfi non confen- 
ciant, ne illud delittum ratum habeant: guia poſſe refiflere adverfis, 
& non fücere, eft ipfis confentire, & in hac parte ratihabicio retro 
trahitur, & mandato comparatur. 


Pla- 
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Placuit eciam veteribus, quatenus unusquisque montanus 
hoc modo jus ſuum falvum in montibus menfuratis laneis, & concef- 
fionibus confervaret. Si coloni montis menfurati omnes feptem la- 
neos excolerent, cum tribus argentifodinis, laneos autem pro certa 
proprietate conceflos, cujusque nominis cenfeantur, cum una ar- 
gentifodina & tribus aciebus, & conceflio communis fola acie fo- 
lummodo colerentur. Sed moderni multo perfpiciores veteribus 
modum alium amplectentes videntur annuere in prefenti vnumquem- 
que laneum argentifodina propria excolendum, & cum tot aciebus, 
quot in eo fine colonorum impedimentis poterint informari. Idem- 
que de aciebus in conceflionibus obfervetur; nam quod a pluribus 
queritur, facilius inveniturs hoc ipfumque rei experiencia manifeftat, 
nam multa millia marcarum in terra uſque in diem noviflimum inuti- 
liter quieviflent, & adhuc quiefcerent, fi in omni argentifodio non 
concederentur concelliones lanei, & acies indiftindte tracta de pre- 
terito, & conjeltura. 

Unde opinionem modernorum in hys magis racionabilem 
approbantes ftatuimus laneos, & concefliones concedere, & acies, 
non obftante colonorum contradictione qualibet informari. Laneo- 
nary enim fectores multa inutilia montana affiduo fuo labore ac mo- 
dicis expenfis faciunt fructuoſa. Ute vero concefliones quandoque 
fiunt pure, quandoque condicionales, quandoque eciam ad certum 
diem, fiunt eciam quandoque particulariter. Pure autem hoc mo- 
do fiunt concefliones, cum perpetuo conferuntur, vel quamdiu co- 
loni ipfis uti frui poterint, & fi venerint cum fua conceflione, vel 
acie ad meatum ordinarium, quidquid ibi exfecuerint de metallo, 
id ipforum eft; quam cito autem coloni principales tranfeundo ad 
ipfos pervenerint, tunc flatim eos recedere oportebit, quia regula- 
riter conceflores in hac parte funt laneonarys pociores, nifi tunc 
quidquid cum fua acie lucrari poffent, in conceflione fibi fadta fpe- 
cialiter fit expreflum, hoc modo eflet eis jus adeo forte acquifitum, 
quod nulli de fuis aciebus cedere cogerentur. 

09 Sed 


Duplex conce- 
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Sed hanc claufulam, feilicet quidquid cum fua acie lucrari 
poterint, in prejudicium principalium colonorum conceflionibus in- 
feri deinceps penitus prohibemus. Et fi ipfi coloni Magiftro mon- 
tis concedendo poteftatem dederint generalem, nifi tunc inferatur 
de colonorum licencia fpeciali; nam plus valet, quod /pecialiter in- 


junccio prepo- jungitur, quam quod generaliter imperatur, ipfisque fic volentibus 


nitur. generali 


imperio. 


non infertur injuria, nam unusquisque: renunciare poterit juri ſuo; 
fed inter laneonarios hec claufulamaxime locum habet, vt eo pro- 
niores in laboribus perfeverent. 

Item conceffores confueverunt laneonarys dare funes & co- 
reum ad extrahendum ſuam aquam, & derivandum ad generalem 
aque hauftum principalium colonorum, fed in hys optima eft cau- 
tela, primo declarare contrahencium voluntatem, quia pacta ex 
convencione legem fufcipiunt. Si vero nihil inter contrahentes 
de hys dictum eft, tunc generalius et, conceflores laneonarys mo- 
do predidto in funibus & coreo providere, quia ubi eft emolumen- 
tum, & onus efle debet, tenentur infuper aquam principalem, ne 
ipfos in laboribus fuis impediat, retinere. 

Unde valde cautum erit, hec omnia ſub bono teftimonio 
declarare, ut unaqueque pars fuis terminis fit contenta, alioquin 
fuper queftionibus inde exortis ftabitur folius teflimonio concefloris. 

Sed tamen vifum eft, conceffores folos in hujusmodi tefti- 
monio fepius vacillare, juxta illud: ve /oli, cum ceciderit, non ha- 
bet fublevantem. Ideo ad majorem veritatis dodtrinam ftatuimus 
hoc edidto, magiftros moncium de cetero concefliones nullas con- 
cedere, nifi ad minus uno prefente fuo colono, vel uno jurato, fci- 
licet fcanfore, carpentario, vel cuftode, qui cum ipfo conceflore 
fimul perhibeant teftimonium veritati, quiaque infirmari poflunt, 
precavere debent, nam ifte queftiones plures ad magnam fummam 
pecunie fe extendunt. Quare circa eas femper caucius eſt agen- 
dum, ut omni parte fraudibus hominum occurratur, indempnitati 
litigancium confulendo, ne fupprefla veritate innocencia feriatur, 

De 
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De condicionalıbus Concejfionibus. 


Condicionales vero concefliones funt, que cum hac claufu- 
la conceduntur, vt quam cito laneonary ad ordinarium meatum 
pervenerint, ab ipfo recedant, nullo ad eos tranfitu expectato, 
quod puris conceflionibus locum non habet, quia in illis laneona- 
ry, antequam ad eos fiat tranfitus, ſuum faciunt, quantumcunque po- 
terint, de metallo medio tempore exfecare, ut jam predictum eft, 
& ideo fit, ut tardi moncium cultores provocentur vigilancius ad 
laborem, alias male ageretur de noftra republica, fi unusquisque 
pro fua noftrum argentifodium coleret voluntate. 


De Concefionibus ad certum tempus. 


Sed ad certum diem fiunt concefliones, cum conceden- 
tur, ad feftum Nativitatis Domini, aut Pafce, aut Carnisbrivy, & 


fic de alys ; ftatimque die adveniente concefliones exfpirant; fi 


autem infra diem laneonary aliquod impedimentum fuftinuerint per 
negligenciam prineipalium colonorum, quia non tenuerunt aquam 
laneonarios fubmergentem, aut fecerunt aliquod opus in argentifo- 
dio, quare ipfos a fuis laboribus ceflare oportuit, ufque ad ejus- 
dem confumacionem, id ipfum vero tempus fic negleltum poft diem 
transactum eft eis integraliter fupplendum, ita vt utrobique plena 
jufticia tribuatur. Alioquin in poteftate effet principalium colono- 
rum, laneonarios fettores faciendo aliquod maliciofe opus inutile a 
fuis concefionibus vfque ad ftatutum terminum fubmovere, quod 
precipimus ipfis nullatenus non nofcere, fed totum tempus negle- 
ctum fic volumus ipfis integraliter adimpleri, eo quod melius eft, 
jura ipforum inviolata cultodire, quam poft caufam vulneratam re- 
medium invenire. 
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De Concejionibus particularibus. 


Sunt infuper quedam concefliones particulares, vt fi unus 
folus, aut eciam duo tantum ex colonis {uas partes pro quota parte 
lucri conceflerint excolendas, & fi illis cultoribus poftea difplicue- 
rit laborare in eisdem conceflionibus , illud denunciare tenentur 
fuis concefloribus, quatenus fe fuis partibus, quocunque modo ex 
ipforum negligencia ad omne interefle concefloribus conftringentur, 
quam regulam in omnibus fimilibus cafıbus precipimus obfervari, 
adjuvari enim nos beneficio convenit, non decipi, alias poſſet unus- 
quisque laneonarius aliusve quicunque hoc modo fuum conceflorem 
fuis partibus defraudare, unde malicys hominum occurrendum elt, 
ne videantur de ſuis iniquitatibus gloriari. 


De Concejfionibus per Magiſirum montis fadıs 
absque Jeitu colonorum. Su 

Sane fi magifter montis conceflerit aliquam conceſſionem 
colonis infcys, & fine ipforum licencia fpeciali, ftatimque poftquam 
hoc ftatuerint, infra vnum diem tenentur hanc conceflionem, fi vo- 
luerint, reclamare, laneonarys denunciando fetoribus, ut in illa con- 
ceflione ulterius non laborarent, alias fciant fe expenfas, quas ibi- 
dem fecerint, una cum laboribus perdituros. Si autem ab illis la- 
neonarys fcienter proprietatem a magiltro montis ftatutam recepe- 
tint, tunc alterius concefionem per magiftrum montis fic factam 
propter ratihabicionem non poterunt reclamare, quia quod femel 
placuit, amplius difplicere non potuit. In hys vero concefhioni- 
bus ratihabicio retrahitur ,„ & mandato comparatur. Sed fi 
cum hac proteftacione preditto modo proprietatem receperiut 
fic dicentes : hanc proprietatem recipimus falvo jure nofiro, 
fi quod nobis contra laneonarios videtur competere ; tunc 
nullum ipfis ex recepcione dicte proprietatis prejudicium immine- 


bit, 
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bit, vel poſſunt totum metallum impetere, vel laneonary ſi non 
ſunt ſolvendo, caveant bonis fidejuſſoribus totum metallum, fi in 
caufa ceciderint, reddituros. Tamen circa predictas fidejuflorias 
cauciones eft cautela maxima adhibenda, quando unum metallum 
fuper aliud cumulatur, ac minus afcendit, & fie tunc laneonary ali- 
quo modo fubterfugere querunt judicium, & ftatim ex eo ſuſpecti 
habentur, tum metallum erit apud communem hominem fequefiran- 
dum, qui ipfum confervet parti, que in caufa obtinuit victoriam 
principali. 

Idem dicendum erit, fi laneonary ſuſpecti non fuerint, fed 
tamen fidejuffores ydoneos habere non poflunt, ut metallum apud 
fecurum & ydoneum hominem fequeftretur, ut victrici parti tem- 
pore victorie tribuatur. Providendum eciam eſt ftudiofe „ ne in- 
nocentes homines, ficut confuetum eft quandoque fieri, in inter- 
diccione fui metalli ab aliquibus fuis calumniatoribus indebite mo- 
leftentur. 

Unde ftatuimus, ut quicunque alteri ſuum metallum inter- 
dicendo, antequam coram judice aut magiftro montis principalem 
moverit queftionem, noluerit impedire, jurare teneatur ibidem ad 
ſanctam Crucem, quod illud metallum non interdicat maliciofe, 
aut animo calumpniando, nullatenus, qui hoc juramentum recufa- 
verit, audiatur ; pium eft enim in hac parte, pauperibus homini- 
bus providere, qui quandoque carent fidejufloribus, & aliunde non 
habent, nifi de eodem metallo circa partes ſuas fumptus facere & ex- 
penfas, ut inaniter non vexentur. Debet eciam juramentum hanc 
clauſulam continere, ut interdicens metallum caufam {uam coram 
magiltro montis aut jJudice proximo adveniente judicio profequa- 
tur, alioquin fie metallum interdi&tum libere abfolvatur. 

- Nam fuper omnia cordi nobis eft, pauperes eripere ab 
iniquis infultibus fuperborum, hoc idem fub obtentu gracie noftre 
omnibus oflcialibus noftris ac judicibus imperantes. Pro communi 


tamen expenfa unicuique laboratori metallum eit licitum occupare 
fine 
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fine quolibet juramento , prout fupra de ofhicio Magiftrorum .mon- 
cium fatis eft dictum. 

Noverint infuper univerfimontani, quod non patimur ab ali- 
quo interdici feccionem moncium & laborem, nifi tunc ob rem pu- 
blicam fat interdidtio jam predilta, Sed unusquisque ob fpem ju- 
ris fui labore nullatenus prohibetur, quin jus quod habeat medi- 
ante judicio declaretur. 

Sane fi a concefloribus argentifodium, in quo concefliones 
fuerint, amittatur, aut alio modo quolibet in alium transferatur, 
nihilominus laneonary feltores pro eadem proprietate omnique ju- 
re ficut prius in fuis concellionibus remanebunt, quia res inter alios 
acta, alys non prejudicat, & eciam res tranfit cum ſuo onere & 
honore. 

Si vero ifte concefliones funt concefle, poftquam lis cum fuis 
concefloribus fuerit inchoata, uon valent, quia lite pendente nihil 
innovandum eft, unde in hoc cafu concefliones ad victorem cum 
laneo retranfeunt principali. 

In omni autem conceflionum cauſa, in qua Magifter montis 
teflis principalis requiritur, nolumus ipfum judicio prefidere, quia 
nullus in eadem caufa judex & teflis eſſe poteſt. | 

Innata nobis pietas femper "commodis invigilans ſubjecto- 
rum, non patitur, nos conniventibus oculis pertranfire cujusdam 
duby errorem, ymo urburariorum & concefforum injuriam & vio- 
lenciam manifeftam, quam multis irracionabiliter intulerunt. 

Cum quidam laboribus aliorum invidentes peterent fibi con- 
ferre talem laneum, quem defolatum dicebant, ftatimque exeuntes 
illum laneum, cum primo veri cultores vix exiviflent, & quando- 
que aliqui ex ipfis, ſub terra adhuc in eodemlaneo laborarent, vo- 
lentes fine aliquo juris ordine occupare, cum tamen jure cautum 
fuerit, ne tales lanei concederentur, nifi primo mitteretur unus ex 
juratis, qui videret, fi tanto tempore laneus jacuerit incultus, quod 
alys merito conferetur. Tunc primo fecundum illius jurati prote- 

ftacio- 
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ftacionem erat talis laneus conferendus. Unde Iglavienfes a no- Repreheniio Ig- 
bis in hac parte argui merito meruiffent, quod propter defeetum lavienfium, qui 
juris tot errores vſque ad hec tempora viguerunt, quia jura mon- Le 
cium in hys fcriptis publice judici & juratis in Chutna debuerant tunt, quod ju- 
we } : ranon debeant 
tradidiffe, & unusquisque jus ſuum oftendiffe intrepide potuiffet, of abfcondita, 
nec jura abfcondita eſſe debent, fed in publico.. Quia omnes ho- fed manifefta & 
mines jura fcire debent, vt univerfa prohibita declinent, & pro- aa 
mifla fectentur. Quid enim illis de Chutna jura Iglavienfium ab- 
fcondita profuerunt, ex quo ipfis plenam copiam recufarunt facere, 
nifi quod pauperes afflicti laboribus & expenfis quandoque quas- 
dam fentencias retulerunt, nec ipfi Iglavienfes debito modo jura 
poterant defenfare. Quia parum prodeit, in aliquo loco jura efle, 
nifi fint perfone, qui jura manuteneant, & defendant, nam leges & 
plebifeita per vim funt coacte. 
Sed nos cupientes omnia in ftatum debitum revocare, hoc 
confultifimo prohibemus edidto, ne urburary, aut conceflores de- 
inceps laneos aliquos predicto modo conferant, aut concedant, fed 
hunc modum concedendi in illis conceflionibus de cetero volui- 
mus obfervari. Sane tamen, quia fecundum illas quatuor horas fi- 
ve fchichtas diei & noctis, ficut primo de pronunciacione dictum 
eft, que cum augmento & defeltu diei & noctis inftabiliter varian- 
tur, non poflumus ad videndum de laneis concedendis horam diei 
ftabilem & immutabilem affignare. 
Unde fi petat aliquis conferre fibi aliquem laneum defola- 
tum, mittant primo urburary aut conceflor unum ex juratis, qui videat 
prima hora diei, id eft infra miffam primam & miſſam fummam, & 
in hora vefperarum, dummodo non fit vigilia & dies celebris, & fi 
hys duabus horis eundem laneum jam petitum invenerit defolatum, 
& fi hoc coram urburarys aut conceflore per fuum juramentum fue- 
rit proteftatus, tunc primo ille laneus ipfis petentibus, fı digni fue- 
rint, concedatur, & fi hoc non fecerint in fraudem fuorum conco- 
lonorum. Nam multi, cum ipfos ordo tangit laborandi, infcys ſuis 
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concolonis dimittunt argentifodium fuum incultum, & denuo ipfum 
ab urburarys, aut conceflore fufeipiunt, ut per hanc aftuciam fuos 
poflint excludere concolonos, quam aftuciam penitus reprobamus, 
quia fraus & dolus nulli patrocinari debent; quidquid autem con- 
tra dictum modum laneos concedendi fuerit attcemptatum, ipfo jure 
fit irritum, & inane. ‚Non enim jure noftro labores juftorum impy 
occupabunt. 

Proxime autem jus dictum eft, de laneis conferendis eciam 
in camporum culturis, fi coloni ex eis meatum fuum rite & raciona- 
biliter meatum ſuum a conceflore fufceperint, & ipfis fit laneus men- 
furatus, precipimus obfervari, quia ftatim ipfis Janeo menfurato jus 
lanei confecuntur; fed alie culture camporum, quam cito vacave- 
int, occupantibus conceduntur, dummodo non in vigilys & die- 
bus celebribus occupentur. 

Si cui autem conceflio aliqua concedatur, gaudeat eo jure, 
quod fibi conceflor dixerit deputandum. Sed fi conceflor nihil 
dixerit concedendum, fed fimpliciter vnam conceflionem concefle- 
rit, tunc illam conceſſionem infra tria quartalia vnius menfure nulla 
alia conceflio concedatur; quod jus eciam in aciebus conceflis lo- 
cum deinceps volumus obtinere, nam vbi eadem eſt racio, idem 
Jus flatuendum efl. Verum fi aliquod vertilabrum alicui conceda- 
tur, quod in vulgari montanorum Hajpel dicitur, prout inter fe con- 
trahentes convenerint, excoletur. Sed fi inter eos nihil fit dictum, 
ex tunc principales coloni fecundarys tenentur in coreo & funibus 
fubvenire, & aquam, ne ipfos in labore impediat, exhaurire, fed 
ifti de vertibulo debent aquam fuam ad aque hauftum colonorum 
principalium derivare, dignum efl enim, ut qui lucrum fentit, debeat 
eciam gravamini Jubjacere. 


De Empcione 8 Vendicione. 
Cum nihil antiquitatis ignorandum fit, ac nofei, convehiat 
rei, de qua adturi fumus, originem & naturam, vt ejus intellectus 
' faci- 
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facilius habeatur. Quam ob rem veraciter fciendum efl, emendi 
vendendique originem a permutacionibus accepiffe. Olim non erat 
numus, fed unusquisque fecundum neceflitatem rerum vtilibus inu- 
tilia permutabat, quoniam plerumque evenit, ut quod alteri fu- 
pereft, alteri defit. Sed quia non facile concurrebat, vt cum tu 
haberes, quod alter defideraret, invicem illi haberent, quod tu ac- 
cipere velles. Sed placuit veteribus huic difhicultati remedium 
adhibere, ftatuendo, vt ex ere forma publica fub certa quantitate 
& qualitate percufa emendi & vendendi, de cetero vfus eflet, nec 
vitra utrumque merces fed alterum precium vocaretur. 

Verumtamen cum empcio & vendicio correlativa fint, nec 
vnum fine reliquo efle poflit, de ipfis pariter videamus, quamvis 
ad hunc traftatum diverfimode fe habeant, cum empcio per mo- 
dum acquirendi confueverit regulariter fe habere, fed vendicio per 
modum minuendi. 

Contrahitur autem empcio & vendicio, fi contrahentes in 
vnum convenerint certo precio conftituto, nam fine precio nulla 
procedit vendicio. Non tamen precy:numeracio, fed convencio 
profuit empcioni, quamvis nondum fit precium numeratum, nec ar- 
ra quidem data fuerit, nam quod arre nomine per emptorem datur, 
non eo pertinet, quod fine arra convencio nihil proficiat, fed vt 
evidencius probari poflit, contrahentes de precio conveniffe. Quia 
quod arre nomine datur, eft folummodo argumentum empcionis & 
vendicionis contradte, & quod venditur, non aliter accipiendum fit, 
quam fi aut precium folutum fit, aut eo nomine fatisfaetum, aut 
eciam filem habuerimus emptori, fine ulla fatisfaltione, & tunc 
eciam perfecta eft empcio per omnia, & completa, & ex tunc omne 
incrementum, aut detrimentum rei empte cum fua caufa in empto- 
rem transfertur, que eflet futura, fi apud vendicionem ea res per- 
manfıflet, ideoque toto noftro jure ita fe habet, nam quia res tran- 
fit cum fuo onere & honore. 
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In vendicionibus & empcionibus confenfum prebere & in- 
tercedere palam eft, five contrahentes in ipfa empcione diffenci- 
unt, five in precio, five in aliquo alio, empcio imperfedta eft; fi 
enim emptor credit fe emere partes aliquas in laneo civili, & ven- 
ditor vendat in laneo Abbatis, hic in corpore diflentitur, ergo nul- 
la eft empcio. Plane fi in nomine erratum fit, de corpore autem 
conftat, nulla dubitacio eft, quin empcio valeat, & vendicio, tali 
dubio non obitante, nihil enim impedit error nominis contractum, 
fi de corpore tantum conftet, quia in corpus confenfum eſt. 

illud autem imperfectum effe conftat negocium, cum emere 
volenti, fic venditor dicit, quanti velis, quem equum putaveris, 
aut quanti eflimaveris,, habebis emptum. Sciendum eft enim, ob- 
fcuritatem pacti nofcere pocius, quam debere venditori, qui id di- 
xit, quam emptori, quia potuit re integra negocium apcius decla- 
rare, nam jermo dubius regulariter interpretandus eſt in prejudiei- 
um proferentis, femper enim ad communem intellectum verborum 
vecurrendum eft, & verba in eo fenfu tenere debere, quem folent 
recte intelligentibus generare, jam non debemus verbum ex verbo, 
fed fenfum ex fenfu transferre, quia plerumque dum proprietas ver- 
borum attenditur, fenfus veritatis amittitur;nam in omni contradtu 


verba deferviunt intencioni, & in jure nimia fubtilitas reprobatur. 


Item antequam fit perfedta empcio & vendicio, cum adhuc 
locus fit penitencie, poteft emptor vel venditor fine pena recede- 
re ab empcione vel vendicione, ita tamen impune recedere eis per- 
mittimus, nifi jam arrarum nomine aliquid datum fuerit; hoc enim 
fubfecuto, is. qui recufat adimplere contractum, fi quidem emptor 
id perdat, quod dedit. Si vero venditor duplum reftituere com- 
pellitur, licet nihil fub arris expreflum fit, fed ifte modus emendi 
ac vendendi precipue in novis invencionibus frequencius locum 
habet, quia poflquam contrahentes emerunt, fimul & de precio 
convenerunt, foluta jam aliqua parte precy principalis, aut nomine 
arrarum data, tunc emptor argentifodium illud intret, aut alium mittat 

fuo 
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fuo nomine ad videndum, an fibi rem fic emptam expediat retine- 
re, an recedere a contractu, & perdere, quod jam folvit, nifi tunc 
aliud inter fe ftatuerint contrahentes. 

Sane fi nolit recedere ab empcione, & eodem die precium 
perfelte non folverit, perdet partes emptas cum parte precy jam 
foluti, nifi contrahentes tunc inter fe aliud fuerint proteftati. 

In hoc vero cafu quidam verfuti per totam illam diem con- 
fueverunt fraudulenter ſui copiam denegare, quatenus die fic ela- 
pfo partes empte ipfis cum perfoluta jam pecunia remanerent. Un- 
de fi emptor copiam venditoris, aut fui procuratoris habere non 
poterit, eo die hoc publice proteftando pecuniam folvendam ei- 
dem fub bono teilimonio apud aliquem juratum, aut alium ydone- 
um virum deponat venditori, quando voluerit prefentandum, hoc 
enim modo jus fuum falvum fibi & omnibus remanebit, fed in hys 
vero empcionibus & vendicionibus pacta legem ex convencione 
parcium forciuntur. 

Cauti tamen fint in hac parte emptores, quatenus partes 
emptas, precipue in novis invencionibus, vbi non eft magifter 
montis, ftatim coram colonis faciunt fibi a venditoribus refignari, 
Nam quidam male confueverunt, in novis invencionibus plures 
partes vendere, quam ipfos ibidem conitet habere, ex tunc licet 
ultimus emptor fit, cum partes empte refignate fuerint, prefertur 
tamen omnibus prioribus emptoribus, quibus partes empte non fue- 
tunt refignate. Et hec cautela eft in omnibus empcionibus parci- 
um adhibenda, quia nec emptor,nec donatarius in partibus emptis, 
aut donatis illud jus confecuntur, nifi ipfis coram magiftro montis 
a venditoribus, aut donatoribus refignentur, quamvis ipfas ad omne 
intereffe, quod eis partes non fuerint refignate, coram judice po- 
terunt convenire. 

Si quis vero donacionis caufa pro minere vendat partes, 
quam valeant, vendicio bene valet, quocies enim in totum dici- 
mus non valere, tocies vniverfa vendicionis donacionis caufa fa- 
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cta eft, quocies autem viliori precio partes donacionis caufa ven- 
duntur, dubium non eft, vendicionem non valere. 

Quicunque autem in fraudem reipublice, vel creditorum 
fingit fe ſuas partes, aut alias res obligare, vel vendere, nihil agit, 
nuda enim & ymaginaria vendicio pro non fatta eft, & ideo nec 
alienacio ejus rei admittitur, guia plus valet, quod in veritate agi- 
zur, quam fimulate concipitur. 

Et eft aliud genus acquificionis, conduccio & locacio, nam 
ad fimilitudinem empcionis & vendicionis contrahitur; fi contra- 
hentes in conduccione & locacione convenerunt certa mercede fta- 
tuta, quia fine mercede nulla procedit conduccio. 

Si itaque inter contrahentes convenerint, vt quanta merce- 
de Petrus rem locandam eftimaverit, pro tanta fit locata, & fiqui- 
dem ipfe, qui nominatus eft, mercedem definierit, omnimode fe- 
cundum ejus eflimacionem merces perfolvatur, & res tradatur, ut ad 
effeftum conduccio perducatur. Sin autem ille, qui nominatus eſt, 
five voluerit mercedem, five non, potuerit definire, tunc pro ni- 
hilo eſt effe conduccionem, quafı nulla mercede conftituta, quod 
jus cum locacionibus & conduccionibus nobis placuerit, non eft 
abfurdum, & in empcionibus & vendicionibus locum habere. 

Item quemadmodum in emendo ac vendendo regulariter 
conceffum eft, quod pluris fit minoris emere, & quod minoris fit 
pluris emere, & ita invicem fe circumfcribere, magnum hic in lo- 
cacionibus & conduccionibus locum habet; & hoc maxime nos, & 
noflros tangit montanos, eo quod a feculo non eft auditum, tot ma- 
gnas & preciofiffimas locaciones & conducciones contrahi, in tam 
modico terre fpacio, ficut in argentifodio noſtro Chutne, nobis ab 
origine mundi celefti providencia refervatum. 

Sed quod ut natura non habeat, vt pro meritis refpondeat 
creatori, faltem manibus erectis in celum, gracias agimus pro uni- 
verfis beneficys, quia fua gracia nos creando in hoc inter cetera 


beneficia nos beavit, ut quafi omnia regna mundi jam auri argenti- , 
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que fodio exficcata fola fertilis Bohemia noftris temporibus fuo au- 
ro & argento fertiliter irrigaret: Quam ob rem noftris montanis 
‚ fincere intendimus providere, vt unusquisque fine alterius prejudi- 
cio fuis terminis ftet contentus. 

Sane fi contrahencium placuerit voluntati, tales partes eX- Oontrahentes 
preffa mercede ad certum terminum fint locate, quamcunque enim quamcunque le- 
legem tunc ipfi contractu de communi confenfu indixerint, ab utro- ; 
que contraheneium inviolabiliter obfervetur. In hujusmodi au- violabiliter te- 
tem obligacionibus idem maxime fpeetare debemus, quod per. 
vtramque partem convenerint, vt fi quis tunc ipforum plaeiti con- 
venti transgreflor fuerit, per judicem ad omnem parti alteri faci- 
endam jufticiam compellatur. 

Si vero locator fuerit, curam habebit, vt condudtori ma- Locator con- 
nuteneat, & confervet omnia que promifit; fed fi conductor fue- nr en 
rit, ab omni fuo jure, quod ex conduccione confecutus eft, cafurus. * 

Item perſpicere debet conductor, vt in nullo conduccionis 

legem offendat, vel aliquod jus rei conducte deterius faciat, aut 
fieri paciatur. Termino vero locacionis completo omne jus extin- 
guitur conductoris hoc modo, fi terminus in diem venerit labori- 
bus deputatum, ftatim proxima proclamacione prime Schichte no- 
&tis conductor nihil juris de cetero obtinebit; fi vero dies celebris 
diem non celebrem locacioni pro cetero termino deputato imme- 
diate proceflerit, tunc jus conductoris propter vigiliam proxima 
proclamacione vltimeSchichte diei feilicet extinguetur. 

Quandocunque locacionis terminus in diem celebrem fuerit 
deputatus, quod frequencius evenit, ficut eciam confuetum eft ur- 
buram noftram locari ufque in diem Beatorum Petri & Pauli Apo- 
ftolorum, tunc in vigilia cum proclamantur vltima Schichta diei, 
omne jus locacionis extinguitur condultorum, quod jus eciam nos 
cum noftre urbure conductoribus firmiter volumus obfervari. Er Dominus Rex 
licet in hac parte legibus abfoluti fumus , tamen fecundum lesem vi- — Se 
vere volımus. Quamvis tamen hoc folum de urbura dixerimus ob- ER 
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fervandum, taımen eciam de moneta intelligi debet, & de omni 
cenfu urbure noftre attinenti, vt uno & eodem termino fimul ad 
conductorem tranfeant, ac fimul revertantur. Extineto itaque jure 
locacionis termino, adhuc multe fiebant queftiones de metallo non- 
dum edudto, cum conductorum exfecato laboribus & expenfis, cu- 
jus effe deberet, ad quod diverfi diverfimode refponderunt. Qui- 
dam enim dicebant, & bene, quod omne metallum fumptibus con- 
dudtorum! exſectum, licet nondum emiffum, ipfis conductoribus 
remaneret; quorum opinio tamen non multum attendebatur: alys 
autem contrarium dicentibus, quod nihil juris in eo, nifi emitte- 
retur, haberet; fed tercy dixerunt, quod de dicto metallo nihil 
cederet conductoribus, niſi cumad divifionem publicam perveniret; 
ad quod naturalem equitatem folummodo imitantes refpondemus bre- 
viter, vt fi generaliter admitteretur, quod conductores fub terra 
argentifodio metallum exſectum, nifi tunc impedimento legitimo 
prepediti pro fua reconderent voluntate, dum abfurditas fequere- 
tur, vt finito termino locacionis metallum fic relictum in fuis labo- 
ribus locaciones impedirent extrahendum cum expenfis vltimo lo- 
catorum. Nec eciam effet confonum equitati, vt locatores finita 
locacione gratis tollerent metallum exfeltum fumptibus conducto- 
rum, nemo enim alterius locupletari debet jaflura. Sed fi metal- 
lum ejusdem feptimane, in qua finitur locacio, emiflum non fuerit, 
hic folum fibi locacionis valeant vendicare. Quidquid autem me- 
talli de precedentibus feptimanis ante terminum finitum in argenti- 
fodio remanferit, perdiderunt. Et fic omnibus alys queftionibus fe- 
cundum naturalem racionem breviter eft conclufum, quam conclu- 
fionem deinceps in omnibus locacionibus eciam urbure noftre pre- 
cipimus inviolabiliter obfervari. 


De Donacionibus. 
Moribus apud nos antiquitus receptum eft, per donacionem 
nobis acquiri poflefionem & transferri in perfonam dominium alie- 
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nam. Nihil enim tam conveniens eft naturali equitati, quam vo- 
luntatem Domini volentis rem fuam transferre in alium ratam ha- 
beri. Eft autem donacio rei licite nullo jure cogente mera &libe- Quiddonacio, 
ralis in alterum facta translacio, & perficitur, cum donator fuam — per⸗ 
voluntatem coram probis viris manifeſtaverit voluntarie. Ex tunc —3 
donatori jure cogente incumbit neceſſitas, poſſeſſionem in perſonam 
donatary transferendi; fed fi hoc donator recuſaverit, nihilomi- 
nus donacio pleniffimum robur habeat & perfeetum, eo quod hanc 
fibi quodam modo nobilitas legem ponit, debere fe, quod fponte“ 
tribuit, eftimet, & nifi in beneficys fuis creverit, nihil fe prefti- 
tiffe putet, hecque liberalitas in donatarium pie perfula debet ipfum 
donatori ad grata obfequia provocare, ac beneficiorum nunquam 
eile immemorem perceptorum, & hic eft modus donandi, qui vo- 
catur juris interpretacione donacio inter vivos. 

Eft & alius modus donacionis, qui propter mortis fufpicio- 
nem fit, cum quis ita donaverit, fi aliquid ei humanitus contigif- 
fet, haberet is, qui accepiflet. Sed in fumma mortis caufa dona- 
cionis eft, cum quis magis fe velit habere, quam eum, cui dona- 
tur, magisque illum, cui donat, quam heredem. Sed & majores 
noftri divi Imperatores prohibuerunt donaciones inter virum & mu- 
lierem, ne invitus amore fe invicem fpoliarent, fame conjugatorum 
decentiffime confulentes, ne concordia inter eos conciliari precio 
videatur, neve in paupertatem melior deciderit, deteriorque dici- 
or, fieret. Unde & nos donacionem inter conjuges, ex qua alter 
locuplecior & pauperior alter efliciatur, inter conjuges penitus re- 
probamus, nifi tunc morte donacionis donacio confirmetur. 


De Jure cejJo. Capit. 8. 


_ De jure ceffo tam licito, quam illicito, hic intendimus de- 
elarare: hoc autem modo licite cedantur jura & acciones, fi pro- 
curator vel tuus, aut alius mandato tuo tibi aliquas partes emerit, 
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& perfelta empcione venditor illas partes coram magiftro montis 
recufet more folito refignare, & procurator tuus, aut mandatarius 
contra venditorem eumdem tibi jura cedat, & acciones ftatim ac- 
quiritur, plenum jus agendi, quod lieitum in hys. & in alys bone ſi- 
dei concellonibus approbatur. Sed cum empciones & celliones li- 
cium legitime prohibeant fancciones, & nos litigantibus julticia 
exigente compellimur providere, ne cum alteri pars fibi confenti- 


ret contrarium judiciorum exitum, alium potenciorem, aut alias in 


habilem parti alteri adverfarium inftitueret duriorem. Quam ob rem 


omnes alienaciones judicy imitandi caufa factas tam contra bonos 
mores, quam contra utilitatem tocius reipublice & honorem hoc 
edicto revocamus penitus, ne de cetero per aliquem talium aliquid 
attemptetur. 


De Jure reiinendi, recuperandi 3 minuendi. 


Quia jus acquirendi fine jure retinendi, recuperandi, aut 
minuendi perfe&te non poterit pertraltari, unde jura predicta plene 
ac plane inveniuntur in precedentibus traltatibus expedita. Jus 
enim retinendi in eo confifit, vt fi quis vtatur argentifodio fuo in 
emnibus, vt dictum eft. Sed jus recuperandi in eo confiftit, vt fi 
quis violenter de fua pofleflione fit ejectus, aut ipfi abfenti caufa 
legitima aliqua poflefio aut res per judicium fuerit abdicata, vel 
aliquid aliud in ejus prejudicium attemptatum, & qualiter hec fint 
recuperanda, diligens indagator in precedentibus traftatibus omnia 
inveniet pertraltata. Sed jus minuendi plene fupra hys, qui non 
utifruendo fuo argentifodio abutuntur, & eciam quando in judicys 
condempnantur, plene eciam hoc de empcionibus & vendicionibus 
pertraltantur. 


Inci- 
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Incipit Liber quartus gloriofiflimi Principis 
& Domini Domini Wenceslai munifici Regis Bohemie. 


De Ordine judicıiario. Capit. 1: 


MS olticitantibus nobis quam plurimum circa tocius regni curas, & 
inter cetera parum nihil eligentibus meditari, qualiter & quomo- 
do montanis noftris fixum immutabilemque ordinem judiciarium 
confirmemus, vt non per ambages, ficut a retroaltis temporibus 
confuetum erat „ fed gradatim per legitimos juris tramites deinceps 
judicia ordinentur, nam circa ea, que inordinate fiunt, non potejt 
racionabiliter aliquid agi. Unde quidquid contra ordinem judi- 
ciarium a nobis editumin hac parte judicatum fuerit, aut prolatum, 
nullius penitus firmitatis exiftat, juxta legitimas fancciones legaliter 
proteftantes fentencias contra folitum juris ordinem prolatas nullius 
elle momenti, ymo judices & jurati noftritransgreflores edicti cum 
omnibus poffefionibus ſuis & perfonis Regie fubjaceant ulcioni. 
Dignum eft enim, vt quos ad noftri juris obfervanciam regalis for- 
mido non provocat, faltem medicina corre&tionis compellat, vt 
univerfi pena docente difcant, quam fit vitandum, quamque nefan- 
dum, ftatuta regalia profanari. 


De Citacıonibus. Capit: 8; 


Sed cum citacio fit principium, & totius ordinis judiciary Gjtacio prin 
fundamentum, de ipfa tanquam de parte pociori principaliter vi- “ipium ordinis 
deamus; quia principium cujuslibet rei potiflima pars eft, tefte Do- 
mino Juftiniano Imperatore fanttiffimo Legislatore, eo quod bene 
& competenter univerfa gerüntur, fi principium decens fuerit & 
amabile Deo. 
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Eft autem citacio legitima in jus evocacio, & quando fit 
per judicem principaliter precipientem, alterutri parcium, aut utris- 
que quod certo termino compareant coram ipfo hinc inde fecun- 
dum jufticiam refponfuri. 

Eft eciam citacio per judicis nuncium ad hoc juratum, vt 
fi citatus, ficut pluries evenit, citacionem ad ipfum perveniſſe nega- 
ret, tunc citantis indubitanter ftabitur juramento. Hoc autem mo- 
do funt citaciones per juratum nuncium faciende, vt de judicis ci- 
tet mandato, nec aliquis nifi legitima ex caufa ad judicem citetur 
ordinarium eo die, quo ipfum judicium effe debet, quia tempus & 
hora non paciuntur, tunc plenius deliberandi confilium, nec iner- 
mes noftris debemus refiftere inimicis, fed egemus tempore, cum 
actor, in cujus eft velleagere,jam dudum fe ſuis munierit munimen- 
tis, vt & nos noftras defenfiones providencius ordinemus. Unde 
unusquisque citandus eft ad judicium ordinarium ad minus proxima 
die precedente, & fi copia ejus haberi poterit, citetur propria in 
perfona. Si autem abfens fuerit, aut latitet fubterfugiendo judici- 
um per eundem nuncium ad domum ejus tunc publice citetur. Tu- 
cius eft tamen in omnibus arduis caufis ad domum fieri citaciones 
hoc modo: Nuncius juratus ftabit ante domum citandi, ipfum ad 
mandatum judicis aperta voce citando, audientibus tranfeuntibus 
& vicinis, nam circa majora caucius eft agendum, ftatimque nun- 
cius citans execucionem citacionis notario dicat judicis, vt ipfam 
fic ponat in tabulis, vel in attis, feilicet quod talis ad mandatum 
judicis per talem juratum nuncium ponendo diem & horam, vt ju- 
dicio compareret tali die, ad domum fuam fuerit publice citatus 
audientibus tranfeuntibus & vicinis. Nullus autem eft ita citan- 
dus, vt in judicio compareat feriato, omnes autem citaciones, que 


ad judicium ordinarium fiunt, licet non exprimatur, tamen peremp- 
torie funt citande. 


Se- 
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Sequitur quomodo Ador & Reus in judicio comparere 


debeant, 8 je habere. 


Quomodo adtor & reus in judicio comparendo debeant fe 
habere vifa citacionum forma, videre nunc reftat, & certe altor 
prefens rei abfentis apud judicem pro tribunali fedentem contu- 
macia accufabit, cum omni inftancia jufticiam poftulando, reo au- 
tem prefente aftor inftabit, vt fue refpondeat accioni. E conver- 
fo reus altore non Comparente, propter ejus contumaciam ab in- 
ftancia judicy petet fentencialiter fe abfolvi. Si autem adtor pre- 
fens de reo conqueratur inftanter jufticiam exigendo, tunc reus ex- 
cepciones, fi quas habet, opponat, fecundum ordinem infra fcri- 
ptum. Poflunt eciam partes comparere in judicio per procuratores 
fufficienter inftruftos, & coram adtis, aut urburarys vel magiflris 
moncium legitime conftitutis, ita tamen, vt procurator, qui nomi- 
ne abfentis agit, aut defendit, fatis det Dominum rem ratam habi- 
turum, aut judicatum folvi, quia nemo procurator in re aliena fine 
fatisdacione ydoneus effe creditur. Si principales perfone rem ra- 
tam habituram, vel judicatum folvi pro fuis procuratoribus ipfos 
ab omni fatisdacion@relevantes fe nullo modo obligarunt. Eciam 
confortes ejusdem litis fine mandato agere poflunt, dummodo confor- 
tem conlortesve fuos rem ratam caveant habituros,& fic jura adaptan- 
tur, ad eaque frequencius in judicys ventilantur. Sed ad ea, que 
rara accidunt, ante ipforum eventum jura adaptari non poflunt, fed 
erit de fimilibus ad fimilia procedendum. 


De Judicys. 


Tractatum eft fupra in precedentibus de quibusdam pream- 
bulis ad judiciorum exercicium oportunis, fed nunc de ipfis judi- 
cys per ordinem videamus. Et eft judicium actus trium perfona- 


33 3 ; rum 


Capit. 4. 
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rum legitimus, feilicet judicis, actoris, & rei. Adtor autem dici- 

tur ab agendo; reus autem non ab reatu, fed a re que petitur ;omne 

autem judicium montanum aut eft ordinarium, aut extraordinarium. 

De Judicium ordinarium eft, cum judex fedens pro tribunali infra qua- 

tuor fedilia, congregatis ibidem aliquibus juratis, ac alys quorum 

intereft, ipfum judicium proceflurus in caufis more confueto corro- 

borat, & confirmat. Hoc enim queritur follempniter a juratis, an 

eo die & illa hora licite poſſit judicio prefidere, & jurati fenciant 

diem vna cum hora efle habiles judicio prefidendi, eo quod nec 

Die feriato& dies eft feriatus, nec eciam hora tarda, nam judices tenentur ob 

Me ar reverenciam Dei differre tempore feriato, & eciam ante noctis te- 

dinarium re- nebras perficere, quod incumbit, eo quod oportunitas tenebrarum 
lioquendum malos homines-ad deliquendum eflicit proniores. 


In judicio quo- Judicio autem hoc ordine follempnizato Judex more folito 
er pacem judicialem omnibus auctorizet, quodque fervetur honeftas 
& reverencia judicialis caftis moribus perfeveret, & tunc unusquis- 
que per advocatum proponat, vel refpondeat, quidquid habuerit 


querulare, quem unicuique homini integro juſte petenti dari pre- 
cipimus hoc edicto. 


Advocatus pe- Sed fi duo fimul vnum pecierint advocatum, primus obti- 
tenti dandus 


eft neat, juxta illam regulam juris: Qui prior @fl tempore, pocior efl 

jüre. Eft autem officium pietatis, judices fumma diligencia provi- 

dere, ne per potentes copia advocatorum pauperibus fubtrahatur. 
Jurati petenti- Ipfi vero Judices ex fuo ofücio debent non habentibus advocatos. 
bus advocatos, 5 i l x 3 
debeuteffe.  Quicunque vero femel advocaverit pro tribunali, poſtmodum peti- 
Qui femelad- tus in judicio, aut datus per Judicem advocacionis oflicium dein- 
vocat, poſtea ceps non audeat recufare, nam quod femel placuit, non pote/t am- 
refragari non \ { - 
debet. plius difplicere. Tamen advocati compellendi non funt inviti, 
Advocaciones contra ſuos fanguineos & aflines, vfque ad quintam confanguinita- 
nn Hay co tis lineam advocare; neque compatres patrinosque, fed nec contra 
BENEE. : 5 $ j A h 

illos, quibus racione vendendi, aut emendi homagium fece- 


runt, quod naturali difplicet racioni, has perfonas fe ad invicem 


ali- 
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aliquibus difpliceneys provocare. Nec putent aliqui racione ca- 
rentes hoc officium refpuendum, cum eciam Imperiales conftitucio- 
nes per ora Principum divinitus prolate, huic oflicio laudem tri- 
buant, & honorem, dicentes, militant namque Patroni caufarum, 
qui gloriofis vocibus confifi laborancium fpem & vitam defendunt. 
Nec minus dicuntur reipublice & fingulari utilitati fingulariter pro- 
videre, quam fi pro utilitatibus fingulorum clipeis, thoracibus, & 
gladys uterentur parentes, & patriam confervando. 

Verum experiencia rei docet, ipfum advocacionis oflicium 
effe in omnibus judicys oportunum. 

Permittimus eciam, vt fe muniant, quibuscunque cautelis 


. & proteftacionibus, ficut hucusque poterunt premunire, ne dam- 


num aliquod incurrant pro fuis‘ clientibus in judicio advocando, 
non enim debent inde difpendium fentire, vnde eos decet merito 
premium expettare. Infuper judices non finant advocatos racione 
patrociny ab aliquo difturbare, & hec de bonis & legalibus ftatui- 
mus advocatis, feld reprobos prevaricatoresque ab omni advoca- 
cionis ofiicio exeludendos, ne boni malorum conforeio inquinentur. 

Si autem partes principales tante fuerint difcrecionis & elo- 
quencie, poterunt pro fe perfonaliter advocare, venia tamen prius 
a judice impetrata, 

Hys itaque peraftis advocatus actoris, aut ipfe actor, fi 
reus non comparuerit termino aflıgnato, nec ydonee per aliquem ex- 
cufetur, petat ipfum ad omnem caufam, pro qua citatus fuerat, ju- 
fticia exigente fentencialiter condempnari, reo tanquam legitimis 
defenfionibus refervatis, que vulgariter Helfrede dicuntur, vt fi vo- 
catus fuerit ad majus tribunal, aut infirmus, aut captus, alysve cau- 
fis detentus comparere non potuit, & fentenciam latam contra ab- 
fentem ex caufa neceflaria nofcere juris racio non permittit, fed 
oftenfa legitima abfencie caufa, fine aliqua diminucione ad totam 


cauſam integraliter reformetur, quia ab omni lege urgens neceflitas 


excufatür. 
Item 


Reprobi ab ad- 
vocacionis mu- 
nere excludun- 
tur, prevarica- 
toresque. 


Adtor forum 
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Item & converfo reus, fi actor contumax fuerit, ab inftan- 
cia judicy abfolvatur, actore fibi in expenfis legitimis ob illam li- 
tem faetis fentencialiter condempnato, eciam poftea ad judicium 
veniens fuis defenfionibus vti poterit ficut reus, nam vni licerenon 
debet, quod licebit alteri litigatorum, & eum judicio non debent 
claudicare. 

(Juatuor autem modis jure montanorum quis contumax ju- 
dicatur: Primus eft, fi attor aut reus non compareat; Secundus 
vero eft, fi compareät, & Judici non obedit; Tercius eft, fi com- 
paret, fedajudicio illicenciatus recedit; Quartus, & ultimus, cum 
vterque comparet, fed actor durante judicio nullam reo obicit que- 
flionem, & hoc reus proteftatus fuerit, judice jam a judicio rece- 
dente, altor ex eo contumax judicatur, reusque ab inftancia judi- 
cy abfolvatur, actore fibi in expenfis legitimis condempnato, In 
omnibus hys cafibus pro convicto contumax judicatur, fi nulla de- 
fenfione legitima fe poterit excufare. Tenetur autem aflor fequi 


rei fequi debet. yeoulariter forum rei, quia fentencia a non judice lata non tenet, & 


Capit. 5. 


coram quocunque Judice competenti judicium fuerit inchoatum, ibi- 
dem eciam terminetur; nam juris ordo confunditur, fi vnicuique 
{va jurisdiCtio non fervatur, nifi tunc ipfum judicium per appella- 
cionem legitimam ad fuperiorem Judicem prorogetur. 


De Judicio extraordinarıo. 

Judicium autem extraordinarium eft fine folempnitate de vi- 
libus caufis, vel cafıbus cognofcere, que cottidie occurrunt, ſicut 
fabrorum, feltorum, & aliorum laboratorum conquerencium, de 
precio defervito, ac de alys quàm plurimis caufis, que propter pe- 
riculum moncium nullam dilacionem recipiunt, veluti de qua ex- 
trahenda, & de metis afidue diftinguendis, ne pro dilacione judi- 
cy montibus aliquid impedimenti oriatur, neque laborem longi tem- 
poris’ deftruat hora brevis; hec tamen fummarie cognofcendo cum 

difere- 


⏑— 


Wenceslai II. Regis Boemiæ. 369 


difereta providencia judicentur. In hisque judicys extraordinarys 
Judices plenam habeant poteftatem de veritate dicenda a partibus 
exigendi, cum ipfis vifum fuerit expedire, confideratis condicioni- 
bus perfonarum, ut inter partes queftiones omnes eo facilius ter- 
minentur. 


De peticionibus adorum. Capit. 6. 


Peticio äutem, prout hic accipitur, nihil aliud eft, quam 
exhortacio ad Judicem fadta racione juris, quod fibi detur, aut 
fperatur, deberi in judicio obtinendi; fed prius debet altor, aut 
ejus advocatus Judici factum, vel rem geſtam exponere, vt ex co 
fapienter elicere poflit id, quod petat, fpecificando dilucide rem 
quam petit, caufamque, quare ipfam petat, tenetur actor fimiliter 
affignare, in omnibus formam peticionum debitam obfervando, ne 
propter ineptam peticionem ab inftancia judicy repellatur. 

Debet eciam in hoc cafu cautus elle altor, vt rem petat, 
cum omni fuo interefle, quod-eft lucrum ceflans, & dampnum emer- 
gens, aut petat rem fimpliciter cum omni fua utilitate, & frultibus 
inde perceptis. 

Circa hec & alia in judicys occurrencia patroni caufarum, 
multas proteltaciones ac intricaciones facere confueverunt, quibus 
brevitatis caufa obmiffis tantum ea, que funt de neceflitatibus mon- 


tani judiey, definimus, ne ſub longo fermone arguamur pauca di- In judicio ſuper- 
flua abjicienda 


xiffe, eo quod utilius eft pauca ydonea efiundere, quam multis inu- — 


tilibus mentes hominum aggravare. Omnium autem peticionum, 
de quibus inter aliquos agitur, de quacunque re ſumma divifio hec 
eit, aut quod perfonales funt aut reales, petit enim unusquisque aut 
ab eo, qui fibi in aliquo debitus eft ex promiflo, aut ex pacto, quo 
cafu perdite funt peticiones in perfonam, per quas intendit actor 
adverfarium fibi dare aut facere oportere, eam rem, de qua inter 
eas legitime conventum eft, aut ab eo, quod petit, qui fibi nullo 
Aaa jure 


Capit. 7. 
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jure perfonali remanet obligatus, movet tamen alicui de re aliqua 
controverfiam, quo calu competunt in rem peticiones, vel uti fi rem 
corporalem quis poflideat, quam Petrus fuam effe afürmet, & pol- 
feffor ejusdem rei fe Dominum effe dicat, fi tunc Petrus ipfam rem 
ficut ſuam in judicio petat, erit realis peticio. | 

Simili modo fi petat quis, jus fibi effe per foveam aut ar- 
sentifodium tuum aquam derivandi, aut metallum, aut quid aliud 
educendi, ventum, ne per tuum ad fuum argentifodium inferendi, 
fimiliter peticio erit talis. Predictas autem fervitutes fi ordinari 
poterunt fine impedimento partis alterius manifefto, ipfas deinceps 
propter publicam utilitatem private regulariter preferendam prefen- 
ti conftitucione, a nullo fibi obtentu ibidem omnium parcium fua- 
rum ftatuimus prohibendas, nec quisquam in fua pertinacia feren- 
dus, qui nihil aliud, nifi ut noceat, laturus eft, fruftra enim acto- 
ris peticio attemptetur, fi reus non poflidet rem petitam, nec dolo 
defyt poflidere. | 

Unde ante litis conteftacionem interrogetur, an rem pofli- 
deat petitam jam, & affırmet, fe rem, quam non poflidet, poflide- 
re, litem fuper eo fuftinens fecum conteftari, condempnabitur acto- 
ri ad omne intereffe, vel quantum juraverit actor in litem. Sed fi 
reus, cum rem petitam poflideret, fe negaverit poflidere, ulterius 
peticioni actoris non compellitur refpondere, fed in eo punitur, 
quod in actorem probantem poflidere reum rem petitam, pofleflio 
ejusdem rei auctoritate Judicis transferatur, quamvis ipſam fnam eſſe 
non probet, quia judicio deluforia effe non debent. 


; De Reorum Defenfionibus. 


Sicut enim agentibus contra reos peticiones funt prodite, 
fimili modo excepciones reis in defenfionis fubfidium conceduntur, 
interdum ad judicium declinandum, & interdum ad peticionem 
actoris elidendam competunt. Et dicitur excepcio peticionis eli- 


fio, 
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fio, & ficut peticio eliditur per excepcionem, fic excepcio per re- 
plicacionem eliditur, ac replicacio per duplicacionem, ita eciam 
duplicacio per triplicacionem, & fic deinceps nomina defenfionum 
diverfimode nuncupantur ,; fed tamen largo modo excepcionis fum- 
pto vocabulo quevis iftarum defenfionum excepcio nominatur, quia 
defendendo intentum partis adverle nititur enervare. Sed omnia 
hec feiri oportet, vt hujus juris plena experiencia habeatur, zurpe 
enim eſt unicuique ignorare Jus, in quo verfatur. Hys vero cogni- 
tis reus, fi quas habet defenfiones contra judicem, aut altorem, 
proponat, ex quibuscunque caufis fibi competere videantur, jus 
ſuum viriliter defendendo, quia nulli efl juris beneplacitum dene- 
gandum, nec cuiquam fäcit injuriam, Jus fibi debitum pro/equendo. 

Sed fciendum eft, quod omnes excepciones competentes 
contra judicem, vel ad ejus judicium declinandum, funt primo & 
principaliter opponende, omnes dilatorie ante litis conteftacionem 
fimiliter opponantur, poftea obiciens non auditur, nifi de novo, 
que tune obicit, fe didiciffe aflirmaverit juramento, quia novo mor- 
bo convenit nova antidota preparari. 

Excommunicacio vero contra judicem vel altorem obici po- 
teft, & probare in qualibet parte litis, reus autem excommunicatus 
refpondere compellitur, ne de fua malicia videatur commodum re- 
portare, omnibus fibi defenfionibus legitimis refervatis.. Eciam 
excepcio falfı procuratoris non folum ante fentenciam, verum eciam 
poft fentenciam poteſt opponi, qua probata judicium nullum, nul- 
lius momenti controverfie reputantur. Si autem reo nulla excepcio 
competat defenfionis, tunc auctoritate hujus conftitucionis ca- 
lumpnias juftorum temere litigancium compefcentis, ad con- 
vencionis recurrat beneficium. Si aliquid queftionis habuerit 
contra actorem, non obftante veteri confuetudine, ymo pocius ini- 
quiffima corruptela, vt nullus alium reconvenire poflit, niſi prius 
‚ab eo per judicium jam inceptum fuerit abfolutus. 


Aaa az Vo- 


Judiciarius or- 
do jufticia regi- 
tur, conferya- 
turque, 


Jufticia preci- 
pit juris ordi- 


372 Conftitutiones Juris Metallici 


Volentes ergo errorem, multorum calumpnias detesentem 
noftre pietatis beneficio falubriter emendare, Unde ftatuimus hoc 
edicto deinceps inviolabiliter obfervando hunc ordinem in recon- 
vencionibus amplectendum, vt ftatim altoris peticione propofita, 
reus altorem reconveniat, quia regulariter ante litis contellacio- 
nem debet fieri reconvencio, poftea vero nunquam auditur, nifi re- 
convencionis peticio antea judici fit porretta, vel proteftatus fit 
reus de reconvencione in eodem judicio facienda. 

Unde hoc precipue confiderari debet in actore alterius fo- 
ri, qui in hoc cafu forum fortitur alienum, aut fibi denegabitur pe- 
ticio, fi reo non refpondeat reconventus, tamen verius eft, quod 
reo volenti precife compellitur refpondere, juxta illud, non dedignetur 
gıns eum jJudicem contra [e habere in reconveniendo, quem pro fe habuit in 
asendo. Inhys vero cafıbus nullum reconvencionis volumus effe lo- 
cum : fireconvencionis peticio prejudicialis fuerit peticioni principali, 
vel ſi actor agat civiliter, & reus ipfum in reconvencione nitatur crimi- 
naliter inpulfare, aut e converfo fi criminaliter altor egerit, reo ipfum 
civiliter impetente, merito reconvencionis beneficium hys cafıbus ex- 
tinguetur, quia equalitas eft injudicys partibus obfervanda, ne recon- 
vencio iniquitatis fit vinculum, fed jufte peticionis fubfidium. Un- 
de primo fit litis conteftacio fuper peticione altoris, & confequen- 
ter fuper peticione rei; demum viciſſim interrogaciones, probacio- 
nes & allegaciones ambarum parcium audiantur, & primo pro acto- 
re, deinde pro reo fentencia proferatur. Nec grave cuiquam exi- 
ſtat juris ordinem fic in caufarum proceflibus feliciter oblervari, 
quam per reprobos juris miniftros eo obmiflo veram innocenciam 
frequencius condempnari, judiciarius enim ordo cum fibi concomi- 
tantibus non finit a jufticia exorbitrare juratos judices, & actores 
illicitos, ipforum conatus freno jufticie refrenando, nec temere liti- 
gantibus laxat habenas, & cum juxta canonicas fancciones malos 
comprimere, & bonos fublevare officium fit regale, quod fine juſti- 
cia, que eft conftans & perpetua voluntas jus ſuum unicuique tri- 

buens, 


Wenceslai II. Regis Boemiæ. 373 


buens, nequimus efleftu mancipare, nam in fua execucione ipfa nem firmiter fer- 
mandat juris ordinem firmiter obfervari, cumque jus jufticie fit exe- '”" 
cutivum, juris autem prudencia doceat, qualiter fortiri debeat hoc 
eſſectum, vt unusquisque fibi debitum mediante jufticia confequa- 
tur. Unde hys tribus virtutibus, fcilicet jufticie, juri ac jurispru- Ex quibus fea- 
dencie immobiliter adherentes, ex quarum fonte nofter ordo jufti- — ui 
ciarius derivatur, quem ftatuimus fub pena omnium bonorum ac 
perfonarum ab urburarys, judicibus juratis, ac omnibus alys in ju- 
dicio litigantibus, vt pupillam oculi inviolabiliter cuftodiri. Quid- 
quid vero contra jam ftatutum ordinem noftrum judiciarium fenten- 
ciatum, aut prolatum fuerit, ipfo jure fit irritum, & inane, nihilo- 
minus tamen pene jam ftatute, noftri juris transgrefloribus immi- 


nebunt. 
De Litis conteflacione. : Capit. 8. 


Cognitis hys fub brevitate debita, que ante caufe principa- 
dis ingreilum fepe in judicys ventilantur, que preparatoria funt ad 
judicium, quod per litis conteftacionem fumit exordium, ideo de 
ipfa, & de alys fequentibus eandem vfque ad definitivam fenten- 
ciam in hac ultima particula pertraftemus, Eft autem litis conte- 
ftacio principalis negocy apud fuum judicem pro 'tribunali feden- 
tem actoris & rei hinc inde facta narracio ob caufam in judicio 
procedendi. Fit autem litis conteftacio per narracionem actoris in 
judicio propofitam, & refponfionem rei litem conteftandi animo fub- 
fecutam. Itaque lite conteftata ftatim erit preftandum calumpnie 
juramentum. 

De Juramentis calımpnie. ee 

Cogitandum nobis fublatis confuetudinibus male adinventis 
virtuofas juris regulas noftros ſubjectos in omni quiete fine aliqua 
calumpnia confervantes in fpe fertili fubrogare; ideoque juramen- 

Aaaz tum 
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tum calımpnie in magnum remedium licium dirimendarum, ftatui- 
mus hoc edicto deinceps ftatim lite conteltata a partibus litiganti- 
bus fine contradictione qualibet efle preftandum.  Eft autem ca- 
lumpnie juramentum, cum quis jurat fub bona fide, non calumpni- 
andi animo agere, vel refpondere. Sed calumpnia eft falſa peticio 
vel injufta repulfio fcienter intenta, ob hoc vero noftre magnitudi- 
nis celfitudo calumpnie inftituit juramentum, quod fpecialiter no- 
ftri regalis intereft oflicy, temere litigantibus omnem viam preclu- 
dere malignandi, confervando in quantumcunque poffimus illefos 
ab omni calumpnia innocentes. Ad cujus effefttum mediante jufti- 
cia efleltualiter exequendum omnium fidelium noftrorum ſtudioſam 
operam digne duximus invitandam, vera juftaque judicia immobi- 
liter fabilire, ex quo clarior aliquo fidere prefulgebit falus & ho- 
nor tecius regni noftri, ac omnium fidelium noftrorum habitancium 
in eodem, quia nihil eft, quod clarius lumine fulgeat, quam cum 
jufticia recta fides in Principe, & nonne fulgor Principis omnes 
fibi fideles irradiat, & ele&tos? inferiores enim fuorum chorufcant 
radys Dominorum, ob quam rem merito tenentur fubjecti operam 
dare fuo Principi fidelium ad omnem jufticiam exequendam, ne fu- 
fpecti videantur Domino cum fuo diffentire contra rem publicam 
obtre&tantes. Sed tamen quod Principi placuit, legis vigorem ha- 
bet, labys enim regit Rex, & cor Regis in manu Dei eft, & vbi 
voluerit, inclinabit illud, in cujus nomine omnia facta noftra, om- 
nesque actus aggrediuntur, bella feliciter peragendo, Regnum no- 
ftrum pace commendabili decorantes, & ftatum noftre Reipublice 
fuftentamus bene ad ipfius gloriam atque laudem, nihil de noftro 
ingenio prefumentes, fed omnem noftram fpem ad folam providen- 
ciam referimus Trinitatis. Unde tocius mundi elementa procefle- 
runt, omnesque leges & conflituciones per ora Principum divinitus 
proferuntur. / 
Unde hys falutaribus admoniti preceptis, videlicet, jufte judi- 
cate filii hominum, & nuneReges intelligite, erudimini, qui judicatis terram. 


Et 
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Et tam divinis, quam humanis conftitucionibus informari, fecure 
ftatuimus omnes principales perfonas in primo litis exordio fubire 
calumpnie juramentum in hunc modum, vt primo juret adtor, quod 
non calumpniandi animo litem movet, fed quia credit, bonam 
caufam habere.  Deinde jurabit reus, quod credit fe bona julticia 
vti nulla fe caufa calumpnie defenfurum. Item jurabit vterque, 
quocies per judicem fuerit requifitus, refpondere „ quod verum 
effe credit, nec fcienter falfa probacione vtetur, nec petet dila- 
cionem caufa fubterfugiendi judicium, ne lis retardetur, nec de- 
dit, nec promifit, nec dabit, nec promittit aliquid pro hac caufa 
per fe vel aliam quamcunque perfonam interpofitam, vt pro eo fe- 
ratur fentencia, nifi hys feilicet advocatis, alysque perfonis, qui- 
bus licite jura dare permittunt. Et hoc juramentum calumpnie non 
poteft remitti a partibus, cum pro communi utilitate principaliter fit 
inventum, non tantum pro commodo privatorum. Pena vero adto- 
is eft nolentis hoc parare juramentum, vt ab inftituta cadat ac- 
cione. 

Volumus eciam, vt reverendum noftre Redempeionis, fci- 
licet vivifice Crucis fignum, fuper quo erit jurandum, prefens omni 
hora reverenter in judicio collocetur, quatenus univerfi non imme- 
mores falutis ‚proprie verum fubvertere judicium, cogitantes ejus 
tam terribili prefencia.terreantur, fane animadvertendo, quam gra- 
ve fit corpori & anime, eternam oflendere Majeftatem. 

Nec hoc preftantibus juramentum, racione ejus pena aliqua 
imminebit, neque ab ejs racione hujus juramenti pecunia aliqua exi- 
gatur, nam libere fine aliqua arra hoc exigi volumus juramentum, 
vt eo facilius veritas in judicys elucefcat & licitum fit parari hoc 
‚juramentum omni tempore quo judici licet, judicio prefidere, quia 
non eft iniquitatis prefidium, fed ferutinium veritatis. 


Capit. 10. 
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De Confejis. 


Quoniam reus in judicio requifitus attoris peticiones quan- 
doque negat effe veras, quandoque eciam confitetur, confequenter er- 
go de confeflis in judicio videamus. Et manifeftum eft confeflum 
in jure pro convieto haberi juxta regulam evangelicam, ex ore zuo 
te judico, ferve nequam, vnde fine alia qualibet cognicione fenten- 
cialiter condempnetur. Multa tamen requiruntur ad hec, vt con- 
feffio propria cuiquam in tantum prejudicet, vt pro convicto finali- 
ter habeatur, quod deinceps in cognofcendo nulle partes judicis 
{int in eum, nifi ut fentencialiter condempnetur. 

Primò requiritur, quod confeflus in jure legitime fit etatis, 
ita ut in judicio flare poſſit, nam in hys confeflionibus conflitutis 
infra etatem legitimam fubvenitur, nam ipforum etas ignorat, quid 
videat in hac parte. Secundò quod confiteatur voluntate fponta- 
nea, non coaltus, quia que vi metuve caufa fiunt , rata utique 
non habemus. Teercid quod fciens, non per errorem facti confi- 
teatur, illa confeflio ſibi non prejudicat, dum modo ante fenten- 
ciam probaverit fe erraffe, quia nihil tam contrarium eſt veritati, 
quam error, qui impericiam detegerit, & qui eirat, minime con- 
fitetur. Quartö, quod confiteatur erga fe, quoniam contra fe be- 
ne creditur confitenti, fed pro fe confeflio nulla valet, eo quod 
nullus in propria caufa poterit efle teflis. Quintò, ut confiteatur 
in judicio, quoniam confeflio extra judicium non eft tante virtutis, 
quod confeflus fine juris cognicione aliqua condempnetur, Sexto, 
vt coram fuo judice confiteatur, nam ficut fentencia a non fuo ju- 
dice lata non tenet, ita nec confeflio prejudicabit. Septimö,quod 
confiteatur adverfario fuo prefente, vel ejus procuratore, alioquin 
confeffus non habetur pro convicto. Octavò, nifi confiteatur de 
re certa, vel quantitate certa, non valebit confeflio, zam de or- 
dine reeulari ſuper re, vel quantitate incerta non efl ferenda [en- 

tencia. 
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teneia. Nond, ut confiteatur de ea re, de qua queftio vertitur 
inter partes, alioquin inutilis erit confeflio, nam de ea re, de qua judex 
cognovit, pronunciare tenetur. Multos autem alios cafus obmitti- 
mus, quia nullum locum fibi jure vendicant montanorum, eo quod 
advocati moncium bona fimplicitate quondam cautelam evidenter 
apponunt, tam cafus jam pofitos, quam multos alios tractantes de 
hac materia enodare, quam advocati juris canonici & civilis con- 
tempnunt, tanquam excellentes propter verecundiam proteftari. 
Et eft proteftacio talis, in prima enim litis congreflione proteflatur 
advocatus jus ſui clientuli falvum fore habendo juftam racionem ju- 
ris {ui, quod vulgariter holung dicitur, quociescungque fibi fuerit opor- 
tunum. Et quociescunque inftauracione juris ſui, vel in revocacione 
erroris deviaverit in una diccione, cadit a jure fuo folummodo in 
hac parte, unde duabus vicibus poft primam in quolibet articulo 
erroris, vel alterius fimilis cafus, vbi admittitur hoc beneficium 
juris, locum habet dicta juris reftauracio. 

Proteitatur eciam advocatus, fi in caufa fiat per ipfum ne- 
gligencia, vel error, quod principalis perſona poflit ſuam caufam 
reitaurare per alium advocatum, vel per ipfum , prout principali 
perfone melius vifum fuerit expedire. Et hunc articulum protefta- 
cionis advocati fmiliter interferere confueverunt, ut ipfos inciden- 
tes in aliquas penas principales perfone indempnes confervent, & 
has legales ac racionabiles confuetudines firmiter approbamus. Pre- 
miffa vero omnia approbantur fentencys juratorum „ & multe alie 
poflunt fieri protefiaciones, quas ad prefens caufa brevitatis obmit- 
timus, ne audientibus ex eo tedium aliquod generetur. Sed fcien- 
dum eft, quodiftis confeflionibus in jure faltis ftabitur, nifi princi- 
palis perfona probaverit fe errafle, tunc enim confeflionem revo- 
care potelt, probato errore vfque ad definitivam fentenciam, fed 
nullo modo poftea revocatur, guia error facti nondum finito nego- 
cio nemini nocet. Cauſa vero decifa velamento tali ullatenus re- 
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ftauretur. Debet eciam principalis perfona errorem fui advocati 
revocare in continenti, ne ipfi appareat confentire. | 


De Probacıonibus. f 


Quia fepe contingit, quod ea, que in judicio proponuntur, 
probanda funt, ut puta, adverfario negante, nam ex aflirmacione 
& negacione res efhcitur dubia, unde in hac parte neceflarium de 
probacionibus eft videre. Eft autem probacio rei dubie legitime 
faCta declaracio , res enim judici probanda eft, licet ad hoc ad- 
verfary prefencia exigatur. Fit enim probacio multis modis, fci- 
licet teftibus, inftrumentis, jurejurando, privilegys ,„ & prefum- 
cione violenta, actor enim quod afleruerat, probare tenetur ordi- 
ne regulari, eo quod negantes factum per rerum naturam nulla eft 
probacio ; vnde negativa directe nunquam potelt probari; fed cum 
habet in fe affirmativam inclufam ,„ vt fi petat Martinus a Petro 
decem libras groflorum, quas fibi Prag& in fefto Beati Wenceslai 
mutuavit, Petrus vero nesando illud debitum, probet fe per to- 
tum illud feftum Brune ſtetiſſe, vel fic Petrus negando illud de- 
bitum, quod petit Martinus, probat fe legitime perfolviffe, hoc 
modo indirecte probatur irregulariter negativa, cujus fecundum na- 
turam nulla eft probacio, fed ei incumbit probacio, qui dicit, non 


ei, qui negat. Sed cum magis veritas oculata fide, quam per au- 


. res animis hominum infigatur, ideo neceflarium duximus poft tra- 


&tatum hujus materie exemplis eciam demonftrare, quatenus poflint 
non folum auribus „ fed eciam infpeccione oculorum ignorantes 
modum iftarım probacionum fic verifimum retinere. Nec aliquis 
ad probandum admittatur, qui probato nullum oflerret adminicu- 
lum fue caufe; nihil enim valet expeflare , vbi non profieit ‚expe- 


Eatum, & peccatum eft fieri per plura, quod fieri poterit per pau- 
ciora. 
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Debent eciam probaciones juxta defcripcionem Divorum Probaciones ca- 
Imperatorum eſſe ab omni dubio expiate, fulgentique lumine fimi- Be ORIG 
les elucere ; quis enim hoc approbat fane mentis, vt unus teftis 
appreciatus precio, aut viltus precibus, nam nihil carius emitur, 
quam quod precibus impetratur. Undecunque tamen ille teftis ve- 
niat, aut eciam quantumcunque notus & ydoneus in contradtibus, 
quibus non afluit, nec viderit, nec audierit contrahere litigantes, 
nec eciam reddita racione aliqua fui dicti debeat perhibere tefti- 
mönium veritati,. que in hac parte ipfi penitus eft aliena.. Nam 
teftes interrogandi funt inter cetera, an viderint, an audiverint, 
per que verba contraxerint litigantes, prout Sancti Evangelifte 
fuum teftimonium afirmando dixerunt: Quod vidimus, feimus, & 
quod feimus, tefiamur , © tefümonium noftrum verum efl. Ergo a 
contrario fenfu, quod eft in jure validiffimum argumentum , cau- 
fam ignorantis, falfum eft teftimonium, & lege divina prohibitum, 
per manum infallibilis vivorum & mortuorum Judicis inter cetera 
fic fit conferipta: Ne fälfum contra proximum tuum dices teflimo- 
nium. Falfıdicus enim teſtis tribus perfonis eft obnoxius : primö 
Deo, cujus prefenciam contempnit, qui in omnium prefens eft ju- 
dicio ; deinde Judici, quem menciendo fallit; poftremo innocen- 
ti, quem falfo ledit teflimonio, cum uterque reus eft, ut qui veri- 
tatem occultat, & qui mendacium dicit , quia ille prodeffe non 
vult, & ifte nocere deüiderat. Unde dignum eft, vt qui in tot 
manifefte victus fuerit deliquiffe, taliter puniatur, quod {altem ti- 
more ejus territus non facile quis in gravamen alterius proferat 
falfum teftimonium. Et hec pena fimiliter immineat teftem fcien- 
ter falfidieum producenti, ut quos par facinus conquinat, & equa 
eosdem pena fimilisque committetur. Jure vero montanorum con- 
feſſio facta coram folo jurato in quacunque ardua caufa fufficientis 
teftimony pleniflimum habet robur, quam poteftatem taliter mode- 
rando ftatuimus, vt jurati quoad publicum ofhicium fuum, ad quod 
funt infituti, tam in maniloquio, quam in judicio accufandi ple- 
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nam habeant poteftatem. Sed quando ficut private perfone ad di- 
cendum teftimonium producentur,, aut literis teftimonialibus inferi- 
buntur, vnus folus juratus plenam non facitprobacionem, juxta re- 
gulam evangelicam organo Dominice vocis emiflam, in ore duo- 
rum vel trium flet omne verbum. Et fecundum legitimas fancciones 
unius teflis teftimonium non eft fufliciens, eciamfi prefidiali pre- 
fulgeat dignitate. 

Item nec teflimonium valet, fi teftes finguli funt in fuis te- 
ftimonys fingulares, aut fi depofuerint non jurati, cujuscunque fta- 
tus vel dignitatis exiftant, quia jurare debent teftes pro utraque 
parte, quam feiunt veritatem, prout melius poterunt recordari. 

Nolumus eciam de cetero per partes principales, vel per 
advocatos eorum, aut per aliam quamcunque perfonam teftes ali- 
qualiter fubordinari, reprobantes illam deteftabilem confuetudinem, 
ymo pocius cortuptelam: videlicet quando teftes producebantur 
in judicio, ftatim petebant fibi a Judice colloquium indulgeri, ad 
quod juratos & alios homines, prout ipfis placuit, invitarunt ipfos 
per advocatos partes producentes, quo melius pro ipfa parte de- 
ponerunt confulentes, qui tunc cum ipfo advocato teftes fubordi- 
nando modum proferendi teftimonium in non modicum pravitatis 
prejudicium invenerunt. Et cum tefles veniffent coram judice jam 
teflimonium profeffuri, eis non licuit faltem pedem de loco mo- 
vere, alioquin repellebantur à teftimonio tanquam indigni. 

Infuper in dicendo teftimonio ac juramentum parando tefti- 
bus eciam pena pecuniaria imminebat, itä quod propter penas ſic 
diverfimode imminentes multi veri teftes fe ad ferendum veritatis 
teflimonium fubtraxerunt: Quibus omnibus tamquam abufivis radi- 
citus exflirpatis hanc circa teftes deinceps regulam precipimus ob- 
fervari, vt fubordinacio nulla fiat, & fi pars producens teftes, vel 
ejus advocatus fecrete cum ipfis, poflquam ad judicium venerunt, 
fabuletur , ftatim vt fufpedti erunt à teſtimonio removendi. 


Omnes 
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Omnes teftes antequam dicant teftimonium, jurare debent, 
fine omni pena vel forte mora, & rem geftam fine premeditato fer- 
mone judici fimpliciter enarrare, eo quod veritas efl amica fimpli- 
citatis , nec veritas eciam adminieula verborum defiderat. Sed 
quando teftes premeditate eundem dicunt fermonem fubordinati ad 
invicem falfum, prefumunt teflimonium perhibere, & ideo merito 
funt removendi. In omnibus vero predittis-Judices & Jurati ficut 
fuarum falutem diligunt animarum, & favorem noftre gracie obfer- 
vare, & tellimonia, que veritati invenerint apciora, cum omni 


diligencia exequantur. Sed tamen cum circa majora caucius fit In re ardua te- 
ftes qualiter ex- 


agendum, nobis vifum eft, ut in caufis majoribus teites fecrete "°° I" 
eipiendi fint ? 


deponant coram judice , notario judicy & uno jurato per partes 
communiter ad hec eletto. 

Sed fi in unum concordare nequiverint, tunc quevis pars 
unum eligat, qui una cum Judice teftes examinent in fecreto, ita 
quod nihil obmittant de contingentibus, que ad veritatem perti- 
nent declarandam, nec dicta teftium publicentur „ nifi partes pri- 
mo ulteriori renunciaverint produccioni. Si autem renunciare no- 
luerint in inftanti, ex tunc infra quatuordecim vel 20 dies proxime 
fubfequentes omnia munimenta & documenta ad fuam caufam perti- 
nencia exhibeant in judicio, alioquin ipfo tranſacto tempore om- 
nibus produccionibus regulariter fit conclufum, & dicta teilimonia 
alys probacionibus coram judice a juratis in prefencia parcium pu- 
_ blicentur, & queratur a partibus, fi velit aliqua obicere contra 
dicta teftium & perfonas, tunc advocati parcium coram judice & 
juratis doceant de jure fuo animo vigilanti , prout defiderant in 
caufa pro fuis clientulis triumphare, & quarum allegacionibus & di- 
Eis teftium alysque argumentis, quibus veritas evidencius decla- 
ratur, judices & jurati motum fui animi informabunt pro ea parte 
fentenciando, que juris beneficio fungitur ampliori. Quicunque 
autem ex litigantibus hunc proceflum refpuerit fecundum veterem 
proceflurus, & fiin dictis teftium vel interrogacionibus, aut in 
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examinacionibus fuerit circumventus, fibi imputet „ eo quod pro 
novo beneficio vetus elegit gravamen. Et fic petiturus aliquam 


rem debet fecum afferre probaciones, & juxta regulam Evangeli- 
cam convincere debitorem. 


De Tefibus. 


Magne vtilitatis nunc racio nos invitat, ea, que circa teftes 
fuerunt oportuna, vigilanti ftudio declarare, ne deinceps falforum 
teftium racione, vel eciam legitimorum fubtraccione , ficut retro- 
adtis temporibus poflit veritas obumbrari. Unde ad plenam tralta- 
tus iftius cognicionem primo ac principaliter fciendum eft, quod 
omnes homines ad dicendum teftimonium admittuntur, nifi qui ju- 
re & legibus prohibentur „ & certe prohibentur fervus, mulier, 
iimpuberes, furiofus, infamis, pauper, ſuſpectus & infidelis. Ser- 
vus ideo prohibetur, quia fervilis condicio eft eo, vt proprius, & 
hic fervus dicitur a fervando, nam olym Imperatores magna pieta- 
te moti captos in bello, qui tunc generaliter occidebantur, venum- 
dari preceperunt, & fic vivi fervabantur redadti in perpetuam fer- 
vitutem, quia ab inicio jure naturali omnes homines liberi nafce- 
bantur. Sed melius erat eos vivere in fervitute, quam mori in li- 
bertate, & eft libertas naturalis facultas ejus, quod unicuique fa- 
cere libet, nifi quod vi aut jure prohibetur, quia omnia funt lici- . 
ta, que jure inveniuntur prohibita. Sed fervitus eft conſtitucio 
juris gencium, qua quis contra naturam Domino alieno fubicitur, 
& hec vera origo fervitutis ; & fub eo, quando dicit , quod Im- 
peratores captivos venumdari preceperunt, uterque fexus compre- 
henditur, & omnes pueri ab illis feminis procreati fervi & ferve, 
nifi tunc manumittantur, perpetuo remanebunt. Et feiendum eft, 
quod in iftis fervitutibus femper partus fequitur ventrem, & infu- 
per alia fpecies fervitutis, fcilicet, cum homo minor viginti annis 


ad precium participandum fe venumdari paflus. Sunt & aly fer- 


vi, 
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vi, qui nobis ferviunt bona fide, qui non funt propry, fed di- 
cuntur a ferviendo.. Mulier autem ideo removetur, quia levis 
eft animi, & inconftans, fed in teftibus magna’defideratur conftan- 
cia, nec debet fe virorum teitibus immifcere. 

Impuberes autem ideo removentur, quia nullum eft eorum 
animi judicium. Et dicuntur impuberes, qui funt infra quatuorde- 
cim annos, juxta regulam juris fic dicentis : Puberes fünt mafeuli 
quatuordecim annorum 5; femine vero viri potentes, id efl majores ' 
duodecim annis. Et dicuntur puberes a pube, id eft, a pudici- 
cia corporis, que incipit primo in eis florere ; puerpere autem funt, 
que in annis puerilibus pariunt. JFuriofus vero ideo removetur, 
quod fenfu caret, nec potelt difcernere veritatem, nec aliquod 
negocium racionabiliter ordinare. Sed infamis ideo removetur, 
quod teftes absque ulla infamia, fufpicione, & macula in ferendo 
teftimonio requiruntur. Et eft fama illefe dignitatis ftatus vita & 
moribus approbatus,. & qui negligit talem famam, crudelis et, & 
non folum a dicendo teftimonio, fed ab omnibus alys attibus le- 
gitimis ammovetur, nam facile corrumpitur ad falfum teftimonium; 
fed pauper fidelis jus fuum falvum & integrum in omniloco & tem- 
pore retinebit, & infidelis reprobatur, nam dubius in fide infide- 
lis eft, nec aliquo modo ei credendum eft, qui viam veritatis 
ignorat, ficut Judei, Saraceni & Heretici, & omnes aly fidem 
catholicam abnegantes. 

Sed adhuc in teftibus , qui admittuntur, hec attendenda — 
ſunt, feilicet, dignitas, veritas, mores, gravitas, eo quod ex titudinem, fed 
perfonis hominum dicta penfamus. Ideirco non femper ad multi- ns > — 
tudinem reſpici oportet, fed ad finceram teftium fidem, & teſti- cium referenda 
monia, quibus lux veritatis exiftit major. Unde manifeftum eſt, funt. 
Judicem& Juratos, qui teftes examinant, magis poſſe fcire, quan- 
ta fides adhibenda fit teftibus, qui & cujus dignitatis, & cujus 
eftimacionis fint, & qui fimpliciter fint, dicere, utrum unum eun- 
dem, meditatumque fermonem attulerunt „ an ad interrogata ex 
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tempore verifimiliora refponderunt. Infuper funt omnes circum- 
ftancie teftium cum fumma diligeneia inquirende, an honefte & in- 
culpate vite, an vero vocatus quis, & reprehenfibilis , an locu- 
ples, vel egenus fit, vt lucri caufa facile quid admittat, an ini- 
ınicus fit ejus, adverfus quem teftimonium fert, vel an amicus ejus 
fit, pro quo teftimonium dat; nam fi caret fufpicione teftimonium, 
vel propter perlonam, à qua fertur, eo quod honefta fit, vel prop- 
ter caufam, eo quod neque lucri, neque inimicicie caufa fic ad- 
mittendus eſt. Sed teftis, qui adverfus fidem fue teftihicacionis 
vacillat, ſuſpectus eft, nec quisquam hoc melius, quam judex & 
jurati poflunt explorare, quos oportet circa teftes, & alia, quibus 
animi {ui motum informent, cuneta rimari. 

Item nullus teftis in caufa propria effe poteft, & palam eft 
illam caufam effe propriam, cujus emolumentum & onus ad illum 
pertinet fuo nomine ; nam teftes ydonei non videntur, quibus po- 
teft imperari, ut teftes fiant, eo quod velle ipforum ac nolle 
in alieno dependet arbitrio. 

Item confanguinei & affines ulque ad quintum gradum à te- 
ftimonio removentur. Domelticorum eciam teflimonium ſuſpectum 
eilt, ficut fervorum nobis bona fide ferviencium, & inguilinerum, 
ac aliorum nobis familiaritate fimiliter conjunttorum. 

Nolumus eciam, vt valetudinary, fenes, & debiles, & pau- 
pertate depreſſi ad judicium caufa dicendi teflimonium evecentur, 
fed pro hac caufa ad ipfos mittantur perfone ydonee & difcrete. 
Sed illım modum in dicendo teftimonium penitus reprobamus, fci- 
licet cum primus teftis dixerat ſuum tefiimonium alys teftibus pre- 
fentibus ac intelligentibus univerfis, qui tunc dixerunt, dictum pri- 
mi teftis ipforum eciam verbum effe, nullum aliud teftimonium pro- 
ferentes, ad nonmodicum prejudicium veritati. Nam unusquisque 
teftis per fe ipfum juratus debet dicere de illa caufa, in qua teſtis 
producitur, pro utraque parte plenam & expreflam, quam noverit 


veritatem, reddendo perfelte racionem fui dicti. Pars autem con- 
tra 
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tra quam producuntur teftes, fi voluerit, poterit ipfo remittere ju- 
ramentum. In quacunque caufa numerus teftium non addicitur, duo 
teftes fufhiciunt, nam pluralis locucio duorum numero eſt contenta. 


De Tefibus cogendis. 


Si autem teftes odio, gracia vel timore fe fubtraxerint, Ju- 
dex ipfos compellat veritati teflimonium perhibere, ne ob defe- 
ctum teftium veritas occultetur, & Judex poterit penam indicere 
fecundum ftatum & facultatem teftium nolencium comparere, fem- 
per ad majorem penam proceflurus , fi hoc temeritas promeruerit 
contumacis, ut pena unius metus fit multorum. Si autem teftes fic 
ad teftimonium compellendi de aliena fuerint jurisdiccione, tunc 
ipfos eodem modo compelli per Virum clarifimum Camerarium 
noftrum ad dicendum teftimonium volumus fine mora. 


De Fide Infrumentorum. 


Sub Inftrumentorum nomine omnes litere teftimoniales, & 
que veritatem inftruunt, continentur, & eft infirumentum feriptura 
facta ad probacionem alicujus rei, eftque roboranda fubferipcione 
ad minus ddorum teftium, & figillo authentico, vt ei plena fides 
adhibeatur. Sigilla autem jure montanorum authentica funt figillum 
Camerary noftri, Urburariorum, Civitatum, Juratorum moncium, & 
Judicum ac Magiftrorum moncium , vnde inftrumenta hys munita 
figillis cum fubferipeionibus teftium faciunt in judieys, & extra ju- 
dicia plenam fidem, dum modo non fint rafa, maxime in fufpecto 
loco , feilicet circa datam , vel circa propria nomina , nam in 
illis locis facilius confideratur falfıtas inftrumenti, nec eciam fint 
cancellata, neque in aliqua parte fui viciofa, & quod in figillis 
vera appareat fculptura, & quod orbita fit completa. Sed teftes 
in inftrumentis infcriptos omnes precipimus eſſe rogatos. 
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Et ſciendum eft, ideo fieri inftrumenta, ut ea, que inter 
homines aguntur, facilius comprobentur. Si autem res gefta fine 
literarum confignacione veritate factum fuum prebeat, non ideo 
minus valebit, quod inftrumentum nullum de eo intercellit , quia 
plus valet veritas, quam feriptura. Si quis autem incautus diver- 
fa inftrumenta fibi invicem contradicencia judicio protulerit, nihil 
probat, nam allegans contraria ,„ non eft audiendus. 


De Privilegys. 


Ut nihil de contingentibus obmittatur, fciendum »eft, pti- 
vilegium in eo diflerre ab inftrumento, quod privilezium tantum 
continet Jus privatum , fed inftrumentum continet Jus commune. 
Jus autem privatum conceditur ad magnas preces, vel ob fidelia 
fervicia fubditorum. Unde fi privilegium confert tantum Jus com- 
mune, non eft privilegium, nam fuperfluum eft hoc precibus im- 
petrare, quod jam communi lege promiflum eft, & ideo privile- 
gium dicitur Lex privata, quia Jus tribuit fpeciale. 

Item privilegium aliud eft dativum, aliud confirmativum, 
poteft eciam utrumque, tam dativum, quam confirmativum fimul in 
uno privilegio contineri hoc modo: Tali fideli noftro ob grata fer- 
vicia nobis per ipfum facta, fideliter & impenfa talem rem dona- 
mus, aut talem prerogativam concedimus literam per prefentem. 
Et ne poflit in pofterumnoftra donacio vel conceflio ab aliquo vio- 
lari, ipfam fibi eadem litera noftrorum figillorum munimine robo- 
rata cum omni Jure firmiter confirmamus. Eciam eft differencia 
inter, privilegium perfone datum, vel loco, fi perfone, non tran- 
fcendit perfonam, & filoco, perpetuum eft. Item multa confide- 
randa funt illi, contra quem privilegia indicuntur, an perpetua 
fint, an temporalia ? fi temporalia, & jam tempus aflluxerit infti- 
tutum , privilegia illa amplius non valebunt. Confiderandum 
eciam erit, fi aliqua condicio privilegys inferta non fuerit adim- 

pleta, 
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pleta, verum nihil probant. Et hec confiderari oportet, an per 
deliötum, vel abufum privilegia fint exſtincta. Eft & illud con- 
fiderandum, fi pofterius privilegium mencionem faciat de priore, 


nec primum appareat, pofterius non valebit. 
De Prefumpeionibus. 


Prefumpcio enim fecundum jus montanorum raro per fe fa- 
cit plenam probacionem, fed femiplenis probacionibus preftat ad- 
miniculum. Si vero aliquis laborator alicui in fuo argentifodio 
per aliquod tempus laboraverit, & Dominus operis, quamvis fem- 
per fuerit prefens, neget fe eidem aliquod precium ftatuiffe, ne 
alie probaciones exiftant, tam ille laborans pro victu cottidiano, 
non gratis: prefumitur laborafle, vnde ex fola prefumpcione Domi- 
nus operis eidem folvere precium debitum compelletur. Unde 
prefumpcio eft alicujus facti duby aliquocies femiplena, & aliquo- 
cies inveftigacio. 

Sed hec prefumpciones in extraordinarys judicys funt 
optime vilium cauſarum dirimendarum, quia Judex in hys caufis 
recepto a partibus juramento de veritate dicenda, & ipfis exami- 
natis, ftatim ex prefumpcione eliciet veritatem, & finem negocio 
imponendum. 

Item in omni caufa „ que vertitur inter pauperes & poten- 
tes, regulariter eft pro pauperibus, quod juftam caufam foveant,, 
prefumendum, quia non eft verifimile, pauperes litem contra fuos 
inftituere, nifi neceflitate compulfi, vel eciam fufcipere contra po- 
ciores, quibus pares efle non debent. Unde Judices & Jurati non folum 
ad vnam probacionis fpeciem debent motum fui animi inclinare, 
fed debent diligenter cuncta rimari , vt veritas infinuacione liti- 
gancium ipfis dubia clarius elucefcat, quia vix eft, vt volentis 

„veritatem non inveniant judicantes. Nam tefte Salomone optima 
Ecco eru- 
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eruditrix efl prefumpcio veritatis, prout multa ipfius indicia per pre- 
fümpcionem elicita manifeftant. 


Capit. 17. De Jurejurando. 

AD Nunc autem videamus de Jurejurando, cujus vfus multa- 
multas dirimit 
quefiones. rum licium perimit queftiones; in omnibus enim contra&tibus pro- 


pter probacionum inopiam litigium deciditur juramento,& in locum 
probaeionis fuccedit, quando confideratis negocy & perfonarum 
circumftancys diligenter in judicio ipfum alterutri parcium judex 
defert, aut pars parti judice approbante, tunc eciam in locum plene 
folucionis fuccedit, majoremque authoritatem habet, quam res ha- 
bet judicata, quıa caufa jurejurando decifa pretextu perjury minime 
retraltatur ; fed jusjurandi religionis transgreflio fatis Deum habet 
vltorem, nec eft de delicto ejusdem hominis pluries inquirendum, 
eo quod finis unius caufe alterius exordium effe non debet. Qua- 
cunque autem quis peticione conveniatur, fi juraverit, ei profi- 
ciet jusjurandum. 
Sciendum eft eum, a quo jusjurandum petitur, per Judicem 
- effe cogendum, aut folvere, aut jurare, alterumque ita eligat, aut 
juret, aut folvat. Datur vero &alia facultas eidem, fi malit, re- 
ferat jusjurandum, alioquin manifefte turpitudinis & confeflionis 
eft nolle folvere, aut jurare, vel referre, qui fibi detulit jusjuran- 
dum. Etfiis, cui refertur, nolit jurare, Judex ei Judicium facere 
recufabit, equiffime enim hoc facit, cum non debeat ei, qui jusju- 
randum detulit, relatum difplicere. Unde dum res in jusjuran- 
dum dimiffa fit, Judex jurantem abfolvet, referentem audiet, & 
fi actor juret „ condempnet reum nolentem jurare, reum , fi fol- 
Omni tempore vit, abfolvat, non folventem condempnet. Sed cum jusjuran- 
— et dum licium dirimendarum fit remedium multis hominum malicys 
propter jufi- obviando, flatuimus ipfum exigendum omni tempore juridico, & 
dam in judicio. preſtandum, nulla confuetudine fervata retroaltis temporibus aliqua- 


tenus 


Wenceslai Il. Regis Boemi. 389 


tenus renitente. Non erat enim vfus racionabilis, fed abufio ab- 
horrenda illis facris temporibus propter jufticiam non recipere jura- 
menta, quia raro nullus erat adeo juftus „ ydoneus & devotus, 
quamvis eciam jufte conveniretur , fub pretextu tamen iftius abu- 
fionis judicium fubterfugiendo maliciofe vfque ad dies prophanos, 
quibus licitum erat jurare, dilaciones, quamvis de ſacto fuo non 
eſſet dubius, impetrare. 

Nec aliquis eft fane mentis, qui hoc prefumat, vel audeat 

abnegare, quando generaliter fere omnes homines magis caufa 
fubterfugiendi judicium, quam caufa reverencie facro tempori ex- 
hibende dictas dilaciones vſque ad hec tempora impetraffe. 
; Nos itaque confideratis utrisque circumftancys diligenter, 
vere dicimus tempus acceptabile diesque falutis magis contamina- 
ri, quam per talem abufionem venerari. Unde non probat 
hoc effe, quod per hoc contingit abeffe, magis hoc tempore pla- 
catur Deus, vt lites fine debito decidantur, quam fi fub pretextu 
dicte abufionis indebite prorogentur, nam vbique malicys hominum 
efl occurrendum. 

Sed judicium ordinarium, ad quod dictum pertinet jusju- 
randum, in temporibus infra fcriptis volumus exerceri, fcilicet: 
Otto diebus ante Nativitatem Domini noftri Jefu Chrifti, vfque ad 
octavam Epiphanie. Item a Dominica Palmarum vfque ad odtavam 
Pafce, ac omnibus diebus Dominicis & Feftivis, qui precipiuntur 
per Reverendum Clerum in Ecclefys folempniter celebrari. Et 
hec tempora deinceps in omnibus montibus pro certis ferys habe- 
antur, omnibus autem alys temporibus licitum fit judicium ordina- 
rium cum omnibus fuis partibus exerceri. Et fic traditum eft a Sa- 
pientibus tam Juris Canonici, quam Civilis, vt exigi poflit Jusju- 
randum omni tempore juridico, & preftari,non enim jurare eft pec- 
catum, fed pejurare omni tempore eft interdictum. 


Ccc 3 De 
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De Sentencys & Re judicata. 


Da nobis, Domine Judex jufifime, fedium tuarum afıftri- 
cem, Sapienciam „ quatenus ejus illuminati virtute hunc contra 
alias tractatum fentencys tocius Juris queftionibus concludentem 
juxta illud preceptum, Äcilicet : File judicate, fily hominum, ta- 
liter exequamur, vt omnes, quos tua benignitate noftre regimini 
commifitti, efurientes & ficientes jufliciam per noftram ordinacio- 
nem complemento plene jufticie facientur, & eciam in noftro no- 
mine judicantes ab omniirreverenti & inferenti animo confervemus, 
ut faluberrimum preceptum tuum reverenter utrobique impleatur, 
ne ifti eciam noftro regimini commendati cum illis judicialiter, 
que hic fentencia eft, in qua leferunt te „ dampnacione perpetua 
judicentur. Unde volentes paterne utrisque monicionibus provi- 
dere ftatuendo, vt Judices & Jurati folum Te Deum Salvatorem 
noftrum, qui prefens es in omni judicio, pre oculis habeat preci- 
pue in fentencys proferendis. 

Primo debet Judex de fentencys querere a Juratis, nullo 
prepoftero ordine fervato, fed nec favore, odio, timore „ pre- 
mio, vel expeltacione premy unam partem alteri preferat, aut 
preponat, equa vero lance procedat, vt jam dictum eft, omnem 
ordinem prepofterum excludendo. Nec eciam querat fentenciam 
ab illo jurato , quem noverit parti illi, pro qua queritur fentencia, 
magis favere, eo quod in judicys eſt omnis fufpicio fubmovenda, 

Jurati autem , a quibus omnis veritas fentenciarum depen- 
det, juftas proferendo fentencias cum omni reverencia preceptum 
Dominicym exequantur, ne, ut predictum eft, cum illis, quos 
hic fentencia iniqua leferunt , illic damnacione perpetua judi- 
centur. | 

Jure autem montano fentencia eft refponfio juratorum veri- 
dica queftioni finem imponens. Sed fentenciarum due funt fpecies, 
alia enim eft interlocutoria, & alia definitiva, Interlocutoria eft 
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illa fentencia, que proferetur inter principium & finem cauſe, non 
ſuper negocio principali, fed fuper emergentibus & incidentibus. 
Sicut enim queritur, an tales teftes recipiendi fint, an non, vel 
fuper jurejurando „ vel fuper dilacionibus & fimilibus, que infra 
principium & finem incidunt. 

Sed definitiva fentencia eft illa, que condempnacione vel 
abfolucione principalem determinat queftionem. Tenetur infuper 
Judex fecundum propoficionem parcium querere de fentencys a ju- 
ratis, & ſemper querat inter duas fentencias , quid juris fit, nifı 
tunc una pars nolit, aut negliat aliquid pro fe inquirere, extunc 
Judex fentenciam ad requificionem unius partis inquirat, quia vi- 
gilantibus, & non dormientibus jura fubveniunt, juxta illud : Vi- 
gilavi, etenim condicionem meam reddidi meliorem. Etfic Judex 
inquirat de fentencys „ nihil imminuendo penitus vel adden- 
do, nam Judex defectum fupplere non debet, fed fi quid partes, 
vel advocati parcium de jure obmiferint, illud fupplere poteft in 
hys & omnibus alys Juris preceptis , ad jufticiam litigantibus fa- 
ciendam, motum fui animi inclinando. jJurati ficut viri electi ad 
requificionem Judieis omni parte equitate litigantibus obfervata fen- 
tencias proferant, quas fecundum leges noftras, & ftatuta, con- 
{uetudinemque laudabilibus racionibus approbatam noverint effe ju- 
ftas. Super hys vero in quibus non invenitur Jus expreſſum, pro- 
cedant equitate fervata, femper in humaniorem fentenciam decla- 
rando. Si vero aliquod dubium ipfos emerferit de legibus noftris 
vel ftatutis per nos jam traditis, aut fentencys ad ipforum mani- 
loquium prorogatis, vel queftionibus quibuscunque poftea emerfu- 
ris, illud deferant noftre declaracioni, quia cordinobis eſt, fic om- 
nia dubia Juris & enigmata enodare „ ne oporteat ipfos deinceps 
aliqua Juris penuria laborare, tantum modo inftent, caufas maturo 
celerique tractatu ac fine debito expedire, vt parcatur litigancium 
laboribus & expenfis. 


Judex 
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Judex autem tenetur fentencias a Juratis prolatas exequi re- 
verenter, ut fi altori res immobilis fuerit adjudicata, ipfum mit- 
tat in pofleflionem rei ejusdem, in ea ipfum viriliter manutenendo, 
quia non fufhicit, quemque mittere in pofleflionem, nifi in eam mif- 
fus eciam teneatur, Si autem res fit mobilis, ipfam actori cum ef- 
fe&tu precipiat prefentari, fed fi reus a peticione actoris fuerit per 
fentenciam abfolutus, ex tunc ipfum Judex in jure fuo fimiliter 
tueatur, altori fuper eum perpetuum fileneium imponendo. Con- 
tra quemcungue autem abfentem (caufa reipublice, aut infirmitatis, 
vel captivitatis, aut eciam undacionis aquarum, ad majusve tri- 
bunal fuerit evocatus) fuerit fentenciatum, & hoc probaverit, ad 
totam caufam reflituatur. Quidquid autem de fentencys ordinan- 
dis aut fcribendis, vel eciam de ofücio Judicis in hoc tytulo de- 
fedtus fuerit, per traltatus fupra in primo Libro pofitos, ſcilicet 
de oflicio Juratorum, & de oflicio & poteftate Judicis montanj, 
fuppleri precipimus, ita quod defectus unius tytuli per pleniorem 
tradtatum alterius fuppleatur, ne legentes efiiciat tediolos , vna 
eademque regula Juris plenius pluries repetita. 


De Fruäibus 8 litis expenfis. 


Sed antequam ad utilitatem aut fructuum rei litigiofe ne- 
ceflariam materiam veniamus, aliquid prelibandum eft, quo ipfo- 
rum planior & perfeccior noticia habeatur. Fructus vero funt & 
dicuntur, qui fuperfunt deductis expenfis, que fiunt racione fru- 
ctuum percipiendorum. Item expenfarum alie funt neceflarie, alie 
utiles, alie voluntarie; neceflarie autem expenfe funt, quibus non 
factis res erat penitus peritura ; utiles autem expenfe funt, quibus 
non faltis res tamen non erat peritura. Sed voluntarie expenfe 
dicuntur , que fiunt propter nullam rei neceflitatem, fed ad folam 
hominum voluntatem. 


Nunc 
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Nunc videndum eft, quas expenfas reus deducere debeat, 
rem reftituere cum fruftibus judicatus. Si vero reus erat bone fidei 
pofleffor, tenetur reftituere rem cum frultibus tantummodo perce- 
ptis necellarys, & utilibus, deductis expenfis, 

Sed poft litem conteftatam tenetur ad omnes fructus per- 
ceptos, & qui percipi potuiffent. Si autem alius cultor diligen- 
cior ipfam rem coluiflet, ad exemplum male fidei poflefloris , qui 
ad fructus perceptos, & qui percipi potuiflent, femper tenetur, ne- 
ceffarys tamen & utilibus deductis expenfis eatenus, quatenus res 
per ipfas fuerit emendata, non enim debet petitor vel actor ex alia 
jaftura lucrum facere. Voluntarie expenfe a nullo deducuntur 
pofleffore, fed res cum illis expenfis factas tollere poteſt, dum 
modo illud fine lefione rei faciat principalis. 

De litis autem expenfis hunc modum ftatuimus obfervari, 
vt in quacunque lite preftitum fuerit jusamentum calumpnie, quod 
in illa expenfarum nulla racio adhibeatur, fed tamen, qui dolo & 
fraude adverfarium fuum in lite compulit laborare, & hoc appa- 
reat manifefte, condempnabitur fibi merito in expenfis , eo quod 
fraus & dolus alicui patrocinari non debent. Nec hec expenfe da- 
buntur, nifi in principali peticione fuerint comprehenfe , vel pars 
ipfas petens in principio litis de ipfis petendis fint proteftata , ut 
eciam in fentencia definitiva ipfarum haberetur. Sed in caufa ap- 
pellacionis fine aliqua proteftacione victus vietori condempnabitur 
in expenfis. | 


De Appellacionibus. 


Appellandi, five provocandi caufarum ufus, profunde lateque 
diffufus ultima nos allicit in hac parte de ipfo certam formam tra- 
dere, & doctrinam in litigantihus, in expenfis & laboribus confu- 
latur, Judicibusque eciam & Juratis reverencia debita deferatur. 
Jure autem montanorum appellacio eſt inique fentencie five iniqui 
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Capit. 20. 


nn nn nn 


394 Conftitutiones Juris Metallici 


gravaminis querelam continens ; appellatur eciam ab iniquis fen- 
tencys, & gravaminibus Juratorum, ut fi contra jus litigatorum fen- 
tenciam tulerint unquam, vel fi per interlocutoriam, aut alias in- 
debite alterutri parcium vias aliquod gravamen intulerint, quod fı 
foret probatum, ad appellandum debeat fufficiens reputari. Judex 
vero montanorum nullas profert fentencias, fed tantum exequitur 
fentencias juratorum, a cujus execucione fi modum excedat, vel 
alias alterum parcium gravet, legitime poterit appellari. 

Et eft fciendum, quod modus ita bene exceditur in eo, 
quod eft minus, ficut in eo quod exceditur, quod eft majus., Un- 
de precipimus in hac parte firmiter injungendo, ut tam Judices, 
guam Jurati omni diligencia fe precaveant fludiofe, ne aliquibus 
coram eis litigantibusmateriam tribuant appellandi : fane judices non 
injuriofe litigantes, fed benigno animo alloquantur, nec exequendo 
fentencias modum excedant, neque aliquid in prejudicium alterius 
partis attemptare prefumant, & jurati omnesfentencias, prout plu- 
‘ ries prediltum eft, matura deliberacione bene proferant, ‘ponde- 
rantes equa lance jus fuum unicuique tribuendo. 

Si qui autem ex ipfis fue fame prodigi, ac honori proprio 
invidentes aliquid in gravamen partis alterius per fortes, vel ali- 
quo aliorum modorum prohibitorum perperam fuerit machinatus, 
quod tamen appareat manifefte, tanquam infamis a fuo officio depo- 
natur, in noftris montanis univerfis nunquam deinceps aliquod 
oficium habiturus, quia tam vilem hominem reatus proprius ab 
omni dignitate excludet „ imminentibus nihilominus penis contra 
transgreffores noftrarum legum, & conftitucionum ftatutis. 

Sed certe litigantes tenentur, provida deliberacione pen- 
fare, ne ipfos contingat fruftratorie appellare, gravando fe ipfos 
manibus, laboribus & expenfis. Unde fi aliquem a judice ob gra- 
vamen appellare contingeret, ante gravamen non appelletur. Nam 
regulariter appellacio interpofita ante gravamen nulla eft, quia ap- 
pellacio femper debet talem caufam appellacioni aflıgnare, quod 
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fi forte probata deberet legitima reputari, nequaquam erit a qui- 
buslibet judicancium verbis comminatorys appellandum. Quid 
enim oberit conatus Judicis, fi injuria nullum fequitur eflettum, & 
ideo ab omni gravamine appellari non licet, niſi ab eo tantum, 
quod fit in prejudicium juris illius, qui appellat, nec ad appel- 
landum quemquam trahere debet propria voluntas, fed necellitas 
importuna litigancium. 

Cum appellacionibus non fit remedium ad defenfionem ini- 
quitatis, fed ad prefidium innocencie inftitutum, & bene punien- 
di funt inique & fruftratorie appellantes. 

Ab hys autem gravaminibus legitime poterit appellari, fi 
Judex aliquem in jus vocaverit tempore feriato, aut modum exe- 
quendo excedat, vel jufticiam facere recufet, ac in multis cafıbus 
hys fimilibus prout neceflitas litigancium edocebit. 

Eodem modo erit gravamen juratorum, fi quem indebite 
gravaverint, appellandum, fed alio modo a fentencys Juratorum 
appellabitur, vt ftatim inferius apparebit. Nec debent fibi judex 
& Jurati pro injuria reputare, quod viltus in defenfionem juris fuf 
ad appellacionis beneficium convolavit. Jure autem montanorum 
hoc modo a fentencys Juratorum appellatur, lata fentencia ftatim 
ille, contra quem lata eft, antequam ad alios altus divertat, vel 
ab illo loco recedat, amovemus illam confuetudinem , vt ftet 
fixus, nec pedem audeat amovere. Generaliter autem reprobamus 
omnem veteris confuetudinis fubtilitatem, tantummodo fortune ho- 
minum invidentem, ne aliquid aliud adminiculum veritati vel ju- 
fticie afflerentem, ficut hic in appellando non movere pedem. Et 
idem in teftimonio proferendo „ non ne fufficit hic, ne de loco 
recedat, antequam fentenciam arguat, vel ipfi confenciat mani- 
fefte. 

Appellans vero fentenciam arguendo fic dicat : Domine 
Judex, fentenciam a Juratis contra me latam arguo, oflerens me 
meliorem ab eo loco, a quo de jure teneor, allaturum. Vel po- 
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terit nunc dicere, fi lata eft contra jus feriptum, aut folitum ordi- 
nem judiciorum, ergo nullam, quod me oflero legitime oftenfurum, 

via non prodeft appellandi legitimam caufam fue appellacionis af- 
fignare, nifi probet ipfe eſſe veram. Sed fi fentencia fit arguta, 
contra jus fcriptum lata non fit, fed queltio fit, ah equitatem vel 
iniquitatem contineat, tunc folum ad noftram providenciam defe- 
ratur ad interpretandum per nos, an bene, vel male fuerit judica- 
tum, nam regulariter ejus eſt interpretari, cujus eſt concedere. Sa- 
ne fi inveniatur fentencia bene lata, tunc remittatur appellans, ad 
prius examen appellato per Judicem taxacione premiila in expenfis 
legitimis condempnandus. Si autem inveniatur fentencia male lata, 
& quod legitime fuerit appellatum, tunc predicto modo per eum, 
qui de appellacione cognofcit, appellatus appellandi in expenfis 
legitimis condempnetur ; revocatisque in irritum omnibus, que poft 
appellacionem legitime interpofitam in prejudicium partis appellan- 
tis fuerint attemptata; quia appellacione precedente nihil innovan- 
dum eft, & fentencia cum omnibus, que poft appellacionem legi- 
time interpofitam in prejudicium partis appellantis fuerint attemp- 
tata, & principalis caufa fine debito terminetur. 

Si autem arguitur contra jus fcriptum fentencia effe lata, 
tunc recurrendum erit ad hunc librum, & fi in eo apparuerit bene 
fentenciam elle latam, & frivole appellatum, iterum appellans cum 
omnibus condicionibus, vt proxime dietum eft, ad priorem Judi- 
cem remittatur. 

Sane fi fentencia inveniatur lata contra jus fcriptum, vel 
folitum ordinem Judiciorum, ipfo jure nulla eft, cum omnibus ip- 
famque fequentibus pronuncianda eft penitus nulla efle. Etin hoc 
appellatus per eum, qui de appellacione cognoſcit, in expenfis 
legitimis condempnetur. Vel appellans poterit pro expenfis ac pro 
omni fuo intereffe contra juratos agere, qui ipfum iniqua fentencia, 
aut contrajus fcriptum prolata, vel folitum ordinem judiciorum 
indebite aggravarınt. 


Et 
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Et nos in hoc cafu penas contra juris transgreflores jam du- 
dum ftatutas contra eosdem Juratos indurato animo firmiter profe- 
quamur. Nam Seniores jurati, in quibus moralis viget maturitas, 
debent corrigere Juniores, ne fines mandati excedant, noftri Juris 
tramites violando, alioquin eis confentire viderentur, quia error, 
cui non refifiitur , approbari videtur, nec debent inde procedere 
injuriarum occafio, unde jura nafcuntur. 

Debent infuper Jurati appellantes cum fuis literis caufam 
appellacionis continentem ad. noftram prefenciam, aut Camerary 
noftri, ad quemcunque tunc fuerit appellatum, expedite ac bre- 
viter expedire, omnis dilacionis materiam amputando. 

Utique cordi nobis eft, lites fine debito limitari, firmiter 
ftatuendo, fi appellans, nifi tunc legitime prepeditus, fuam ap- 
pellacionem infra quatuor feptimanas non fuerit profecutus, ex tunc 
pro non appellante habeatur , ac appellato condempnetur legiti- 
mis in expenfis. Judex quoque appellacione tali non obftante in 
caſu principali procedat, quantum de jure fuerit procedendum, vt 
hoc faltim timore territus in gravamen alterius non facile quis pre- 
{umat quomodolibet appellare. 


Ddd 3 Hl, 
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III. 


Kaiſer Rudolphs I. Befehl, wie es mit der 
Berg- und Stadt- Zurisdiktion ber Iglau gehalten 
werden folle, 


N, Rudolph der Anderte von Gottes Gnaden erwählter 
Kom, Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germa- 
nien zu Hungarn und Boͤheim, Dalmatien 20. ꝛc. Könie, 


Erzherzog zu Defterreih, Markgraf in Mähren ꝛc. Entbiet- 
fen N. allen und jeden, was Wurden, Weſens und Standes fie find, in 
und neben Unfrer Stadt Iglau feß-und wohnhaft auch fich allda mit 
Bergmwerfbauen tinlaffen, Unfere Kaif. Gnad. 


9 
Moon eine Zeit her mehr als eins durch die ehrfame Unfere getreue 
Lieben N. Burgermeifter und Rath ermeldten Stadt Iglau mit Bes 
ſchwaͤrung unterthänigft angebracht, daß fich etliche, fo fich unter einem 
Schein des Bergwerkbaueg ein und niederlaffen, unterftehen, hinter der 
Stadt eigene Wohnhaufer aufzubauen, folgends aber wieder vom Berg» 
werk laffen, und darinnen Wein, und Bier fchenken, Handwerk freiben, 
und andere Gewerb führen, dieſelben Haͤuslein auch wieder verfaufen, 
und andere aufbauen follen, dadurch groffe Unordnung erfolgte, auch als 
lerley böfes Geſindl, fonderlich bey nächtliher Weile darinnen aufgehal- 
ten wurde, Item, daß fich auch ſolche Leute fo vor als nad) bey denen 
Burgen und Inwohnern der Stadt Schulden gemacht, mit dem Berg- 
werk behelfen, und zurecht nicht geftehen wolten, desgleichen auch des Ge— 
hoͤlzes misbrauchten, fo wohl auch mit Ausfiſchung der Bäche allerley 
Wiederwärtigfeit fürgenommen, welches alles gemeiner Stadt Privilegien 
aumider und zu Abbruch gereicht, derowegen um gebuhrlidy Einfehen und 
Ab- 
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Abftellen uͤnterthaͤnigſt gebethen, und damit hierinneh zwiſchen dem Stadt- 
und Berg Regiment gute Ordnung erhalten, und allerley Mißverſtand 
vorkommen werde, fo wollen wir es hinfüro damit alfo gehalten haben, 
Neml. daß alle diejenigen, ff Wohnbäufer hinter der Stadt 
haben, und Bergiverf bauen, dem Ratb, foviel den Grund anbe- 
trift, alle fhuldige Gebühr, wie andere Inwohner zu leiften ſchuldig 
find, auch ohne des Raths Dorwilfen und Eonfens weder Wein 
noch Bier in folchen Säufern zu febenten, auch andere Sandti- 
rung nit Macht haben, und, da derfelben Grund halben Klag 
und Beſchwaͤrung fürfommen, durch den Math entfchieden werden follen, 
welche aber nicht Bergwerk bauen, denen fol es ferner nicht allein nicht 
zugelaffen werden, fondern verpflicht feyn, dieſelben Haͤußlein in Monats- 
frift mit Vorwiſſen des Raths eins weder andere, fo fich allda niederlaf 
fen, und Bergwerk bauen wollen, zu verkaufen, oder wieder absureiffen, 
was aber die Zech-Saufer beteift, die zur Wohnung, und Aufenthalt 
der Bergarbeiter vonnöthen, Die follen Unfer Bergmeifter an gebuhrenden 
Dertern, da fie der Gruben am nächften, zu verleihen Macht haben, aber 
weder Wein noch Bier darinnen zu ſchenken, noch ofene Bretfch- 
märey zu halten, nicht verfiatten, auch all diefelben Bergleute 
in feiner Jurisdiktion und Befehl, foweit ſich derfelbe erſtrecket, 
haben, auch wo uber einen, oder mehr geklaget würde, die Gebühr 
und Billigkeit an Unſrer Stade nah Bergwerksordnung, und 
Rechthaͤndlen, und fie in gebührlichen Schuz nehmen, darüber 
ibm der Rath Feinen Eintrag thun folle. Wann aber ein Bergmann, 
oder Arbeiter einen Frevel oder Todtſchlag begienge, den folle der Rath an- 
faͤnglich einzuziehen, au) dem Verdienen nach mit Vorwiſſen Unfers 
Bergmeiſters zu ſtrafen und zu rechtfertigen Macht haben, auch welcher 
Bergmann inn oder außer der Stadt Schulden gemacht, und beklagt wür- 
de, der folle vor den Stadtgerichten zu geflehen, und in Klag abzutragen 
ſchuldig feyn, ferner fole auch den Bergleuten in den Bächen bey dem Berg⸗ 
werk zu fifehen gänzlich verbothen, und derjenige, fo darüber befreten, 
gebührlicher Straf gewärtig feyn. Schluͤßlich, ſo das unordentliche 
Holz» 
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Holshauen anbetrift/ daß Die Bergleute unter dem Schein der Berg. 
werks Nothourft mit dem Holz und Kohlen Contraband treiben fol» 
fen, in dem wuͤrde Ein Rath gebührlich Aufſehen beftellen; Sonften 
aber die nothdürftige Behölzung zu dem Bergwerk, auch ande 
nen Oertern, da es mit quter Gelegenheit darzubringen, zu Be: 
förderung des Bergwerks erfolgen laffen, und folle ein jeder, der alfo 
zu holsen und Kohlen angewieſen würde, in den Wäldern gebührlihe Maag 
und Ordnung halten, und alle Verſchwendung and Contraband bey Straf 
meiden, und vorkommen, darnach ſich maͤnniglich zu richten; und dagift alſo 
Unſer endlicher gefälliger Wille und Meinung. Eegeben auflinferm Koͤnigl. 
Schloffe Prag den legten Tag Julii, im Sechs und Achtzigften, Unſerer 
Reiche des Rom, im zıfen des Hungar. im 14ten und des Böhm. auch 
im ııfen, 


Rudolph. 


Laßla Poppel 
der Elt. Hr, v. Lobkowitz. Ad mandatum Domini 


Electi Imperatoris proprium 


Paul v. Lydlau. 
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IV. 
Konig Ferdinands des Iten 


Bergwerksordnung 


in der 


Herrſchaft Hangenſtein in Maͤhren. 


Are von Gottes Gnaden Roͤmiſ. auch zu Hungarn, 
und Boͤheim 2c, König, 


1. — die Bergwerk unſer Herrſchaften Hangenſtein, und Ra— 
benſtein, in Unſern Marg-Graffthum Mähren gelegen, ſeith der 
Zeit, daß ſelb, ſamt gemelden Herſchaften zu unſern Haͤnden ge— 
bracht worden, mit keiner ſtetten Ordnung verſehen geweſt, daraus 
nicht allein uns Nachtheil, ſondern auch gemeldten Bergwerk Abfall 
erfolgen, und daſſelb noch mahl einer gemeinen Gewerffchaft zu 
Schaden reichen mögen. 

So feynd wir aus folhen, und mehr Urfachen, dahin be— 
wägt worden, das Wir jüngft verfchiener Zeit, etlih unfer Raͤth, 
und anderer mehr Bergwerks Berftändige, als unfere Comiffarien 
dafelbft Hin verordnet, die eine Ordnung, wie dieſelbe ungefährlich 
bey gemeldten Bergwerk, nad) Gelegenheit deffelben aufgericht, 
und gehalten werden möcht, verfaft, und ung zu ferner Erfehung 

‚ ubergefchiekt, mit DWermeldung, und Anzeigen, daß diefelbe Ord- 
nung einer gemeinen Gewerkſchaft, fonderlich fo viel derfelben dazu: 
mahl verfammelt geweft, annehmlic und leidlich geweit feye. So 
haben Wir diefelbe verfaßte Ordnung ferner an unfern Hof, und 
durch mehr unfre bergverfländigen Raͤthe und Perfonen weiter erfes 

Ere ben, 
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hen, Bewegen, berathfehlagen, und auf nachfolgende Meinung fiel: 
len muffen. 


2. Erſtlich fo wollen Wir ein tauglich verftändige Perfon und Berge 
mann, auf bemelte Bergwerk Hangenamd Rabenſtein fegen, und 
verordnen, welcher als unfer Bergrichter und Bergmeifter feyn, und 
ung mit gebührlicher Eidespflicht zugefhan und verwandt feyn ſolle. 


3. Ferner dieweil bishero die Muthung oder Lehen der Gruben und 
Schachtrecht, etlich auf Kuttenberger, etlich auf die Igliſch, etlich 
auf die Joachimsthaler Ordnung, auch ſonſt ganz unordentlich 
in Die Verleihbuͤcher eingezogen, und etliche Lehen, oder Muthung, 
die viele Jahr und noch bigher in Ubung und wefendtlihen Brauch 
mie Arbeit unterhalten worden, gar nit eingefchrieben, noch verzeich- 
net worden feyn, und aber diefelden drey vorgemelten Ordnung auf 
dieſes Bergwerk nie vorgenommen, oder beflättiget worden, haben 
ir die nachgefchriebene Ordnung mit zeitigen guten Rath nad) ge 
nugſamer Beſchau⸗ und Erkundigung von neuen Dingen aufgericht, 
und ift hierauf unfer ernſtl. Meinung und Befehl, daß durch unfern 
ehe gemeldten Berg Richter, fo Wir fegen werden, unverzegentlich, 
ein neues Lehn, oder Verpach Buch aufgerichtet, und darein Dies 
feldigen Lehen, oder Muͤttung, fo jezt in Arbeit, und weffentlichen 
Brauch (wie obftehet) gehalten werden, aus dem alten Lehen Buch 
gezogen, und nad) lauth Diefer neuen Bergwerks Ordnung, in dag 
vorgemelte neue Buch auch nachfolgend empfangen, oder belehnef 
wird, ordentlich nach lauth dieſer hiebey liegenden Zedel einge: 
fehrieben werde, und fonft Feine andere Gerichts Handlung, zu den 
Lehen, in das felbige Buch einfchreiben, auch allweg dabey zu jeglie 
chenK£chen, das Jahr, Monath, Tag, und Stundt ftellen laſſen. 


4. Weiter fol unfer Bergrichter, oder Gegenfchreiber auf die Schein, 
oder Marhfcheit, auch ein fonders Bud) halten, darein die Schei- 
ne, 


st 
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ne, und Marchfiheidt anfänglich, wo Er feinen Zug genommen, 
und angehebt hat, gefchrieben werden, und das Orth mit Nahmen 
benennen, wo erg hinbracht, und auf welche Seithen in das hangend, 
oder liegend, gefchlagen, bey einen Sturkdrof oder was für Werk— 
zeichen, fo nächft beym Pinwerch, oder Marchſcheidt befunden wird, 
fleiſig darzu verzeichnet, und einfchreiben, Damit mo hinfuran des 
Maß, oder Marchfcheidt halber Mißverftand, oder DVergeffen kom— 
men wären, daß Diefelben Warzeichen, fo hier bey der Marchſcheidt 
angezeicht, Zeuguus geben, und laut) den Schein beweifen, in fol- 
ches Bud) foll der Gegenfohreiber, auch Fein andere Dandlung ein 
ſchreiben, daß die Marchſchaid ordentlich nach einander gefchrieben 
werden, Er foll auch zu jeglicher Handlung, das Jahr, Monat), 
und Tag mit ganzen Worthen fleißig darzu verzeichnen. 


Weiter fo fol derfelbige unfer Berg⸗Richter was er hinfüran ver— 


leihen wird, nach der neuen jezt gemelden Bergwerksordnung, und 
nach keiner andern, die Muͤettung, oder Lehen einfchreiben laſſen. 


6. Und fo einer ein Lehen muͤettet, oder begehret, fo ſoll der Berg 


richter ſich an diefelbigen Orth verfügen, und eigentlich erkundigen, 
und fo es die Noth erfordert, die Maaßen uberfchlagen, ob der Be— 
gehrer Mas, oder Gerechtifeit gehaben mag; damit man andern 
Gruben, und Schaͤchten nicht zu nahend anfizt, und jo daſſelb be— 
ſchehen, alsdann fol er verleihen; häften Die aber nicht Maß, und 
Gerechtifeit, fo foll Ers nicht verleihen, und in alleweg fleißig dar- 
auf fehen, damit die Gruben, oder Schaͤcht, nit zu nahendt an eit- 
ander verliehen werden. i 


7. Wurde jemand alte Zechen für unfer Freyes muͤetten, der fol in 


der Müektung zum wenigften mit zweyen Geſchwornen beweifen, daß 

diefelbe Zeh, ohne des Bergrichters Zulaßung drey anfahrende 

Schicht, nicht bauhaftig gehalten fey, und fol alfo mit Muͤethzet— 
Eee 2 len, 
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Ion, und Beftettigung, wie auf neuen Gängen gehalten werden, doc) 
foll der Bergrichter, vor der Verleihung der alten Gewerken Urfad) 
hören, wordurch die Zech ind Freye gefallen, und wo ihre Urfachen 
nach Bergrecht genugfamb, fol Er fie darbey laffen. 


8. Und fo aber die alten Gewerken nicht genugfamb darthun mögen, 
fo fol Er den begehrenden fein Lehn ing Berpachbuc, einfchreiben, 
auch das Jahr, Tag, und Stund, darinnen ers erſtl. begehret hat, 
und foll dag Altlehn ab, und tod, und hinführan diefelbig alt Ge— 
vechtifeit nit Ereftig, oder würklich feyn, fondern nad) dem neuen 
£chen, und als, nach einer jungen gericht werden. 


9, Wo aber bewieſen wurde, daß fich ein Zech verlegen hatte, fo fol 
der neue Müetker nit fchuldig feyn, Die alten Gewerken, ob die 
wiederum zu den alten Gewerken ſtehen wolten, zusulaffen. 


10. Wo aker auf einen Tag mehr als ein Lehen auf einer Zech gemuͤ⸗ 
thet, oder verliehen wurde, fo foll der Gegenfchreiber das älter all- 
weg zuvorfegen, und einfchreiben. 


11, Es foll aud) Fein Gruben, oder Schacht für fällig oder verlegen 
angefprochen, und erfendt werden, fie fey dann, wie obftehet, in 
drey anfahrenden Schichten nicht baubaftig gehalten worden. 


12. Io fich eine Grube, oder Schacht verliegt, und die alten Gemer- 
Een wolten die wieder belegen, und arbeiten laffen, fo fol die von 
neuen Dingen belehnt empfangen, und nad) Ordnung eingefchrieben 
werden, oder der Bergrichter foll die einen andern mehr der begehrt 
zu verleihen, macht und gewalt haben, | 


13, Es foll auch ein jeglicher Neuer Schurf, oder alter Bau, fo der 
von neuer Dinge verliehen, oder empfangen wird, nit länger dann 


14. 
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14. Taͤg Friſt, oder Freyheit haben, wie hier vorgemeldf, es wäre 
dann, daß folder Verzug, fonder neben liegenden Gruben Waffers 
halben wieder die Ordnung zu Schaden Foine, fo fol der Empfan- 
ger fhuldig ſeyn, aufs längfte in drey anfahrenden Schichten daf- 
felbe zu belegen, 


14, Ein jeglicher Aufnehmer alter Zechen, fol nach dem Aufnehmen vo 
fund offentlich anfchlagen, welhe Zeh er aufgenommen, daffelbe 
anfchlagen, vier Wochen ftehen laffen, und welche alte verguebufte 
Gewerken Ihre Theil bauen wollen, die foll er dazu kommen laſſen; 
Er foll aud) nicht gedrungen ſeyn, in denfelben vier Wochen die Zech 
zu belegen, aufferhalb, ob e8, wie obftchet, Waffers halben vonnd- 
then feyn, und durch den Bergrichter, und Gefchwornen erkennet 
wuͤrde. 


15. Weither fo einer ein neu Bergwerk gefunden, daſelb gefchürft, 
und zu belehen willens wäre, und ein ander wolt ihm mit dem Lehn 
begehren fürfommen, fo ſoll allegeit dem, fo daffelbige Bergwerk 
gefunden hat, fo ferne er derhalben in acht Tagen den Nächten, 
den Bergrichter erfucht, verliehen werden. 


4 


16. Es foll auch auf einen jeglichen Bergwerk, da vormahls Feine Gru- 
ben gearbeitet, oder in übung Fommen iff, der dafelb von neuen 
erweckt, und gefunden wird, daſelb erſte Lehen für eine Fundgru— 
ben, an demſelben Bergwerk mehr verliehen werden, dañ fie wird 
darum eine Fundgrub genendt, und verliehen, daß Sie daffelbige 
Bergwerk erfflich erwecft, und gefunden hat. 


17. Weither fo foll unfer Bergrichter hinfuhran Feine Gruben Frift, 
oder Freyung geben, es wäre dann frefliche urfach vorhanden, daß 
das Gebürg fo hoch, daß es Wintherzeit vor fihnee, oder fonft nicht 
Häufer, oder Wohnung haben mag, daß er die fruchtbahrlich Ar- 

Eee z beiten 
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18. 


beiten möcht, fol er ihm die Freyen von S. Michels Tag, bis auf 
©. Georgen Tag, aber an andern Orthen, da andere Gewerken 
ihre Gruben bauen, und arbeiten laffen, auch Wohnung, und Haͤu— 
fer feynd, fol Er Feiner Gruben Stiftung, oder Freiheit geben, oder 
einfchreiben laffen, e8 wäre dann, daß der Bergrichter, mit ſamt den 
Geſchwornen, ſo Mannfhaft, und billige Urſach befunden, fo fol 
er Macht haben, nach Gelegenheit der Urfachen eine zimliche Zeit 
Sriftung zu geben; der DBergrichter fol auch nicht Teichtlich ohn 
merklich noffürftige, und nüzliche Urfachen Sriftung geben; fo aber 
aug genugfammer Urfachen in einer Zech zwey Friſt geben wird, fo 
ſoll Er ferner feinen Nuz Davon mehr gewarfen, 


either fo fol einen jeglichen Schacht der nicht ein Fundgruben 
ift, fo er fein Maß auf Durchſchlag, oder fonft wo e8 die Nothdurft 
erfordert, und zugleich fürzubringen begehret wird, Durch den Berge 
meifter in der Mitten des Ringsbaum, angehebt, und nad) der Länge 
des Gange auf jeglicher Seiten 14. Lachter Bergmaaß gegeben 
werden, und von rechten Gang, und Hauptgangs Kluft, ing han⸗ 
gend, und in das liegend auf jede Seiten fünf Berglachter, folches 
Maß fol ſich derfelbige Schacht nady Ganges Fallüber fih, und un 
ter ſich in ewige Teuͤff genüffen, und gebrauchen. 


19. Wo dag aber ein Tundgruben wäre, fo foll derfelbige auch aufden 


Kingbaum (wie obftehet) angehebt, und auf den rechten Gang, und 
Gangs Kluft, nach der Lang auf jeglicher Seithen ing hangend 
9. Lachter, und ing liegend 7. Lachter gezogen, und gegeben wer 
den, wo aber die Gewerken vorhin mit dem Maß, oder in andern 
weg mit einander vorambt, und vorfragen wären, Darbey laſſen wir 
«8 dieſer Zeit noch verbleiben. 


20. Es foll auch ein jegliche Berglachter das Maß, und die Laͤng ha- 


den, wie auf den Kuttenberg der Gebrauch ift. 
2Ir Mer 
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21, Weither wo durchſchlag gemacht werden, und daß die Gewerken zu 
beyden Theilen, oder nur durch eine Parthey, die Markfchaid, oder 
Maß furgubringen begehren würden, oder wo ſchon nicht Durch» 
fihlag, und fonft die Nothdurft erfordert wurde, fo follen diefelbe 
Marhfcheid, oder Maaßen auf die gemwerfen, oder des Steigers 
begehren von fund an ganz unverziehentlich, und ohn alle Rechtferti- 
gung, oder andere unbillige Verhinderung nad) a 
fürgebracht, und gezogen werden. 


22, Weither fol den Begerer, oder gewerken, bey den nechften Schad): 
ten, fo neben ihnen gearbeitet, und gebauet werden, das einfahren 
allzeit offen, und unverfperth feyn. 


23. Und wo ſich je zu Zeithen begebt, das ein Schacht mit eflicherley 
Dertern, und Gebauer, die Fürdernus zu feinem Dafpel mit groͤ⸗ 
ſter Befchwerung bringen müfte, und bey dem Andern feinen Nach— 
bahren mit leichter Mühe, und Koftung ausgefürdert würde, fo foll 
ihme die fürdernus gegen gebührliches Fuͤrdernus Geld auf 
fein Köftung ohne alle Ausrede verguͤnnt werden, Doc) dag der anz 
der fein Nachbar der ihme folche Fürdernug giebt, an feiner fürder: 
nus nicht gefaumt, und verhindert werde. 


24. Es foll Feiner dem Andern fein Derfer oder Gebaͤu verſetzen, oder eis 
nigen Nachtheil zufügen in Feinerley Weiß, und -Weeg des fich ei- 
ner erdenken möcht, nichts ausgenohmen, bey weme, oder wo das 
befunden wurde, fo von Bergrichter, und Gefchwornen taxiret, und 
erkennet wird, unabſchlaͤglich bezahlen. 


25. Weither foll einen jeden Erdftollen, fo empfangen, und gemuet wird, 
und über zehen Lachter Erbtief Seiger Maß fi) nimbt, und von 
Tag auf hinein bringt, für fein Maß, und Gerechtikeit zuſtehen, 
und erfolgen, nemlich als balt Er einer Schacht recht, oder Maß ers 

veicht, 
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reicht, und anfreffen wird, follen ihm Diefelbigen Gewerken, denen 
das Maß getriickert wird, und Verbauen den 4. Pf zu geben 
ſchuldig feyn, und fo mit demfelben Erbftollen in feinen Durchbauen 
Durchſchlag gemacht, daß Wetter gebracht, und Waffer gefält 
wird, alsdann fol der 4te Pfennig ins Verbauen aufgehebt, und 
den 9, Kübel oder Huͤel Erg dem Erbftollen zu geben ſchuldig feyn, 
und was er in feinen Durchbauen mit gebührl, Erg hauen würde, 
das foll ihme auch zuftehen, doc foll daſſelbe Stollzoder Treib⸗ 
Orth nit gefteigert, fondern nur die zumblich Waſſerſayge, auch nicht 
höher dann fünf Viertel einer Lachter, und nicht uber ein halb 
Lachter weith ausgefahren, und was er daruber dem andern, aus 
feinen Maß ausbauen wurde, dag foll er demfelben Dr. und Ge 
werfen, fo die Maß zugehörig, wieder geben, und zuſtellen, und 
vom Bergrichter darauf geftraft werden. 


26, Weither wo derfelb Erbſtollen durch alle gemüerhe, oder belchente 
Schaͤcht Zehen, und Maaßen, fo jetz in Arbeith, und weſendl. Braud) 
gehalten werden, durchgefahren, und in ein fremdes unbelehntes Ger 
bürg kommen ift, und fodann weiter in demfelben fremden Burg 
auf der Kluft, darauf Er hindurch gefahren, oder auf andern Kluf- 
ten einigerley Erst, oder Bergwerk erbauer, oder gefunden würde, 
daffelbige fremde Maß oder Gebürg fol ihm für männiglichen zu 
muthen, oder belehnen, zuvorfiehen, doch wo Er das nit mieten, 
oder belehnen wolte, das fol er dem Bergrichter anzeigen, Damit 
er daffelb einem anderen muͤetten oder verleihen möge, Damit ung 
die Frohn und Wechfel nicht verſaumbt werde. 


27. Es foll aud) unfer Bergrichter nach lauth unfer jest ausgangenen 
Bergwerks Ordnung, in unferer Herrſchaft Rabenſtein auf der⸗ 
ſelben Grund, und Boden, an allen Orthen, und auf allerley Mer 
tall zu verleihen, Macht, und Gewalt haben, und doch fo diefelben 
neuerweckte Bergwerk nicht alle lauter Silber Erzt, wie auf den 


Han- 
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Hangenftein und Silberberg jest augenfcheinig befunden wird, fon- 
dern Gold, Kupfer, Eifen, Bley, oder andere Metall innenhalten, 
fo foll Er in alle Weg diefelben, weil in diefer unfer Ordnung da— 
son Fein Meldung gefhicht, oder. der Zeit mag angezeiget werden, 
mit lauferen Worten, bey einen jeden Lehen ind Verpachbuch ein- 
ſchreiben Laffen, Doch Uns den Frohn, und Wechfel vorbepalten, Er 
Bergrichter foll auch auf diefelben neuerwekten Bergwerk ohne un- 
fer Vorwiſſen, Fein Maß beftimmen, oder geben, fondern mit ſamt 
Geſchworn, und andern verffändigen Bergleuthen, die Er derhalben 
zu ihme erfordern mag, eigentlich erkundigen, ob daſſelbig Geburg 
hoc), oder nieder, auch die Kiuft und Gang ſtikel, oder flach 
liegen, und was daſſelbe Bergwerk für Maß erleyden, auc was 
dafelb fur Frohn, und Wechſel ertragen mag, berathfchlagen, und 
ung neben ihrem Nath, und Gutdunfen, auch gründl. Bericht, und 
Anzeigen thun, und weiter Befelchs, und Beſcheits erwarthen, 


23. Auch foll ged. Unfer Bergrichter Huͤttſchlaͤg, Kohlftett, Holz, und 
anders, fo zum Bergwerk gebraucht wird, auf unfern Gruͤndten 
aussuzeigen, und zu verleihen Macht und Gewalt haben, 


29. Weiter fo die Dr. und Gewerken eines Steigers auf einer Zech, 
oder Schacht zu legen nothduͤrftig wurden, fo ſollen die Gewerken, 
mit ſamt dem Bergrichter nicht nach Gunſt, oder von eines eigenen 
Nutz wegen, ſondern treulich mit einander berathſchlagen, welcher zu 
ſolchen Dienſt, oder Amt aufrecht, redlich, nutz, und tauglich fey, 
derfelbige Steiger foll dem Bergrichter, an Eides ſtatt geloben, und 
verfprechen, der Grube Nutz zu betrachten, und ihren Schaden wen— 
den, und in feinen Amt aufrecht, und unparfheilig fi halten, Fei- 
nen Gewerken für den andern anhängig ſeyn. 


30. Weiter fo mag eine Gemeinfhaft ihr felbft einen Verweſer, 
oder Schiehtmeifter erwehlen, und aufnehmen, doch foll nicht daf- 
Fff ſelb 
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ſelb durch einen, oder zween der Gewerken, fordern mit zeitigen 
Rathſchlagen nicht einig, fondern zweyfältig, der eine wolt den, der 
andere wolt einen andern haben, und ſich deshalben nicht vereinigen 
möchten, und fofern in demfelben Fein Gefahr, oder eigener Nutz 
geſuchet würde, fo fol der Bergrichter die Gewerken mit den meh— 
rern Theilen, bey dem Rathfchlag handhaben, fhüsen, und ſchuͤr⸗ 
men, aber in allweeg Gewerfen davon wiſſen, Damit es nicht mit 
Wiederwillen, fondern mit guten Luft, und Einigkeit gefehehe, die Ge» 
werfen mögen auch demſelben Schichtmeifter ( fo allein ihr Diener, 
und Derwefer ift ) nach ihren Gefallen eine Befoldung beftimmen, 
oder fegen, auch das Geluͤbt, und Pflicht felbft von ihm aufzuneh- 
men, oder dem Bergrichter aufzunehmen verbunden ſeyn. 


31. Weiter follen duch den Bergrichter ſamt den Gewerken, aus ges 
meiner Knappſchaft gut verfiändige Bergleuth zu Geſchwornen er 
wehlet, und aufgenommen werden, Diefelbe Geſchwornen follen den 
Bergrichter die Ayts Pflicht thun, und geloben, daß fie diefe unfe- 
ve Ordnung mit allen Puncken, und Artikeln, mit ſamt dem Berg. 
richter, Gegenfchreiber, und Oberfleigern wollen handhaben, beſchuͤ— 
gen, und befchirmen, darwider nichts fürnehmen, oder handlen, auch 
niemandts andern darwider zu thun, geflatten, fondern diefelbig flei> 
fig für Augen hehmen, und darauf richten, und Recht ſpraͤchen, 
auch fleißig verhüten, damit Feine Veränderung einreift, oder hier— 
wieder fürgenohmen werde, und wo unfer Bergrichter, Gegenfchreis 
ber, und Oberfleiger mit famt dem Geſchwornen in folcher unfleis 
fig, oder nicht ſtracks nachgehen würden, und das lauther auf Sie 
fündig, und wir des gruͤndl. berichtet würden, follen fie von ung 
nad) Ungnaden geftraft werden, 


32. Und auch fo einigeg Urthel vor unfern Bergrichter, und feinen Ge— 
ſchwornen, dafelbft geſchoͤpft, und befchloffen würde, und die eine 
Parthey ſich des beſchweret, es ſey um welcherley Sachen, des wolle 

der⸗ 
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derſelben Urthel um mehrer, und höher Erleuterung des Rechten zu 
Dingen begehret, fo fol ihme daſſelb Geding, oder Appellation für 
unfern Obriften Müngmeifter der Cron Boͤheim zugelaffen, und nicht 
abgefchlagen werden, oder aufferhalb des Gedings Urthl. beſchwe— 
rungsweiß, zu führen, fol ihme nicht zugelaffen werden, und ob 
es jemand Unzuͤgt, oder Frewel begangen hätt, dem fol auch Feine 
Appellation zugelafjen oder erſtattet werden. 


Es foll auch unfer Bergeichter alle unbillige Handlungen, nad) Ger 
Iegenheit der Sachen püffen, und flraffen, und folder Yon, oder 
Pues zu der Zeit feiner Rechnung, ung in Unferer Cammer über- 
antworthen, und bezahlen. 


Weiter fo ein Durchſchlag, es fey auf Klüft, oder Gäng, und oͤd— 
ten Gebürg gemacht würde, es ſey wo wolle, fo foll Eeiner keinen 
Durchſchlag, ohne des Bergrichters Vergoͤnnen, über eine Spanne 
zumeithen, und welcher aber einen Durchfchlag fo weith daß einer 
dardurch fahren möcht zuweithen wurde, von welchen Schacht, oder 
Gruben das gefchäch, fol derfelbig Steiger um 5 fl. unnachlaͤßlich, 
von unſern Bergrichter geftraft werden, und fo einer einen Durch 
ſchlag macht, fol er dem andern Steiger, fo bey demfelben Durch— 
ſchlag fein Nachbahr ift, für den Bergrichter fordern laffen, und 
ſich deffelden Durchfchlags, auf Klüft, und Gang beruhen, und fo 
ihm derfelbe Steiger Feines geftehen wolt, fo foll er des Bergrich— 
terg mit famt dem Oberfteiger, und einen Gefchwornen am Berg be— 
gehen den Durchſchlag zu befichtigen, daß denn fürderlichen, ohne 
alle Ausrede befchehen fol, und fo fie zu denen Durchfchlägen Fom- 
men, fol der Richter den andern Steiger, durch den Durchſchlag 
herzuberuffen, und fo derfelß herzu, und in Antwort) Fomt, und 
bey den Durchſchlag, Kluft, und Gange, es fey viel, oder wenig 
befunden worden, fo foll er auf beyden Seithen vom Durchſchlag 
zwo Lachter Berg Maß wekſchafſen, Feine Parthey darinnen nichts 
Sffa arbei⸗ 
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arbeithen, oder verändern fol, und von Stund an der älteren Gru- 
ben, oder Schacht Marchſchaidt, der Maaßen, ohne allen Verzug, 
wie in einen Articl vorbegriffen, ziehe, und fürbringe, und wo dag 
wendet, ein Marchfchaid fchlage. 


35. Ob aber beym Durchſchlag niemandt in Antworth kommen wurde, 
fo fol der Bergrichfer bey dem andern Schacht auch einfahren, dar⸗ 
zu der Durchfchlag gemacht if, und fo derſelb den Durchfchlag ver: 
läugnet, verzimmert, oder mit Berg verfezt häffe, derfelbe Steiger 
fol auch um 5 fl. geffraft werden, 


36. Weiter welcher dem andern muthwillig, und freventlich über des 
Bergrichters Abfchaffen, und über die Marchfcheid in feiner Maa— 
ßen einiges Erzt aushauet, und das auskuͤndig wurde, fo foll er 
dem andern daſſelb, oder fo viel gutes Erzt, als er ihm ausgehauet 
hat, ohne allen Schaden, oder Zubues wieder geben, und zuſtellen, 
und fol durch ung nach Gelegenheit feiner Verhandlung nad Un— 
gnaden geftraft werden. 


37. Weiter, welcher dem andern feine Marchfcheid fälfchen, oder vers 
Anderen wurde, oder Diefelbe abhauet, und ander falfche March- 
ſchaid feiner Zeh, und Vortheil, und Schaden ſchlagen wurde, der 
Steiger oder dieſelben Gewerken, durch wehme dag befchehen wurz 
de, follen an Leib, und Guth mit Gefängnus, oder mit Verbuets 
fung des Bergwerks geftraft werden, als die fo fich eines fürfegt. 
Betruges gebraucht hätten. 


38. Sp aber Marchſchaid, ohne alle Gefahr von eines Gangs Ein- 
bruch, oder fonft verlohren wurde, fo fol an dem andern bey Marc), 
oder Marchſchaid, auf der andern Geithen, fo gegen einer andern 
Zech vormahls fürbracht worden, und noch vorhanden wären, ange> 
hebt, und feine Maß wiederum aufn Gang nad) Läng ded Gange 

28 Lach⸗ 
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23 Lachter, oder einer Fundgruben 36. Lachter wie vorgenteldf, 
und gegeben werden, lauth dieſer Bergwerksordnung, wo aber auf 
der andern Seithen auch Fein Marchſchaid gefhlagen, oder gezogen 
worden, fo fol ein Ringbaum (wie in einen Arkicl hie vorgemelot) 
angehebt, und die Marchſchaid von Neuen vorgebracht, und nad) 
Bergwerksordnung geſchlagen werden. 


39. Weiter ſo einer fuͤr den Bergrichter erſcheine, und ihn um Recht 
anrufen wuͤrde, und daſelb um Bergwerks Sachen zu thun waͤre, 
ſoll ihm der Bergrichter einen Rechtstag auf den dritten Tag benen⸗ 
nen, und anſetzen des Morgens um 16. Uhr des ganzen Zeigers, 
und ſodann Ggthl. den erſten nach der Anruffung zum Rechten fuͤr— 
gebothen, und das durch den Richter vermeldt, und auf genanten 
Rechtstag nicht erſcheinen wurde, fo fol der Bergmeiſter den ans 
ruffenden Theil über denfelben Tag nicht länger aufziehen, der 
Ggthl. erfchein, oder erſchein nicht, fo ſoll er alsdann dem anruffen⸗ 
den Theil ergehen, und erfolgen laſſen, was unſer Ordnung ver⸗ 
mag, und Bergwerks Recht iſt. 


40. Welcher fo die Partheyen im Rechten zugedingt, ſoll der Berg- 
richter die Anruffung des Rechtstag, in was Geſtaldt, auch das 
Zurdott, wehme? und wie? und zu welcher Zeit das befchehen feye ? 
Vermeldung thun. 


41, Weiter fo einer um Kundfchaft, oder Zeuchnus Recht anrufet, der 
foll der Kundtſchaft oder Zeihnus Perfohn zwey, oder doc aufs 
wenigfte einen Tag vor dem gefeßten Kundtfchaft, oder Zeuchnus 
Rechtstag furbitten laffen, und feiner gegen Parthey darzu zu wif 
fen thun, derſelbe erſcheine, oder erſcheine nicht, fo ſollen dem an- 
dern ſeine Kundtſchaften nichts deſtoweniger gehoͤrt, und verfertiget 
werden. 
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42. Und wie alsdann die Fragſtucke auf die Kumdtfhaft, oder Zeich- 
nus Perfohnen, gemacht, fol der Bergrichter den Kundtfchaft, oder 
Gezeuchnus Leuthen zufprächen, daß fie nicht anfehen wollen Gab, 
oder Schanfung, Freund, oder Feindſchaft, oder was fonften der 
Menſch gedänfen mag, dag dem Rechten einen Abbruch bringen 
möchte, nicht verhalten wollen, fondern ein lauter Warheit fagen, 
wie Sie das am ihren lezten Ende, und an den jungften Tag vor 
Gott verantworthen wollen. 


43. Es foll auch von Eeiner Perfohn Kundtfchaft, oder Zeuchnus auf 
genohmen werden, fie feye dann über 14. Jahr alt, Diefelben Zeus 
gen follen examiniret, gefragt, und die Kundtfchaften eingezogen 
werden, wie gemeineg Landts Gemwonheit, Recht, Gebrauch und Ord⸗ 
nung ift, und das Gezeuchnus Recht, und alle andere Recht, fo nicht 
das Bergwerk (wie hier vorgemeldet) berühret, mögen wohl des 
Morgens um 12. Uhr des ganzen Zeigerg, oder auf eine andere 
Stundt vorgenohmen werden, auch uͤber viel, oder wenig Tag ge⸗ 
ſezt, wie das der Partheyen oder Bergrichter fieglich, oder gelegen iſt. 


44. Und wann nun ein Urthel wie vorſtehet, gedingt oder geappelliret 
wird, fo ſoll der Bergrichter in 3. Taͤgen einen Schreibtag ſetzen, 
auf denfelben Schreibtag follen beede Parfheyen ihr Anliegen, und 
Befchwerung hinein geben, alsdann foll der Bergrichter mit ſamt den 
Gefchwornen überfehen, und wenn in demfelben Fein Sehler, oder Manz 
gel ift, fo foll er es unter feinen Siegel befchluffen, und fo dag be 
fchloffen ift, fo fol er c8 beyden Partheyen wiffen laffen, und dem 
beſchwerenden Theil überantworthen, derfelbe foll ſolch Geding, für 
unfern Obriften Müngmeifter der Cron Böheim führen, und in Mo- 
naths Srift, mwiderhero antworthen, den Ggthl. ohne allen Schar 
den, oder einen glaubwuͤrdigen Schub bringen, wer ihrer hierinnen 
gefaumt, oder verfchuld hat, 


45. Weir 
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45. Weiter fo einer von einem Urthel gedingt oder appellivet hat, und 

daffelb Geding wieder fallen lieg, und von dem angefesten Schreib 

Tag nit wider aufkuͤndet, derſelbe fol um 3 fl. geftraft werden, 

hatte er aber daffelbe beſchließen, und wäre einmahl uberantworttet 

worden, und daffelb verhalten, und nicht an feine Statt bracht, oder 
vollführet, der fol um zofl. unnachlaͤßl. geftraft werden, 


46. Und welch Urthel bedingt wieder abgekundet würde, fo foll von 
Stund an daffelbe Urthel für wirflih, und Fräftig ing Gericht 
Buch eingefchrieben werden 


47. Es foll auch unfer Bergrichter denfelben Urtheilen, fo von ihme 
für unfer Obrift: Müngmeifter gefhöpft, und erkannt werden, fo 
fern daffelb nit weiter für ung appellivet wird, ohne allen Verzug 
fürderliche Vollziehung der Urthel, es wäre der, wer er wolf, voll 
ziehen, und wer der einige Irr, oder Verhinderung thaͤt, der foll in 
unfer Straf gefallen feyn 


48. Und welcher den andern mit Recht umführet, und in Schaden weiſt, 
und in der Haubtſachen verluftig würde, derfolle dem andern, den 
Er unbillig in feine Schäden weift, den Schaden, was durch Rich— 
ter, und Geſchwornen taxiret, und erfennet wird, in 14. Tagen 
erlegen und bezahlen. 


49. Aber in alleweg fol unfer Bergrichter mif feinen Amtleuthen, allen 
mögl. Fleiß furwenden, die Partheyen guͤttlich miteinander verfra= 
gen, und vereinigen, zu vermeiden, Hitz, Unluft, und Wiederwillen, 
fo zwiſchen ihnen ermachfen möcht, fo aber bey ihnen, je Fein Guf, 
oder Einifeit annemlich feyn wolt, foll er ihnen förderlich ergehen 
laſſen, was Bergwerks Ordnung und Gebrauch iſt, 


50. Wer 
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50. Weiter fol der Bergrichter, mithin fo die Noth erfordert, und 
von den Gewerken, oder andern begehret wird, es feyn Urthel, Le 
hen, Muͤettung, Artikel, auß der Bergwerks Ordnung, oder anders 
nicht aufgenohmen, aus Berg oder Gerichts Büchern, durch Den 
Berg⸗Gerichts, oder gegen Schreiber, zu verlaffen vergönf werz 
den, und wo daß die Nothdurft erfordert, heraus ziehen, oder 
zeichnen, und ihme Abfchriften zuftellen, darum fol die dem Ge— 
genfchreiber nach Gelegenheit ver Handlung für feine Mühe ein Ber 
gnügen thun, aber dem Bergrichter darvon zu geben nichts ſchul— 
dig feyn, Damit fich ein jeder in Rechtfertigung, auch in andern Sa— 
chen feiner Handlung beftermaffen, was er thun, und laffen fol, 
darnach wiffe zu richten. 


52. Weiter fol auch unfer Bergrichter alle Quatember zu gelegner Zeit 
ein gemeines Berg Recht, in der Nömer Stadt, oder derfelbigen 
Ende auf einen, oder mehr Tag, nad) Öelegenheit, und Größe der 
Handlungen zu halten fürnehmen, und 14 Tag zuvor beruffen, und 
auf beyden Bergen Dangenftein, und GSilberberg anſchlagen, dar— 
mit fich ein jeder weiß darnach zu richten, und welcher zum anderen 
Spruch, oder Forderung hat, der foll feinen Gegentheil 8 Tag zuvor 
auf den angefezten Tag zum Berg Rechten füurbütten Iaffen, feine 
Sad) gegen ihn guͤttlich, oder rechtlich zu vertragen, welcher aber 
folch Geboth verachtet, und auf denfelbigen Tag nicht erfcheinen 
wurde, fo foll der Bergrichter , und Gefchworne dem andern, fo 
ihme fürbietten hat laffen, nichts deſtoweniger erfennen, und er— 
gehen laffen, was dieſe Unfere Ordnung vermag, und Bergwerks 
Recht iſt. 


52. Wo aber einem nicht zu rechter Zeit (wie hievor gemeldet) zum 
Rechten fürgebetten, und er aus Kürze der Zeit nit Kundfchaft, Zeuch- 
nus, oder ein andern Weg zum Rechten nit gefaft, oder zu feiner 
Nothdurft hät kommen mögen, fo follen ihm 14 Tage, die nechften 


nach 
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nach Verſchienung der Bergrechten Schub, und Tag auf Kund⸗ 
ſchaft, oder auf Zeugnus erkennt, und zugelaßen werden. 


53. Weiter fo fol auch unſer Bergrichter ſolche Bergrecht unter 6 Per: 
johnen nicht befegen, wo aber ein Oberfteiger unter den Geſchwor⸗ 
nen abging, ſo ſoll er aus der Knappſchaft, ſo viel Verſtaͤndiger 
vor andern Perſohnen Dazu erfordern, Damit die ſechs Recht— 
Spraͤcher, wie vorſtehet, erfült werden, und diefelben, fo er darzu 
berufen wird, follen ſich willig, und gehorſamlich erzeigen, und 
welcher ſich Died verwiedern würde, den foll er als einen Ungehor- 
ſamben nit ungeſtraft laffen, 


54. Aber ein jeglich Kundſchaft, oder Zeugnus- Recht mag er wohl 
nie dreyen Perjohnen befegen , er fol auch nicht mehr darzu ge 
Brauchen, damit ubriger Koftung verhüt, und vermieden bleib, 


55. Es foll auch ein jegliche Parthey, fo ihr Sach in einer Guͤett, 
oder mit Recht ausfragen wird, drey Groſchen, nicht mehr, in das 
Bergwerk zu erlegen ſchuldig feyn. 


55. Und fo einer ein Anforderung hat, es feye um Schulden, oder fonft, 
und des Bergrichters nicht erwarten ann, fo mag allezeit, oder auf 
welhen Tag einer will, den andern für den Bergrichker fordern; 
und wo dag ein beſtaͤndig, oder gültige Schuld wäre, fo fol der 
Bergrichter mit demfelbigen fhaffen, daß Er ihm in 14. Taͤgen 
enfricht, und besahle, wo aber der eine Theil ſich auf Raitung aufs 
39 , fo foll der Bergrichter abermahls verfchaffen, daß er mit ihme 
vait, und ihm zahle in 14. Taͤgen. 


57. Welcher aber ſolches Gelübe nicht hielt, fol der Bergrichter auf den 
andern Begehren, deme er ſolches Geld zu bezahlen gelobt, und 
nicht gehalten hat, angreiffen Pfand, und Werth nehmen, es mag 

gg auch 
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aud) wohl einer felbft, fo er mit Geld nicht zu bezahlen bat, nad 
feinem Gefallen Pfand, und Werth dem Richter legen, doch foll 
Feiner fchuldig feyn, weder gedrungen werden, Bergwerks Theil, 
Haͤuͤßer, Wehr, oder Harnifcy zu nehmen, der ander mag dann 
mit dem Aidt gerecht werden, Daß er. nicht ander Pfandt, oder 
Werth habe, folche Pfandt fole der Bergrichter mit ſamt denen 
Geſchwornen ſchaͤtzen, und tariren, wie einer das umbs bare 
Geldt verkaufen mag, und wo aber diefelbig Schuld harter Arbeis 
ther Lie dlohn wäre, fo fol der zfe davon aufgehebt und abgezogen 
werden, und für folhe Schäßung foll er dem Bergrichter, und Ge: 
ſchwornen einen Grofchen, und nicht mehr zu geben ſchuldig feyn. 


58, Und welcher aber um Recht anruffen würde, und De8 gemeinen Berg, 
rechts nicht erwarten wolf, dem fol der Bergrichter das Recht über 
fein Willen nicht verziehen, aber ſolches gefremdte Recht, fou ihm der 
Bergrechter, und Geſchwornen um drey Örofchen wie vorgemeldf 
zu beſetzen nicht ſchuldig ſeyn, fondern wie hernach in Diefer unſer 
Ordnung in einem Artikel begrieffen iſt. 


59. Weiter foll ein jeglicher Schichtmeifter dem Steiger auf feine Zech 
gegen andern umliegenden Zechen und Gruben, vor der Herrſchaft 
oder fonft, anftatt aller feiner Gewerken Beyſtandt Thun. 


60. Es foll auch ein Schichtmeiſter, anftatt feiner Herrn, und Gewer⸗ 
fen vor der Obrigkeit, und maͤnniglich Redt, und Antworth ges 
ben, doch foll er feine Gewerken, fo. viel er ihr darzu gehaben 
mag, zu beft andern ihre Guͤtter zu verfprechen, mit ihm bringen, 
ob er aber Feiner Gewerken beyhändig gehaben möcht, und der Han⸗ 
del an ihm felbft fo frefflich, und groß wäre, fo foll er vom Rich— 
ter nit verkürzt, fondern einem jeglichen Bedacht auf feine Gewerken 
gegeben, und vergundt werden, doch nach Gelegenheit der Sachen, 
und wie. e8 der Handel erleiden mag. | 

61, Weis 
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61. Weiter jo foll unfer Bergrichter Fein Kauen oder Behaußung, vor 
den verfegenen Gruben hinweg zu brechen vergönnen , e8 wäre dann 
Fein Hoffnung, daß diefelbig Gruben wider empfangen, belegt oder 
gebauet würde, fo mag er diefelbig Kauen, oder Behaugung zu 
einer andern weſentlicher Gruben aufzufegen, vergundt, darvon 
ſoll man ihm nicht zu geben fchuldig feyn, wo er aber einig Geld 
heinlich, oder offentlic, darum empfing, und wir daffelbig glaub: 
würdig berichtet wurden, fo fo er von ung nicht nad) Gnaden, ſon⸗ 
dern nach Ungnaden aeftvaft werden, 


62. Es foll aud) unfer Bergrichker in der Zeit feiner Verwaltung, wer 
der heimlich, oder offentlich Fein Bergwerk , oder Theil bauen, 
desgleihen auch niemants anders feine [heil verwalten , oder 
verwefen, auch Feine Gewerb, oder Hantirung weder mit Speig 
noch Trank, oder in ander Weg freiben, fondern ſich allein feines 
Amts Einkommens, und Befoldung halten, und damit begnügen 
laffen, und fleißig feines Amts warten, fi) auch gegen niemants arg- 
wohnig, oder verdächtig machen, bey Vermeidung unßerer Straf, 
und Ungnadt. 


63, Auch follen dem Oberfteiger, Gegenfchreiber, und Linterfleiger zu 
maffen, wie vor von dem Bergrichter begrieffen, alle Gewerb, und 
Hantirung verbotten fein, fondern fie ſollen fich ihrer Arbeit, und 
Aemter ohne allen Argwohn, oder Verdacht halten ; würden Sie 
aber der eines oder mehr überfahren, follen fie von Bergrichtern 
nach Nothdurft darum geſtraft werden, 


64. Es foll auch der Bergrichter, Gegenfchreiber , Schichtmeifter, 
Steiger, Geſchworne, und alle Amtleuth ihr fleifig Auffehen ha- 
ben, wo geding Silber, Weiggulden, Rothgulden, und andere 
Keiche Erzt erbauet, und gehauet winden , diefelbe fleifig durch 

Ggg 2 ver⸗ 
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verfraufe Perfohnen in verfchloffenen Kübeln an Tag gebracht, und 
in verfperten Stöcen, oder Käften wohl verwahret werden. 


65. So füllen auch unfer Bergrichter , und Gegenſchreiber, Schidt- 


meifter,, Oberfteiger, Geſchworne, und Linterfleiger, oder andere 
unfere Amtleuthe, Eeine Handſteine, oder Erzt, weder heimlich 
noch ofientlih vom Berg tragen, auch weder Gewerken, noch andern 
ſchaͤnken, oder verehren, wo fie aber dag überführen, und nicht 
hilten, fol unfer Bergrichter von ung desgleichen Die andere Amt— 
leuth vom Bergrichter nad) Ungnaden gefiraft werden, als Die ver- 
botens, und vertrautes Guth verführer hätfen, was aber mit der 
Gewerken Wiffen, Willen und Verguͤnſtigung beſchicht, fol nie 
mandten verbothen feyn, noc darum geftrafft werden. 


66. Es füllen auch die Gewerken weder heimlich noch offentlich, und oh— 


6 


— 


ne Bewilligung ihrer Mitgewerken Feine Stuf-Erzt abgetheilt, und 


was jedem alsdann auf feinen Theil gebühren, und zugetheilt wird, 


damit mag er wie mit andern feinen eigenen Gut) fahren, oder han- 
deln, doch mit Wiffen, und Willen des Bergrichters, damit ung 
der Frohn, und Wechßel nicht verführet werde, bey Vermeidung 
unferer Straf, und Ungenadt. 


. Weiter fo die Abtheilung des Erzt bey den Schädhten, oder Gruben 


gefchicht, fol der Berg-Richter, und alle verleibte Amtleuth, und 
fonderlich der Steiger, an welchem das meifte ligt, und um ſolches 
Wiſſen trägt, ihr fleifig Auffehen baden, damit die Erzt an den 
Haufen gleich durcheinander gefchutt, oder gefest werden, damif 
nit an einen Orth das gufte, an den andern Orth dag lezte geſchuͤtt, 
oder zugetheilet werde, und wo folder Betrug augenfcheinlich befün- 
den wurde, Die ader diefelbige, die an folchen Betrug ſchuldig waͤ— 
ven , desgleichen der Gewerk, der mie ihnen ſolchen heimlichen 
Verſtand, und falfchen Contract gemacht hätte, dardurd Er Vor⸗ 
theil 
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theil, und den andern feinen Mitgewerken Befchwerung und Nachtheij 
zugefügt, die, oder diefelbigen, follen durch unfern Bergrich- 
ter, und Amtleuth, als die ſich fo eines Betrugs helfen, an Leibr 
und an Guth, oder mit Berbittung des Bergwerks, oder in andern 
Wegen mit Rath der Gefchwornen und Amtleuth geftraft werden. 


63. Wurde aud) jemand einem anderen eine Zeh in Schein einfchreiben 
laffen, des fol die Zech bleiben, dem fie zugefchrieben wird, und wo 
Betrug in folchen überfchreiben befunden, der fol mit Ernſt geftraft, 
und derfelb, der Vortheil gefucht, foll in derſelben Gruben zu kei— 
nen Theil gelaffen werden. 

69. Der Öegenfchreiber foll niemand [heil abfehreiben, er fey dann ges 
genwärtig, oder durch glaubmwürdige Bericht, oder Befehl, würde 
jemants deghalben durch des Gegenſchreibers Unfürfichtigkeit betro- 
gen, oder in Schaden geführt, des Schaden fol er fih an Gegen 
ſchreiber erholen. 


70. Wurde aber aud) jemand andern Leuthen im Schein Theil sufchreiben 
laſſen, des Nus felber Darvon erwarten wollen, Diefelden Theil fol- 
Ien dem verbleiben, dem fie zugeſchriben werden, und ob Diefelbe 
der Theil nicht haben wollen, oder diejenigen denen fie zugeſchrieben 
nicht in Weefen wären, al8dann follen ſolche Theil als verlaugnet, und 
verwirkt gut geacht, und gehalten werden, 


71. Weiter dieweil bey diefem Bergwerk, von Alters her, ein Löbli- 
her Brauch), und Herkommen ift, daß manniger jeglichen Steiger 
für eine Befoldung rait, und bezahlt hat eine 24 Groſ. einen Hauer 
15 Groſchen, einen Dafpler oder Wafferfnecht 15 Grofchen, des: 
gleichen anderer Arbeiter Belohnung, wie das von Alters her kom— 
men ift, dabey laͤſt man diefeg noch fein Verbleiben. | 


Ggg 3 72. Und 


422 König Ferdinand des Iten Bergwerkordnung 


72. Und fodann die Deren, und Gewerken den Arbeithern ihre Befol- 
dung alle 14 Zäg erlegt, und bezahlt haben, darbey laffen wir es 
diefe Zeit auch noch bleiben, doch follen die Gewerken, all mögli- 
ches furwenden, darmit den Arbeithern folche Bezahlung in rechter 
bequemer Zeit befchehe, damit ein jeden Arbeither fein harter Licd- 
lohn entfpriffen, und zu allen guften Eommen mag, damit die Arz 
beither von den Gewerken nit beſchwert, fondern bey guften Willen, 
und Luft erhalten werden, freul, und ungefehrl. 


73. Herenfgegen follen die Arbeiter ihre Schichf, und Arbeith treu— 
lich, und fleißig warfen, den Gewerken, Bergrihter, Schichtmei- 
fir, und Steigern allen Öehorfamb, fich willig, und freundlich er 
zeigen. 


74 Weiter foll durch den Bergrichter, Gegenfchreiber , und Schicht⸗ 
meifter am Dangenflein alle Quatember eine gemeine Bergraittung 
auf einen gelegenen Tag vorgenommen werden, und gefeßten Nait- 
Tag follen die Schicht Meifter zeitlich zuvor ihren Hrn. und Ger 
werfen zufchreiben, und verkuͤndigen, und auf denſelben Reit 
Tag follen die Gewerken alle, oder fo viel möglich ift , erfcheinen, 
welcher aber aus andern feinen Gefchäften je nicht Fommen moͤcht, 
der folle einen andern Gewerken, oder den Schichtmeifter zu aller 
Handlung Gewalt geben, und gufchreiben, und auf vorbemelten Rait 
Tag, foll der Berg⸗Richter, Gegenfchreiber, Schiehtmeifter, Ober: 
fieiger, und Gefihworner, fo die Gewerken zufammen kommen, 
wo Mangel, und Gebrechen, oder Abgang vorhanden wäre, daß 
einen jeglichen deshalben wieffentlich ft, wie fich ein jeglicher Stei- 
ger, und Arbeiter diefelbig Quartal verhalten. 


75. Auch 
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75. Auch fo böße oder gufte Arbeith, höffliche, oder unhöffliche Gebaͤu 

beſchehen, oder wer an der oder an denſelben fihuldig ift, bey 

ihrer Pflicht, und Aidt vor dem Gewerken fleißig anzeigen, und 
nicht verhalten wollte, 





76. Auch einen jeglichen Steiger bey der Gruben oder Schacht, dabey 
man die Raittung, oder Rechnung anhaben will, bey feiner Pflicht 
zufprechen, mag er in feiner Verwaltung Sehler, Mängel, oder Gebre— 
chen habe, auch was für höflich Gebau, oder andere fruchtbahre 
Handlungen hinfüran auf kuͤnftige Raittung fürzunehmen, und 
zu berathfchlagen noth wäre, anzuzeigen, und alle Artikel was alſo 
angezeigt wird, durch den Gegenfchreiber fleißig nad) einander ver 
zeichnen laffen, und alsdann denfelbigen Steiger abfchaffen. 











77. Und der Gegenfchreiber, Bergrichter, Geſchworne und Schichte 
meifter,, mit ſamt allen Gewerken fo da erfcheinen, mit Gebühr unter⸗ 
frage von einem jeglichen Artikel, befonders das befte fuhrnehmen, 
und ratfchlagen, wie es hinfüran damit foll gehalten werden, und 
mit Erlegung der Zubues der Gewerken, auch treulich verreden, und 
vathfchlagen , damit das Bergwerk durch folhe guffe Ordnung er 
weckt, und in ein Aufnehmen gebracht werde, damit alle unbillige 
Handlung, auch aller unbilliger Unköften abgeftelt, und verhuͤet wer 
de, welches gemeinen Gewerken, und dem gangen Bergwerk gu er 
fprißlichen Nugen, und an Frohn, und Wechfel, auch zu Mehrung 
der Mannfchaft Wolf, und fonft maͤnnigl. zu Wohlfarth, und zu al; 
fen gutten Fommen wide, und was alfo durch den mehreren 
Theil, der Gewerken, fo da erfcheinen mit famt den Bergrichter, 
und vorbenenten Amtleuthen beratfchlaget wird, das foll durch den 
DBergrichter, und Amtleuth gehandthabt, und fleißige Vollziehung 
befchehen, unangefehen, daß der wenige Theil im Rath-Schlag, 
oder Die fo bey der Raittung nicht erfcheinen, ſich des verwiedern, 
und nicht Darein willigen wolten. 

73. Es 
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78. Es foll auch unfer Bergrichter ſolche Rat) -Schläg , in ein fon 
ders Buch einfchreiben laffen, damit man nachfolgend nachfehen, 
wie fleiffig unfer Bergrichter, Amtleuth, Schichtmeiſter, oder 
Steiger folhen Rathſchlaͤgen nachkommen, oder Vollziehung ges 
than haben. 


79. Desgleichen foll es am Silberberg in aller maſen, wie hiervon am 
Hangenſtein gemeldet, und begriefen if, auch gehalten werden. 


80. Weiter welcher Gewerk fein Zubues zu vechfer Zeit nicht erlegen 
würde, und dafelb der Schiehtmeifter zu mehrmahlen an ihn begehz 
vet hät, und daffelb den Schichtmeiſter, oder andern feinen Mitge— 
merken zu einen Nachtheil, oder Schaden geraichen würde, und dag 
foll dem Bergrichter von Stund am angezeiget, Der foll mit dem 
Schichtmeiſter verfihafen, daß er denfelben Gewerken fürderlich zu 
wiffen thue, wolle er feine Theil erhalten, daß er innerhalb 4 
Wochen feine ausftändige Zubues, mit famt den aufgeloffenen Schaͤ⸗ 
den erlege, und zu bezahlen, und wo er daß nicht thäte, fo follen 
dieſelbige Theil mit famt dem Erzt, fo darauf geſchuͤdt, oder 
zugefheilt wird, durch den Bergrichter unter die andern feinen Mit: 
gewerken auf derfelbigen Zeh ausgetheilt, und uͤberantworth wer: 
den, darauf follen die Gewerken die augfiändige Zubueg aufrichten, 
und bezahlen. 


81. Wo aber die Gewerfen diefelbige Theilnit annehmen wolten, fo fol 
der Bergrichter einen andern der ſolche Zubues darauf erlegen, 
und bezahlen will, zufchreiben. Es fol auch unſer Bergrichter 
nichtg Darauf fehlagen, oder einigen Genus darinnen fuchen, fondern 
allein um die Zubues erfolgen laſſen, und der andere des die Theil 
gemefen feynd , der fol hinführo an Feine weitere Gerechtikeit, 
oder nichts darzu zu fprächen haben. 


92 Wels 
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82. Weiter weilen viel an gutten Schaidtwerf gelegen ift, durch Schaidt- 

werk ein Bergwerk. erregt, und durch boͤßes Schaidtwerk, ein gut; 

tes Bergwerk verderbf, und erlege wird, fo ift unfer Befehl und 

ernſtl. Meinung, daß unfer Bergrichter und alle Amtleuth mit ſamt 

den Gewerken, Scichfmeifter, und Sfeiger Ordnung furnehmen, 

und fleißig zufehen, damit gufte Schaidtwerf gemacht werden, fo 
viel immer möglich ift. 


83. Weiter welcher Inßlet, Eißen, Kohlen, Gefteng, Lathen, oder 
andere nothwendige Wahr, einen Schichtmeifter auf diefelben Ze 
chen, fo in feiner Verweſung feynd, auf fein Begehren geben wird, 
dag foll demfelden vor maͤnnigl. jo Mitgewerken bey derfelben Gru— 
ben, oder Zehen feynd, zu Naittung eingelegt, aufgehebt und be 
zahle werden. 


84. Aber wo der Gewerk auf derfelbigen Zeh wäre, dem ſoll Er an 
der Zubues aufgehebt, und abgerait werden, doch follen die Schicht: 
meifter fleißig auffehen, Damit nicht mehr als auf diefelbe Rait— 
tung Die Nothdurft erfordert, niemandes zu Lieb, oder zu Leid an⸗ 
nehmen, Es wäre dann Sad), daß folgend an ſolchen Wahren 
Mangel, oder die Nothdurft nicht zu befommen wäre: fo follen 
fie nach Gelegenheit, was die Nothdurft erfordert, auf die zeit, daß 
man ſolches wohl wieder bekommen Fan, ſich verfehen, annehmen, 
und zu der Raittung einlegen, und fonft in Feinerley Weeg die Ges 
werfen überfegen, und beſchweren. 


85. Es ſoll auch ein jeglicher Schichtmeifter feine Ausgab alle Poften, 


ein jede befonder mit Nahmen in die Rechnung fchreiben, von wen, 
wie viel, und um was Geld er daffelbig beſtellt, und gekauft hat. 


Ohh 36. 
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86. Es ſoll aud) nichts in die Raitfung angenohmen, gelegt werden, es 
fey dann zuvor zu der Zeh, und Gruben, oder in die Schmelzhuͤt⸗ 
ten kommen, und wo daB beym Steiger, oder fonft nicht augen⸗ 
fiheinlich angezeigt wird, daß es zu den Gruben, und Hütten kom⸗ 
men wäre, foll daſſelb in feiner Rechnung ausgefhan werden, 


87: Es foll auch ein jeglicher Arbeither mit feinen Nahmen, laufer, und 
Far in die Raitbucher gefchrieben werden, was Arbeith er thut, er 
fey ein Steiger, Dauer, ein Haßpler, ein Waſſer Knecht, ein Zim⸗ 
mermann, Schmid, Schaider, Truhen Lauffer, Saͤuber⸗Pub, oder 
was Nahmen Das wolle, angezeicht, und eingefchrieben werden. 


88. Weiter follen die Geding-Derther, oder Lehnſchaft hinfuran nicht 
durch die Richter, und Geſchwornen wieder der Gewerken willen, 
befchloffen, und beftättiget werden, wie bisher befchehen ift, fondern 
durch die Gewerken felbfi, als die fo das Geld ausgeben, und ver- 
bauen, und was alddann auf des Bergrichterg, und Gefchwornen 
Unterricht, zroifchen den Gewerken, und Arbeitern befchloffen, und 
angenohmen wird, daffelbig fol zu beyden heilen dem Bergrichter 
zu halten angelob£ werden, diefelbigen Geding, wie die befchloffen 
feyn, follen fleißig verzeichnet, und eingefchrieben werden, Damit für 
Fünftig Krieg zwiſchen ihnen vermieden bleibe, 


89. Und mo aber aus freffentl, Urfachen mit Beränderungen des Ge— 
bürgs, und dafelb fo hart würde, und den Arbeither nicht möglich 
währ, daß er Daffelbig Geding verfertigen und ausfchlagen mög, 
und doch feiner Arbeit) treulich, und fleißig gewartet, und dem Ge— 
ding vedlich zugearbeitet, fo folen die Gewerken, desgleichen der 
Bergrichter, und Geſchwornen ein gufteg treues Mittel fuͤrnehmen, 
und dem Arbeiter mit einer Befferung entgegen gehen, oder daB 
Geding mäflig zahlen, und das gebuhrliche Wochenlohn einlegen, 
und bezahlen, 


: 90 Wo 
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90. Wo aber der Mangel am Arbeiter befunden würde, daß er feine 

Geding nit zugearbeifet, der Schicht nicht gewarth, und durch Nach— 

läffikeit dag Geding verfaumt, fo ſoll ihm vor feine nachleffige Ar— 

beit nit mehr, als was er am Geding verferfigef, derhalben abge> 
zogen, in die Raittung eingelegf, und besahlt werden, 


91, Wo aber einer ohne redlichen Urfachen, ohne des Bergrichters, oder 
Schichtmeiſters Borwiffen, oder Bewilligung, von einem Geding 
finde, und mit Arbeit anders wo angeführt, demſelben follen die 
Gewerken fir feine befchehene Arbeit, auf den Geding zu geben 
nicht fehuldig feyn, und noch vom Bergrichter darum beftraft werz 
den, und wo dag öfter als einmahl bey ihm befunden würde, foll 
er unter demfelben Bergrecht auf Feine Zech mehr befördert, oder 
zugelegt werden. 


92. An Gedingen wie die gefchehen, follen Schichtmeifter, oder Stei⸗ 
ger Feinen Theil, oder Genuß haben, wie der mag erdacht werden, 
bey Vermeidung hoher Straf. 


93. Es foll auch Fein Gewerk mit dem Gedinger, oder £ehenherrn in 
ihren Gedingen, oder Lehenſchaft, weder heimlich, noch offentlic) 
nichts mithaben, auch ein Schmidwerf oder Scheiden fol nicht auf 

hoͤrn, Arbeit zu halfen, weder gemein, nod Theil mithaben, und 
welcher doch überführ, und nicht hielt, der foll von unfern Berg- 
richter nach Nothdurft geftraft werden, 


94. Weiter fo einer eine Arbeit zufagt, und Geldt, oder anders dar 
auf empfange, oder einnehme, und feinen Zufagen nicht nachfomme, 
und an einen andern Orth Arbeit aufnehme, derfelbe foll von uns 
fern Bergrichter nach Nothdurft geftraft werden, 


Hhhe⸗ 95. Und 
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95. Und welcher einen Kohlen, Holz, oder anders nicht ausgenohmen 
zum Bergwerk zu geben verfpricht, und zuſagt, einig Geld, oder 
Wahr darauf empfing, und demfelbigen nicht nachkombt, fondern 
einem andern geben würde, oder welcher ihrer Zweyen ein Guth 
verkauften, und ihnen beyden ein Gewaͤrſchaft nicht thun mag, der- 
felbe fol von unferm Bergrichter, als einer der da unrechtbar, und 
verräthlich mit den Leuthen gehandlet haͤtte, an Leib, und Guth 
mit Gefängnug, oder vom Bergwerk geſtrafft werden. 


96, Weiter fo fol zufüran, welcher mit Bergwerk ein Verweſung, oder 
Berwaltung hat, darauf er erſt zu empfangen haf, dem fol das 
Schmelsen, und Erst Fauffen in Unferer Herrſchaft Rabenfte in, bey 
fhwerer Straf, und Ungnad verbothen feyn. 


97. Desgleichen wo in unferer Herrſchaft Rabenſtein heimliche Haven 
Schmeltzer, fo die reichen Erzt, oder geſchmolzenes Zeuch, fo von 
unferm Bergwerk, oder aus der Schmelgherren Hüften enttragen 
werde, und Diefelbe Silber dem Goldfhmid, oder andern verfauf- 
fen, dardurch unfer Frohn, und Wechfel verführet wird, fol une 
fer Bergrichter, und alle Amtleuth ihr fleißiges Auffehen haben, 
und wo eier alfo Befunden, und befreften wurde, denfelben ge— 
fänglih annehmen, und dem Hauptmann, oder Verwalter der Herr⸗ 
fhaft Rabenftein überantwortten, derfelbig foll ſich mit peinlicher 
Frag an ihm feines Thuens weiter erfimdigen, und alsdann nach 
Gelegenheit feiner Verhandlung fürtreten, was Landts-und Berge 
werksrecht ift, ergehen laflen. 


98. Weiter foll die gemeine Verſamlung der Knappfchaft, ohne Vor⸗ 


wies, und Bewilligung des Bergrichters bey Derliehrung Leibe, 
und Guths verboften ſeyn. 


99. Mo 
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99. Wo aber die gemeine Gewerkſchaft einige Beſchwerden, oder Anz 
liegen hätte, mögen fie das durch einen Ausfhuß an unfern Berg: 
richter gelangen Laffen, derſelbe unfer Bergrichter foll mit allem Fleiß 
fehen, ob fie derfelb Beſchwerung fünden, und fo ſichs alfo befun 
de, es wäre durch die Gewerken oder andere, fo ihnen wieder die 
Billigkeit einige Beſchwerung aufladen wolten, das foll unfer Berg 
richter Nimandts geftatten, fondern mit Fleiß verhütten, damit die 
gutfe fremde Arbeither, oder gemeine Knappſchaft nicht beſchwert 
werden, 

100, Derentgegen follen fie fih auch in allen Sachen gebuͤhrlich, und 
wohl verhalten, damit Die Gewerken ihre Diener die gemeine Tach? 
barfhafft, oder jemand anderer von ihnen auch nicht befchwert 
werden. 


101, Wo aber unter der Gefellfchaft einer oder mehr befunden würden, 
die Öottegläfterer, Aufrührer, Bälger, oder der Fuͤllerey obliegen, 
fo ihrer Arbeith nicht warthen, und allgeit ander Leuth befchiveren, 
und beleifhigen, und wo folche erkennt, und befunden würden, fols 
len die Gewerkhen, und der Bergrichter von der Arbeith hinwek⸗ 
thun, und auf Feiner Zech nirgends befuͤrdern. 


102. Weiter fo wurden Wir auch glaubwürdig bericht, mie auf denen, 
und eflichen andern unfern Bergwerken viel Perfohnen in der Vor⸗ 
ftadt, und Naͤhligen haufen, etliche fo ehliche gegebene Weiber ha⸗ 
ben, feynd von ihnen enflaßen, und andere ihre Weiber hingeführt, 
und ſich auf ſolchen Bergwerken haͤußlich damit niedergericht, und 
dieweil dann der Allmaͤchtige Gott den Eheftandt ung felbft geord- 
net, und eingefest, und dag Lafter des Ehebruchs fo hoch verbo- 
then : demnach iſt unfer Befehl, und ernftliche Meinung, daß 
unfer Amtleuth ſelbſt zuvor andern zu einen Exempel, nach goͤttli— 
chen Befehl, mit ihren ehlichen Weibern, und mit keiner andern 
haufen ſollen, und ihr fleißig Aufſehen haben, mo ſolche wie obftes 
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het, befunden wurden, die follen von Stund an ihrer Aemter entfest, 
abgelegt, und von Bergwerk hinweggeſchaft werden. 


103, Und wo ein Arbeither in der Oruben, oder anderer Arbeith an Glied» 
maafen, Arm, oder Peinbrüchen, oder dergleichen Fehler Schaden 
niembt, fo follen demfelben von der Zehen (ob fie findig) 4 Wo—⸗ 
chen fein Lohn, und das Arztgeld folgen, aber in andern Zechen Die 
nicht findig, fondern mit Zubuße erbauet werden, die follen dem 
Schadhaften 14.Zag fein Lohn und das Arztgeld Darzu geben, und 
erftattet werden. 


104. Es foll auch unfer Bergrichter allezeit fein fleifig Muffehen haben, 
auch unfere Oberfteiger, oder andere Perfohnen darzu verordnen, Die 
ihr Auffehen haben follen, damit dag Holz oder Wälde nicht zu 
unnutz, oder unordentlich verhaft, und verfchwender werden, wel⸗ 
ches in Eünftiger Zeit dem Bergwerk zu großen Nachtheil, und 
Schaden reichen würde. 


105. Es foll auch unfer Bergrichter, Gegenfchreiber, Geſchworner, und 
Amtleuth ihr fleißig Auffehen haben, wo einer aug Einfalt, oder 
Unverftand nad) lauth unferer hier ausgegangenen Ordnung fein 
Nothdurft nicht erfordern, oder furbringen Fönnfe, und fein Gegen 
theil aus Gefchwind-und mit Argliftifeit ihn übereilen wolt, fol 
ihr allwege Diefe unfere Ordnung fleißig für Augen nehmen, und 
was in diefem Handel recht ift, dem Armen, als dem Reichen 
gleichmäßig Gericht halten, Feinen für den andern bevortheilen oder 
befcehweren. 


106, Es foll aud) Fein guffer Arbeither ohne treffliche offenbahre Urſa— 
chen, von wegen heimlichen Neids abgelegt werden, und Fein Ge: 
vinger, oder Schlechter aus Gunft, oder eigennugiger Urſach wegen 
äugelegt werden, wo das aber offenbahrlich befunden würde, derfelz 


be 
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be fol von dem Bergrichter nach Gelegenheit der Sachen geftrafit 
werden, 


107. Weiter foll ein jeder Herr, und Gewerf, fo in Unferer Herrſchaft 


Rabenſtein Bergwerk bauen will, er ſey geiftlich oder weltlich, edel 
oder unedel, hohes oder nidriges Standes, mag in diefelben Berg: 
werfsrheilen Silber oder Erzes zu thun iſt, vor unſers Bergrich— 
ters Obrikeit männigliche Nede, und Antwort zu geben, Recht zu neh⸗ 
men, und zu thun ſchuldig fepn, ob aber derfelbig in eigener Perfohn 
das nicht thun wolt, der mag feinen Schichfmeifter, oder einen an- 
dern mit vollmachtiger Gewalt an fein ſtatt darzu verordnen. 


108. Hernach folgt, was man dem Bergrichter, Gerichts-oder Gegen: 


fchreiber, dem Geſchwornen, und andern Amtleutyen von einer jeg> 
lichen Handlung für ihre Schichten, Siggeld, oder Schreibgeld zu 
geben frhuldig feyn fol: 
Groſchen. 
Erſtlich dem Bergrichter und Geſchwornen von 
einem jeden Geding⸗ Orth vom Geding, und Stuff— 
ſchlagen = e ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 
Und fo das Geding verfertiget, von einem je— 
den Geding abzuziehen abermahls dem Becrgrichter, 
Oberſteiger, und Öefhwornen = #7 = 7 >» 2 
Dem Bergrichter von einer Beficht, und Bes 
fhau am Berg, fo ihr begehrt wird + = 7 
Dem Oberſteige = 2: >» 5: = 4 
Einem jeden Gefchwornen davon = = > 4 
«Dem Bergrichter von einem jeden Recht, Vor: 
fisgeld einen Tag e8 ſey kurz oder lang > = 2 6 
De Ddehfleiger a He 7 7 0 5 4 
Einem Gefchwornen Ba Mia Wer Iii 4 
Dem Gegenfihreiber auch Pe W 4 
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Und warn man ein Appellation oder Geding 

befchleuft, von dem, fo das Geding führet, zu bezahlen 
Davon folle den Bergrichter zuſtehen - = 

Dem Gegenfohpreiber 2 er ren A 

Und dem Oberfleiger, und Gefhwornen >» + 

Und fo das Geding wiederbracht wurde, und 

der Bergrichter die Parthey darzu wiffen laͤſt, und das 
Geding aufthut, fol abermals der, fo das Geding auf- 
thut, führet, oder appellivet hat, auslegen und bezahlen 
Davon folle dem Bergrichter gufichen > = 

Dem Gegenfchreiber NEN BERN 

Dem Oberfleiger, und Gefchwornen, jedem = 

So der Richter ein Schacht, oder 6 am Ring- 

baum anhebt, anfänglicd, feine Maafen giebt, von dem⸗ 

felben Zug, und Marchfcheid, folen ihm als einem 
Marchfcheider, von dem das Maaß ift, bezahlt werden = 
And dem Gegenfchreiber von dem Marchfcheid 
einzufchreiben 2 Wie EN zu N 7 

Und vonder andern Parthey Dagegen dag Maaß, 

und Marchfcheid gezogen, und gefehlagen wird, follen 
ihme auch gegeben werden, und begabt = = = 
Und dem Gegenfchreiber von der Marchfcheid 
einfchreiben a EN. SEEN RE HPNE 
Bon demfelben ſoll der Bergrichter dem Ober- 

fteiger, und Geſchwornen zuftellen, und bezahlen ⸗ 
Weiter ſo der Richter aus einem Marchſcheid, 

ſo vormahls einer Gruben ihr Maaß gegeben iſt, auf 
Begehren der Gewerken einen Zug thut, und das Maaß 
weiter bringt, und ein Marchſcheid ſchlaͤgt, ſoll ihm 
abermahl als Marchſcheider von der Parthey, ſo das 
Maaß iſt 2, ARME zn 2 al Pre ZH A 2 


Groſchen. 


18 
6 


18 


40 


40 
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Die andere Parthey, dargegen das Maaß für 
bracht, oder gezogen ift, auch AAN o 
Von ſolchen Poſten fol er dem Oberſteiger, 
und Geſchwornen geben e 0 
Dem Gerichts-oder Gegenſchreiber von jeder 
Parthey die Marchſcheid einzufchreiben = + = 
Weiter fo der Bergrichter ein Gruben oder 
Schacht muͤthet, und verleihet, foU ihme von demfelben, 
fo das Lehen oder Muthung begehrt, bezahlt werden = 
Dem Gegenfchreiber die Muͤthung oder Lehen 
einsufchteibeni eisen 
Weiter fo er ein Gruben oder Schacht freyet 
oder befriftet, vem Bergrihter #7 7 => 2» 
Dem Gegenfchreiber die Sreyung einzufchreiben 
Bon einem jeglichen Verleg, fo minder als 2 fl, 
dem Rikhker sus, Candela Ts tige im 4 
Dem Gegenfchreiber die Verleg einzufchreiben, 
und von den Verlegzeten = 2 2 2 2 » 
Was aber über zwey fl.ift, dem Richter ⸗ 
Und dem Gegenſchreibe = 2. # 
"Don einer jeglihen Gruben, oder Schacht 
Kathgeld dem Bergrichter, und Gefhmornen - = 
Dem Schreiber EN Er RER 
Don einem jeglichen Stuck Silber vor das 
Wechfelgeld und Silberzettel dem Bergrichter = = 
Dem Bergrichter Sigelgeld von einem gemei- 
nen Kaufbrief a RER ll al yo an 
Dem Gegenfchreibr = 2 + 7 0 5 
Aber von einem frefflichen Wertragsbrief dem 
Richter Siegelgeld NARBE ONE NET Hide 


Fit 
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Groſchen. 
Dem Gegenſchreiber nach Gelegenheit, und 
Größe deſſelben Vertragsbrief bis in die = = = 121416 
Dem Bergsoder Gegenfchreiber von einem Ur⸗ 
thel ing Gerichtbuch einzufchreiben = = 2. = 3 
Von Kundfhaft oder Zeuchnus einzufchreiben 
von einem genugfanen gefchriebenen Blath » > F 2 


109. Weiter fo fol diefer, und ein ander unfer Bergrichter bis auf wei— 
ter unfer Wohlgefallen, dieweil die Kümmerftadt auf dem Mahl bey 
dem Bergwerk Silberberg, und Hangenſtein liegt, mit haushalti- 
ger Wohnung dafelbft hinrichten, und niederfegen, Damit er, fo bey 
dem Bergwerk defto füglicher feyn mag, daß auch Die Gewerken, 
und gemeine Knappfchaft, oder ein Bergwerk für das andere mit 
Befuchung des Gerichts nicht beſchweret winde, und fo ein Steiger 
oder Arbeiter vom Bergwerk, Silberberg, und Hangenſtein abzu⸗ 
fordern an den DBergrichter begehret, und fir Fördergeld gegeben 


werden von Dangenftein rende Me 2 Örofhen. 
Desgleichen auf den Hütten zum Hangenſtein 3 
Und von Silberbrg + =: = 2 3 
And was in der Römerftadt, oder dafelbft 

umbgefordert we d + 0 = 23 0 2 20 = 3 dl. 


110. Weiter dieweil vor, und bisher in Silberwerk Kauffen, Brennen, 
Probieren, groſſe Unordnungen gehalten, darbey zu beſorgen, daß 
an Frohn, und Wechſel Nachtheil geſchehen moͤcht, deshalber iſt 
unfer Befehl, daß hinführan Niemands Fein Silber abtreiben ſoll, 
er hat daffelb zuvor unferm Bergrichter oder Gegenfchreiber ange: 
fagt, und zu wiffen gefhan, und derſelb unfer Bergrichter foll Se 
mands Dazu verordnen, Der bey ſolchem Abtreiben, und Silberblick 
fein fleißig Auffehen hab, damit Fein Gefähr, oder Vortheil ge- 
braucht werde, und fo die aufn Blick abgefrieben, ſollen fie unver- 

zöglich 
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göglich unferm Silberbrenner, oder Gegenfchreiber zugebracht, der 
ſoll alsdann diefelben füurderlid brennen, und probieren, und nicht 
über ein halbes Duintl Silber zu einer Prob herausfchlagen, und 
darnach fein Wechfelzeichen darauf fehlagen, und Demfelben, fo das 
Silber zugehörig, ein Wechſel, oder Silberzeftel, auf was Grad 
daffelbig gebrennt, und wie viel daffelbig gewogen, zuſtellen, auch 
fleißig in das Silber, und Wechſelbuch einfchreiben. 


111. Es follen auch alle Silber, fo auf diefem unfern Bergwerk, der 
Herrſchaft Rabenftein, Unferm Berghauptmann, Verwaltern, oder 
Innhabern, wie die jederzeit feynd, in unfer Cammer gegeben wer- 
den, und ein jede Mark foll halten 157 Loth fein wienneriſch Ger 
wicht, dargegen foll er unfer Berghaupfmann, Verwalter, oder 
Innhaber für jede Mark geben, und bezahlen acht Schock meiß: 
nifch, und nicht mehr. 


112. Es foll auch ein jeglicher Gewerk frey feyn, feine Silber hoch, und 
nieder, wie ihm daB fügt, brennen laffen, doch foll ihm ein jegliche 
Mark auf 16 halb Lord, und nicht höher im Wechſel verrait 
werden. 


113. Es follen auch unfer Bergrichter, Gegenfchreiber, Geſchworne, und 
alle Amtleuth, ihr fleißig Aufmerken, und Auffehen haben, ob ei⸗ 
nige Silber heimlich verfchoben, und uns nicht in die Cammer ger 
bracht, auch wider diefe unfer Ordnung, und Befehl verfuhret, 
oder verkauft, und wo dag glaubwürdig, und offenbahr befunden 
wurde, derſelb, und diejenigen, fo ihnen darzu huͤlflich geweſt, oder 
darvon Wiffenfchaft gehabt, und doc unferm Berghauptmann, 
Verwaltern, oder Innhabern, oder in ihrem Abweſen, ihren Nach— 
gefezten nicht angezeigt hätten follen, als die unfer Cammergut) 
am Srohn, und Wechſel verführek, gegen ung mit Leib, und Guth 
verfallen feyn. 

Silo 114. 68 
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114. Es fol auch unfer Bergrichter, Gegenſchreiber, oder Amtleuth, 
denen ſolches befohlen wird, unſere Bergbuͤcher, und alles, das zu 
der Gerichts⸗Obrikeit zu gebrauchen gebuͤhret, fleißig behalten, und 
verwahret, und wo ihren einer von ihrem Amt entſetzet, oder ſelbſt 
darvon abſtehen wuͤrde, da dieſelben alles ſamtlich, und ſonderlich 
dem, ſo an ſeiner Statt aufgenohmen, in Beyweſen der Gewerken 
zugeſtelt, und uͤberantworttet werde, und welcher aber in ſolchem 
wenigen, oder viel verhalten, hinwegfuͤhren, nit verantwortten, und 
damit betretten wuͤrde, der ſoll als einer, der unſer Cammerguth 
verfuͤhret hat, geſtraft werden. 


115. Unſer Oberſteiger fol alle Wochen zweymahl oder aufs wenigſte ein 
Schicht auf den GSilberberg, und Dangenftein einfahren, beſichti— 
gen, und befchauen, und was er Unfleis, und Nachtheil bey dem 
Steiger, oder Arbeither befindet, als viel möglich if, abftellen, und 
verhütten, wo aber ſolche Nachtheil fo groß, daß er nicht den wen: 
den, und abſtehen möcht, foll er das dem Bergrichter, auch bey ge⸗ 
meiner Raittung den Gewerfen anzeigen. 


116, Nachdem die Lohn, Müthung, oder Verfahren, wie die in Gerichts- 
buͤchern mit ihrem Nahmen, und dem Dato begriffen, und verfaft 
feynd, auch die andern Lehn, und Verfahrung, fo in die Gericht: 
bücher einfommen, oder eingefchrieben ſeynd worden, doch etliche, 
oder viel Sahr, und noch mit Arbeit) im wefentlichen Gebrauch ge- 
Halten werden, die follen fo lang die Uebung glaubwürdig ihres Als 
terg beweiſen, und bezeiget werden, für wuͤrklich, und Fräftig in 
das Gerichtsbuch, alg wären die auf Diefelbe Zeit empfangen ein 
gefchrieben werden, Wiewohl Diefelbe Lehen, und fremde auslän- 
difche Bergwerksordnung nie fürnehmen, oder beſtatt, auch Jemands 
darauf zu verleihen, befohlen. Und dieweil aber die Derren und Gewer⸗ 
ken ihr Geld, und Guth darauf verbanet, fo follen wir diefelbe Ver— 
fahren, und Lehen nach diefer unfer neuen auggegangenen Berge 

werks⸗ 
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werfsordnung aus fordern Onaden bekräftigt, und beftätt haben, 
Doc) fo follen die im Nahmen Joachimsthaler Ordnung und Kut— 
tenberger Ordnung, Iglauer Ordnung, fo bey denfelben hievor an 
gezeiget und benennet werden, cafliret, und ausgethan, und nice 
in das Verfuͤgbuch eingefchrieben werden, 





| 1177. Wir wollen auch hiemit ausdrücklich, und befcheidentlich, Uns, uns 
| fern Erben, und Nachkommen frey vorbehalten Haben, dieſe Berg- 
werksordnung jederzeit nach Gelegenheit, und Nothdurft des Berg: 
werks, nach unfern Gefallen, und Willen, auch zu verändern, zu 
vermehren, zu mindern, oder gar aufzuheben, oder abzuthun, wie 
wir dag jederzeit für gelegen, und Nothdurft erkennen, und befin- 
den werden, ohne Gefährde; mit Urfund haben Wir dieſe unfere 
Ordnung mit Unferm Königl, hier vorgedrudten Sekret verfertigen 
laſſen. Geben auf dem Königl. Schloß Prag den 8. May im 42. 
Unferer Reiche, des Römifchen im 12. und der Anderen im 16, 


Sahr. 


. FERDINAND. 





8 


Georg von Gerſtroff. 


Chriſtoph von Genndorff. 
Florian. Griespek. 
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V. 


Johann des Melteren von Würden Berafrey- 
heit für die Bergſtadt Engelsburg. 


N 
Ich Johann der Aeltere, Herr von Wuͤrben, auf Freu— 


denthal, Hauptmann des Fuͤrſtenthums Troppau, bekenn hiemit 
offentlich für mich und meine Erben und Erbnehmen, nachdem aus Got: 
tes Gnaden auf meinen Guttern und Gründen der Herrfchaft Sreuden- 
thal zugehörig, bey Lichtenwerth und andere Ort vor viel Jahren mehr 
verley Bergwerk gebauet, welche aber durch Krieg und anderer Verhin- 
derung unbauhaftig verlaffen, und in mein Freyes gefallen find, daß ich 
auf des Edlen Ehrenveften Herrn Marren von MWeyfingam und des 
namhaften Deren Jacob Mann von Puchholz Ihrer Anfuchen und 
Begehren ihnen eine nothdürftige und gewöhnliche Freyheit, wie fih ge 
bühret, und nad) Gelegenheit des Bergwerks, auch Reitzung des frem⸗ 
den Manns, der fich von folcher Freyheit wegen deſto williger und ger 
neigfer auf diefe meine Gründe mit Bergwerk bauen wird einlaffen, und 
zu Erhöbung der obbemeldten Bergwerke hab ich mit zeitlihem Rath 
und wohlbedachtem Muth diefe nachfolgende Bergfreyheit, als Grund» 
herr hiemit bewilliget, und für mich felbft und meine Exben gedachten 
Herrn Marxen von Weyßingaw und Sacob Mann, und ihre Mitgewer- 
fen ſamt allen denen, die fich jest und kuͤnftig auf meinen Gründen und 
Bergwerken einlaffen werden, nad) Gold, Silber, Kupfer, Bley, Zinn, 
Wißmuth, Dueckfilder, Zinober, Laſur, Alaun, Kupferwaffer, Schwer 
fel, Huͤttrauch, Spangrün, Berggrunfarb, Parisroth, Spießglas, Gal- 
may, und alle andere metallifhe Art und Kaufmannsgüfter, fo man aus 
Bergerzt und Erdreich machen Fann, zu bauen eine MWiffenfchaft haben, 
und empfahen mögen, mit was fürlep Sreyheiten, Bergordnung und 
Rechten angezeigt meine Bergwerfe und Gewerken verfehen, fo hab ic) 


für 
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für mich und meine Erden mit gutem und zeitlihem Rath diefe nachfols 
gende Freyheit mit Begabung mir und dem ganzen Bergwerk auch al» 
len Gewerken und Arbeitern wie oben gemeldt, die fich jetzund, und in 
Eunftigen Zeiten auf meinen Gründen und Bergwerken zu bauen, oder 
mit Arbeit niedertyun und einlaffen werden, zu gutten bewilliget, und ge- 
geben, ich thue auch ſolches hiemit im Kraft diefes Briefs, nemlich alfo 
wie folget : 


Sum Erſten. Sollen mehr gedachter Herr Mare von Wey— 
Bingam und Jacob Mann Ihre Mitgewerfen , und alle die, fo fih auf 
meinen Grunden Bergwerk zu bauen einlaffen, ein Jahr lang, dag ift, 
von nechſtkuͤnftig St. Georgen Tag anzufangen nad) Dato die Gölvder 
und Silber frey zu verführen und zu verkaufen Macht haben, wen und 
wer ihnen Dazu gefällt, und Uns nichts Died Jahr lang zu geben pflich- 
fig, ausgenommen das Zwölfte follen fie von allen Göldern und Silber 
Unſerm Urbary, wie jego im Gebrauch, dies Jahr auch vollkomlich uber 
antworten und zuftellen, nah Ausgang aber dieſes Jahrs, fo follen alle 
Gewerken mir und meinen Erben zu Urbar oder Zehenten von allem ges 
machten Gold und Gilder die zwölfte Mark, und von Kupfer, Bley, 
Zinn und allen andern Metallen und Kaufmannsgüftern, wie oben gez 
nannt, den funfzehenten Centner ohne alle mein und meiner Erben Bezahz 
lung einerley Berg-oder Huͤttenkoſt zu geben ſchuldig und verpflicht feyn. 


Zum Anderten. Soll oft gemeldter Herr Mare von Wey— 
ßingaw und Jacob Mann und Ihre Mitgewerken, und alle fo fih auf 
meinem Grund und Bergiverken werden einlaffen, alles das, was fie 
von Gold, Silber, Kupfer, Bley auch andern Metallen und Kaufmanns» 
güttern, wie oben gemeldt, das naͤchſte Jahrlang in meiner Derrfhaft 
Sreudenthal machen, zu ihrem beflen Nug und Frommen, denjenigen, fo 
innen darzu gefällig, und liebet, zu verkaufen Macht haben, ohn mein 
und meiner Erben Verhindernuß, zu Ausgang aber des ermeldten Jah— 
reg follen fie alles Gold, und Silber, fo fie aus angezeigter meiner Ders 
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haft Sreudenthal machen, in meine Kammer zu Danden meinem Urba— 
ver, oder Zehentner zu antworten verpflicht ſeyn, nemlich ein Mark Gold 
auf vier und zwanzigfte halb Karat Wienifh Gewicht, um ein hundert 
und zwanzig Floren Rheiniſch, und ein Mark an ein Quintat fein Gil 
ber auch Wieniſch Gewicht um zehn Floren Rheiniſch, je ein Floren um 
dreyßig Grofchen fhlefifh, und ein Groſchen zu ſechs Pfenning weys ge- 
rechnet, welches ic) ihnen allweg durch meinen Urbarer oder verordneten 
Zehentner auf dem Bergwerk, den Gewerken mit gufer Iandläuftiger 
Munz bezahlen laffen folle, und will, was fie aber von Kupfer, Bley, 
Zinn, Wießmuth, Queckſilber, Zinoder, Lafur, Alaun, Kupferwaffer, 
Schwefel, Huͤttrauch, Spangrun, Berggrünfark, Parisroth, Spieß 
glaß, Galmay, und alle metallifhen Art und Kaufmannsguter, fo man 
aus Bergerzt und Erdreich machen kann, auf meinen Bergwerken in mei⸗ 
ner Herrſchaft Freudenthal erbauen, das follen und mögen alle Gewer- 
fen nach Ausgang dieſes Jahres zu verfuhren und zu verkaufen Macht 
baden, wem, wohin und wie hod) ihnen ſolches gefällt, zu ewigen Zeiten 
mir und meinen Erben, davon über meinen angezeigten gebuhrenden Ze— 
henten von dem allen zu bezahlen nicht ſchuldig feyn. 


Wo es ſich begäbe, daß die Erzt und Schlich, jo auf meinen 
Gründer gewonnen werden, wie die Namen haben, nach) Ausgang des 
Jahres, zu andern Erzten, die auf anderer Deren Gründen gewonnen 
und gefchmelzt werden, im Schmelzen dienftlich würden, fo fol, und will 
ich und meine Erben den Gewerken hiemit vergönt haben, daß fie ihr 
Erst, Stein und Schlid auf anderer Deren Gründen zu ihrem Huͤttwerk 
und Schmelswerken führen, und mit andern ihren Erzten zum beſten Nutz 
verfchmelzen, doch daß fie mir zuvor von Denfelben verfuhrten Ersten 
und Schlichen den zehenten Eentner oder Maaß davon abmeffen, und ge- 
ben follen, dazu follen mir und meinen Erben die Gewerken von dem Gold 
und Silber, fo viel des nach gemeiner Prob in den Ersten, Die fie in an- 
dere Huͤttwerk führen, befunden wird, den gebührenden Wechſel, der mir 
von demfelben Gold und Silber zuftändig, auch zu bezahlen ſchuldig 


ſeyn, 
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feyn, und im Fall, wo die Gewerken wiederum Erst, Stein oder Schlic) 
von anderer Herren Gründen und Bergwerfen zu Zufag auf unfere Gründ 
und Huͤtten fuhren thäten, und Davon den Herren der Enden, wo diefel- 
ben Erzt gewonnen, den gebührenden Zehenten, auch den Wechfel von Gold 
und Silber bezahlen, mit folhem Gold und Silber, wer ihnen dazu ge 
fällig, Macht haben follen, zu verkaufen, ohne mein und meiner Erben 
Verhinderung. 


Zum Dritten follen die Gewerken alles Holz, fo fie zu ihren 
Gruben, Stollen, Schmelzhütten, Wohnhäufern, Puchwerken, Mühlen, 
Köften, und Setzholz, auch zu Kohlen, fo viel zu ihren Gebäuden und 
Nothdurft bedarfen, auf meiner Derrfchaft Freudenthal Wälden, ohne 
allen Waldzing frey zu hauen, und zu gebrauchen Macht haben, doch 
dergeftallt, wo e8 ihnen von meinen verordneten Holzhegern zu hauen anz 
gezeigt wird; Dagegen follen die Gewerken mir und meinen Erben und 
Nachkommen in jeder Gruben und Stollen vier Erbkukus frey verbauen, 
und die gebührende Ausbeute auf vier Kufus mir überreichen, das Kohl: 
holz aber follen fie nicht länger, dann dies Jahr frey haben, nad) Aus: 
gang des Jahres follen fie mir von dem Kohlen Waldzing zu geben ſchul⸗ 
dig feyn, nehmlich von einem viermaßigen Korb Kohlen zween Pfenning 
weiß, wie auf dem Dangenftein der Gebrauch if. 


Zum vierten follen auch die Gewerken auf allen meinen 
Waͤſſern, Schmelshuften, Puchwerken, Goldmuͤhlen, Bretmühlen zu 
bauen, wo e8 auch die Nothdurft erfordert, darzu, und darauf Waſſer 
gu fuhren, e8 fey in Rinnen, oder Graben, Macht haben, alfo zu ver 
fiehen, was dem Bergwerk zu Nuß und Förderung gereichet Ä doch wo 
auf unferer Unterthanen Gründen, Graben aufgeworfen, und Waffer ge> 
führer würden, daß diefelben Schäden, nad Erkanntnus meiner Amt- 
leute, von den Gewerken bezahlet werden. 
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Zum Sünften verleihe und vergönne ich fir mich und meine 
Erben und Nachkommen auf meinen Grunden und Bergwerken Freuden: 
thal einen freyen Erztkauf, Daß ein jeder Gewerk oder Verleger dies 
Bergwerks ihr Erst mögen verkaufen, oder verfreymarken, wie e8 einem 
jeglichen zum Beſten feyn will, doc), daß allwegen von demſelbigen Gold, 
Silber, und allen andern Metallen und Kaufmannsguͤttern mir Der ge— 
buͤhrende Zehente, wie oben gemieldf, in meine Kammer gegeben werde, 
und folcher Erztkauf fol mochenflich auf einen gelegenen Tag nad) Anzeie 
gung meiner Bergamtgleute mit Ordnung gehalten werden, 


Es follen auch die Gewerken Blei und Bleierzt, fo viel fie zu als 
kerzeit zu ihren Schmelzwerfen bedurftig, wann und wo ihnen folches am 
beften gefällt, zu Faufen, und zu ihrer Verwahr zu bringen, und zu braus 
chen, befreyet feyn, darum follen fie von mir und meinen Erben darwie⸗ 
der nicht bedrengt noch beſchweret werden. 


Es follen auch die Gewerken zu ihrem Erst und Schmelswerk 
auf meinen Gründen allerley SIR und andere Zuſaͤtz zu gewinnen und 
zu gebrauchen Macht haben, mir und meinen Erben davon zu geben nichts 
fehuldig feyn, dann was oben angezeigt iſt. 


Zum Sechften hab ich auf meinem Grund und Bergwerf auf 
der Herifchaft Freudenthal eine leidliche Bergordnung geſtellt und ver- 
ordnet, das Bergwerk, fo viel Diefe Zeit die Nothdurft erhaiſcht, mit berge 
verftändigen Amtleuten verfehen, denfelbigen meinen Amtleuten befohlen, 
nach meiner Bergordnung und Recht Die Bergwerksſachen zu handeln, 
dem Armen als dem Reichen gleich Gericht, und Recht zu verhelfen, darum 
foll ein jeglicher darnach haben zu richten, fich auf Fein andere Herrſchaft, 
Obrigkeit und Necht berufen, dergeftalt, daß alle Uneinigkeit, Irrthum 
und Zerfpaltung erftlich für meinen Daupfmann, Dergmeifter und. Ges 
ſchwornen klagweis gehöret, und gericht fol werden, welche Partheyen 
fi) aber meiner Amtleut Gericht und Urtheil beſchweren thaͤten, die fül- 
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fen und mögen um Erklärung und beßers Rechten für mich und meine 
Erben, appelliven, fo foll und will ich und meine Erben alddann genug- 
fome und verftändige und unverdächtliche bergverftändige Männer zu mir 
fordern, und dag handeln und befchlüffen, damit dem Armen wie den 
Reichen auf dag baldefte mit geringfter Unkoftung zu der Billigkeit ver 
holfen würde; fo ſich dann ferner ein, oder beyde Partheyen Unferer Ere 
Fänntnuß beſchwerten, die mögen und follen von fremden Orten und Berg- 
verftändigen vier Männer auf ihre Unkoften in Unfer Derrfhaft Freuden⸗ 
thal erfordern, und beſchicken, und neben mir und meinen Bergamtleuten 
die Verhoͤr halten, und bey meiner, und derfelbigen vier Perfonen rechte 
lichen Erkanntnus follen beide Partheyen endlich bleiben, und weiter an 
ein fremd Ort zu appelliven nicht Macht haben. 


Wo es ſich aber aud) zufrüge, daß meine zum Rechten verord- 
nefen Amtleute, als Bergmeifter oder Gefhmworne, nad) Vermoͤg meiner 
Bergordnung nicht handeln, oder fich verdächtig und befchwerlich verhiel 
fen, oder wo ein Bergmeifter oder Gefchworner mit Tod abgiengen, oder 
felöft von unfern Bergwerken abziehen würden, alsdann foll ich, oder mei= 
ne Erben mit Rath und Wiffen der Gewerken andere Bergmeifter und 
Geſchworne zum Rechten und Handlung der Bergwerkfachen aufnehmen 
und verordnen. 

, — 

Zum Siebenten, dieweil dann ich ſamt meinen Herrn Vettern 
und Bruͤdern vor etlichen Jahren eine freye Bergſtadt zu der Nothdurft 
und Foͤrderung der Bergwerke haben ausgemeſſen, und die Engelſtadt 
genannt, welche nun faſt gebauet iſt, und noch taͤglich mehr alda gebauet 
wird, und ſonderlich auf dem Geiffen bey den Zechen, wer alda bauet, 
ſoll gleichfallz, wie auf Engelsberg, dieſer Freyheit genießen, außerhalb 
Trankſchenkens, darzu auch dieſelbige Bergſtadt gemeiner Gewerkſchaft, 
Knappſchaft und Gemein, ſo bald zu rechten Lehen verliehen haben, daß 
ſie aller Frohn, Roboth, und Zinſen frey gezehlt, nicht anders als andere 
freye Bergleute geacht, und fuͤr mich, meine Erben, und Nachkommen 

Kkk2 der 


444 Johann des Aelteren von Würben 


der freyen Bergftadt haimgeftellt, inmaßen, wie e8 in St. Joachimsthal 
der Brauch if, aller Zinß, Roboth, Auffag, Steuer, Pern, Deerzug 
und Umgeld befreyet, und zu geben nichts pflichtig feyn, und bleiben. 


Wo es ſich aber zufrüge, daß ein gemeiner Landzug gefchähe, fo 
follen diefelbigen Unterthanen der gedachten freyen Bergftadt, inmaßen, 
wie auf St. Annaberg und in St. Joachimsthal ihr Leib und Guͤtter zu 
wagen fegen, legen und ziehen auch pflichtig feyn. 


Es mögen auch diefelben Einwohner bemeldfer Bergftadt zu bef 
feree Erhaltung ihrer Nahrung und gemeine Nutzes, als ein ehrfame 
Gemein, Richter und Schöppen nach Gewohnheit des Jahrs einmal Fies 
fen und erwählen, diefelbigen follen fie mir oder meinen Amtleuten anzei- 
gen, die follen alsdann von Uns beſtaͤttiget werden, 


Es follen auch die Gewerken und gemeine Bergſtadt Fleiſchbaͤn⸗ 
Fe, Badſtuben, und andere Nothdurft und Geniß zu bauen Macht ha- 
ben, ausgenommen, Braͤu⸗ und Malzhaͤuſer, Mehlmühlen, Kalköfen, Ziegel 
huͤtten, die will ich mir und meinen Erben und Nachkommen hiemit vorbehal⸗ 
ten haben, fonft andere Händel, als Schlachten, Baden, Schenken, und 
andere Gewerbe und Nothdurft felber auszurichten, die Einkommen und 
Nutzung famt den Bueßen und Strafgeld in den niedern Gerichten zu 
Nothdurft gemeiner Bergftadt einzunehmen, zu gebrauchen, und zu ge= 
nieffen Macht haben. Die Malefisgericht aber behalt ich mir, meinen 
Erben und Nachkommen bevor, mit derfelbigen Malefizund Muͤßhand⸗ 
lern, was Recht, und ihr Berdienft mitbringt, zu ſtrafen. 


Es foll auch alle Sonnabend in der Bergftadt ein freyer Wo—⸗ 
chenmark gehalten, und zween Sahrmark im Jahr; darum ich dann bey 
Röm. Kaiſ. Majeftät Anfuchen thun, und diefelbigen Sahrmark zu gele- 
gener Zeit zu halten vergoͤnt werden. 


Zum 


Bergfreyheit für die Dergftadt Engelsburg. 445 


Sum Achten geb ic) die Freyheit, daß die Gewerken und Ein: 
wohner diefer freyen Bergftadt allerley Nothdurft und Proviant auf die 
freye Bergftade zufuhren, zutreiben und zutragen mögen, ed ſey Speis, 
Getraͤnk, Tuch, groß und Elein ieh, Salz, Eifen, Getreid, Unfhlicht, 
und alle andere Nothdurft, nichts ausgenommen, zu Faufen, ohne alle 
Bezahlung einer Mauth, Zoll, und andere Auflage zu handtiven, und ge— 
brauchen Macht haben, was dem Bergiverf zu Nutz und Füuͤderung rei⸗ 
he, doch follen fie mit allen denen Waaren, fo dem Bergwerk zu guf ges 
führet wird, die gewöhnliche Strafen, fahren, und auf meine Maut) zu 
Sreudenthal Fommen, und anfagen, und Paleten nehmen, ohne einige 
Bezahlung der Maut), wie oben gemeldt, und wag mir zuvor von dent 
fremden Trank von den Gewerken und Einwohnern der Bergftadt En> 
gelsberg in meiner Kammer zu geben verpflicht feyn, als nämlich von ei— 
nem Faß Bier, fo vier Eimer hält, einen Groſchen weis, von einem Eis 
mer Wein einen weißen Grofchen, von einer Kuffen Schweinizer oder 
Zroppauer Bier zween Grofihen weiß,und was der fremde Mann, ausge: 
nommen die vom Engelöberg auf das Bergwerk wagerley fuhren wurde, 
dag foll er zu Freudenthal wie andere Fremde vermauthen. 


Es follen auch alle Handwerker auf der freyen Bergſtadt von 
ihrem Handwerk Zinß geben, wie gebräuchlidy von den Handwerken zu 
Freudenthal gegeben wird, enfgegen will ich fie fhugen, und handhaben, 
mit Innung und Zehen, wie zu Freudenthal, e8 follen auch alle diejeni- 
gen, die fi auf bemeldten meinen Bergwerken und Bergſtadt nieder 
thun, oder niederlaffen, daß fie ihre Däufer, oder Wohnung, Dad und 
Guter, welche fie auf meine Gründ geführt, erbauth oder alda erwor— 
ben, und uͤberkommen haben, zu thuen unter mir weiter zu wohnen und 
zu bleiben nicht gefällig, daß fie mögen mit allen ihren Guttern unter ei— 
ne andere Herrſchaft ziehen, auch mit ihren Guffern thuen und handlen, 
dieſelbigen vergeben, verkaufen und vermachen, wie es einem jeden am 
beſten gelegen, und gefaͤllig iſt, ohne all mein und meiner Erben und 
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Nachkommen Verhinderung, doc was fie für Schulden in meiner Derr- 
ſchaft fehuldig find, ſolches zuvor alles bezahlen und vergnügen. 


Ich befreye auch alle die, fo außerhalb dieſes Landes Schuld ger 
macht hätten, und diefelbigen ſich auf bemeldte meine Bergwerk begeben 
würden, die und diefelbigen follen, wie e8 auf andern freyen Bergwerken 
der Gebrauch ift, alfo befreyet feyn, daß zu ihnen, auch ihrem Hab und 
Guͤttern um Feine fremde Schuld mit Recht nicht geholfen, oder gericht 
lich gehandelt fol werden; was aber Fähder, Mörder, unehrlihe und 
andere malefizifche Leute betrift, die follen auf diefer obbemeldten meiner 
Bergſtadt und Gründen Feine Freyheit haben, was fie aber auf meinem 
Bergwerk auch in meiner Derrfchaft von neuen Schulden machen wur- 
den, dag follen fie zu bezahlen, auch für unferen verordneten Amtleuten 
und Richtern zuftehen, und zu antworten verpflicht feyn. 


Zum Neunten und zum Befchluß fo will ich für mich, meine 
Erben und Nachkommen mich hiemit verfprochen und zugefagt haben, 
daß ich die jegigen und Eünffigen Gewerken und Arbeiter, auch die Unter: 
feffen auf diefem Bergwerk, welche mir und meinen Erben, wie auf an 
deren Bergwerfen der Braud) if, mit Eidespflicht verbunden feyn follen, 
und wollen in guten Schuß handhaben, und fie in ihren Gerechtigfei- 
ten, fo viel mir immer möglich, nicht verlaffen fol, und will, fo weit 
folcheg die Noth gegen einen jeden erfordern wird, 


Wiederum fo follen die jezigen und kuͤnftigen Gewerken und Arz 
beiter, fo dem Bergwerk Unterworfen und zugefhan find, mir und meinen 
Erben, Dauptleuten, Amtleuten, und Gerichten, Die ich und meine Erz 
ben und Nachkommen ihnen zu Dauptleuten und Amtleuthen aufdie Berg- 
were fegen werden, in der Billigkeit richten, ihnen als ung felbft Gehor— 
fam willigen, leiften, und ſolches zu thun verpflicht ſeyn, es fey in-oder 
außerhalb unferer Gegenwarth, damit das Unrecht geftvaft und das Recht 
gehandhabt mag werden: dagegen fo ich obbemeldter Johann der Aeltere 


Herr 
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Herr von Würben auf Sreudenthal, Hauptmann des Fuͤrſtenthums Trops 
pau, für mich, meine Erben und Nachkommen diefe meine gegebene Frey— 
heit und Begabung, wie hierinnen von Articul zu Articul Elärlich beſchrie— 
ben ift, ftett, feft und unverbrüchlich halten follen und wollen, alles gefreu- 
lich und ungeferlih, deß zu wahrer Urkund hab ich diefe Bergfreiheit mit 
eigener Hand unterſchrieben, und zu befferer Sicherheit mein eigen Siegel 
hierunter drucken laffen, die gefchrieben und gegeben ift auf Freudentyal, 
Sonntag Oculi in der Faften, nah Chriſti Geburt) taufend fuͤnfhun⸗ 
dert, und im ſechs und funfsigften Jahr. 


Daß Hevorfiehende Copia mit dem Driginal von Wort zu Wort gleihftimmig ift, 
wird hiemit unter des Stadtels ⸗Inſtegel atteſtiret. Signatum Engelöberg 
den ı5ten Auguſti 1748. 


N. N. Richter und 
Rathsgeſchworene allda. 


vl. 
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VI. 
Kaiſer Rudolphs IL 


Bergwerksordnung 


und Freyheiten 


Shlefien 


We Rudolph der Anderte von Gottes Gnaden erwaͤhlter 
Roͤm. Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germa— 
nien auch zu Hungarn und Boͤheim Koͤnig ꝛc. Erzherzog zu 
Oeſterreich, Krain und Wuͤrtenberg, in Ober-und Rieder— 
Schleſien; Markgraf zu Mähren, in Ober-und Rieder-Lauf- 
niz; Graf zu Tyrol, 


S sieten N. allen und jeden, Geiftlichen und Weltlichen, was Würs 
den, Standes oder Weſens die feyn, denen dieſes unfer offen Ausfchreis 
ben fuͤrkommt, fonderlich aber den inn⸗und ausländifchen Gewerfen, die 
ſich Bißhero in unferm Fuͤrſtenthum Ober⸗und Nieder-Schlefien in Berg 
werks Gebäu eingelaffen, oder noch Fünftig einlaffen möchten, unfere Eai- 
ferliche Gnade, und fügen euch daneben zu wiffen: Nachdeme wir in ges 
habter Bereutung, und Befahrung der Bergwerke dafeldft in Schlefien, 
auch fonft von anderen fo viel bericht, daß vor Zeiten zimliche Bergwerke 
dafelbft geiweft, daraus nicht wenig Gold, und Gilber, davon ſich inn 
und 
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und ausländifche Gewerken Bereichet gemacht worden feyn follen, fich 
auch ein Zeit her an vielen Orten ganz höffliche neue Bergwerks Gebäu 
von allerley Metallen, ald Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Bley erzeigen, 
welche zum Theil durch Verhinderung, und Befchwerung der Grundher- 
von, auch Mangel einer Bergfreyheit, und andern Urfachen, meiftentHeils 
ungebauet, und unerhoben blieben feyn, Wann wir Aber nicht allein un > 
fern, fondern vielmehr unferer Land und getreuen Untertanen Nus, Auf: 
nehmen, und Beſtes zu befürdern jederzeit geneigk, in Betrachtung, daß 
ducch Die Aufbringung, und Erhebung der Bergmwerke nicht allein die 
bauenden Gewerken, fondern auch andere des Landes Einwohner, und 
Unterthanen, Davon gebeffert, und bereicht, auch fonft andere ihren Un: 
terhalt, und Nahrung haben Eünnten. 


Daß wir ung demnach mit vorgehabtem Rath unfer Edlen Raͤ— 
the unfer Kron Höheim allen inn⸗und auslaͤndiſchen Gewerken, und Berge 
leuten zum Beften, nachfolgende Bergbegnadung und Freyheit gnädigft 
entfchloffen, welche wir durch dies unfer offen Ausſchreiben publiciren Wi 
fen wollen. 


Und erſtlich: ob wir wohl bisher nur einen Bergmeifter in unfe: 
rem Schweidnigifchen Fuͤrſtenthum gehalten, fo wollen wir doch hinfuran 
den Gemwerken, und allen Bergleuten zu mehreren Troft, Schuß, und 
Handhabung unferer Bergordrung, Recht, und Gerechtikeit, auch einen 
Ober-Bergmeifter in unferem Fuͤrſtenthum Ober-⸗und Nieder-Schlefien 
auf unfere Unkoften unterhalten laffen, darzu wir dann anjego unfern 
Raitrath bey unfer Schlefifchen Kammer, und getreuen lieben Gregorn 
Parth befielit, und angenommen, auch deromegen fondere Inftruftion, 
wasmaſſen er fold) fein Amt handlen folle, aufrichten, und zuftellen laſ— 
fen, der dann Die Bergwerke von einer Zeit zu der andern bereuten, fich 
aller Mängel, und Gebrechen erkundigen, und da dergleichen was fürfiele, 
oder vorhanden wär, das den Bergwerken, Gewerfen, oder andern zu 
Schaden, und Nachtheil gelangen wolte, für fich felbft, oder neben den 
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anderen Berg-Amtleuten, und Geſchwornen abfhaffen, und alfo alles 
dag, was dem Bergwerk anhängig ift, nach billigen, und rechtmäßigen 
Mitteln, aud) anderen guten alten Berg Polizeyen, und Ordnungen hin 
legen, und verrichten folle; und ob ihm ſowohl den Gewerken, oder Je— 
mandts andern was Befchwerliches fürfiele, der mag daffeldige an ung 
oder unfere Kammer in Schlefien gelangen laffen, von dannen jederzeit die 
Nothdurft, Gebuͤhr, und Billigkeit verordnet werden foll, 


Grund - Herren. 


Fürg andere. Nachdem in unfer Kron Boͤheim, und allen an> 
dern Landen, Bergwerksrecht, Gewonheit, und Gebrauch, wo ſich auf 
Semandes Grund und Boden, Gold, Silber, oder andere Metall erre— 
gefen, daß einem jeden darnach zu ſchuͤrfen, einzufchlagen, und zu bauen 
frey feyn fol, und wir aber berichtet, daß jid) die vom Adel, und ande 
ve, auf deren Grund und Boden ſich alda in Schlefin Bergwerke erres 
gen, Die Bergleute, fo einſchlagen, oder ſchuͤrfen wollen, nicht allein zu 
hindern, fondern auch mit Gewalt abzutreiben unterfichen follen , daraus 
Unterdruckung der Bergwerk unfers Kammerguts, und allgemeines Nu- 
608 erfolgetz So wollen demnach mir allen und jeden unfern Untertha, 
nen, auf deren Grund und Boden Bergwerke gefucht, hiemit bey unfe- 
ver Strafe, und Ungrade ernfllich auferleget, und befohlen haben, daß 
fie von folder Hinderung und Abtreiben abftehen, und hinfüran einen je— 
den an denen Orten und Sfellen, da fi) Gänge, Klüfte, oder Floͤtz, es 
fey auf Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Bley, oder Eifen, zu vermuthen, 
ungehindert einzufchlagen, und zu ſchuͤrfen, auch allerley Waſchwerk ver: 
ftatten, wie dann in Kraft diefes unſers Ausfchreibens einem jeden fol- 
ches frey feyn ſolle; jedoch weil fi oftmahlg begeben, daß mancher dem 
Grundherrn felbft, oder feinen Unterfhanen aus Trotz, oder Muthwillen 
feine Aecker oder Wiefen, unter dem Schein des Schuͤrfens zermühlen, 
und Schaden zuzufügen unterſtehen möcht, fo fol ein jeder Schurf, der 
auf Hecker oder, Wiefen aufgeworfen, darinn weder Gang, Kluft, Floͤtz, 

noch 
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noch andere Bergwerks⸗Anweiſung gefunden, oder gefpüret wurde, von 
demfelben wieder eingefüllet, und geebnet werden; in welchen dann unfer 
Ober-⸗Bergmeiſter fein fleiffig Aufachtung haben, und diesfals jemanden 
einigen Muthivillen nicht geftatten folle. 


Schuͤrf⸗Geld. 


Und damit nun Maͤnniglichen zu ſchuͤrfen deſto mehr Luſt, auch 
feiner Mühe, und Nachtrachtung Ergöslikeit bekommen möge, fo bemwilli- 
gen wir gnaädigft, welcher einen neuen Gang, der fich mit löthigem Gold 
beweifet, entblößen wird, dem foll aus unfer Kammer vier Thaler, des⸗ 
gleichen einem jeden, der einen neuen filberreichen Gang entblöft, fo eine 
Mark Silber, und darüber halten würde, zu einer Verehrung sehen Tha— 
ler, von der halben Mark fünf, und von einem Viertel der Mark dritt 
halben Thaler, auch weil nicht alle Gänge bald an Tag Gold und Silk 
ber halten, einem jeden, welcher einen ftreichenden niedergefallenen Gang 
in einem unverfchrottenen Feld ausgefhürft, und eine halbe Lachter ins 
Geftein, oder zwo Lachter unter den Raſen gebrachf, ob der gleich nicht 
filberhältig, zwölf weis Grofchen gegeben werden. Gleicherweis von 
einen neuen zuvor unverfchrottenen Zinnsoder Zwiffergang, davon im 
groffen Feuer zwey Eentner Zinn gemacht werden, vier Thaler. Weiter 
von einem Kupfererz⸗Gang, da der Eenten am Tag ſechs Pfund Kupfer 
halten wird, ein halben Thaler, und wo der darüber von zwölf big auf 
20. Pfund halten wurde, ein Thaler, auch nach Anfehen, wie groß, und 
mächtig dev Gang feye, mehr und weniger. 


Jedoch weil die Erfahrung gegeben, daß darunfer allerley Bes 
frug, und Eigennutz, fonderlich durch Die verlauffenen Bergleute gebraucht, 
auch oftmals Erst, dag an anderen Orten gebrochen, mit eingemenger, 
dadurch viele Leute verführet worden feyn, fol ein jeder Gang, Kluft, 
oder Flöß, durch unfern Bergmeifter und Geſchworne zuvor befahren, 
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befichfiget, und felbft behauen, und da «8 alfo in der Probe befunden, 
die Verehrung obgehörter maffen aus unferer Kammer gegeben werden. 


Stollen-Hülf. 


So ſeynd wir auch gnädigft erbiefig, wo ſich eine, oder mehr Öe- 
werffchaft unterfangen wurde, zu Ueberfahrung der Gänge, und Klüfte, 
‚tiefe Erbftollen zu treiben, daß wir alsdann nad) Gelegenheit des Baues, 


auch unfere Huͤlf dabey thun laffen wollen, 
- Gold-und SilbersKauf, 


Was dann den Gold-und Gilber-Kauf, der uns als obriften 
Landesfürften von Rechts, und Billigfeits wegen allein zuftehet, betrift, 
dieweil wir bey unſer Kammer in Schlefien in unferer Stadt Breßlau ei- 
ne Muͤnz aufgericht, dabey Müngmeifter, und Wardein halten laffen, fo 
follen alle und jede Gold und Silber in diefelbe unfere Muͤnz, und fonft 
nirgend anderſtwo geantwortet, und auffer Land nicht geführet werden, 
bey zuvor aufgefegter Straf, mit der gegen einen jeden, fo befreten, und 
darmwider thun wird, verfahren werden foll, 

Und damit fie Gemwerfen unfern geneigten Willen zu Erhebung 
der Bergmwerke, und ihres Aufnehmens, fpuren, und zu einiger Verfuͤh— 
rung oder Contrabandirung nicht Urfac haben; So bewilligen wir ihnen 
die Mark Brandfilber fein, Breßlauiſch Gewicht, um fieben Thaler, und 
dag Loth Goldes um fünf Thaler, und ein Ort, bis auf weiter unſers 
gnaͤdigſtes Wohlgefallen anzunehmen, und bezahlen zu laffen, doch, daß 
es drey und zwanzig Carat und acht Grän halte, 


Erlaſſung des Zehents, 


Desgleichen wollen wir fie noch zu mehreren Önaden und Beför- 
derung der Bergwerke auf den neuen Gängen, es wäre nun in hoben, 
oder 
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oder niedern Metallen, des halben Zehents, zehen Jahr lang nacheinan⸗ 
der, aber von den alten Gebäuen des ganzen Zehents, auf ſechs Jahr 
befreyet, und erlaffen haben. 


Verführung der geringen Mineralien, 


So viel aber die Zinn, Kupfer, Bley, Allaun, Vitriol, und 
dergleichen Mineralien (doch aufferhalb Salz, welches ung, als der ho— 
hen privilegirten Regalien eins, allein zuftändig ) anlangf, die folen eis 
nen jeden feiner Gelegenheit nach, innzoder aufferhalb Landes, gegen 
Keichung unferg, wie oben gemeldf, davon zuftehenden Zehents, zu ver» 
handlen, und zu verführen frey ſtehen; jedoch, wo wir der Bley zu uns 
ſerem Bergwerfe in Boͤheim, und anderen unſern eigenen Nothoürften 
bedürfen, follen fie ung in einem leidentlichen und billigen Kauf anzuneh- 
men bevorfiehen. 


Suiger-Hütten, 


Desgleihen, was für Kupfer auffer Land geführet, follen zuvor 
probiret, und da fie Silber, oder Gold halten würden, in die nächfte 
Saigerhütten, fo fie doch in unfern Landen zu erreichen, geführet, und 
dafeldft nach ihrem Werth bezahlet werden. Nicht weniger follen auch 
alle Bley, fo über ein anderthalbe Loth Silber halten, zuvor gefaigert 
werden, dazu wir zu unfer, und Derfelben Bergwerk Gelegenheit, und 
Norhdurft, Puch⸗ Schmelz» und Saigerhütten erbauen, und aufrichten 
laffen, oder aber, da ung ſolches nicht gelegen, den Grundherren ſowohl 
als den Gewerken, doc nicht auffer Land, und an denen Orten, wo ſolch 
Saigerwerk in Schlefien den Bergwerfen, auch dem Holz, und Waffer- 
Flüffen nach, am gelegenften und zufräglichften feyn wird, zu errichten, 
und zu erbauen gnädigft verftatten wollen ; und wo fie alfo durch die 
Grundherren erbauet, foll ihnen die Gebühr, wie bey andern unfern 
Bergwerken gebräuchig, und nichts mehrers Davon gegeben werden. | 

el 3 } Erb: 
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Erb⸗Kur. 


Und dieweilen einem jeden Grundherrn von den Gewerken vier 
Erb-Kux, ſowohl Kirchen, Schulen, und Spital zween folgen ſollen, 
und ohne ihr Entgeld auf der Gewerken Unkoͤſten verbauet werden; ſo 
ſoll ein jeder Grundherr, da kein Ueberfluß an Holz vorhanden, daß es, 
wo nicht zu allen Gebaͤuen, und Nothduͤrften, doch unter der Erden um— 
ſonſt gegeben werden kann, das Holz den Gewerken in einem leidentlichen, 
und billigen Kauf folgen zu laſſen ſchuldig ſeyn, und wo darinnen Ueber— 
ſetzlichkeit gebraucht werden wolte, ſoll durch unſeren Ober-Bergmeiſter 
oder deſſelben Orts oder Fuͤrſtenthums Lands-Haupfmann eine Modera- 
tion nad) Bilfigkeit gemacht werden, 


Amtleut⸗Gebuͤhr. 


Und nachdem wir auch befinden, daß des Bergmeiſters, und Ge— 
ſchwornen Gebühr von Augmeffen in unferer Joachimsthaleriſchen Berg- 
ordnung an diefen Orten eflihermaffen zu hoc) feyn will 5 jo wollen wir 
diefelbe den Gewerken zum Beſten moderiret, und geordnet haben, daß 
dem Bergmeifter vom Ueberfchlag einer Sundgruben vor Meffung der 
Maaßen, oder Lochftein zu feßen, gegeben werden fol zwölf Groſchen, 
und den Gefchwornen vier Groſchen. Wann aber ein Zed) Silber ger 
macht, und was würdig, und erzreich wird, foll ihme von Vermeſſung 
einer Fundgruben vier Gulden, davon den Geſchwornen ein Gulden ge 
bühren, und gegeben werden; von einer Maaß aber zween Gulden, da: 
von dem Gefchwornen ein halber Gulden folgen fol; fonften fol ihme 
fein Gebühr von andern Stuͤcken nad) der Joachimsthaleriſchen Berg 
ordnung, und Taxation gereicht, und darüber Niemand beſchweret werden. 


Anftel- 
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Anftellung guter Ordnung, 


Und ob Wir wohl nody zur Zeit für unnöthig achten, die Berg 
werk mit vielen Amtleuten zu belegen, wie fie e8 dann aud) nicht erfras 
gen Finnen; jedoch wollen Wir unferm Ober-Bergmeifter Macht und Ge— 
walt geben, daß er mit Vorwiſſen unferer Kammer in Schlefien, aud) 
Kath, und Willen der Grundherren,, und Gewerken, mo «8 die Noth- 

durft erfordern wird, es fey Gefchworne, Berg⸗und Gegenfchreiber, oder 
fonft andere Amtleute, nad) Gelegenheit der Bergwerke erfegen mag, das 
mit ung nichts entzogen, auch Die Gewerken mit übrigen Unkoſten nicht 
beleget werden. 


Zwieſpalt in Gebäuen. 


Und nachdem aud von den Grundherren den Bergleuten, fo fi) 
dafelbft auf ihren Gründen in Bergwerksgebaͤu eingelaffen, allerley Ber 
ſchwerung mit Robath, und Dienften zugemeffen, dadurch die Bergleute 
ganz und gar von den Gebäuen getrieben worden; fo ordnen, und wollen 
Wir, daß es diesfalls, ſowohl aud in andern Fällen, welche fih zwi⸗ 
ſchen ihnen den Grumdherren und Gewerken felbft zufragen, und ergeben 
möchten, bey der Drdnung und Vergleihung, fo mit den Ständen der 
Kron Böheim befchehen, gehalten, und daruber Niemand befchweret werz 
den ſoll. 


Befreyung der Unterthanen. 


Wo aud) bey denen Dörfern, und Flecken, oder aber andren Or⸗ 
ten, da zuvor Feine Wohnung geweſt, ſich Bergwerke erregen, und fic) 
Leute alda mit Wohnung niederlaffen würden, denfelben fol zu ihren 
Wohnungen, und Aufenthalt Plag und Raum doc gegen gebührlicher 
mit dem Grundherrn oder deffelben Unterthanen, deffen Grund, und Bo: 

den 
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den es betreffen würde, Vergleichung angemwiefen, auch folgendg, da die 
Menge darnac) feyn würde, zu bräuen, backen, und fchlachten, auch fon- 
fien alterlcy ehrliche Gewerb, und HDandthierung mit Kaufen und Ver— 
Faufen zu treiben, Wochenzund Jahrmaͤrkte zu halten, auch chriftliche 
Kegiment, Ordnung und Gericht aufzurichfen vergönnet werden, und 
was alfo zu des Bergwerks Nothdurft, und ihren Enthalt dahin gefüh- 
vet, getrieben, oder gefragen, Davon follen fie der ZU, doch allein in 
nerhalb Landes, befreyet, und erlaſſen feyn. 


Zuumd Abzug. 


So foll aud) einem jeden ein freyer Zurumd Abzug mit allen dem, 
fo er dahin gebracht, oder dafelbft redlich erworben, vergönnet werden, 
doch mit Vorwiſſen unfers Bergmeifterg, oder des Grundherrn; jedoch 
follen alle diejenige, fo fich auf unferen oder anderen Gründen, und Bo- 
den niederlaffen, und alda wohnen, und aufhalten, ung. oder des Orts 
Grundheren mit Eidegpflichten verbunden, auch ſonſt in anderen Faͤllen 
und Sachen, wie die Nahmen haben, und ſich begeben, und fürfallen, 
nach unferer Soachimgthalerifchen Bergordnung, und neuen Bergleichung 
zu halten, und Derfelben zu geleben ſchuldig feyn, und dawider nicht 
handlen, bey Vermeidung unferer Straf, und Ungnad, aud) der darinn 
ausgefegten Poͤn, darein ein jeder, der dawider handelt, oder was Un⸗ 
gebuͤhrliches vornehmen wird, gefallen ſeyn fol. Sonſt aber, und auſſer 
des wollen Wir fie, die Stände in Schleſien, in andern Artikeln ihrer ei⸗ 
genen Grunde und Bergwerke halben, der Bergwerks Vergleihung, wel: 
che mit den Ständen unferer Kron Boͤheim im vergangenen 1357 5ffen 
Jahr aufgericht, und im Druck boͤheimiſch, und deutſch ausgegangen iſt, 
allerdings auch genieffen, und gebrauchen, und darob gnädigft Handha- 
bung thun laffen. Doc wollen Wir ung diefe Unfere Bergwerfs-Be: 
gnadung, und Freyheit, nad) Gelegenheit zu mindern, zu mehren, oder 
gar abzuthun frey vorbehalten haben. Und gebieten darauf unfern jeßi- 
gen, und Fünftigen Kammer Raͤthen, fowohl Dberzund Unter⸗Bergmei— 


fern, 
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ſtern, und andern Hauptund Amtleuten, daß ihr von unferkivegen darüs 
ber handhabet, und haltet, und Niemanden darwider zu thun geſtattet, 
auch felbft nicht thuet, bey gleichermaffen unferer Strafe, Die Wir und ges 
gen. einen jeden vorbehalten haben wollen. 


Daran gefchieht auch Unfer gnädiger Willen, und Meinung. Ges 
ben auf Unferm Königl. Schloß Prag den sten Februarii 1577. 





VI. 
are 
Kaiferlih-Rudolphiniihe 
Beſtaͤtigung und Erlauterung 


der vorftehenden 
Bergwerksordnung und Freyheiten. 


We Rudolph der Andere von Gottes Gnaden erwaͤhlter 
Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in 
Germanien, auch zu Hungarn, und Böheim König ꝛc. Erz: 
herzog zu Oeſterreich; Herzog zu Burgund, Steyer, Kaͤrn— 
ten, Krain, und Würtenberg, in Ober-und Rieder - Schle- 
ſien; Marggraf zu Mähren, in Ober-und Rieder-Laufnis ; 
Graf zu Tyrol ꝛc. 26 


Sim N. N. allen, und jeden in Unſerem Herzogthum Ober⸗und 
Nieder⸗Schleſien, beydes von Land und Staͤdten angeſeſſenen Untertha⸗ 
nen, was Wuͤrden, Standes, oder Weſens die ſeynd, denen dieſes Un⸗ 
offenes Mandat fuͤrkommt, Unſere Kaiferliche Gnade, und fegen gnaͤ⸗ 
Mmm diglich 
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diglich in Feinen Zweifel, euch feye gehorfamlich bewuſt: wasmaſſen Wir 
verruckter Zeit nicht allein Unſerm feldft eigenen Kammergute zu Nutz, 
und Guten, fondern vielmehr Unſeren Landen getreuen Unterthanen zum 
Aufnehmen und Beften, mit vorgehabtem Rath Linferer Edlen Raͤthe 
der Kron Böheim, allen inn⸗ und ausländifchen Gewerken, und Bergleus 
ten zum Beſten, und einer Berg-Begnadung und Freyheit gnädigft ent 
ſchloſſen, diefelbe auch durch fondere hierzu verordnete Commiffarien pu⸗ 
bliciren und oͤffentlich anfchlagen laſſen, welche unter anderen vermag: im 
Fall auf jemandes Grund und Boden Gold, Silber, oder andere Mer 
fall fich erregefen, daß einem jeden nach unferer Kron Böheim, und an: 
derer benachbarten Lande Bergwerksrecht, Gewonheit, und Gebrauch dar⸗ 
nach zu ſchuͤrfen, einzufchlagen, und zu bauen frey und unverfchränft feyn 
ſolle; nun hätten wir zwar ung gnädigft verfehen, e8 würde unferer ges 
gebenen und publicirten auch öffentlich angefchlagenen Berg-Begnadung, 
und Sreyheit gehorfambft nachgelebet, und bey der darinn geſetzten Poͤn 
darwider nicht gehandelt, nod) Die bauende Gewerke beleidiget, oder bes 
ſchweret worden feyn; 


So werden Wir aber mehrmals in Unterthänikeit berichtet, daß 
ihnen den Gewerken, und Bergleuten daſelbſt in Schlefien fomohl, als 
ihren Arbeitern, faft an allen Orten, da ſich Bergwerfe erregen, durch 
die vom Adel, und Grund-Derrfhaften ſowohl auch derofelben Untertha⸗ 
nen allerley Verdruß, Einhalt, und Verhinderung an ihren ehrlichen Ge: 
werben und Handfhierungen zuwider Unferer ausgegangenen Berg-Be- 
gnädigung und Freyheit mit gewaltfamen nächtlichen Einfällen, und ges 
fänglicher Hinwegfuͤhrung des beftelten Bergamts-Verwalters ſowohl 
feines gehabten Vorraths an Trunk und anderen beygefügt, Die Berge 
Ieute, fo eingefehlagen, oder fehürfen wollen, nicht allein gehindert, fonz 
dern auch mit Gewalt abgetrieben, und ihnen nebft anderen Ungelegenheis 
ten, faft nad) Leib, und Leben getracht werden folle; Dadurch nicht nur 
allein Unſerer aufgerichtefen, und publicirten Berg-Begnadung (mie ge 
meldet) zuwider gehandelt, fondern auch die Erhebzund Erbauung der 

Berg⸗ 
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Bergwerke, als Unferer Regalien, und Kammergut, auch ingemein des 
ganzen Landes Nugen, und Beſtes geſtecket und gehinderet wird, darob 
Wir dann nicht unbillig ein fonder ungnädiges Mißfallen haben, und tra- 
gen, und derowegen unumgänglich verurfachet werden, ſolchen ſchaͤdlichen 
und ungebührlichen Einhalt mit hoͤchſtem Ernſt zu verbieten, und abzu— 
ſchaffen, auch zu mehrerer Beftätigung derfelben Unferer Bergfreyheit 
ſowohl Schutz und Troft aller derer Gewerken, und Bergleuten, fo fih 
anjezo allbereit8 in Unferem Herzogthum Oberzund Nieder-Schlefien einz 
gelaffen, oder Fünftig Bauende einlafen würden, dies Unſer Kaif. offene 
Edict und Augfchreiben zum Ueberfluß zu verneueren, und ausgehen zur 
laſſen, und ift demnach hiermit an euch obbemeldte Landes⸗Inwohner, 
und Grund-Derrfchaften alle und jede, infonderheit unter welchen fich 
Bergwerke erregen, und ereignen, ſowohl künftig erregen wurden, Unfer 
ernfter Befehl, daß ihr euch nicht allein vor eure SPerfonen aller Ber 
draͤngniß, und Moleftation der Bergleute enthaltet, fie allenthalben noth⸗ 
wendige Bergwerfsgebäu ohne Verhinderung vorrichten laffet, fondern 
auch gegen euren Unterthanen ein gebührliches ernftes Einfehen habt, daß 
fie fi) forthin desgleihen Muthwillens, und thätlichen Fuͤrnehmens, im— 
maſſen e8 bishero befehehen, gegen und wider die bauende Gewerken und 
alle Bergleute gänglich enthalten, fich auch vermöge obangedeuter Unferer 
ergangenen Berg⸗Begnadung und Freyheit an ihren Brauen, Baden, 
Schlachten, und anderen ehrlichen Gewerb-und Handthierungen mit Kaus 
fen und Verkaufen hinfuhro unturbiret laffen, bey Vermeidung Unferer 
fchweren Strafen und Ungnad, wie Wir ung Deswegen degjenigen, fo 
allbereits gefchehen, die Strafe gegen den BRORSEHUN und Frevler hiemit 
ausdruͤcklich vorbehalten haben wollen. 


Inſonderheit aber befehlen, ſetzen, und ordnen Wir hiemit, und 
in Kraft dieſes Unſers Kaiſ. Mandats, daß ein jeder Grundherr, for 
wohl aud die in Städten, Unfern getreuen lieben Samuel Hunger als 
jezig/ und fünftigen unferm Bergmeifter, Amts-Verwaltern, und Bergmeis 
ftern an unferer Statt und Amts wegen in allen billigen, und dem Berg: 

Mmm e werfe 
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werke anhängigen Sachen gegen Bergzoder andere Leute, fo fich der 
Bergwerke gebrauchen, oder der Drfen wohnen, und ſich gegen ven bau: 
enden Gewerfen, und Bergleuten mit vergleichen [hätlichkeiten zur Un⸗ 
gebühr einlieffen, oder fonften wider unfere ausgegangene Berg-Begna- 
dung handlen wirden, jederzeit auf fein Begehren die billige Gerichtsfol- 
ge, und Huͤlfe, immaffen ſolches in anderen Unferen Landen, dero Städ- 
ten, lecken, und Dörfern befchieht, gebuͤhrlich widerfahren laffet, damit 
alfo unferer oft ernannten Bergfrepheit gebührlich nachgelebet, Das Berg: 
wegen in fonderer Acht, und Befdrderung gehalten, auch alfo gefpüret, 
und in Werk ergeiget werde, daß euch als unferen freuen Unterthanen 
unfere Aufhorität, und Reputation in gebührlicher Acht zu halten, unſe⸗ 
ve Regalien und Kammergut, auch allgemeines Landes Nusen und Bes 
ften zu betrachten, und zu erhalten ein Ernſt ſeye; Wir aud) auf Gegen: 
fall zu anderen billigen ernften Einfehen nicht Urfady haben mögen. Und 
obwohl obangezogene unfere Berg-Begnadung, und Freyheit unter andes 
ven vermag, daß der Grund⸗Herrſchaft jeden Orts vier Kukus ohne ih. 
rem Entgeldt auf der Gewerken Unkoͤſten verbauet werden folten, weil 
aber hierinnen Fein Unterfchied zwiſchen denjenigen, fo zu Beförderung 
derer Gewerken die Nothdurft Dolz zum wenigften unter der Erden ume 
fonft hergeben, oder ſich deffelben verweigern, gemacht wird, welches etz 
wann aug Ueberſehen erfolgek, und wider allen Bergwerksgebrauch, fon 
derlich aber wider die aufgerichtefe neue Bergwerksfreyheit in unferem 
Königreich Böheim laufet; Als wollen wir diefen Articul der Schlefi- 
ſchen Bergfreyheit dahin limitiret, und hiemit Fräftiglic) verordnet haben, 
daß hinführo vermög, und Innhalt erwähnter Böheimifchen Bergordnung 
die bauenden Gewerken demjenigen Grundherren, auf deren Gründen fich 
Gold, und Silber erzeuget, und gebauet wurde, und welche die Gewer— 
Fon mit der Nothöurft Holz unfer der Erden ohne Waldzinf, oder an 
dern Entgeld verfehen, und befördern, bey den Fundgruben, Maaßen, 
Schaͤchten, und Stollen vier Erbfufus, denjenigen aber, welche die Berg: 
werfsgebäu mit der Nothdurft Bauholz unfer der Erden nicht verfehen, 
und erhalten können oder wollen, alfodann die Gewerken dergleichen Noth— 


durft, 
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durft, Bauholz, auderswo um ihre Bezahlung ſuchen muͤſſen, mehr nicht 
als zweene Erbkukus auf ihre der Gewerken Darlage zu verbauen, und 
ihnen die Ausbeute davon zu reichen ſchuldig ſeyn ſollen. 


Ferner wollen wir auch hiemit unſere hievorige Anordnungen wie⸗ 
derholet, und maͤnniglich im Ernſt auferleget haben, daß ſich Niemand, 
wer der auch ſeye, hinfuhro an unterſtehe, an Gold, und Silber, wenig 
oder viel, zu kaufen oder zu verkaufen, viel weniger auſſer Landes zu 
verfuͤhren, oder in andere Wege, unter was Scheine e8 auch befchehen 
möchte, zu verfehleiffen, fondern ein jeder fol vermöge hievor ausgegan: 
genen Mandate ſchuldig ſeyn, Das gemachte Gold und Silber in unfere 
Schleſiſche Cammer gegen gebuͤhrliche Bezahlung einzuantworfen, und 
damwider bey unnachläglicher Strafe nicht zu handeln. 


Und nachdem in ofterwähnter hievoriger aufgerichteten Schlefi- 
ſchen Berg-Begnadung unter anderen, fo viel den Goldkauf betrift, ge 
meldet wird: dag ein Loth Goldes, fo drey und zwanzig Carat, und 
acht Gran hält, um fünf Thaler und ein Ort, bis auf unfer gnädig- 
fies Wohlgefallen von den Gemwerken angenommen und bezahlet werden 
folle, und aber Eein Gold in einem folchen Halt einkommt, auch zuvor 
niemals darnach, fordern allein nach dem Fein, fo vier und zwanzig Ca- 
rat halten follen, bezahlet worden ift: 


Als wollen Wir gleichfals hiemit ſtatuiret und geordnet haben: 
daß hinfuhro das Gold fowohl, ald das Silber anders nicht, als nad) 
der Fein, und naͤmlich das Lot), fo fur voll vier und zwanzig Carat 
hält, um die angedeuteten fünf Thaler und ein Ort, von mehr erwähn: 
ten Gewerken bey unferer Schlefiichen Cammer angenommen, und bezah— 
let werden folle. 


Da aber einer oder mehr, wer der auch feye, wider dies Unfer 
Kaiferl. Edict, und offene Mandat muthwillig und vorfeglich gehandlet 
Mmm z zu 
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zu haben befunden wurde, der oder diejenigen ſollen zum Abſcheu nach 
Geſtalt der Sachen an Leib und Gut, oder ſonſt mit Ernſt, und unnach— 
laͤſſig beſtraffet werden; welches alles und jedes Wir durch dieſes unſer 
offenes Ausſchreiben jedermaͤnniglich nochmalen zur Warnung anmelden 
laſſen wollen, auf daß ſich ein jeder darnach zu richten, fuͤr Schaden und 
Nachtheil, auch Unſer Kaiſerl. ernſten Strafe und Ungnad huͤtten, und 
ſich kuͤnftig der Unwiſſenheit halber mit nichten zu entſchuldigen haben 
moͤge; Es beſchiehet auch hieran Unſer ernſtlicher Will, und Meynung; 
Geben in Unſerem Hoflager zu Brandeiß den 20ten Tag des Monats 
November Anno 1606, 


Rudolph. 





Ad mandatum Domini 
Electi Imperatoris proprium 


Helmhart Sörg, 
Sebaftian Zug. 
Wiltenftayn. 


Kir 
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We N, der Roͤmiſchen Kaiſerlichen auch zu Hungarn und . 
Boͤheim Koͤnigl. Majeſtaͤt, Unſers Allergnaͤdigſten Herrn 
verordnete Praͤſident, und Kammer-Raͤthe in Ober⸗und Nieder-Schle⸗ 
ſien, fuͤgen maͤnniglich zu wiſſen, daß Uns die ehrbaren N. N. Richter, 
Rathsgeſchworne und Gemeine zum Engelsberg ſchriftlich erſucht, und 
gebethen, ihnen die von Weylandt Kaiſer Rudolpho, hochloͤblichſter, und 
ſeligſter Gedaͤchtniß, Anno Fuͤnfzehn hundert, ſieben und ſiebenzig, in 
Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien publicirte neue Berg⸗Begnadigung und Frey⸗ 
heit, ſich derſelben zu fürfallender Gelegenheit zu gebrauchen haben moͤch⸗ 
ten, mitz utheilen. 


Wann wir dann damider Fein Bedenken, als haben wir ihnen 
berührte Bergfreyheit, welche obbemeldtes Sieben und fiebensigften Jah⸗ 
res, den fünften Tag Februarii in Druck ausgegangen, unter jesigen 
höchft ernennter Kaiferl, Majeftät Schlefifhen Kammer⸗Secret⸗Inſiegel 
hiebey gebunden, hinausgegeben, auch jezt gemeldt Inſiegel wiſſentlich 
hierauf drucken laſſen. 


Geſche⸗ 


464 Nudolphiniſche Beftätieung der Bergwerksordnung. 
Geſchehen auf der Kaiferlichen Burg zu Breßlau den fünfzehn 
ben October im Sechzehn hundert und fünfgehnden Sabre, 
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MELLE. 
der merkwuͤrdigſten Sachen. 


A. 
— ein Bergflecken in Bbͤhmen. ©. 45. 8. 64. 
— id dem Kbnigreich als ein wirkliches Krongut einverleibet. S. 49. $. 66. 
— — genießet mit Joachimsthal gleiche Rechte und Freyheiten. ©. 52. F. 67. 
— — Beſchreibung der daſelbſt einbrechenden Mineralien. Ebend. 
Adamsſtadt, ein Bergſtaͤdtchen im Bechiner reife, wann daffelbe Die Stadt⸗Freyhei⸗ 
ten erhalten? ©. 119. |. 125. 
Altenberg, (zdara Hora ) ein Gebürg in Maͤhren auf der Weſtſeite der Stadt Ig⸗ 
lau, woſelbſt die erſten Bergwerke aufkamen. ©, 227. F. 9. 
— — ein Dorf, welches aus den Wohnungen ter Bergleute entflanden, und 
der Stadt Iglau zugehbrt. Ebend. 
Altfattel, ein Bergort in Böhmen, wofelbft sin Alaun⸗ Schwefel⸗und Bitriok, Sud» 
wert, ©, 45. $. 64. ©. 71. 9. 75. 
Armeniſcher Stein, (lapis armenius ) ward bey Prag an den Ufern der Moldau 
gefunden. ©. 37. S. 56. 
— — deſſen Beſchreibung. Ebend. Anm, 
Arnsdorf, ein Dorf im Koͤniggraͤtzer Kreiſe, woſelbſt ehemals Gold⸗Bergwerke Be, 
fanden. S. 102. $. 103. 
Aupe, ein Fluß in Bbhmen, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieffung in die Elbe, 
©. 177. $. II. 
Außig, eine Fünigliche Stadt im Leufmerkser Kreife, in welcher Gegend eine beſon⸗ 
dere Gattung von Steinkohlen einbriht. ©. 91. F. 92. 
Aufti, eine ehemalige Stadt in der. Gegend bey Tabor im Bechiner Kreiſe, werde 
von den Hufliten verwüftet worden. & 121. ©. 127. 


Run 9, 
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B. 


Bechin, sine Stadt in Bohmen; von dieſer, ober vielmehr von dem dortigen alten 
Schtoß gleichen Namens Hat der dortige Kreis feinen Namen, ©. 
115. $. 120. 
Bechiner Kreis, welcher von der Stadt, oder dem Schloffe den Namen hat, Kbend. 
— — deſſen Lage und Grängen. Ebend. 
— — darinnen befinden ſich verſchiedene Bergwerke. S. 116. $. 121. 
— — groſſe Waldungen. Ebend. 
— — die Fluͤſſe Moldau, Malſch und Luſchnitz, nebſt vielen Teichen, und ber 
traͤchtlichen Fiſchereyen. Ebend. 
— — vird in zween Theile, nämlich : in den Budweiſer und Taborer Antheil 
abgeſondert. ©. 115. $. 120. 
Beczwa, ein Fluß in Maͤhren, der im Hradiſchter Kreiſe entſpringet, und im Ollmuͤ⸗ 
tzer Kreiſe gegen Tobitſchau in die March fallt. ©. 251. 6. 24. 
Benateck, im Bunzlauer Kreife, in welcher Gegend allerley Ganzund Halbedelge> 
feine zu finden find. ©. 97. F. 97. 
Beraun, ein Fluß in Böhmen, der auch die Mieß genennet wird. ©. 137. $. 145. 
— — deſſen Urſprung, Lauf und Ergiefung in die Moldau. ©. 194. $. 37- 
Beraun, eine Stadt in Böhmen, von welcher der dortige Kreis den Namen hat. ©. 
137. $. 145. 
— — derſelben Urfprung. Ebend. 
Berauner Kreis, deſſen Lage, Größe und Graͤnzen. Ebend. 
— — drdieſer iſt aus dem ehemaligen Moldauer und Podwerther Kreiſe entſtan⸗ 
den. Ebend. 
— — haͤt nebſt den Bergwerks⸗Produkten vier Getreid, Hol, Wildpraͤt und 
Fiſche. Ebend. 
— — vVBeſchreibung der dortigen Gebürge, derſelben Benennung, und was fie 
für Erzte führen. ©. 137. bis 142. 
Bergreichenftein, eine koͤnigliche Gold: Bergfiadt im Prachiner Kreiſe. S. 10. $. 12. 
14. ©. 11.8. 15. ©. 153. $. 171. 
— — derſelben Urſprung und Benennung, Privilegien und Urkunden. ©. 153. 
$. 17I. 


Berts 
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Bergftddte deutfche, in Böhmen, derfelben Benennung. ©. 45. $. 64. 
— haben ihre eigene Berfaſſung und Ausnahmen von der gewbhnlichen Ge— 
richtöbarkeit. S. 46. $. 65. 
— — woher dieſe Berfaſſung rühret. S, 47. Anm. 
Bergwerfe in Böhmen waren von älteften Zeiten in der, Gegend Lipniß. ©. 7.5. 9. 
— dann um Pilgeam, Reichenau, Deutihbrod, Iglau und Pohinau. S.8. $-IO. 
wegen diejen find ehemals zwiichın den Hungarn, Maͤhrern und Böhmen 
viele Mißhelligkeiten entftanden. ©. 8. $. 9- 
— — wie dieſe vor Alters verfallen. ©. 9. 8. II. 
werden itzo am Süberberge zwiſchen Deutſchbrod und Iglau wieder erho* 
bin. S. 9. Anm. 
Bergwerks ⸗Gerechtſame der böhmiichen Landesfürkten im Boigtlande und Plauen« 
fehen Gebiete, wie auch in der Narkgrafihaft Meifen. S. 15.5. 24- 
Bergwerksordnung vom Honig Ferdinand dem Iten in der Herrichaft Hangenftein in 
Mähren. 8. 401. 
Bernftein, eine Herefchaft im Brüner Kreiſe, woſelbſt ehemals reiche Gold⸗Silber⸗ 
und Eiſen⸗Bergwerke, auch noch in diefem Sahrhunderte auf Kur 
pfer gebauet worden. ©. 241. ©. 17. 
Bilin, eine Stadt im Leutmeriger Kreife. ©. 39. 9. 91. 
Biliner Berg hat von obiger Stadt den Namen, und führet Erztgänge und Edelge— 
fteine. Ebend. 
— — dafelbft quillet das Selzer Bitterwaſſer hervor. ©. 34-1.86. 8.89. °. 91. 
— — in dortiger Gegend follen ſich meyrere Satzbrunnen befinden. S. 29. 
$. 91. und Anm. 
Biſtritz, ein Städtchen im Prerauer Kreiſe, deſſen Gebuͤrgsgegend iſt metallreich. ©. 
251. |. 24. 
Bleyftadt, eine konigliche Bergftadt in Böhmen, Lieget im Elbogner Kreife. S. 16. 
$. 27. ©. 45. S. 64. 
— — daſelbſt werben Bley Bergwerfe betrieben. ©. 45. $. 64. 
— — derſelben Uriprung und Freyheiten. ©. 52. $. 67- 
— wird von der Unterwürfigfeit an die Herefchaft Hertenberg befreyet, und 
an das Joachimsthaler Dberamt angewieien. Ebend. 
— — derfelben Gerichtöbarkeit. Ebend. 
Böhmen, ein Theil des bey den alten Geſchichtſchreibern bekannten großen Harzwal⸗ 
des (Lylva hercinia), S. I. |. I. 
una 33h; 
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Böhmen, Ankunft der Bojen in diefed Land, und Urſprung der Benennung dieſes 
Landes von den Bojen. ©. 2. $. 2. 

— — Lage dieſes Königreichs. ©. 4. F. 5. 

— — was zu dieſer Kron gehbret. Ebend. Anm. 

— — dieſes Landes Graͤnzen. ©. 5. 8. 5- 

— — deſſen Größe. ©. 5. 8. 6. 

— — deſſen vor Alters gewefene Bergwerke, firhe Bergwerke. 

— — von deſſen oͤſtlichen Graͤnzgebuͤrgen. ©. 7. F. 8. bis ©. 10. |. 12. 

— — von deſſen ſuͤdlichen Graͤnzgebürgen. S. 10. $. 12. bis ©. 12. 6. 18. 

— — von deſſen weſtlichen Graͤnzgebuͤrgen. ©. 12. $. 18. bis ©, 14, 1. 23. 

— — von deſen nordlichen Gränggebürgen. ©. 14. $- 23. bis ©. 18. $. 31. 

— — allgemeine Anmerkungen von den boͤhmiſchen Gebürgen. S. 25. $. 42: 
bis ©. 31. 

Bohmiſch⸗ Neuſtadtl im Bunzlauer Kreife, daſelbſt wird auf Zinn und Kupfer gebaust. 
©. 97- $. 96. 

Böfte, (bbhmiſch Bezdiezy ) ein Berg im Bunzlauer Kreije, ftehet unter Gräfliche 
Waldſteiniſcher Herrſchaft, woſelbſt dermalen ein Bensdiktiner Klo— 
ſter ſich befindet. ©. 99. $. 100. 

— — auf dieſem Berge fand ehemals das Schloß Tiefenbah, wo die Königin 
Kunigunda mit ihrem minderjährigen Sohn, König Wenzel dem 
eten, verwahret wurde. Ebend. 

Bojen, erfie Einwohner von Böhmen. ©. 2. |. 2. 

— — erden von den Markomannen überwunden. ©. 2. $. 3. 

Bozkowig, ein Städtchen an dem Fluß Zwitawa im Olmüßer Kreiſe, woſelbſt ein 
Alaun⸗Bergwerk. S. 249. $- 22. 

— — allda koͤmmt unter den Alaun⸗Minern auch Bernftein vor. Ebend. 

— — auch wurden ehemals in dortiger Gegend Gold⸗und Silber: Bergwerfe ge 
baust. ©. 250. $. 22. 

Brix, einge königliche Stadt in Bbhmen im Saatzer Kreiſe. ©. 73. ©. 77: 
Brun, die igige Hauptſtadt in Mähren, wofelbft die Landesſtellen und ein Biſchof be⸗ 
findlich. S. 240. $. 16. 
— — in diefer Gegend befinden fi werfchiedene Berfteinerungen. ©. 241. $. 16. 
— — derſelben verschiedene Sreyheiten und Bergwerks⸗Friſtungen. S. 254: F. 
26. und weiter. 


Bru⸗ 


Kegifter der merfwindigften Sachen. 


Bruner Zreis, der von der Stadt den Namen bat, deſſen Lage und Gränzen, 
©. 240. $. 16. 
— — in dieſem Kreiſe wurden ehemald Bergwerke gebauet. ©. 241. $. 17. 
Budweis, (böhmiich Budiegowiz) eine konigliche Berg⸗und Kreisſtadt im Bechiner 
Kreiſe. S. 116. $. 122. 
— — an ihren Mauern vereinigen ſich die Fluͤſe Moldau und Malſch. Ebend, 
und S. 188. $. 28. 
— — daſelbſt befindet ſich ein kaiſerlich⸗kbnigliches Arfenal, Ebend. 
— — derſelben Berg-Freyheiten, Erhebung zur Bergſtadt, und Erhaltung des 
nahe liegenden Staͤdtchens Rudolphſtadt. S. 116. u. 117. 9.1224 


— — Beihreibung dev daſigen Bergwerke. S. 118. |. 123. u. 124. 
Bunzlau, Alt Bunzlau, (Stara Soleslaw ) eine Stadt in Bbhmen. ©. 95. $. 
95. 1.96. 


Bunzlau, Jung Bunzlau, (mlada Boleslaw ) eine Kreisftadt ebendaſelbſt. Ebend. 
— — deerſelben Geſchichte. Ebend. Anm, 

Bunzlauer Kreis, deſſen Gebuͤrge, Größe und Graͤrzen. S. 95. 9. 95. u. S. 96. |. 96. 
— — in dieſem Kreiſe befinden ſich edle Gebirge. ©. 90. 9. 96. 
— — haͤt ſehe gute Weine. S. 97. 9. 98. 
— — ſchoͤne Jagden und haͤufiges Wildoraͤt. S. 98. 8. 99. 


C. 


Caaden, eine konigliche Stadt in Bbhmen Saatzer Kreiſes. S. 58. $.69, 
— — dagſige Bergwerke find an das Preßnitzer Bergamt angewieſen. Ebend, 
Catharinaberg, ſiehe Katharinaberg. 
Chrudim, eine koͤnigliche Kreis⸗ und Leibgedingſtadt in Bohmen. S. 106. 9. 109. 
Chrudimer Kreis, deſſen Lage, Groͤße und Graͤnzen. ©. 106. $. 109. u. 110. 
— — vird von der Elbe durchfiibmet, S. 106. F. III. 
— — haͤt ſehr viele Teiche und beträchtliche Fiſchereyen. Ebend. 
— — daſelbſt iſt wegen der großen Wälder die betraͤchtliche Glad-Erzeugung: 
Ebend. 
— — auch die Pferdezucht betraͤchtlich. Ebend. 
Comarow, eine Herrſchaft im Kaurzimer Kreiſe, woſelbſt ehemals reiche Silber⸗und 
Bley⸗Bergwerke gebauet worden. ©, 135. 9. 143. 


Nunz Como⸗ 
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Comothau, eine Eonigliche Stadt in Böhmen Saager Kreiſes, woſelbſt ein Alaun⸗ 
wert ©. 45.8. 64. u. ©. 58.1. 71. 
— — diefe Stadt war in vorigen Zeiten Fine Commendur ber TIempelherren. 
©. 58. 9. 7I. 
— — kam nachher an die Herren von der Weitmühl. Ebend. 
— — derſelben Privilegien. ©. 59. |. 71. 
Conftitutiones Juris Metallici Wenceslai D. Regis Boemiæ. ©. 291. 
Cydlina, ein Fluß in Böhmen, deren Urfprung, Lauf und Ergieflung in bie Elbe. 
©. 179. S. 17. 
Ezaslau, sine Fonigliche Kreisſtadt in Böhmen. ©. 108. $. II2. 
— — derſelben Urfprung. Kbend. 
Czaslauer Kreis, deſſen Größe, Lage und Graͤnzen. ©. 108. $. 112. 
—  — in diefem waren ehemals beträchtliche Bergwerke. ©. 118. $.I13- 
— — LGeſchichte diefer alten Bergwerft. ©. 109. $. 113. 
Czeperka, ein großer Teich im Chrudimer Kreiſe. ©. 107. $. 111. 


D. 


Dobrzihowig in dem Berauner Kreife, gehbrt dem ritterlichen Kreuzorden mit dem 
rothen Stern, und find daſelbſt ehemals reiche Gold⸗Bergwerke ges 
wein. ©. 138.$.148: 

— — daſelbſt wird ſehr fchoner Marmor gefunden. ©. 141. |. 152. 
Dobrziez, sine Fuͤrſtlich-Mansfeldiſche Herrſchaft im Berauner Kreife. ©. 141. $. 151. 
Dreyhacken in der Herrſchaft Kbnigswarth, gehört eigentlich zum Pilfner Kreis, da« 

ſelbſt ift ein den bohmiſchen Landesfürſten vorbehaltenes Kupfer, 
Bergwerk, welches aber an das Schlafowalder Oberamt angewie⸗ 
fen. ©.70. 8.74. U. ©. 149.$. 165. 

— — deſſen Berg⸗Freyheit. Kbend 


€, 


Edelgeſteine, ganze und Halbe werden in der Gegend von Prag gefunden. ©. 38. S. 57. 
— — werden in dem Königreiche Böhmen Häufig angetroffen, und mit Zulafe 
fung des Landesfürften von den Grundherren benußet. S. 40. Anm. 


— — finden ſich auch in der Gegend des Staͤdtchens Kloͤſterle. ©. 65. ©. 72. 
Eger, 
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Eger, auch Orze, oder Horze genannt, ein Fluß, welcher aus dem Markgraͤflich ⸗Kulm 
bachiſchen Antheil des Fichtelberge fommt, ©. 76. 8. 79. 

— — ddeſſen eigentlicher Urfprung, Lauf mit Benennung der Drte, welche er 
bewaͤſſert, dann der Flüffe, und anderer Gewaͤſſer, die darein kom— 
men, endlich wo er fich in die Elbe ergieſſet. S. 197. $. 39. bis 
©. 206. $, 48. 

— — darinnen werden Gold, und verfchiedene Ganz⸗und Halbedelgefteine ge 
funden. S. 206. Anm. 

Eger, eine Fonigliche Stadt, und der Hauptort in dem fogenannten Eger Laͤndlein 
( bbhmiſch Chebbe, oder Sebe genannt) derielben Beichreibung, 
und vormals genoflene Freyheiten. ©. 77. bis 82. 

Egerſcher Bezirk, wird dag Eger Ländlein genannt, und hat vom Fluß Eger den 
Namen. ©. 76. $.79. 

— — ie weit fich diefer Bezirk erſtrecket. Ebend. 

— — haͤt guted Ackerland und Biehweide, fchone Gärten und Baumfrüchte, 
6.76. $.80. 

— — daſelbſt find die Sauerbrunnen berühmt. Ebend. 

Eidlitz, ein Dorf zur Herrſchaft Rothenhaus, dem Freyherrn Rothenhahn gehbrig, 
hat Steinkohlenbruͤche. S. 66.5. 72. 

Eiſenberg, eine Herrſchaft in Böhmen, dem Fuͤrſten von Lobkowitz zuſtaͤndig. Ebend. 

Elbe, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urſprung und Lauf. ©. 20, $. 35. ©. 101. |. 
103. u. S. 175. $.8. 

— — in dieſem wird Gold gewaſchen. ©. 103. $. 104. u. ©. 174,S. 6. 

— — Benennung der Drtfchaften, an welchen gedachter Fluß feinen Lauf Hin 
nimmt, dann derjenigen großen und Eleineren Fluͤſſe, die fich darein 
ergieſſen. ©. 176. $. 10. bis ©. 182.5. 26. 

— — durchſtroͤmet Ober⸗und Nieder⸗Sachſen, und flürzet in die Nordfer, ©. 
182.$. 26. 

Elbogen, Stadt (bbhmiſch Lofer) derfelben Urfprung und Merkwürdigkeiten. S. 
43. $. 62. 

Elbogen, Herrſchaft, derielben Gefchichte , Berpfändung, Einlöfung und Gelangung 
an die Stadt. ©, 44. $. 62. 

— — kbmmt nach Abfterben der Markgrafen von Hohenburg oder Bohkurg ar 
das roͤmiſche Reich, nachmals an Bbhmen, dann an Grafen Schlick, 

wird 
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wird diefem abgenommen, verpfändet, auch wieder eingelbſt. ©. 
43-4. 44.$. 62. 
Elbogen, in der Gegend befindliche Bergwerke. ©. 45. 8.63. u. 64. 1. ©. 63. Anm. 
Elbogner Kreis, if mit in dem Saatzer Kreis begriffen. ©. 41. 9. 60. 
Engelsberg, ein Städtchen jenfeits in Schlefien. ©! 247. 9. 21. u. Anm. 
— — deſſen Bergfreyheit. ©. 438. Beylag V. 
Erlitz, oder Worlig, auch Orlitz, ein Fuß, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieſſung 
in die Elbe, ©. 178. 9. 14. 
Erzgebürg, deſſen Erfiredung und Beichreibung. ©. 14.$. 23, 
— — ſehr reiche Bergwerke in demfelben. ©. 15. $. 24. 
Eule, Cböhmifch Gilowa) eine koͤnigliche Bergſtadt im Kaurzimer Sreife, derſelben 
Urſprung, Verwuͤſtung, und neu erhaltene große Freyheiten. ©. 
124.$. 133. 
— — die dortigen Gold⸗Bergwerke. Ebend. 
— — LGecſchichte der Benennung. ©. 125. $. 134. 
— — VBeſchreibung der dortigen Gebürge. Ebend. 
— — VBeſchreibung der dortigen Erztgaͤnge. ©. 126. 5. 135. bis 139. 
— — Goldwäihen daſelbſt. Ebend. 


F. 


FSalkenau, sine Stadt und Herrſchaft in Böhmen, welche die Grafen von Noſtitz von 
der königlichen Kammer Fauflich an fih gebracht. ©. 64.$.72. 

Serdinand des Iten Fonigliche Bergwerksordnung in der Hexrſchaft Hangenftein in 
Mähren. ©. 401. 

Sichtelberg, (mons pinifer) deffen Lage und Erſtreckung. ©. 12. $. 19.1.©.13.$. 20, 
Stauenberg, eine Fuͤrſtlich /Schwarzenbergiſche Herrſchaft im Bechiner Kreiſe, woſelbſt 
Bergwerke betrieben werden. S. 119. $. 125. 

— — die dafigen Waldungen und Bergwerke find dem Höchften Landesfuͤrſten 
vorbehalten. ©. 120. 9. 125. 
Stauenftadtel, oder Muttergottesberg, eine konigliche Bergſtadt im Prachiner Kreiſe. 
©. 154. 9. 172. 
— — wann Diefe als Bergftadt erfläret worden. Ebend. 
— — hat mit dem Bergſtaͤdtchen Welhardiß gleiche Zreyheiten. SEbend. 


Frey⸗ 


Negifter der merbwindigften Sachen, 


Steyheit, ein Beraftädschen im Koͤniggraͤtzer Kreife, hat verfchiedene Privilegien. ©. 
102. $. 103. 
— — wird dafelbft wieder neu gebauet. ©. 103. $. IO4. 
Sribus, ein Bergfiädtchen in Böhmen. ©. 45. $. 64: 
— — dieſes haben die Grafen von Noſtitz vom der Toniglichen Kammer kaͤuflich 
an fich gebracht. ©. 64. 5.72. 
— — eine Ehnigliche Begnadigung für dortige Gewerken. ©. 65. 9.72. 
Sulnef, eine maͤhriſche Stadt im Prexauer Kreiſe, woſelbſt ehemals Bley⸗Bergwerke 
gebauet worden. ©. 251.. 24. 


©. 


Gabel, eine Stadt in Bunzlauer Kreife, in dafigen Gegenden befindet fih ein weiße 
und weißgraulichter Filtrirſtein, auch Erst und Ganggebürge, dann 
Bolarerde. S. 100. 9. IOI. 
Galgenberg, eine Anhbhe bey Prag, beſondere Schieferſteinart an demſelben. ©. 37. 
$. 56. 
Gang, ein Bergſtaͤdtchen im Czaslauer reife, eigentlich aber nur eine Vorſtadt von 
Kuttenberg. S. 115. |. 118. 
Gegnitz, fiehe Sechnig. 
St. Georgenberg, bey Raudnitz im Leutmeriger Kreiſe. ©. 89. 9. 91. 
St. Gesrgenthal, ein Fuͤrſtlich⸗Lichtenſteiniſches zur Herefhaft Rumburg gehdriges 
Bergſtaͤdtchen an den Grämen gegen die Lauſitz. ©. 92. S. 93. 
Giczin, eine Stadt im Königgräger Kreiſe, allda war ehemals eine Münzftadt, auch 
findet man dafeibft den Gerpentinftein, und weiten Marmor, ©. 
103. $. 105. 
Gihlawa, eine Stadt in Mähren, firhe Iglau. 
— — ein Fluß in Mähren, der ich in die Moray oder March ergießt. ©. 222. $. 5. 
Gizera, ein Fluß, fiehe Iſer. 
Goldene Höhe, ein Zinn-Bergmert in Böhmen. ©. 45. $. 64. 
— — vwie ſolches aufgefommen. S. 55+ $. 68- 
Goldenes Rehehorn, im Königgräer Kreiſe, Hatte ehemals reiche Gold» Bergiverfe, 
©. 102. |. 103. 
— — wird nun neuerlich dafelbft gebauet. ©. 103. $. 104. 
Gorkau, ſiehe Jorkau. 
Do o Gottes⸗ 
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Gottes gab, sine Ehnigliche Bergftadt in Böhmen. ©. 16.5. 27.6, 17.1.28.u.29. 
u. ©. 45. $. 64. 

— — wird dem Königreich ald ein wirkliches Krongut einverleibet, S. 49, $, 66. 

— — ihr Urſprung und erhaltene Privilegien. ©. 33. 9.68. 

— — wie dieſe Stadt an die Krone Böhmen gefommen. ©. 54. 8-68. 

— — derſelben Bergwerks⸗Benutzungen werden zur Helfte von dem Kuhrhaufe 
Sachſen, und zur Helfte von der Kron Böhmen bezogen, doch han⸗ 
get die Beftimmung der Befoldungen, die Dbereinfiht, und die 
Ausübung der Negalien von Böhmen alleine ab, ©. 54. $.68. 

— — VBeſchreibung der dafigen Gegend, und von was fich die Einwohner er, 
nähren. Ebend. 

—  — Benennung der dortigen Gebürge, und der Gegend, auch der dafelbft 
zu findenden Deineralien. ©. 55. $. 68- 

— — Benennung der unter die Gerichtsbarkeit diefer Stadt gehörigen Bergbr⸗ 
ter. Ebend. 

Grab, ein dem Cifterzienfer Kloſter Oßeck zugehbriges Bergſtaͤdtchen im Leutmeritzer 
Kreiſe, wofelbft der Bergbau wieder erhoben wird. ©. 88. $.89- 

— — hat die Stadt⸗und Berg⸗Freyheiten erhalten. Ebend. 

Graͤßlitz, ein Graͤflich-Noſtitziſches Staͤdtchen, und Herrſchaft im Elbogner Kreiſe, 
woſelbſt auf Kupfer gebauet wird. S. 45. $. 64. u. S. 62. 72. 

Grägen, eine Graͤſlich⸗Buquoiſche Herrſchaft im Bechiner Kreiſe, Bergwerke darin 
nen. S. 121. (. 126. 

Grauppen, eine Zinn⸗Bergſtadt in Böhmen Leutmeriger Kreiſes. ©. 15.$. 25. und 


S. 85.0.8. 
— — mar diefelbe die Stadt-Freybeit erhalten. &. 85. I. 88. 
— — mann, und vom wem die Bergwerfe erfunden worden. Ebend. 
— — drieſe kam an verfchtedene Herren, gehört ikt dem Fürfen von Clary und 


Aldrinaen, und bey jedem Berkauf Hat die Kammer das Dorkaufd- 
recht. ©. 86, 8.88. 

Groß Lufowig, im Czaslauer Kreife, woſelbſt ein Fuͤrſtlich /Auerſpergiſches Schwer 
fel-und Bitriol /Sudwerk. ©. 115. $. 119. 

Groß Wüfternig, im Ollmüuͤtzer Kreiſe, wofelbft noch erſt vor Kurzem ein Silfer,und 
Bley Bergierk betrieben worden. ©. 250. $. 23. 

Gutwaſſer, ein Gefundhrunn bey Budweis im Bechiner Kreife. ©. 123. $. 130. 


9. 


Kegifter der merkwindigften Sachen. 


N. 


Zalbemeihl, ein Bergund Graͤnzort zwiſchen Böhmen und Sachſen. ©. 45: 9.64. 
Sangenftein, ein Städtchen im Dlmüger Kreiſe in der Herrſchaft Janowitz, woſelbſt 
ehemals reihe Bergwerke waren, ©. 244. |. 19. 
— — LGecſchichte derſelben. Ebend. 
— — Bergwerksordnung für dieſelbe von Kbnig Ferdinand dem Iten. ©, 401. 
Hauenftein, bin zur Herrſchaft Schlakowerth gehbriges Gut. S. 45. |. 64. 
— — daſelbſt wird auf Silber gebauet. S. 60. $- 71. 
Zauska, ein Berg im Bunzlauer Kreiſe, woſelbſt ehemais ein feſtes koͤnigliches Schloß 
war, gehoͤrt der Graͤflich⸗Kaunitziſchen Familie. S. 99. $. 100. 
Seinrihsgrun, in den Gebärgen des Saaz⸗und Elbogener Kreifed, Hat Bley⸗Bergwer⸗ 
fe. ©.45. 9. 64. u. S. 53. 9. 67. 
— — gehoͤrte ehemals nebſt der Herrſchaft Falkenau den Grafen von Schlick. 
©. 53. $. 67. | 
— — vird ald ein freyed Lehen denen von Noftiß erblich überlaffen. Ebend. 
Sem, ein Dorf eine Meile von Comothau, woſelbſt ehemals Goldkorner gewaſchen 
worden. ©. 59. $. 71. 
Hengft, ein Zinn⸗Bergwerk in Böhmen. S. 45. $. 64. 
— — wird dem Königreich ald ein wirkliches Krongut einverleibet. S. 49. $. 66- 
Bertenberg, ein Schloß und Hereichaft im Elbogner Kreife, gehbrt der Graͤflich ⸗Bre— 
; dauifhen Familie. ©. 62. $.72. 
— — hat hey Zwota ein reiches Bley⸗Gebuͤrge. Ebend. 
— — if ein bbhmiſches Kronlehen. Ebend. 
Bertenberg zu Püchelberg, vormalige Herren von dieſer Herrſchaft. S. 62. u. 63. 
$.72. 
Bimmelftein, ein zur Herrſchaft Schlafowerth gehöriged Gut. ©. 60. $. 71. 
— — daſelbſt wird auf Silber gebauet. Ebend. 
Bohenburg, Markgrafen von, von welchen die Stadt Elbogen ihren Urſprung hit. 
©. 43.$.62. 
— — eine Nebenlinie des Haufes Bayern, und was dieſe beſeſſen. Ebend. Anm. 
Zohenelbe, eine Stadt im Koͤniggraͤtzer Kreiſe, daſelbſt waren ehemals Gold-Berg⸗ 
werke. ©. 102. 9. 103. 
Horazdiswis, eine Stadt im Prachiner Kreiſe. S. 152. $. 170. 
Ooo 2 vory, 


Regiſter der merkwindigften Sachen, 


Sory, ein Bergflecken im Berhiner Seife, gehört zur Toniglichen Stadt Tabor, und 
bat mit derſelben einerley Rechte und Zreyheiten. S. 121. S. 127. 

Horze, oder Orze, ein Fluß, ſiehe Egerfluß. 

horzowitz, eine Herrſchaft im Bexauner Kreiſe, woſelbſt Eifen und Zinnober gewon— 
nen wird. ©, 141. 151. 

Hoftienig, ein Dorf im Brunner Kreiſe, woſelbſt ein vortrefflicher Marmorbruch. ©. 
241. $.10. 

hradiſch, eine Kreisſtadt in Mähren, liegt an der March, und if} von diefer umgeben. 
©. 252. $.25. 

hradiſchter Zreis in Mähren, hat von der Stadt den Namen, deffen Lage und 
Grängen. $Ebens, 

— — iſt ſehr fruchtbar an Weinen. Ebend. 

Zraͤdiſcht, ein ehemaliges Schloß in der Gegend von Tabor im Bechiner Kreiſe, weh, - 
ches von den Hufliten verwüflet worden. ©. 121. $. 127. 

Seadfehin, ein Berg, auf welchem das Fonigliche Schloß mit einem Theil der Stadt 
Prag ſtehet. ©. 34. 8.53. 


6 


a8 


Jannowitz, eine Herrſchaft im Ollmüger Kreiſe, hat Bergwerfe, ©. 244.8. 19. 
Iaromiers, eine konigliche Leibgedingfladt in Böhmen. ©. 177.8. 10. 
Jechnitz, auch Gegnitz genannt, ein Graͤflich⸗-Tſcherniniſches Städtchen im Saaber 
Kreife. ©. 71. 8.75. 
— — daſelbſt werden Zinngraupen gefunden. Ebend. 
Jeſowitz, ein Dorf zwiſchen Iglau und Triſch in Mähren, wo ehemals ein Silber⸗ 
Bergbau, auch ein Alaun «Berg, und Sudwerk beſtanden. ©. 238. 
§. 14. 
Sole, ein Fluß in Mähren, der ſich bey Bruͤnn mit der Morawa oder March verei⸗ 
niget. ©. 225.1. 7. 
Iglau, eine fonigliche Bergſtadt in Mähren, auch Gihlawa genannt. ©. 225. 1.7.1.8. 
— — woher fie den Namen hat, und wie fie entſtanden. Ebend. 
— — hat die Alteften Bergwerks-Statuten. ©. 230. $. IO. 
— — derſelben Berg⸗und Stadt-Zurisdittion, und diesfälliger Befehl von Kat. 
fer Rudolph dem Ifen. ©. 398. 


I 


Negifter der merfwindigften Sachen. 


Iölauer Kreis, der von der Stadt den Namen hat, deffen Grämen und Lage. 
©. 224. $. 6. 
— — in diefen werden Bergwerke gebauet. ©, 227.$.9. und weiter, 
— — LGeſchichte davon. Ebend. 
Iglavienſium Statutorum Confirmatio Wenceslai I. Boemiæ Regis. ©. 261. 
— — Confirmatio Przymislai, Marchionis Moraviæ. S. 262. 
Joachimsthal, eine koͤnigliche deutſche Bergſtadt in Böhmen. ©. 16. $. 26. u. ©, 
45: 9. 64: 

— — hat ein beſonderes Ober⸗Bergamt, und die gerichtliche Erfänntniß in der 
zwoten Inſtanz. ©. 46. $. 65. 

— — Benennung der daſelbſt Herumliegenden Gebuͤrge. ©. 48.9. 66. 

— — uüUrſprung diefer Stadt. Ebend. 

— — erhaͤlt die erſten Stadt-Freyheiten von dem Grafen Stephan Schlick. Ebend, 

— war vormals eine Muͤnzſtadt, und wurden daſelbſt die erſten Joachims— 
thaler ausgepraͤget. S. 49. 8. 66. 

— — kbmmt zur koͤniglichen Kammer. Ebend. 

— — dvwird zur freyen koͤniglichen Bergſtadt erhoben, erhält eine eigene Berg, 
ordnung, und wird dem Königreich als ein wirkliches Krongut ein» 
verleiht, Ebend. 

— — daſelbſtige reihe Ausbeuten, und Streichen der dortigen Hauptgaͤnge. 

©. 50.$. 66. 
— — Befchreipung der dortigen Mineralien, Bergund Steinarten. ©. 51.$.06. 
Jorkau, oder Görkau, ein Städtchen in Böhmen Saatzer Kreiſes. ©. 62. $. 71. 

— — hat ein betraͤchtliches Maum Bergwerk, Ebend. 

— — daſelbſt wird die Gerichtsbarkeit von dem Katharinaberger Bergamt aus⸗ 
geuͤbet. Ebend. 

— — die bergherrlichen Nutzungen gehoͤren dem Grundherrn. Ebend. 

Iſer, oder Gizera, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieſſung in 
die Elbe. ©. 180. $. 20. 

— — führt Gold und Edelgefteine mit fih. ©. 185. Anm. 

Yung Woſchitz, (Rzemizow), eine Gräflih » Künburgifche Herrſchaft im Bechiner 
Kreife, wofeldft beträchtliche Silber⸗Bergwerke find. S, 122. $.12$. 
Juris Metallici Conftitutiones Wenceslai II. Regis Boemiæ. ©, 291, 


Ooo 3 | K. 


Kegifter der merkwirdigften Sachen. 


SR 


Kaff, ein Bergwerk in Böhmen. ©. 45. 9. 64. 
Rameniz, ein Ort im Kaurdimer Kreife, woſelbſt ehemals Gold⸗Bergwerke geweſen. 
©. 135. 9.142. 
Rarlsbad, eine Stadt im Elbogner Kreife, daſelbſt befinden ſich verſchiedene Gefund» 
brunnen und Bäder, auch verfchiedene Gattungen von Topharten 
und Waſſer⸗gInkruſtirungen. ©. 73.9. 78- 
— — die Bergwerk, Produkten werden allda verarbeitet. ©, 74.8. 78. 
— — auch Edelgefeine geſchnitten. Ebend. 
Karlsberge, (Rarlsberſky ßory), wird das dflerreichifehe und bayeriſche Graͤnzge⸗ 
buͤrge von der bbhmiſch⸗ſuͤdlichen Seite genannt. S. 10.$. 12. 
Karlsberg, ein Schloß, von welchem das Gebuͤrg den Namen hat. Ebend. 
— — dieſes iſt von Rudolph dem IIten an die Bergſtadt Bergreichenftein ſamt 
der dazu gehbrigen Gebürgsgegend verfauft worden. Kbend. 
Rarlftein, ein konigliches Schloß und Herrſchaft im Berauner Sreife, woſelbſt vin 
porphyrartiger Marmor bricht. ©, 141. 8.152. 
St. Katharina, eine Anhöhe bey Prag jenfeit? der Moldau. ©. 35. 8. 55+ 
Ratharinaberg, eine Bergſtadt in Böhmen Saatzer Kreiſes. ©. 16. $.27. ©.17.°. 
28. u. S. 62. $.71. | 
— — war ehemals ein Fuͤrſtlich⸗Auerſpergiſches, nunmehro Baron Rothenhanni⸗ 
ſches Schutzſtaͤdtchen. S. 62. F. 71. 
— — daſelbſt wird auf Silber und Kupfer gebauet. Ebend. 
Kaurzim, eine kbnigliche Kreisſtadt in Böhmen. ©. 124. 1. 131. 
Kaurjimer Kreis, defen Lage, Größe und Gängen. ©. 123. $. 131. 
— — mar ehemals ein eigened Herzogthum, und mit dem Prager Herzogthum 
dfterg in Kriege verwickelt. ©. 123.8. 131. 
— — daſtges Kreisamt in Prag. ©. 124. $. 131. 
Klettau, (boͤhmiſch Klatowy), ift die zwote königliche Kreisſtadt im Pilfner Sreife, 
©. 144. $. 158. 
Klöfterle, ein Gräftich. Thunifhes Städten in Böhmen. ©. 65.8. 72. 
— — hat verſchiedene edle Erztgaͤnge. Ebend. 
— — VBeſchreibung der daſelbſt vorfindigen Ganz- und Halbedelgeſteine, und 
anderer vorzuglichen Stein /Gattungen. Ebend. 


Knien, 


Negifter der merkwürdigften Sachen. 


Znien, ein koͤnigliches Gold⸗Bergſtaͤdtchen im Berauner Kreife, wurde von den Hufe 
fiten verwüftet, erhielt aber nachher verfchiedene Frepheiten und 
Privilegien. ©. 132.8. 139. u. S. 138. $. 148. 

Kollowrath, Graf Norbert, erkauft die Wamberger Waldungen an feine Familie. 
©. 23, $.39. 

— — Stanz Anton, Münzsund Bergivefend Hofkammer⸗Praͤſident, deſſen vor 
zügliche Berdienfte um dag Montanifticum. S. XIV. XV. vorre⸗ 
de, ©. 53. Anm. ©. 57. Anm. ©.132,.$.138. ©.140. Anm. 
©. 148. $. 163. i 

Kommarow, eine Herrſchaft im Berauner Kreife, woſelbſt Eifen und Zinnober ge⸗ 
wonnen wird. ©. 141. $, 151. 
Königgeaz, (bbhmiſch Kralowy⸗Sradec), eine Kreisſtadt in Böhmen, nun befefti- 
get, und der Siß eines Biſchofs. ©. 101. $. 102. 
— — uUrſprung diefer Stadt. Ebend. 
Königyrazer Kreis, Hat von der Stadt den Namen. $Ebend, 

— — deſſen Lage, Größe, Graͤnzen und Gebürge. $Ebend, 

— — vwird in zween Antheile, nämlich in den Koniggraͤzer und Bidſchower 
Antheil getheilet. Ebend. 

— — darinnen entſpringet die Elbe. S. 101. F. 103. 

— — LBeſchreibung der in dieſem Kreiſe befindlichen Bergwerke. S. 102. F. 103. 

— — bhat ſchone Biehzucht, Jagden und Fiſchereyen. ©. 104.$. 107. 

Ronigshof, (bbhmiſch Kralowy⸗ Dur) eine konigliche Leibgedingſtadt in Böhmen. 
©. 177. . 10. 
Konigswarth, eine den Grafen von Metternich zuftändige Herrſchaft in Böhmen. ©. 
79. $. 74. 
— — vwiee ſolche an gedachte Grafen gekommen. Ebend. 
— — daͤſige Bergwerke und Waldungen find dem Könige vorbehalten. Ebend. 
Rozadow, ein Berg im Bunzlauer Kreiſe, woſelbſt verſchledene Ganz⸗ und Halbeedel⸗ 
geſteine gefunden werden. ©. 97. $. 97- 
Kozirz, im Berauner Kreiſe, in deſſen Gegend ſchwarzer Marmor mit Verſteinerungen 
bricht. ©. 141. $. 152. 
Krafne Zora, find Gebirge im Kaurzimer Kreife, auf welchen ehemals Bergwerke ge 
weten, und fol daſelbſt gediegened Gold gefunden worden feyn. 
©. 134.$. 141. 


Kremling, ein Zinngebürge im Pilfner Kreiſe. ©. 70. S: 74- 
Kro⸗ 


Regiſter der merkwindigften Saden. 


Keomman, eine Fuͤrſtlich / Schwarzenbergiſche Stadt im Bechiner Kreife, welche mehr alte 
Berg Freyheiten hat. S. 120. $. 126. 
Kro mmauer Berrfchaft, hat den Titel eines Herzogthums. Ebend. 
Krumau, maͤhriſch Krumau, ein Städtchen im Znaymer Kreije. S. 239. $.15. 
Kukusbad, ein heilfamed Bad im Koniggraͤzer Kreife in Böhmen. ©. 104. $. 107. 
Kupferberg, ein Bergftädtchen in Böhmen. ©. 45. 9. 64- 
— — derſelben Urſprung und Freyheiten. ©. 60. |. 71. 


— — daſelbſt wird auf Silber und Kupfer gebauet. Ebend. 
— — kbmmt unter verſchiedene Befitzer. Kbend. 


— — Privilegien auf Alaun⸗und Bitriolwerke, ale Höhere Metalle find vorbe⸗ 
halten. Ebene. 
Kuttenberg, (Kutnabore ), ift eine Eonigliche Bergſtadt im Czaslauer Kreife. ©. 
110.$.115. 
— — dahin gehbrige Waldungen. ©. 23.1. 39.4.6. 112.S. 115. 
— — mar ehemald sine Münzftadt , und der Sitz des oberſten Muͤnzmeiſters. 
©. 110.. 115. 


Re, derſelben vorzuͤgliche Privilegien. S. 110. $. III. u. S. 112.0. 115. 
— — Herleitung des Urſprungs dortiger Bergwerke. ©, 112. 5. 116. 117. 
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Ruttenplan, ein Marktflecken im Pilſner Kreiſe, gehdrt den Grafen von Haymhauſen, 
und if daſelbſt ein Alaun und Bitriol Berg: und Sudwerk. ©. 
147.$.162. 

— — — it dortige Gegend zu Promenhof ift eine Blaue Smalten « Fabrik bee 
»findlich. Ebend. 


L 


— * 


Lapis armenius, deſſen Beſchreibung. ©. 37. $. 56. 
Laurenziberg, ein Berz in den Ringmauern zu Prag, der befeſtiget if. ©. 33.8. 53. 
Lauterbach, ein koͤnigliches Bergſtaͤdtchen in Böhmen. ©. 45.5. 64. 
— — erhält die Berg⸗Freyheiten. ©. 67. 9.73. u. S. 69. 8,74. 
— — gehört unter den Schlafowalder Dberamtd, Bezirk. S. 69. $. 74. 
— — haͤt eine eigene Zinnwage und Floßhütten als eine beſondere Freyheit. Ebend. 
— — ziehet auch aus den koniglichen Waldungen Die freye Beholzung. Ebend. 


Lauter 


Kegifter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Lauterbach, war ehedem ein Elbogenſches Steinlehen. S. 69. $. 74: 

Leſſa, sin Dorf in der Herrfchaft Schlakowerth, ohnweit Karlsbad, woſelbſt verſtei⸗ 
nerte Thierzaͤhne und Geripye gefunden werden, die mit jenen über— 
eintommen, aus welchen in Perfien und Frankreich der Türkis ge 
brennet wird. ©.61.$.71. 

Zeutmerig, (LZitomieräice ), eine Kreisftadt in Bbhmen. ©. 84. $. 87- 

— — 65% eines Biſchofs daſelbſt. Ebend. 

— — wann, und woher ihre Stadt-Freyheiten. Ebend. 

Leutmeritzer Kreis, welcher von der Stadt den Namen bat. S. 83. $.86. 

— — deſſen Größe, Graͤnzen und Ströme. Ebend. 

— — iſt fruchtbar am Körnern, Wieſewachs, Obſt und Weinen, Ebend. 

— — daſelbſt iſt nebſt anderen Fiſchereyen Hauptfächlich der Lachsfang betraͤcht⸗ 
lich. Ebend. 

— —“ tin dieſem Kreiſe find die Toͤplitzer warmen Bäder, die Geſundbrunnen 
bey Taͤtſchen, und das bekannte Biliner Bitterwaſſer. S. 84. |. 
86. u S. 89. 8. 91. 

— — auch find darinnen Bergwerke und Granaten. S. 85. $. 88. u. S. 94. 
5.93. 

Libnitz, Silber « Bergioerf, anitzo ein Schwefelbad im Bechiner Kreiſe. ©. 123% 

$. 130. 

Liboritz, ein Gräflich » Kiebersbergifhed Gut im Saatzer Kreife, Bolarerde daſelbſt. 
©. 71. 9.75» 

Lichtenſtadt, ein Marktfiecken und Bergort in Böhmen, ohnweit Schlakowerth. ©. 45. 
§. 64. u. ©. 61. |. 71. 

— — ward ehemald von dem Grafen Roznata beſeſſen, nachher der Abtey Toͤpel 
geſchenkt, nach der Schlickiſchen Pfand » Inhabung an das Haug 
Sachſenlauenburg verkauft, von welchem es nach der Hand an die 
Markgrafen von Baden Baden kam. &.61.%. 71. 

Lieben, ein Dorf dem Prager Altſtaͤdter Magifirat gehörig, woſelbſt Golddrath ger 
funden worden. ©. 135. $.142. 

Lipnig, ein alted Schloß in Böhmen, wo vorzeiten reiche Silber « Bergwerfe gewe⸗ 
fen. ©, 7. $.9.u. ©. 108. $. 113. 

— — Gefhichte der dortigen Bergwerke. S. 108. . 113. 

Litſchkau, eine Herrſchaft in Böhmen im Saatzer Kreiſe. ©. 73. $.77. 


Ppp Luczto, 


Kegifter der merfwindigften Sachen, 


Cuczko, oder Saas, eine Kreisftadt in Bohmen, fiehe Saatz 
Luſchnitz, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieſſung in die Mol⸗ 
dau. ©. 189. $- 31. 


M. 


mahren, Markgrafthum, von deſſen Lage und Grängen überhaupt, ©. 216. H. 1. bis 
©. 224. 
— — deſſen ehemalige Größe. S. 218. 9. 3: 
— — nachmalige Zertheilung. Ebend. 
— — ie dieſes Markgrafthum zu dem Koͤnigreich Bbhmen gekommen. ©.219- 
$.4- 
— — vBeſchreibung der Lage, Größe und Grängen dieſes Markgrafthums. ©. 
221.$. 5. 
— — darinnen befinden fih Bergwerke. Ebend. 
— — Benennung der Fluͤſſe und Waͤſſer, die theils darinnen entſpringen, theils 
dad Land durchſtrdmen. S. 222. 8. 5. 
— — Benennung der Kreiſe, in welche das Land eingetheilet iſt. S. 223. 6. 5. 
— — von deſſen Gebuͤrgsgegenden und Mineralien. ©. 253. 8.26. 
Malſch, ein Fluß in Böhmen, deſſen urſprung, Lauf und Ergieſſung in die Moldau. 
©. 188. $. 29. 
March, ein Fluß in Mähren, fiehe Morau, Morawa. 
Markomannen, eine Sveviſche Nation, diefe überwinden die Bojen in Bbhmen, und 
verjagen fie. ©. 2.5. 3. 
— — vwaren auch die Einwohner von Möhren. ©. 218. $.3. 
Marfendorf, im Königgräßer Kreife, woſelbſt Eifen « Bergwerle S. 102. $. 103. 
Maſchau, ein Graͤflich⸗Golziſches Gut im Saatzer Kreife. S. 66. 9. 72. u. ©.71.1.75. 
— — tin dortiger Gegend wird ſehr viel unreifer Asbeſt gefunden. Ebend. 
Mayerhofen, eine dem dermaligen Herrn Muͤnz ⸗ und Bergweſens Hofkammer⸗Praͤſtdenten 
Franz Grafen von Kollowrath zugehbrige Majorats⸗Herrſchaft im 
pilſner Kreiſe, woſelbſt ein vortreffliches Eiſen⸗Bergwerk. ©. 148. 
$. 163. 

Meißen, Markgrafichaft, alte Bergmertd « Gerechtigkeit der böhmifchen Landesfuͤrſten. 
©. 15. $. 24. 


Mel⸗ 


Kegifter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Mellina, ober Merlina, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieffung 
in die Elbe. ©. 179.1. 18. 

Melnie, eine konigliche Leibgedingftadt im Bunzlauer Kreife, in welcher Gegend der 
‚berühmte Melnicker Wein waͤchſt. S. 98. 9.98. 

Metau, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urſprung, Lauf und Ergieſſung in die Elbe. 
©. 177. 1. 12. 

Michelsberg, ein Gebürg im Pilfner Kreife, woſelbſt Silber, Kupfer und Bley eins 
Brit. S.150. $. 166. 

Mickenberg, ein Zinngebärg in Bbhmen im Elbogner Kreife. ©. 45: S. 64. 

Mieß, eine königliche Stadt im Pilfner Kreife, derſelben Urſprung, reiche Bergwerke, 
und wohin fie mit der Bergwerk! -Gerichtsbarkeit gehbret, ©. 
145. $. 160. 

Mieß, ein Fluß, auch Beraun genannt, deſſen Urfprung, Lauf und Ergiefung in die 
Moldau, ©. 194. $.37- - 


Moldau, (bbhmiſch Wltawa), Fuß in Böhmen. S.10.$.13. 

— — führt Goldſchlich, Perlen und andere Koſtbarkeiten. S. Io. $. 13. U 
©. 199. Anm. 

— — daͤrinnen werden ſehr viel Lachſe gefangen. ©. 136. $. 144- 

— — deſſen Urſprung, Lauf, mit Benennung der Drtfhaften, wo er vorüber 
läuft, dann derjenigen Eleineren Fluͤſſe, Bäche und Wäfler, die er 
zu fih nimmt, und endlich deſſen eigene Ergieilung in die Elbe. 
©. 183. $. 27. bis ©. 196. $. 38. 

Morau, Morawa, ein Fluß in Mähren, deſſen Urfprung, Benennung der Waͤſſer, 
die darein flieſſen, und deſſen Ergieſſung ohnweit Presburg in die 
Donau. ©. 222. |.5. 
Mühlbach, ein Ort in der Gegend Eger, daſelbſt befindet ſich ein Bitriol ⸗ Alaun⸗ und 
Steinkohlen⸗Bergwerk. ©. 77. $- 81. 
Mutte rgottesberg, oder Srauenftädel, cin Feines koͤnigliches Bergſtaͤdtchen im Bra 
chiner Kreife. ©. 154. 9.172. 
— — wart daſſelbe zur Stadt erhoben worden. Kbend. 
— — hat mit dem Bergftädtehen Welhartitz gleiche Freyheiten. Ebend. 


Ppp a N. 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


N. 


Naſſaberg, im Czaslauer Kreiſe, woſelbſt ein Fuͤrſtlich⸗Auerſpergiſches Schwefel⸗und 
Bitriol⸗Sudwerk, ©. 115. |. 119. 
Neudeck, ein Bergſtaͤdtchen in Bohmen. ©. 45. $. 64. u. S. 65. 5. 72. 
— — gehoͤrt itzt den Grafen von Hartick. ©. 65.5. 72. 
— — wie ſolches anfangs an die Grafen von Tſchernin, nachher aber an den 
isigen Grundheren gefommen. Ebend. 
— — daſelbſt brechen Zinnerzte und Eifenfteine ein. Ebend. 
Neudorf in Böhmen, woſelbſt ein Alaunwerk. ©. 45. 6. 64. 
— — gehdrt zur Herrſchaft Eiſenberg, dem Fuͤrſten von Lobkowitz. ©. 66- 
$. 72. RR 
Neuſtaͤdtl, böhmiſch Neuſtaädtl im Bunzlauer Kreife, woſelbſt auf Zinn und Kur 
pfer gebauet wird. ©. 97. $- 96. 
Niklasberg, ehedem Neuſchellenberg, ein Fürſtlich⸗Loblowitziſches Bergſtaͤdtchen im 
Leutmeritzer Kreiſe. S. 87 9. 89. 
Niklsburg, ein Städtchen in Mähren Bruͤner Kreiſes, in welcher Gegend viele Betr 
fteinerungen atigetroffen werden, ©. 241. $- 16. 
Voſtitz, Herren von, erhalten Heinrichsgruͤn als ein freyes Lehen erblich. S. 53. $. 67. 
— — exrkaufen das Beraftädtchen Fribus mit der Herrſchaft Falkenau, von 
der koniglichen Kammer. ©. 64. $. 72- 


©. 


Oberfii-Münzmeifter, warn diefer Titel aufgefommen? und was ein Oberſt-Muͤnz⸗ 

meifter zu Beforgen hatte, ©. 32. Anm, 
— — mußte ein gebohrner Bbhme, dem König, und dem Lande zugleich. ver, 

eidet ſeyn. Ebend. 

Oberſt ˖ Münz⸗ und Bergmeiſteramt zu Prag, erhält eine Diecaſterial⸗Verfaſſung, 
und Bergraͤthe. Kbend. 

Oder, sin Fluß, der in Mähren entſpringet, deſſen Lauf, und Exrgieſſung in die 
Oſtſee. S. 222. S. 5. 


Olmsg, 


Kegifter der merkwuͤrdigſten Saden. 


Ofimug, Ollomucium, aud) Julio montium genannt, die erſte Hauptſtadt in Maͤh— 
von. ©. 223: $. 5. 6. 243.1. 18. * 
— — woher diefe Stadt den Namen hat. ©. 243. $. 18, 
— — daſelbſt iſt der Siß eines Erzbiſchofs. Ebend. 
— — die dortigen Gebuͤrgsgegenden find metallreich. Ebend. 
Oumuger Kreis, der von der Stadt den Namen hat, deſſen Lage, und Graͤn— 
je. ©. 242. |. IB. 
Orlitz, oder Worlig, ein Fluß. Siehe Erlitz. 
Orze, oder Horse, ein Fluß. Siehe Eger. 
Oßegs, ein Ciftereienier Klofter im Leutmeriger Kreiſe, woſelbſt Bergwerke bes 
fidlid. ©. 88. 5. 89 
Ofteow, ſiehe Schlakowerth. 
Ottau, boͤhmiſch Ottawa, ein Fuß in Böhmen, deſſen Urſprung, Lauf, und Er⸗ 
gieſſung in die Moldau, S. 190. 6. 133. 
— — führet Gold, und Perlen. Ebend. u. S. 155. $. 175- 


P. 


Perninger, ein Bergflecken in Böhmen, wird dem Koͤnigreich als ein wirkliches 
Krongut einverleibt. ©. 49. $. 66. u. ©. 614 8. 71. 

— — die dafige Bergwerke find der koͤnigl. Kammer vermög Majeſtaͤts-Brief 
vorbehalten. ©. 61. $. 71. 

Petrzin, ein Berg bey Prag, nun St. Aaurenziberg genannt, ©. 33- $. 53. 
Petſchau, sine Herrſchaft in Bhhmen Elbogner Kreiſes. ©. 45. d. 64. u. ©. 67. 
d. 73. 

— — war unter verſchiedenen Beſitzern, und kam endlich an die koͤnigl. 
Kammer, von welcher ſolche die Stadt Schlakowald erblich er⸗ 
hielt, aber auch wieder wegen Untreue verlohr, und wird nun 
von dem fürftlichen Haufe Kaunitz beſeſſen. S. 67. $. 73. 

ne auf dieſer Herrſchaft befinden fich mehrere Bergwerke. Ebend. 

— — diefe find dem Könige vorbehalten, und gehbren zu dem Schlakowalder 
Oberamts /Bezirk. ©. 70. G. 74: 

Pilfen, eine Kreisftadt in Böhmen (böhmiſch Plien, Plana genannt.) ©. 144. 
157. 4. 158. 

— — iſt befeſtiget, und wird Neu⸗Pilſen genannt. Ebend. 

Pppz3 Pilfen, 


Kegifter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Pilfen, Ale Pilfen (Böhmisch Plfeneg ) in dafiger Gegend find Eiſen⸗Bergwerke. ©. 
144. |. 158. 
° Pilfner Kreis, deffen Lage, Größe, und Graͤnzen. ©. 144. |. 157. 
— — haͤt von der Stadt den Namen. Ebend. 
— — mid in den Pilsner, und Klattauer Antheil unterschieden. Ebend. 

— — haͤt zwey Kreiöftädte Pilfen, und Klattau. ©. 144- $. 157. u. 158. 
— — haͤt reiche Silber Kupfersund andere Bergwerke. ©. 145. |. 159. 
Piſeck, eine Eonigliche Stadt im Prachiner Kreife, Urſpreung diefer Benennung. ©. 

151. $. 170. 
— — wanm dieſelbe zur Stadt erhoben worden, dann dissrälfige Urkunden. ©, 
152. $. 170. 
" Plan, ein gräflich Sinzendorfifches Städtchen im Pilfner Kreife , woſelbſt ehemals 
reihe Silberbergwerke gewefen. ©. 147. $. 162. 
— — daſelbſt if dermalen ein Alaunsund Bitrioh- Berg und Sudwerk. Ebd. 
Platten, sine koͤnigl. Beraftadt in Böhmen. ©. 16. $. 27. ©. 17. % 29. u. 
©. 45. $. 64. 
— — vwird dem Königreich als ein wuͤrkliches Krongut einverleißet. S. 49. 
6. 66. 
— — vie dieſe Stadt an die Kron Böhmen gekommen. ©. 54. ©. 68. 
— — daſelbſtige Bergbenugungen werden zur Helfte von dem Churhaus Sad» 
fon, und zur Helfte von der Kron Böhmen gezogen. ©. 54. 
8. 68. 
— — Befhreibung der dafigen Gegend, und mie fich die Einwohner ernähren. 
Ebend. 
Poſcheznitz, ein Dorf auf dem Grunde der königlichen Stadt Tauß im Pilſner Kreis, 
wofelbft ein Alaun⸗Bergwerk. ©. 146. $. 161. 
Poftelberg, eine Herrſchaft in Böhmen Sauer Kreifed. ©. 73. $. 77- 
Pradiner Kreis, deſſen Lage, Größe, und Grängen. ©, 151. ©. 169. 
— — hat den Namen von dem alten Schloß Prachno , oder Neprachow. 
Ebend. 
— — ein dieſem Kreiſe find ehemals reiche Bergwerke, und Goldſeiffen geweſen. 
©. 151. $. 170. i 
— — daſelbſt wird auch Agts oder Bernſtein gefunden. ©. 156. \. 175. 
— — qin dieſem Kreife werden in dem Fuß Ditawa Perlen und Granaten 
gefunden. ©. 155. $. 175, 


Prag, 


Kegifter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Prag, die Hauptfadt in Böhmen, derfelben Gegend, und Berge. ©. 31. $. 50. 

u. 51. 

— — Befchreibung der in den umliegenden Weinbergen, und Gärten befind» 
lichen Erd »und Steinarten, auch Mineralien. ©. 33. $. 51. 

— — Befihreibung der ir, und um die Stadt gelegenen Anhöhen, und Hie 
geln. S. 33. $. 53. ©. 34: F. 54. u. ©. 35: $. 55. 

— — in dafiger Gegend befindliche Erd » Stein» Kalkbrüche, und Mineralien. 

or 37. $. 56. u, Anm. u. ©. 136. $. 143. 

— — auch werben umlisgend Halbedelge ſteine gefunden. S 38. 8. 57. 

— — vorzuͤgliche Schhnheiten der Wenzeslai Kapelle daſelbſt. S. 39. $- 57- 
Prerau, eine Kreiöftadt in Mähren. ©. 251. $. 24. 

Prerauer Kreis, der von der Stadt den Namen Hat, deſſen Lage, Größe, und 
Graͤnzen, auch Gebuͤrge. ©. 251.%.24 
Prefnig, eine konigl. Bergſtadt in Böhmen Saazer Kreiſes. ©. 15. $. 25. u. ©, 
45. $. 64. 
— — daſelbſt war unter König Johann v. Lügenburg eine koͤnigl. Muͤnzſtadt. 
©. 56. $. 69. 

— — erhaͤlt vom König Ferdinando 1. die erfien Stadtrechte. Ebend. 

— — hat fich freygekauft. Ebend. 

— — daſelbſt wird Silber, und Eiſen gewonnen ©. 57. 8. 69. 
Prommenbof , ein Dorf in der Nähe von Kuttenplan, Pilfner Kreifes, woſelbſt 

eine Smaltenfabrit. S. 147. F. 162. 
Priibram, eine konigl. freye Bergftadt im Berauner Kreife , derſelben ——— 
Freyheiten, und wann fie ſolche erhalten. S. 139. $. 150. 

— — Benennung der dortigen Gänge, und Hauptbelegungen. ©. 140. $. 150. 
Przymislai Marchionis Moravie Confirmatio Statutorum Iglayienfium. ©. 262, 
Pulfnig, oder Polze, ein Fluß in Böhmen, deſſen Urfprung, Lauf, und Ergief 

fung in die Eibe. ©. 182. $. 25. 
Pürgliz, eine fuͤrſtlich Furſtenbergiſche Herrſchaft im Rakonitzer Kreiſe. S. 143. $. 
155. 

— — auf dieſer iſt das bekannte Nispurger Eiſenwerk. Ebend. 

Purgliz, dad Schloß, (bbhmiſch Kziwoklad) daſelbſt ſollen vormals die koͤnigliche 
Schaͤtze verwahret worden ſeyn. ©. 143. 5. 155. 


R 


Kegifter der merfwindigften Sachen. 


R. 


Rabenſtein, eine koͤnigl. Herrſchaft in Böhmen , welche dem Königreich als ein 
wirkliches Krongut einverleibet iſt. S. 49. $. 66. 
Rakonitz, eine Kreisftadt in Böhmen , wann dieſelbe ihre Stadtfreyheit erhalten. 
©. 143. |. 155. 
Refoniger Kreis, hat von der Stadt den Namen. ©. 142. |. 154. 
— — deſſen Lage, Größe, und Grängen. Ebend. 
— — iſt mit dem Slaner reife vereiniget. Ebend. 
— — wird von den Flüſſen Moldau und Beraun, auch an den Gränzen von 
der Elbe bewällert. SEbend, 
Ratiborziz, ein zur fürftih Schwarzenbergiſchen Herrſchaft Cheynow gehbriger 
Bergflerfen im Bechiner Kreiſe, woſelbſt beträchtliche Bley» und 
Silbe, Bergwerfe. ©. 122. $. 128. 
Reichenau, im Koͤniggraͤtzer reife, woſelbſt ehemals reiche Bergwerke waren. ©.. 
102. $. 103. 
Reichenauer Waldungen, waren ehemald den Konigen von Böhmen vorbehalten, und 
für die Huttenderger Berg» und Schmelzwerfe angewieſen. ©. 23. 
$. 39. 
— — gehbren nun den Grafen von Schafgotfch erblich. Ebend. 
Reihenberg, sin Dit im Bunzlauer Kreiſe, mo ehemals verfchiedene Bergwerke ger 
wein. ©. 97: $. 96. 
— — in daſiger Gegend finden fich allerley Ganz « und Halbedelgeſteine. S— 
97: $. 97. 
Riefenberg, zwifchen Grab und Oßegg, im Leutmeriger Kreiſe, woſelbſt ein Gile 
ber⸗Bergwerk. ©. 88. $. 90. 
Riefengebürge (Zrfonoßy »Sorp) montes Riphaei, Cerconefi, auch Schneege, 
burge genannt, deren Beſchreibung, und Erfirerfung. ©, 19. $- 
ZT. u. 32.0.8. 3 
— — Befchreibung der vornehmften Theile. S. 20. |. 34. 
— — in demfelben entipringer der Elbſtrom. S. 20. . 35. 
— — dereſelben mineralifhe Eigenfhaft, ©. 21. $. 36. 
— — daſelbſt waren ehemals Goldwaſchwerke. S. 22. I. 37, 
— — darinn befinden fh Ganz ⸗ und Halbedelgeſteine. S. 22. $. 38. 
| Biefen« 


Regiſter der merfwürdigften Sachen, 


Riefengebürge, der größte Theil derfeiben gehört dem Graͤflichen Haufe Schafgotſch 
zu Kinaft. ©. 22. $. 39. 
Römerftade (Rymarow) ein Bergfkädtchen im Ollmuͤtzer Kreiſe, woher ſolches 
den Namen hat. ©. 246. |. 20. 
— — hat Bergfreyheiten, und gute Eifengruben. $Ebend. 
Rongenſtock oder Ronſtock, ein Bergflecken im Leutmeritzer Kreiſe, allwo Silber 
und Bley⸗Bexgwerke befindlich. S. 91. $. 92. 
— — VBeſchreibung davon. S. 92. 8. 92. 
Roſenthal, eine Füuͤrſt⸗Erzbiſchofliche Herrſchaft im Prachiner Kreiſe, wo ſich Eiſen⸗ 
berg- und Hammerwerke befinden. ©. 155. 5. 174. 
Rothenhahn, Freyherren von, find Beſitzer von Katharinaberg, und Ibrkau. ©. 62.$.71. 
Rothenhaus, Herrichaft in Böhmen Saatzer Kreiſes. ©. 73. $- 77: 
Rudolph des II. Kaiferlicher Befehl, wie es mit der Berg» und Stadt » Jurisdietion 
bey Iglau gehalten werden folle. S. 398: 
Rudolphſtadt, ein Bergſtaͤdtchen im Bechiner Kreiſe, welches der Stadt Budweiß 
angehoret. ©. 117. |. 122. 
— — LGecſchichte davon, und Befchreibung der dortigen Bergwerke. S. 118. $- 
123. u, 124. | 
— — zu daſtgen Bergwerken refervirte Frauenberger Waldungen. S. 120. $- 125+ 


©. 


Saar, ein Ciſterzienſer Kloſter in Böhmen. ©. ER RD 
Saatz, eine Kreisſtadt in Böhmen, derfeiben erſte Erbauung, und Siß einer alten 
böhmischen herzoglichen Nebenlinie. ©. 42. 8. Er. u. Anm. 
Saazer Zreis , der von der Stadt den Namen Hat, deſſen Graͤnzen, Große, 
Gehürge, Städte, und Bergflecken. ©. 41. $. 60. 
— — Theilung dieſes Kreiſes, und Wiedersereinigung. ©. 42. $. 61. 
— 0 iſt fruchtbar an Ackerbau, Früchten, Hopfen, und Viehzucht. ©. 45.5. 63. 
— — darinnen befindliche Bergwerke, und deren Benennung. ©. 45. $- 64. 
Schachwitz, ein alte! AlaunBergwerk im Saatzer Kreiſe.S. 73. $- 77: 
Schafgotſch, eine Gräflihe Familie, erhält die Neichenauer Obergebuͤrgs ⸗Waldungen 
erhlich. S. 23. $. 39. 
Schatzlahr, im Königgräger Kreiſe, daſelbſt beftanden ehemals Bergwerke. S. 102. 
§. 103, 
Qqq Schla; 


Regiſter der merkwindigften Sachen. 
Schlakowald Cböhmiih Schlawka) eine Zinn, Bergfiadt in Böhmen Elbogner 
Kreiſes. ©. 45. $. 64. ©. 46. S. 65. ©. 67. $. 73. 
— — haͤt ein beſonderes Oberbergamt, und dieſes auſſer peinlichen Faͤllen die 
gerichtliche Erkenntniß in der zwoten Inſtanz. ©. 47. S. 65. 
— — woher diefe Berfaſſung rühret, ©. 47: $- 65. Anm. 
— — dvdie Gexrichtsbarkeit ift dem Oberbergamt jenfeits der Eger angewieſen. 
©. 66.4. 73. 
— — uUbcſprung diefer Stadt, wird etlichemal erobert , kam endlich mit der 
Herrſchaft Pettſchau an die königliche Kammer, erhält Bergfrey⸗ 
heiten, und wird als eine konigl. Bergſtadt erkläret. ©. 67. 9. 73. 
— — bekdmmt die ganze Herrſchaft Pertihau, mit Ausnahme der Bergſtadt 
Schoͤnfeld erblich, verliehret aber ſolche wegen Untreuß wieder. 
Ebend. 
— — daſelbſt wird vortreflich gutes Zinn erzeuget. Ebend. 
— — Benennung der unter daſigen Oberamts Bezirk gehbrigen Bexgwerke. 
S. 69. 8. 74. 
Schlakowerth (bohmiſch Oſtrow) eine Markgraͤflich Badenſche Schutzſtadt, und 
Herrſchaft. ©. 59. $. 71. 
— — dviieſe hat die dortige Hereichaft kaͤuſlich an fh gebracht, wegen Untreue 
aber wirder verlohren, und wurde diefe an Herzog Julius Hein» 
rich zu Suchfenlauenburg verkauft. ©. 60. $. 71. 
— — die Herrſchaft Hat auf den Gütern Hauenftein und Himmelſtein Silber 
bergwerke. Kbend. 
— — der Zehent mit den Bergwerksbenutzungen, Obrigkeit, und Regierung iſt 
dem hoͤchſten Landesfuͤrſten vorbehalten, und das Joachimsthaler 
Oberamt uͤbet die Berggerichtsbarkeit aus. Ebend. 
Schlick, Grafen von, erhalten die Stadt Elbogen, ſamt den übrigen Gütern, verliehren 
ſolche wegen Ungehorſam, erhalten fie wieder, treten aber folche 
freywillig ab. ©. 44. $. 62. 
— — von diefen erhielte die Stadt Joachimsthal die erfie Staͤdtiſche Freyheit. 
’ ©. 48: S. 66. 
— — verkuͤndigen eine Bergordnung. Ebend. 
— — hielten daſelbſt eine Muͤnzſtadt. S. 49. S. 66. 


Schlick, 


Regiſter der merkwirdigften Sachen. 


Schlick, Grafen von, verlichren die Herrſchaft Joachimsthal, erhalten aber wieder einen 
Theil des Bergzehents, deſſen fir ſich nachher abermals verluſtig 
machten. ©. 49. $- 66. 

Schonbach, ein Gräflich Selbenfhes Städtchen im Elbogner Kreiſe. ©. 45. $. 64- 
— — iſt dem Königreich als ein wirkliches Krongut einverleibet. ©. 49. 8. 66. 
— — daſelbſt wurde vormals ein Queckſilber ⸗Bergwerk betrieben. S. 62. $. 72. 
— — auch fol in dafigen Gegenden nach alten Urkunden Steinfatz zu finden 

feyn. Ebend. 

Schönfeld, ein Bergftädtchen in Böhmen Elbogner Kreiſes. ©. 45-$.64.U, ©. 67° 

$.73- 
— — gehoͤrt zu dem Schlakowalder Oberamts⸗Bezirk, und Hat feine erfte Frey⸗ 
heiten von den Gebrüdern von Rieſenburg. ©. 69. $. 74- 
Schonficht, ein Bergflecken in Böhmen in der Singendorfiichen Herrſchaft Kbniger 
berg. ©. 45. %. 64 
— — gehoͤrt unter den Schlafowalder Oberamts⸗Bezirk, und hat Silben 
Kupfer Wißmuth » und Kobold + Bergwerfe. ©. 70. $. 74. 
Schönlind, ein Gehürgägut zur Herrſchaft Königewarth den Grafen von Metters 
nih gehdrig, ©. 70. $. 74. 
Schüttenhofen, eine koͤnigl. Stadt im Prachiner Kreiſe, Urfprung ihrer Denen: 
nung. ©. 151. S. 170. 
— — derſelben Erbauung, Freyheiten, und Goldwäfcherenen. ©. 152. $. 170. 
Schwarz Koftelez, eine Stadt im Kaurzimer Kreife, in welchen Gegenden Silber» 
ginge reichen. ©. 135. $. 143. 
Schwarzowa, pin mittelmaͤſſiger Fluß in Mähren, der fih an den Hungarifchen 
Graͤnzen in die March ergiefl. ©. 240. $. 16. 
Schwarzthal, in dem Koͤniggraͤtzer Kreife, dafelbft wird auf Gold, Silber, und 
Kupfer gebauet. ©. 102. $. 103. u. ©. 102. |. 104. 
Schweinsberg, ein Berg in Prag, woher feine Benennung. ©. 33. $. 52. u. 6©. 
34. Anmerk. e 
— — daſelbſt Befinden fih Gips / und Sakarten. ©. 37. 8. 56. 
Sebaftianberg, eine Fonigliche Bergſtadt in Bbhmen Saaker Kreiſes. S. 16. F. 27. 
u. ©. 45. $. 64. 
— — daſelbſt wird auf Silber und Zinn gebauet. ©. 57. 9. 69. 
Selzer Bitterwaſſer, deſſen Urfprung im Biliner Berge , im Leutmerißer reife, 
©. 89. S. 9T. 
Qaq2 Sion, 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Sion, ein Berg in Prag, fonft Strahow genannt, ©. 33. % 53. 
— — vwoher ſolcher den Namen hat, SEbend. Anm. 
Slan, eine Stadt in Böhmen, war ehemal koͤniglich, ſtehet aber nun unter der 
graͤflich Martinizifchen Herrſchaft. S. 143. $. 156. 
Slaner Gegenden find fruchtbar an Saaten, und Viehweiden. ©. 142. $. 154, 
— — in diefen waren ehemals Salzbrunnen. ©. 143. $. 156. 
Slaner Kreis, fiche Rakoniger reis, 
Sonnenberg, eine Eünigliche Bergftadt in Bbhmen Saatzer Kreifed. ©. 16. F. 27. 
. u. ©. 45. $. 64. 
— — daſelbſt wird auf Silber und Zinn gebauet. ©. 57. 8. 69. 
Sternberg, eine Stadt im Ollmuͤtzer Kreiſe in Möhren , woſelbſt göldiiche Quarz⸗ 
gänge befindlich. ©. 250. F. 23. 
Strabow, ein Berg in Prag, woher folder den Namen hat. S. 33. Anm. 
Strafonig, eine Stadt an der Ditowa im Prachiner Seife. S. 152.$.170. 


T. 


Tabor, (bbhmiſch Sradifhtie Hory Tabor), eine Eonigliche Stadt im Bechiner Krei⸗ 
fe, ift in der Gefchichte von den Huſſiten berühmt, gehbrt ist in 
Anfehung der Berg⸗Jurisdiktion unter das Budweiſer Bergamt. 
©. 121. $. 127. 
— — daſelbſt waren ehemals beträchtliche Bergwerke. Ebend. 
Taͤtſchen, sin Städtchen und Gräflich « Thunifche Herrſchaft im Leutmeriger Kreiſe. 
©. 91.5. 92. 
Tauß, (böhmifh Domazlig), eine Fonigliche Stadt im Pilfner Kreiſe. S. 140. 
! $. 161. 
Teſchenitz, ein Dorf in der Gegend Brünn, wofelbft ſchoͤn gefärbte Siefelarten und 
Halbedelgefteine anzutreffen find. ©. 241. |. 16. 
Tetin, im Berauner Kreife, wofeibft ehemals Gold gewaſchen wurde. ©. 141. $. 151. 
— — daſelbſt werden verfehiebene gefärbte Marmor gefunden. ©. 141.9, 152. 
Teya, ein Fluß in Mähren, der fih in die Morau ergießt. ©. 222. 5. 5. 
Tieffenbach, war ehemals ein Schloß auf dem Berg Böflg im Bunzlauer Kreife, auf 
welchem die Königin Kunigunda mit ihrem minderjährigen Sohn 
König Wenzl dem Iten ſoll verwahret worden ſeyn. S. 99. $. 100. 


Tillen⸗ 


Kegifter der merkwindigften Sachen 


Tillenberg, ein Gebürg im dem Egerichen Bezirk, wofelbft ein mächtiger Granaten, 
brud. ©. 77. S. 81. 

Tobitfhau, sine Stadt im Ollmuͤtzer reife, in welcher Gegend der Fluß Beczwa in 
die March fließt. ©. 251. $. 24. 

Tollenftein, ein altes verfallenes Schloß im Leutmerißer Kreife, in deffen Gegend 
Granatbrüche, Kriftal und Chryſolithgruben, auch Perlen und Gold» 
ſchlich. ©. 93. $.93- 

Töpel, ein Fluß, deſſen Urfprung, Lauf und Ergieffung in die Eger. ©. 204. 9.47: 

Töpel, eine Herrſchaft und Abtey im Pilfner Kreiſe, woſelbſt ehemals reiche Silber 
Bergwerke geweſen. ©. 147: $. 163. 

— — daſelbſt if ein Gefundbrunnen und Arzneyſalz. ©. 148.5. 163. 

Toplitz, daſelbſt befinden fich warme Bäder. S. 83.1. 86. 

Trautenau, eine Stadt im Koniggraͤtzer Kreiſe, allda find ehemals reiche Bergwerfe 
gewefen, ©. 102. $. 103. 

Teautenauer Waldungen. ©. 23..40. u. ©. 102. $. 103. 

Triſch, eine Gräflich Herberſteiniſche Herrfchaft in dem Iglauer Kreiſe, woſelbſt auf 
Silber und Bley gebauet wird. ©. 237. $. 13. 

Tuppau, eine Graͤflich⸗Luͤzauiſche Herrschaft im Saaber Kreiſe, daſelbſt freichen Erzt⸗ 
gänge. ©. 71. $. 75- 

Turnau, eine Stadt im Bunzlauer Kreife, allwo ſich befondere Schleifmühlen zu Pos 
lirung der Ganz⸗und Halbedelgefteine befinden. ©. 97. S. 97- 

Tzwota, ein Fluß in Böhmen, deſſen Lauf und Ergieſſung in die Eger. ©, 203, 
$. 45. 


U. 


Unterreichenftein, eine königliche Bergſtadt im Prachiner Kreiſe. S. 153. $. 171. 
— — derſelben Privilegien und Freyheiten. Ebend. 
— — wann dieſelbe zur Stadt erhoben worden. Ebend. 
vohburg, Markgrafen von, ſiehe ßohenburg. 
voigtland, dortige alte Bergwerkd » Gerechtigkeit der bohmiſchen Landesfürften. ©. 
15. 5. 24. 


Qgg 3 W. 


Kegifter der merkwindigften Sachen. 


W. 


Wamberger Waldungen, dieſe waren ehemals den Konigen von Böhmen vorbehal⸗ 
ten, und für die Kuttenberger Bergund Schmelzwerke angewieſen. 
©. 23. $. 39. 
— — find an die Grafen von Kollowrath verfauft worden. Ebend. 
Wattawa, deutfch Ottau, ein Fluß in Böhmen, fiehe Ottau. ©. 10. $. 13. 
— — deſſen Urſprung, Lauf und Ergiefung in die Moldau. ©. 190. $. 33. 
— — führet Goldfchlich und Perlen. S. 10.1. 13. 
Weiffe Berg, bey Prag, dafelbft wurden die rebelliſchen Bbhmen gefchlagen. ©. 34. 
§. 54 
— — beſtehet aus fandigem Schiefer und Speverfteinerungen. Ebend. 
Wenceslai 1. Regis Bohemiæ Confirmatio Statutorum Iglavienfium. ©, 261. Bey: 
lag I. 
Wenceslai II: Regis Bohemix Conttitutiones Juris Metallici. S. 291. Beylag Il. 
Weſſeritz, ein Fuͤrſtlich⸗Lowenſteinwerthheimiſcher Marktflecken und Schloß im Pilſner 
Kreiſe, woſelbſt ehedem auf Queckſilber gebauet worden. ©. 150. 
8. 167. 
Weyperth, eine konigliche Bergſtadt in Bbhmen Saatzer Kreiſes. ©. 16. $. 27.u. ©. 
45. $. 64. 
— Yrfprung der dafigen Bergwerke und nachmaligen Stabtfreyheiten. ©, 
57. 8. 69. 
— — daſelbſt wird reiches Glagerzt gewonnen. S. 57. Anm. 
Wieſenthal, eine Ebnigliches Bergftädtchen in Bohmen. ©. 16.8. 27. u. ©. 45. S. 64. 
— — gehbrt zum Prefniger Bergrevier. ©. 57. $. 09. 
MWilhertis, ein Bergſtaͤdtchen im Prachiner Kreife, wo ehemals ein reiches Silbers 
und Bley Bergwerk befanden. ©. 10.8. 14. ©. 11. $,15.u. ©. 
154. $. 172. 
— daſelbſt ward in den boͤhmiſchen Unruhen die königliche Krone verwahret. 
©. 11. Anm. 
Wiffehrad, ein Berg bey Prag, deſſen Merkwürdigfeiten. ©. 35. $. 55. u. Anm. 
— — dort wurde ehemald Gold ausgemünzet. S. 36. 8. 55. u. Anm. 


witawa, ein Fluß in Böhmen, ſiehe Moldau. 


Regiſter der merfwindigften Sachen. 


Wobecznig, im Berauner Kreife, allıwo auf Silber gebauet wird. S. 141. $. 151. 

Wodnian, eine königliche Stadt im Prachiner Kreife. ©. 152: $. 170. 

Worlig, ein Fluß, fiehe Erlitz. 

Würbenthal, ein Städtchen, allwo ehedem auf goldhältiges Kupfer gebaust worden, 
S. 249. Anm. 

Wüſternitz, ein Silbevund ‚Bley Bergioert im Ollmützer Kreiſe, ſiehe Groß: Wir 


ſternitz. 
3. 


Zazawa, ein Fluß in Bohmen. ©. 7. $. 8. 

— — deſſen Urſprung, Lauf und Ergieſſung in die Moldau. S. 191. $, 35- U: 
©. 222. .5. 

Zdaar, ein Schloß in Böhmen an den mähriihen Gränen. ©. 7.1.8. 

Zoaar, ein Spe, der von dem Schloſſe Zdaar den Namen hat. $Ebend. 

Zdarsky Hory, werben die zwiſchen Mähren und Böhmen gegen Morgen gelegene Ge 
bürge genenmet, und haben ihre urfprüngliche Benennung von dem 
an den maͤhriſchen Graͤnzen liegenden Schloffe Zdaar. Ebend. 

Zdarsky Hory, deutich die alten Berge, auch Bergwerke. S. 7. Anm. 

— — in diefen Gebürgen waren vorhin bie beträchtlichften Bergwerke. S. 108. 
S IIZ. 
— — die Geihichte davon. ©. 109. $, IIZ. 

Sdiehowig, ein Dorf im Berauner Kreiſe, bey dieſem fol das erſte Eifen in Bbhe 

men gegraben worden feyn. ©. 133.$- 140. U. ©.138. $. 148; 
— — auch find daſelbſt Goldginge entblößet, und reiche Ausbeute gewonnen 
worden. Ebend. 

Zinnwald, ein Bergflecken im Leutmeriger Seife. ©. 16. $. 27. u. S. 86. S. 88: 

— — haͤt beiondere Bergfreyheiten. ©. 86. u. 87. $.88- 

Znaym, eine Kreisftadt in Mähren. S. 238. $.15. 

Znaymer Kreis, welcher von der Stadt den Namen Hat, deifen Lage, Graͤnzen 
und Raturgaben. $Ebend. 

Zuckmantel, fonft auch) Edelſtein genannt, ift ein Städtchen in DreuSipiefen gegen 

Neiß. ©. 249. $. 21. 
— — dalldort waren ehedem reiche Gold«Bergwerfe, und wurde auch vieles Gold 
gewaſchen. Ebend. Anm. 
Zwi⸗ 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Zwirow, eine Eonigliche DomanialHerrfchaft im Bexauner Kreiſe. S. 141. $. 152. 
— — alldort befindet fich ein porphyrartiger Marmor mit Koralliten und Der 
fteinerungen. $Ebend. 
Zwittawa, ein mittelmäfiger Fuß in Mähren Ollmuͤtzer Kreiſes, der fih an den hun⸗ 
gariſchen Gränzen in die March ergießt. ©. 240. $. 16. 
Zwota, ein Bley Bergwerk in der Herrfchaft Hertenberg in Bohmen. S. 62. $. 72, 


Erklärung der Münzabdrude, welche bey den 


Vigneten dieſes VBerfuches vorkommen. 


Bor der Zueignungsschrift. 


J der Mitte das Bruſtbild der Kaiſerin Königin Maria Thereſta, mit der Um⸗ 
ſchrift: MAR. THERESIA. PJA. AUG. FEL. REI METALLURG. RE- 
STAURATRIX. 

Die Rückfeiten von vier Befondern Preis. Münzen für diejenigen, welche fih in 
den Bergwerks⸗ und Munzwiſſenſchaften befonderd hervorthun. 

Auf der erſten wird eine Bergwerksgegend mit einigen Gappeln, und ein Gap⸗ 
velſchacht mit feiner innerlichen Einrichtung und in der Arbeit befchäftigten Bergleus 
ten vorgeſtellet. Oben fteher die Aufichrift : METALLIFODINARUM CUL- 
TUR& STUDIUM PRAMIAT, 

Die andere ſtellet einen Probirgaden mit feiner innerlichen Einrichtung vor, 
worinnen der Probirer mit Einfeßung der Erzproben Befchäftiget if. Unten iſt zu 
leſen: PROBATORIE ET SEPAR.aorie ARTIS STUDIUM PRAMIAT. 

Auf der dritten find drey Bergleute mit ihren Werkzeugen im Markicheiden bes 
griffen. Die Auffchrift Heißt: GEOMETRIE MINERALOGICE STUDIUM 
PRRMIAT. 

Die vierte zeiget dag Münzen unter dem Prägftode, nebft einem Schmeljofen 
und einigen Scheidfolben, mit der Aufichrift: ARTIS MONETARIE STUDIUM 
PRAMIAT. 

Anmerkung. Davon werden mehrere gold⸗und filberne Originale in dem 8. 8: 
Medaillenkabinet, die Prägftöcke feibft aber bey dem K. K. Hauptmünzamt zu Wien 
aufbehalten; auf welchen aber dad Bruftbild der Kaiſerin Königin ohne Schleyer er» 


ſcheinet. 
Am Ende des Vorberichts. 

Die Rückfeite einer Medaille, welche am 16ten May 1754. bey dem Wieneri⸗ 
ſchen K. K. Hauptmuͤnzamt gepraͤget und vertherlet worden iſt, als Kaiſer Franz der 
Erſte das neu erbaute Muͤnzhaus beſahe. Es wird darauf Apollo, oder die Sonne, 
in der rechten Hand eine Wage haltend, und mit der linken aus dem Horn des Ue— 
berfluſſes geprägte Münzen ausfhüttend, nebft einer Münzprägmafchine, Probirofen 
und Scheidkolben, mit der Auffehrift vorgeflellet: AUREA CONDET SECULA. 
Ynten im Abfchnitte lieſet man : PRAESENTE AUGUSTI NUMINE, 
MDCCLIV. XVI. MAIL. uf der Borderfeite erfcheinet dad Bruftbild der Katie 
tin Königin Maria Therefia, mit eben der Umfehrift, wie auf den vorigen. 

Anmerk. Hiervon werden ebenfalld mehrere gold⸗und fllberne Driginale bey dem 
K. 8. Medaillenkabinet, und die Praͤgſtoͤcke ſelbſt bey dem K. 8, Hauptmünzamt zu 
Wien aufbehalten. 

Seite 30. 

Abdruck von einem alten bey dem K. K. Muͤnzamt zu Prag aufbehaltenen Joa⸗ 
chimsthaler Praͤgſtock, mit dem Bruſtbild Kaiſer Rudolphs II. in fpanifcher Kleidung 
mit umhaͤngendem goldnem Bließ; worauf die Umſchrift: RUDOL. DER ANDE. 
VON G. G. ERWE. RO. 

Seite 75, 

Abdruck einer zu Joachimsthal in Böhmen ausgeprägten Medaille, Auf der eis 
nen Seite befinden fich die Bruftbilder Churfuͤrſtens Johann Friedrichs zu Sachfen und 
feiner Gemahlin Sibille. Umher liefert man : JOANNES. FRIDERICUS. ELE- 
CTOR. SIBILLA. CONJUNX. Auf der andern Seite find die Bruffbilder des 
Grafens Laurenz Schlick und feiner Gemahlin, mit der Umfchrift : D.ominus LAU- 
RENTIUS. SCHLICK. COMES. KATHARINA, CONJUNX: 


Mr Anmerk. 


Anmerk. Born diefer Medaille wird das Mehrere in der von ‚Johann Sieronys 
mus Lochner zu Nürnberg herausgegebenen Sammlung merlwürdiger Medaillen, 
fünftes Jahr, 1741. Seite 73 u. f. angeführet. k 

Seite 94. 

Abdruck eines alten Pfennig Münzftoces der königl. Stadt Eger vom Jahre 1516, 
welcher bey dem dafigen Stadtarchiv aufbehalten wird. Dieſer Münze wid aud in 
dem gegenwärtigen Werfe ©. 82. $. 85. ſelbſt gedacht. 

Seite 107. 

Abdruck eines alten Groffi Pragenfis. Auf einer Seite der gefrbnte bbhmiſche 
Lowe, mit der Umſchrift: GROSSI PRAGENSES. Auf der andern Seite die boh⸗ 
miſche Krone, um welche in doppelter Reihe zu Iefen : WENCEZLAVS. SECVN- 
DVS. DEI. GRATIA. REX. BOEMIE. Hiervon befindet fich ein Original von 
Silber in des Verfaſſers Haͤnden. 

Seite 136. 

Abdruck einer in Händen des K. N. Muͤnz⸗ und Bergweſens Hoffammerpräflden- 
tens Herrn Franz Anton Nowohradzky Grafens von Kollowrath Excell. befindlichen 
ſilbernen vergoldeten Gedaͤchtnißmuͤnze auf die ehemalige Silbererzeugung in den boͤh— 
miſch Rudolphſtaͤdter Bergwerken. Auf einer Seite das Wapen der K. K. Bergſtadt 
Rudolphſtadt bey boͤhmiſch Budweis, mit der Umſchrift: WAPPEN. DER. PERCK- 
STAT. KAYSER. RUDOLFFSTADT. Auf der andern Seite die Inſchrift: VON 
ANNO: 47. BIS AUF CRUCIS. ANNO. 93. IST. SILBER GEMACHT. 
WORDEN. 160165 MARCK. 4 LOT 3 QUINDLK 19, 

Anmerk. Zu Erklärung diefer Münze dienet jenes, was in dem gegenwärtigen 
Berſuche S. 117. $. 122. u. fe angeführet wird. 

Seite 156. 

Abdruck einer über 2 Mark fchweren, in dem 8. 8. Medaillenkabinet zu Wien 
aufbehaltenen ſilbernen Gedächtnifmünge auf die höchfte Ankunft Kaiſer Carls VI mit 
der Kaiferin Elifabeth, feiner Gemahlin, auf den heiligen Bera hey der 8. K. Berge 
ſtadt Przibram im Böhmen, welche im Jahr 1723. als eine Ausheutmünze aus dem 
der Stadt Präibram damald zugehbrigen Birkenberger Silber⸗und Bleybergwerk, den 
böchften Herrfchaften yon dem Przibramer Stadtrath überreicht worden ift. Sie ftellet 
auf einer Seite Kaifer Carl VI. geharnifcht mit feiner. Gemahlin Eliſabeth, nebft der 
Gegend des beiligen Berges und des Bergwerks am Birkenberg vor. Dben fliegt 
der Faiferliche Adler mit dem Schwert und Zepter Herzu, und kroͤnt das höchfte Paar 
mit einem im Schnabel haltenden Lorberfrange. Die Stadtdeputirten erfcheinen. wor 
dem Kaifer in Mantelkleidern, und einer derfelben überreichet ihm Eniend einen Silber» 
Blick, Unten im Abfchnitt ſtehet: Redeunt Saturnia regna. Virgil. Eclo. IV. Auf der 
Rüuͤckſeite iſt eine Lange auf die Gegenwart der höchflem Herrfchaften und auf den ge 
fegneten Zuftand der dafigen Bergwerke abzielende lateiniſche Snfcheift, mit dom Wunſch eis 
ner glücklichen Entbindung der eben damald ſchwanger geweſenen Kaiferin, eingegraben, 
weiche alhier anzuführen zu weitlaͤuftig wäre. 

Geite 258. 

Abdruck eined Groſchens Markgrafens Jobſts (Jodoci) in Mähren, mwelder im 
Jahr 1411. als erwählter romifcher König geftorben ift. 

Anmerk. Johann David Köhler hat dieſe Minze in dem Igten Seil feiner 
hiftorifehen Münzbeluftigung Seite 217. u. fi ausführlich beſchrieben. Sie wird 
für die Altefte mährifche Münze gehalten. 

Seite 464. 

Abdruck einer ebenfalls in dem K. K. Medaillenkabinet zu Wien befindlichen gro« 
fon Medaille Kaifer Alberts I. Markgrafend in Mähren, vom Jahre 1437: 

Anmerk. Sie wird zwar ald eine mährifhe Münze angegeben, feheinst aber nur 
Her Abdruck eines Sigills zu feyn. 
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